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Vorbericht. 


Geneigter Sell 





AND S find. bereits 20, 
Vbre / ſeit dem ich von 
Sr, Ehur : Fürftl, 





TI Durhlzupfalgie, 
meinem Gnaͤdigſten Chur 
Fuͤrſten und Herren’ as Ober, 
Amts⸗Phyſicus zu Germersheim 

Ba geord⸗ 


FE 


Porbericht, 


geordnet zu werden Die Gnade ger. 
habt : mn welcher Zeit ic) viel 
mahl auf ein Mittel geſonnen / 
wie ich doch allen und jeden 
Eranfen Unterthanen diefes Amtes 
vermög meines getreuen Unter⸗ 
richts zu Huͤlffe fomen und folglich 
feinen Derfelben verfaumen möchte, 
Denn es ift diefes Amt fo weitläuß 
tig Daß mancher Armer / auch auf 
fer feiner Armuth/ Bloß wegen der 
‚weiten Entfernung ſich nicht fü 
leicht entſchlieſſen kan bey vorfallen: 

den Krankheiten / den entlegenen 
Artzt zu ſich zu ruffen; daher dann 
auch mancher Huͤlf⸗ und Rath⸗ loß 
verdirbet: Oder aber er ſuchet bey 
allerhand Stuͤmpern Huͤlffe / jedoch 
meiſtentheils zu ſeinem groͤſtẽ Scha⸗ 
den. Inzwiſchen weiß der betriegli⸗ 
che Harn⸗Prophet den einfaͤltigen 
Land⸗Mann ſo zu verblenden / daß 
er / ohngeachtet der vielen Mord⸗Cu⸗ 
Nren / dennoch von ſich ſelbſten 5 
| ' autt⸗ 


N 


Vorbericht, 


fattfam Elug wird. Denn jener 
ſchwaͤtzet ihm aus feinem Harn tau⸗ 
fend und taufend Fügen vor 5; und 
damit er janicht fehlen kan / fü ta⸗ 
delt er alle innerliche und Aufferliche 
Glieder. Bald muß demnach die 
Miltz / bald die Lebery bald die 
Mutter mit Schleim überzogen 
ſeyn; So er nun unter Diefen Weiſ⸗ 
ſagungen endlich das rechte Fleck⸗ 
gen nennet / wo es dem Patienten 
wehe thut / dann bekommt er den 
Ruhm / daß er wahr geredet / und 
man vertrauet ihm alſobald ſeine 
edle Geſundheit blindlings an. 
Sowohl nun dieſer ſchaͤdlichen 
Pfuſcherey abzuhelffen / als auch 
meines Anfangs gemeldten Unter⸗ 
richts bey allen und jeden ein Ge⸗ 
nuͤgen zu thun / ſo habe ich endlich 
dieſes fuͤr das bequemſte Mittel ge⸗ 
funden / wenn ich meinen anver⸗ 
trauten Inwohnern dieſes Ober⸗ 
Amtes eine hinlaͤngliche Wiſſen⸗ 
9203 ſchaft 


Vorbericht. 


fchaft von denen Leibes⸗Gebrechen / 
und Derfelben Gegen Mitteln, bey» 
brachte. Denn nad) dieſer Ere 
kaͤnntnis wird man nicht allein 
einfehen/ daß, gleich wie e8 viele / 
und ziwar. verfchiedene Krankheiten 
giebt / darinnen man gleichwohl eis 
nerley Harn antrifft; alfo auch füls 
cher Betrieger Vorgeben grunde 
falſch ſeye als wäre der Harn ein 
unentbehrliches Stüc die Krank: 
beiten zuerkennen/ und feye derfelbe 
gleichſam die Probe eines gefchick- 
ten Artztes / wenn er ohne einigen 
andern Bericht aus dem Anſchau⸗ 
en des Waſſers / alle Geheimniſſe 
des Patienten entdeckte: Sondern 
man wird auch nach dieſer Erkaͤnnt⸗ 
niß die verwegene / ja wieder Ver⸗ 
nunft und Erfahrung lauffende Un⸗ 
ternehmungen / ſolcher Medicini⸗ 
ſchen Pfuſcher uͤberfluͤſſig einſehen; 
und in Ermanglung / oder allzu⸗ 
weiten Entfernung eines "sn 

enen 


Vorbericht. 


fenen Artztes zum wenigſten weit 
ficherer ale unter der Dbficht eines 
folchen veriwegenen Storgers / fein 
eigener Artzt abgeben koͤnnen. 

Zu dem Ende habeich gegenwaͤr⸗ 
tiges Werckgen zum Druck beför: 
dern laſſen / um folches unter unfere 
Arme austheilen zu Eönnen. 

Ich habe darinnen die mehreften 
Krankbeiten abgehandelt / und 
nach vorbergegangener binlänglis 
chen Befchreibung derfelben/ meh⸗ 
rentheils gemeine, aber doch aus; 
erlefene Hauß-Mittel/ oder in Erz. 
manglung derfelben: gar wenig ko⸗ 
ftende Artzeneyen mitgetheilet. 

Die Schreib Are ift niedrig und 
einfältig x nemlich nad) denenjeni- 
gen eingerichtet/ welchen zu Kieb ich 
Diefes Werckgen gefchrieben. 

Und eben alfo mußten auch die 
vorgefchlagene Artzeneyen einge: 
richtet ſeyn. 


Vorbericht. 


Ich verhoffe demnach ſo wohl 
die Cenſur gelehrter Männer / wenn 
ie hierinnen nichts nad) dero Ge⸗ 
chmack finden; als auch die Eifer⸗ 
ſucht derer Apothecker / über meine/ 
Ihnen fo wenig eintragende Artze⸗ 
neyhen / nicht verdienet zu haben. 
GOTT der Hoͤchſte Leibes und 
Seelen: Argt / verleihe nur / daß 
mein Endzweck bey dieſem gering⸗ 
fuͤgigen Werckgen / nemlich Seines 
Rahmens Ehre und meines 
Nächten Nutzen möge erreichet 
werden. 


Gottfried Samuel 
Baͤumler. 


Vor⸗ 


)o (Se — 
TIER EIS 


Porrede 
Des Nerausgebers 


Zu dieſer neuen Auflage. 


a) Ser wird Dir zum Dritten mahl 
a ein Medicinifches Werckgen 
\ > mitgefheilet / Deffen Nu⸗ 
tzen und Werth aus denen 
fo or aufeinander folgenden neu- 
en Auflagen fattfam abzunehmen, Groß 
ift es zwar nicht von Blättern / aber defto 
groͤßer von nutzbarem Inhalt. Eshatder 


Seelge Baͤumler darinnen keine 
leere Theorien und windigte Artzeneyen / 
ſondern Deutliche. Kranküeits- Begriffe / 
und höchft- bewährte / ja insgemein ans 
deren nod) vollig unbefannte Hauß- Mittel 
mitgetheilet, | 
Man trifft zwar hin und wieder in 
denen Buch » Laden Practiſche Duart- 
CS Bände 





Vorrede. 


Bände und Mediciniſche Folianten ge⸗ 
nung an: jedoch / wo man felbige/ mit 
vöfter Mühe und Sorgfalt / von Ans 
ang biß zu Ende Durchgelefen/ und / um 
folche recht zu verſtehen / ſich Darüber faft 
alle Naͤgel abgebiffen / fo weiß man nach⸗ 
gehends juſt wieder fo viel/ als mie zus 
vor; fo daß man wohl mif recht Darü- 
ber. ausruffen Fönnte : Verba fünt, pr«- 
tereaque nihil ! 
ier aber verhält fich die Sache 
gantz anderft. Nemlich / Du findeft in 
Diefem Eleinen Octav⸗Baͤndgen menig 
leere und bloße Worte / deſto mehr aber 
weſentliche und nugliche Realien / ja/ kurtz 
zu ſagen / unentbehrliche Mittel / welche 
Dir der Seelge Boaͤumler / nicht aus 
hundert andern und truͤglichen Artzney⸗ 
Büchern / in dieſen einigen Band zue 
fammen gefchmieret / fondern welche er 
bey feinem armen und Franken Neben⸗ 
Chriften längftens ſchon als bewährt bes 
mercket hat. j 
Ueberdiß find die meifte dieſer Saum» 
lerifchen Arsen « Mittel aller Orten 
Deutfch-Landes / ja felbiten bey Dem ars 
men Land + Manne zu finden/ welcher nicht 
allezeit Geld / Muße / und —— 
a 


Vorrede. 


hat einen Deren Soctorem aus dem näd)- 
ften Drte zu ſich zu beruffen/ oder biß in 
die Stadt s Apothede zu lauffen; ja / mo 
er folches aud) thun wollte / biß er. wieder 
nad) Hauß Fäme/ feinen binterlaffenen 
Kranten öfters Faum lebendig mehr ans 
treffen würde, 

Nun diefen/ fo wohl reichen als armen / 
auf Dem Landeundin Dörfern mwohnendäg. 
Kranken / iſt dieſer Mritleidige FEW 
hauptſaͤchlich zu Gefallen aufgeſetzet wor⸗ 
den: Weilen aber in denen beyden erſten 
Auflagen ſehr viele Artzneyen und andere 
Medicinifche Medens » Arten annoch in 
lateinifcher Sprache befindlich waren / 
und folglich daher das eine und andere 
manchem redlichen Deutſchen recht zu 
verſtehen ſehr ſchwehr fiele; als hat der 
Herr Verleger mic erſuchet / id) 
möchte bey diefer Dritten Auflage dahin 
beforget ſeyn / Diefes fo viel möglich zu 
verbeſſern / und Durch eine deutliche Ueber: 
ferung erft= befagter Iateinifcher Kunſt⸗ 
Wörter / dem gemeinen Manne/ Diefen 


Mitleidigen Fertzt vollends nuͤtz⸗ 
licher und zu feinem Gebrauch bequemer 
au machen. u, 





Vorrede, 


Ich habe demnach alle diejenigen Mit⸗ 
tel, fo ein Hauß⸗ Water vor fich fammlen 
und verfertigen kan / ohne daß er erfinöthig 
hätte deßwegen in die Apothece zu lauf 
fen/ aus dem Lateinifchen indas Deutfche 
gebracht;die fremden und fonft unbefanten 
Woͤrter ausgemuftert/ hin und wieder ei- 
nige gute Gedancken beygeſetzet / auch das 

ifter um ein giemliches vermehret. 

Der Geehrteſte Leſer nehme dies 

ekleine Muͤhwaltung / fo ich zu feinem Nu⸗ 
Ben auf mich genommen / abermahl gütigff 
von mir an) und bediene ſich Diefes Buͤch⸗ 
leins / zu Wiederherftelung und Erhaltung 
feiner Gefundheit/ auflange ja die ſpaͤte⸗ 
ſten Jahre/ damit Er nicht eher / als Lebens 
ſatt / zu feinen Vaͤtern fahren möge. Wels 
ches Ihme von Dem Him̃liſchen Dater/ 
als dem Geber aller guten und vollfomenen 
Gaben / herginniglich anwünfchet 


Srapburg? Deſſelben 


Den 18. Weitimonat, 1742. 
Eroebenfter Freund 
und bereitwilligfter Diener; 


- D. Georg Heinrich Behr 
Hoch · Gruͤfi. Hohenlviſcher Rath und 
Leib⸗Artit, 38. 


Von 
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Von denen 


Riebern 


uͤberhaupt. 


Dn denen Fieber⸗Kranckhei⸗ 
ten mache ich billig den Anfang / 
weil fie dergeftalt gemeine find / 
daß fo leicht niemand an unferm 
Rheinſtrohm wird gefunden wer⸗ 

den / der nicht einen Begriff haͤtte was das Fie⸗ 

ber ſeye; und mann auch den Einfältigften eine - 

Kranckheit mit Mattigkeit/ Schauer und Hitze 

anfaͤllt fo urtheilt er gleich) daraus / es gäbe ein 

Sieber / ob er gleich noch nicht weiß / mas vor 

ein Fieber / vb es ein Higiges/ oder Kaltes geben 

erde? Biß daß er nach Verlauf einiger Stunden/ 
oder eines Tages/ innen wird / mit was vor einem 

Gaſte er eigentlich) zu thun habe, | 
Dieſe Erkaͤnntnis aber des Fiebers ift noch 
nicht deutlich genug.” ch mil dır folches / fo 
viel dir zu wiſſen nöthig iſt noch mehr erläutern, 
Miffedemnah/ da 

1) Alles Fieber / es mag auch ſeyn / was es dor efe 
nes wolle / nichts anders ſeye / als eine heilfame Be⸗ 
wegung der Natur / da ſie nemlich durch einen ſtar⸗ 
cken Umtrieb des Gebluͤtes / und damit verknuͤpf⸗ 
ter Ausführung durch den Schweiß / Stuhlgang/ 

Harn / Verblutung ꝛtc. Ba don einer ihm * 





2 Von den Siebern. 
benden Gefahr beſreyen will / und daß folglich 
nach Diefer Betrachtung alle Fieber im Grunde 
auf eines hinauslauffen. x 

2) Daß aber gleichwohl die Fieber verſchiede⸗ 


- ne Benennungen befommen/ ſolches gefchicht ente 


\ 


weder in Abficht auf die fchädliche Materie welche 


dem Leibe Gefahr drohet/ und welche gar vielerleg 
feyn Ean ; oder in Abficht auf die Proportion derer 
Bewegungen / mit welchen die ratur folcher Ges. 


fahr Sich miderfeget. Nach Der erftern Betrachtung / 
- Sagen wir / Daß es Fleck⸗Fieber / Fluſſ ⸗Fieber / Fries 


ſel und Blatter⸗Fieber ec. gebe: Wie auch daß es / 
Gallen⸗-Fieber / Hectiſche Fieber 2c. habe: Mit 
welcher Benennung wir dasjenige ſchaͤdliche We⸗ 
fen andeuten / welches zum Fleber Gelegenheit 


gibt / nemlich daß es ein befonderes Gifft / Galle} 


oder Geſchwaͤhr ſeye. Nach der andern Art / wenn 
wir nemlich wahrnehmen / daß die Natur die Fie⸗ 
ber » Materie nicht fo ſchaͤdlich findet / eine unaufe 
börliche Gegenwehr dawider zu thun / fondern daß 
fieeinige Stunden/ ja einen oder zwey Tage ruhen 
koͤnne / nenner man folche Gieber / abwechſelnde / 
alltägige / / drey⸗ und Hier + tägiges Fieber. Deß⸗ 
gleichen wenn die Bieber- Materie fo bößartig ift / 
daß fie eine beftändige-Arbeit in der Gegenwehr 
erſordert / fo nennt man / die daher entſtandene Fies 
ber / Hitzige Fieber. Und ſolche find wiederum con · 


tinuæe oder continentes, das iſt / da entweder das 


Fieber etliche Stunden zwat nicht gaͤntzlich auf⸗ 
hoͤret / doch aber gelinder wird; oder es hält in 


- &iner gleichlingen Hige aus / von Anfang biß zu 


Ende, Man könte noch diedritte Art von :Denens 


nung der Fieber allhier anfuͤhren / welche den ar 


Don den Fiebern. 3 


ö— —— — — — 
azeigt / in welchem eigentlich die Urſache der 
ranckheit ſtecket. As 3. €, wir fagen es feye 
hrenitis, menn in denen Häutlein/die dasSehirn 
mgeben/ eine Stodung des Gebluͤtes zum Kies 
er Gelegenheit giebt; Desgleichen Pleuritis, Ne= 
»hritis, Hepatitis, wenn eben dergleichen in dee 
Bruſt / Nieren’ oder Leber entftehet, 

3 ) Wie anfänglid) erinnert worden / fo gehet 
‚war Fein einiges Fieber / ohne eine befondere Excrea 
tion und Ausführung der fehädlichen Feuchtigkeit 
ab / es ſeye nun Durch ein Erbrechen/ Durchfal/ 
Schweiß / vermehrtes Harnen / Naſenbluten / Spei⸗ 
chel⸗ Fluß / oder durch einen giffligen Auswurff in 
der Haut. Allein von denen Hitzigen Fiebern ift noch 
beſonders Anzumercfen / daß dergleichen Ausfühs 
tungen ſich an gewiſſe Taͤge binden ;nemlic) in des 
nen. gefährlichiten hitzigen Fiebern an den gten 
Tag / an deuen übrigen aber An den yten oder 1 ten 
Tag. Dergleichen y werden deßhalben von des 

nen Aertzten Critiſche age / und die Ausſuͤhrung ſo 


an denenſelben geſchehen / Crifes genannt; weiches⸗ 


demnach wohl in Obacht zu nehmen. 

4) Muß man die Nebens/ Umſtaͤnde eines Fie⸗ 
bers von dem Fieber ſelbſten / wohl unterfcheiden ler⸗ 
nen. Da nis das Sieber nichts anders ift/ 
als ein mühfame Arbeit dee Natur / da fie durch 
vermehrten Umlauf des Blutes / eine ſchaͤdliche Mas 
terie aus dem Leibe zu führentrachtet/ ſo kan es nicht 
anders ſeyn / als daß dieſer Streit mit vielen Ne⸗ 
— e / role der Coͤrper mit dem 
Sdalun / begleitet werden muß ;nemlich mit Mate 

tigkeit det Glieder) Mangel des Appetits / Aufferlia 


end Hitze / Schlafflofigkeit/ / 
AN 7 anna > 


» _—.- 


4 Von den Fiebern. 


Durſt / Hauptweh ec. Alle dieſe Nebens⸗ Umſtaͤnde 
nennen die Medici mit einem Wort Symptomata. 
Bas in der Fieber - Eur hiervon zu mercfen/ ſoll 
bald folgen. 

run ausdiefem Begriff/ den ich dir vom Sieber - 
beugebracht / Fanft du dir verfehiedene heilfame 
Lehren ziehen. Denn | 

1). Iſt die Abficht eines jeden Fiebers fo heile 
ſam / fo folgt daraus) daß es übel gethan ſeye / wenn 
man es fehlechter dings ftopffen und unterdrucken 

will. Hüte dich demnach. in denen erften Tagen 
vor dem Gebrauch der Fieber- Pinde/oder anderer 
dergleichen ftopffenden Mitteln. Du fperreft das 
mit vors erſte den Wolff inden Stall ein; vor das 
andre macheft du deine Natur irrig in denen heils 
famen Bewegungen / welche fie mit dem Fieber 
vor⸗hat. Wiltdu aber. dennoch deinem Kopff fols 
.. gen / fo wird dir ein beftändiges Magenmeh / tro⸗ 
ckener Huften/ Dörr und Waſſer⸗Sucht / oder 
wann es noch gut ablaufft / ein oͤffteres Recidiv, 
eine ſpaͤte Reue verurſachen. 

2) Unterſuche vielmehr ſorgfaͤltig eines Theils / 
was doch fuͤr eine Urſache zu deinem Fieber Ge⸗ 
legenheit gegeben nnd mas für Bewegungen und 
Auswerfungen deine Natur dawider anftellet. Das 
Durch wirſt du lernen / der erftern einen Abbruch zu 
thun / der andern aber ihre Arbeit zu erleichtern / 

wenigſtens Feine Hinderniß in den Weg zu legen. 

In beydem aber flüglich zu handeln’ fol dir bey 
der befondere Abhandlung eines jeden Fiebers / noͤ⸗ 
thiger Unterricht.ertheilet werden. 

3) Am gllerforgfältigften nimm Die eritifhe Tas - 

ge in denen Disigen Fiebern in Obacht / ſund tb 


Don dem Kiebern. 5 


nichts darinnen / was denen Excretionen und 
asfuͤhrungen / die an ſolchen vorgehen folten / 
inhalt thun Eönnte. Denn folches Eönte dich dein 
ben Foften. Zum Exempel wenn du an folchen 
-ägen woolteft eine ſtarcke Purgation einnehmen / 
Vomiren / Aderlaffen oder dich erfälten:c. 


4) Halte dich in Fieber- Kranckheiten nicht bey 
hren Nebens» Umftänden und Symptomatibus 
auf. Ich will fagen: trincke nıcht Campher⸗ 
Brandenwein / den Froſt damit zu vertreibe; Brau⸗ 
che nicht den Haußwurtzel⸗Safft / die Hitze damit zu 
loͤſchen; Nim keine Magen⸗Eſſenz / den Appetit 
damit herbey zu zwingen; Oder bemuͤhe dich nicht 
um beſondere Kunſt⸗Stückgen wider die Mattig⸗ 
keit / Kopffſchmertzen / Durſtec. Alles dieſes hieße 
nur mit denen Nebens/ Umſtaͤnden gefpielet/ und 
die Kranckheit nicht. bey der Wurtzel angegriffen : 
Geſchicht aber das letztere / fo hören aledie vorge 
meldete Nebene-Umftände von felbften auf. 


Nunmehro könnte ich zu der Abhandlung felbs 
ften fchreiten: Ich muß dir aber vorhero noch eis 
nen Zweifel benehmen. Du dürffteft vielleicht den⸗ 
den: Iſt das Fieber fo heilfam / warum fterben 
denn ſo viele Menſchen daran ? Ich antworte hier 
tauf/ daß die Schuld nicht an dem Fieber liege ; 
fondern entweder an Der verkehrten Eur / an dem 
Mangel der Abwartung / an dem übeln erhalten 
des ungehorſam̃en Patienten/ oder an der Hefftig⸗ 
keit der ſchaͤdlichen Fieber + Materie] welche öffterg 
ſo boͤß ⸗ artig iſt daß die Natur mit aller ihrer Ge» 
gen » Anftalt unterliegen muß. 
Ri 43 Das 


#6 Don den Sitzigen Sieber, 
Das Erite Sapitels 
on gemeinen und nıcht anfteckenden 


Hisigen Fiebern. 
EWBwohlen die Vollbluͤtigkeit eine feuchte 
IN bare Mutter ift unzählicher Kranckheiten / 

Ne fo iftdocdy auch dieſes gewiß / Daß / fo 
lange als jie ſtille und jich felbft gelaſſen bieibet / 
fie eben nicht fo leicht in eine fonderliche Kranckheit 
Ausbricht ; fondern nur alsdann erft / wenn fie 
durch allzuftrenges Arbeiten / durch lange Der 
meguna in hefftiger Sonnen⸗Hitze / durch Zornf 
durch Beraufchung / Durd) vieles Wachen / und 
dergleichen / in eine ſtarcke Bewegung gebracht 


wird, 

Unter ſolche Fruͤchte / einer/ auf gemeldete Art 
in Wallung gebrachten Bonblütifeit/ geböret 
dann auch das Hitzige Fieber / deſſen Verlauff 
‚ folgender ift. 

Der Menfch wird plöglich mit einer Mattig⸗ 
Feit/ überlauffendem Schauer/ Kopfmeh/ und Uns 
Juft vor gemöhnlicher Speiß und Tranck befallen, 
Das Fröfteln höret bald auf und kommt auch 
nicht wieder / fondern verwandelt ſich in eine Hie 
tze / (es waͤre denn daß man Den Magen und Ge⸗ 

Arme voller Unreinigkeit haͤtte / da es dann ge⸗ 
ſchicht / daß das Froͤſteln die erſtern Tage ſelbſten / 
waͤhrender Hitze beftändig mit unterlaufet) dieſe 
Hitze nimmt von Stund zu Stunden zu / bey ei⸗ 
nigen biß in die 1 zte/bey andern gar biß in Die 20fte 
Stunde ; alsdann bricht unter ftillem Liegen - 
and unten gehöriger Anfeuchtung Des Blutes mit 
einem dünnen Getraͤncke / ein gelinder Sanıt 





! Von den Aizigen Fiebern. 7 
wus/ mit Crleichteruna der Hiße/ auch wohl mit 
inigem Schlafe. Solche Freude waͤhret aber 

kaum eine oder wenige Stunden / der Patient 

fängt miederum an mehr unruhig zu werden; der 

MPuis ſchlaͤgt fehneller / mit abermabligem Kopfe 
voel) zer Friegt wiedrum einen trockenen Mund 
und Durft ; mobey ihm: bißmweilen ales bitter 
ſchmeckt / es wird ihm enger aufder Bruſt / und 
muß gefchmwinder Athen hoblen ; fteht er etwa 
vor Ungedultaus dem Bette / fo taumelt er/ wie ein 
Betrunckener; der Harn aberift flamm⸗roth. Je⸗ 

doch Diefer Handel endiget fich abermahls wie das 
erftemahl/ mit Nachlaflung (obgleich nicht voͤlli⸗ 
gem Aufhören) aller Diefer Umftände. Und fü 
gehet es alle Tage fort/ biß aufden zten Tag: Je⸗ 
doch / nachdem ein Menſch vollblütiger ift/ als dee 
andere/ nachdem die Urfache Eräfftiger ift geweſen 
Das Gebluͤt zu erhigen/ und nachdem ſich einer vor 
dem andren geruhiger und fliller dabey verhält / 
nachdem find auch ermeldete Umftände des Fiebers 
- gelinder oder hefftiger ; dergeſtalt daß bey eis 
nigen das Kopfweh / biß zum Kabeln und Aberwiß 
befftiger wird; die Trockenheit der. Zunge: biß 
zum Aufberften Fommt; und der unleidliche 
Durſt / eine überhäuffte Einſchuͤttung des Geträns 
ckes verlanget; durch welches dann der angefüllte 
Magen erfältet / und zu einem gefährlichen 
Schluckſen / Erbrechen/ und Durchfal gebracht 
wird. An dem ten Tag nehmen alle diefe Uns 
ftände in ihrer Hefftigkeit noch mehr zu / biß daß 
entweder ein fehr häuffiger Schweiß / oder ein 
haͤuffiger Harn mit einem Dicken Sage / oder ein .. 
ſtarckes Nafenbluten re und zwar * 
—— 4 
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tere mehr bey jungen Leuten / die vorhero in 
gefunden ‚Tagen des Blutens gewohnt waren. 
Mit dieſen Ausfuͤhrungen nun hoͤren alle vor⸗ 
her⸗ empfundene Unkommlichkeiten auf einmahl 
auf / als ob fie der Wind weg ⸗gewehet haͤtte. 
Gehet aber der erſtere 7te Tag leer aus / ſo muß man 
ſich noch auf andere 7. gefaßt machen / an deren 
letztem eine Criſis den Ausſchlag der Geſundheit 
giebt. Soll es aber tödlich ablauffen fo kommt 
es nicht biß zum 14ten Tag / fondern fie flerben 
gemeiniglich ſchon mit dem oten. 

Man erfennet aus diefer Hiftorie des Fiebers / 
daß die Natur nichts anders damit fuche / als eine 
Verminderung des überflüfftgen und in Wallung 
gebrachten Geblütes. Denn obgleich das Ende 
Defielden nicht alemahl mit einem Naſenbluten / 
fondern bey vielen nur mit einem ftarcken 
Schweiß abgehet : fo ift doch zu wiſſen / daß der 
Schweiß ebenfalls nichts anders als ein Aufgelöse 
tes Blut ſeye. Denn wenn das Blut in feiner 
Bewegung ſtarck herum getrieben wird / - fo ver⸗ 
wandelt es fich/ unter folcher ftarcken Durchprefs 
fung durch die veften Theile/ nach und nad) in 
ein dampfichtes Weſen / welches die Aerste Serum 
nennen / und welches durch Die Schweißlöcher in 

Geſtalt eines ABaffers ausaeführet wird. Wenn 
nun die Adern bey manchen Menfchen entweder 
zu tieff liegen/ oder von fo fefter Beſchaffenheit find/ 
Daß fie nicht fo leicht aufberſten koͤnnen / fo finder 
bier freylich Bein Nafenbiuten ftatt/ fondern die 
Berminderung des überflüßigen Blutes / muß 
Durch einen andern Weg / nemlich durch Schwi⸗ 
gen und Harnen geſchehen. E 
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Erhält nun die Natur ihren Endzweck / ſo erfolgt 
uch) nach dem critifchen Tag die Gefundheit: Wo 
ingegen Durch unruhiges Herum⸗werffen im Bett/ 
urch innerliche und Aufferliche Erkältung / durch 
verkehrte Arkenen Mittel ꝛc. Gelegenheit geges 
sen wird / daß weder indenenerften Tagen / nems 
lich an denen Stunden in welchen die Hige gelins 
der wird/gar Feine Auswerfung gefchicht;noch mehr 
aber wenn folche Ausführungen felbft an denen 
eritifcben Tagen verhindert werden; da fiehet es 
gefährlich um den Krancken aus. Warumaber 
juft der 7te. Tag/ in dieſen Kranckheiten/zu ſolcher 
Ausführung von der Natur ermählet wird/ folches 
ift eine Sache die wir zwar bewundern / aber 
nicht ergründen Eönnen. ' 
Bey derEur nun diefesFiebershat man zu aller 
vorderſt zu fehen/ obder Magen und Gedaͤrme nicht 
mit Unreinfgkeiten angefüllet feyen ? Man follte 
zwar meinen/daßdie Aderläße noch ehender müßte 
beforget werden/ als alles andere / weildiefes Fie⸗ 
ber von der Vollblütigkeit herruͤhret. Allein es 
iſt zu förchten/ Daß der Unrath derer Gedärme/ uns 
ter einer heftigen Fieber + Bewegung / mit in dag 
Geblüt geriffen wuͤrde / mo er nicht vor allen 
Dingen gleich Anfangs ausgefenet wird. Fin 
deft du nun einen bittern Geſchmack im Munde / 
oder auch eine Neigung zum Brechen / fo 
Fanft du ohne Gefahr ein gelindes Erbrech, 
Mittel einnehmen. Hierzu rathe ich dir ein halb 
Duintlein Ipecacuanhz Pulver/ mit 6. Gran 
Wermuth⸗Saltz vermengt/ auf einmahl/ in einem 
Glaß Brod⸗ Waſſer hinab zufchlucken. Es ges 
ſchicht auch bißwellen / Daß bey ‚Anfang dieles 
D. Br Fie⸗ 


so Von den Hitzigen Siebern, 
Fiebers / die Natur ſelbſten / dich dieſer Arbeit / durch 
ein freywilliges Erbrechen uͤberhebet; und dabey 
haſt du dich gantz nicht zu fürchten / noch auch / 
wenn du Leichterung darauf wahrnimmſt / das ge⸗ 
ringſte dawider zu brauchen. Haͤlt aber ſolches 
Erbrechen zu lange an / oder iſt es mit einem groſ⸗ 
fen und brennenden Magen ⸗Schmertzen begleitet / 
fo nimm in dem erften Fall / innerlich / ein 
halb Quintlein Wermuth⸗Saltz / mit 1. Quint⸗ 
fein gerechtem Theriack vermiſcht / ein. Dabey ich 
‚dich erinnere / daß du nicht den ſchaͤdlichen 
Schweitzer⸗Theriack / fondern den in_der Apo⸗ 
- theck befindlichen/ hohlen foleft. Aeuſſerlich mas 
be dir aus eben dieſem Therlack und Muſcat⸗Nuß 
ein Pflafter/ und lege es auf den Magen. In dem 
andern Fall/ nemlich in dem Brennen des Mar 
gens / kanſt du Div am beften abhelffen/ wenn du 
‚ein paar Mesfferfpigen vol Mufchel s Pulver mit 
7, Gran Bibergail vermenget / einnimmeft: Fer⸗ 
ner auf den Magen ein mit Brandenwein ange⸗ 
feuchtes / gewaͤrmtes / und wieder ausgepreßtes 
DTüchlein / und darüber noch ein vierfach warm 
gemachtes Tuch legeſt. N 
Biſt du aber nicht zum Erbrechen / fondern 
mehr zum Durchfall geneigt; fo nimm gleidy ers 
ften Tages mit dem Anfall der Kranckheit/ ı. Loth 
Sennens Blätter 1.Quintl. Salpecer / und ein 
Pfoͤtlein pol Anis / koche e6 zuſam̃en mit Quetſchen 
ab / ſeihe es durch / und trincke es warmlicht aus, 
Gehen aber Fleck⸗Fieber im Schwange / und du 
alſo in dem erſten Tage deiner Kranckheit nicht wiſ⸗ 
fen koͤnnteſt / ob eg ein gemeines Kigiges Fieber oder 
aber ein Fleck Sieber geben wolte/da laſſe das * 
| gir 
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iren bleiben / weil es die Natur an dem Austrieb 
indern wuͤrde: Du kanſt aber an ſtatt des Purgi⸗ 
ens deinen verſtopfften Leib entweder mit einem 
Stuhl⸗ Zäpfchen oder Clyſtir eröffnen, Zu dem 
erſten nim̃ entweder eine umgekehrte Quetſche / oder 
ein Stücklein Saͤiffe / oder Sauerteig und a 
unter einander gemengt. Das Elyfkir aberlaffe 
dir aus 1. Pfund fliegendem Waſſer / und einer 
Hand voll Rauten abkochen / und wenn es geſei⸗ 
bet / fo thue ein gut Stück frifcher Butter / oder 3. 
big 4. Löffel voll Leinoͤhl dazu fo iftes fertig. Eben 
fo darffit du auch in denen fernern Tagen’ diefeg 
gemeinen bigigen Fiebers nicht mehr purgiren / 
fondern nurmit Elyftiren und Stuhl-Zäpflein Die 
Berftopffung heben; infonderheit wenn es gegen 
den sten und ten Tag gebet/ da man mit dem 
Purgiren die eritifche Excretionenftöhren würde. 
as ich fünften von dem Erbrechen gemeldet / 
daß ſolches Die Natur bey einigen im Anfang felbe 
ften thue/ eben das yefchicht auch vielmahlen im 
Anfang Diefer Kranckheit mit einem freywilli⸗ 
gen Purgiren / ich will fagen mit einem Durch« 
fall. Solchen magft du wohl zwey Tage ungehitte 
dert gehen laſſen und dabey nichts andersbraus 
chen / als alle 4. Stunden eine Mefferipise voll 
Muſchelpulver / mit 6 Gran gereinigtem Salpe⸗ 
ter vermengt, Eine gre ſſe Doſis aber des Salpeters 
iſt nermögend den Durchfall zu nergröffern / zu⸗ 
mahl wenn man dabey Das Getraͤnck gar unmäßig 
in den Leib ſchuͤttet. Diefes ift von dem Durchs‘ 
bruch indenen erften Tagen geredet; was aber 
zu thun feye / wann er in denen folgenden Fragen 
eufk aſcheinet 4 ſolches will ich dir unten zeigen. 
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Haftdu nun Den erftien Tag die Unreinigkeis 
ten des Magens und Gedärme entweder mit eie - 
nem Brech/ vder Purgir » Mittel ausgeführet / fo 
Fanft du am zmeyten Tag ohngefaumt auf dem 
Arm zu Aderlaffen; und folches ift defto nöthie 
ger/ wañ du bereits an denen gefunden Tagenzum 
Naſenbluten ober zum Aderlaffen geroohnt gemes 
fen. Du follt aber an dieſem zweyten Tag die 
der nicht öffnen laſſen unter der gröften Hefftige 
Feit der Sieber- Die / fondern an denen Stunden/ 
von welchen ich fchon oben geredet / da die Diße ets 
was nachlaͤſſet. Deßgleichen folt du auch die 
Aderlaͤße nicht laͤnger / als auf dieſen zweyten 
Tag / oder hoͤchſtens biß auf den dritten verſchie⸗ 
ben / ſonſten das Fieber dadurch nur irre ge⸗ 
macht wird; daher iſt es beſſer / du laſſeſt es gar 

unterwegen / wenn etwa die erſten zwey oder drey 
Tage ſolches waͤre verabſaͤumet worden. Auch ra⸗ 
the ich Dir keineswegs eine Ader fpringen zu laſſen / 
wann du im Anfange mit einem ſtarcken Durchs 
lauf befallen mwürdeft / fondern fege in ſolchem 
Sal / die Aderläße lieber gar aus. | 
Nach dem Aderlaſſen ift die fürnehmfte Sor⸗ 
ge / wie man das Fieber dergeſtalt herumbringen 
moͤge / daß die große Hefftigkeit deſſelben keine 
Hinderung gebe an der gelinden Ausfuͤhrung 
des Daͤmpffens. Denn es ift gewiß / daß / mo 
die Fieber⸗Hitze allzuhefftig iſt / das Serum von ſol⸗ 
chem wallenden Gebluͤt ſich nicht wohl abſondern 
koͤnne. Daher find die Krancken bey ſolchen 
Umſtaͤnden gang brennend und trocken anzufuͤh⸗ 
len / und kommen zu keinem Dampff. Laſſe dich 
aber ja nicht gelüften hierwider die Fieber» RR 
oder 
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er Kinfina zu gebrauchen: indem die hißiae 
eber folche niemahls vertragen Eonien/ ob fie gleich 
it allerley Saltzen und Künfteleyen vermenget 
rd. Eben fo menig laffe dich verleiten / mit 
m Haußwurtzel⸗Safft die Hitze abzukählen ; 
nn dieſer thut in der Kühlung zu viel/ ee macht 
as Geblüt allzudick und verwirret de Drds 
ung des Biebers, Du wirſt beffer fahren/ wenn du 
Igende Regeln in obachtnimmit. 1) Werffe dic) 
cht unruhig im Bett herum / fondern zwinge 
ch ſtill zu liegen: 2) Bediene dich mÄßiglich eines 
ten Getraͤnckes / und nimm darinnen alle vier 
Stunden ein Mefferfpig von einem Iindrenden 
id niederfehlagenden Pulver ein. Auf folche 
Beife wirſt du nicht allein dem Trieb des Fiebers 
>helffen / fondern auch in ein ermünfchtes 
daͤmpfen gelangen. | J 
Das Getraͤnck betreffend / fo waͤhle dir eines 
yn folgenden: Nimm Zee 

Sauerampffer⸗Wurtzel / 

Quecken⸗Wurtʒel (Rad. graminis) 

Wegwarten Wurgel( Rad. cichor) 

jedes ein Hand vol, 

$enchel» Saamen / ein Pfötlein voll. 
Diefes wird Flein zerfchnitten / und davon eine 
Jand voll mit einer Maaß Waſſer abgekocht, 
Yder nimm: . 

Geraſpelt Hirſchhorn / 1. Loth / 

Kleine gequetſchte Roſinen / 2. Loth. 

Gereinigten Salpeter / 1. und ein halb 

Quinilein. 

Fenchel⸗Saamen / 1. Duintl. 
Koche es mit einer Maaß⸗Waſſer / ob ne 


r“ . 
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fe auf die letzt noch ein Quintlein gantzen Zim⸗ 

met hinein. Oder nimm 
Friſche Citronen⸗Schaalen / 1. Loth. 
Zimmet / 1. und ein halb Quintlein. 
Weinſtein⸗Pulver / ein halb Loth, 





a die Hige geringer wird / und das Daͤmpffen 
ausbrechen will/ fü Fan man folches noch beſſer 
befördern mit etlichen Schaalen warmen Thee⸗ 
-MWaflers; deffen vortreffliche Wuͤrckung ich in 
Allen Hitzigen Fiebern nicht fattfam befchreiben kan / 
Indem es nicht allein den hefftigen Durſt 

- fondern auch die brennende Dige mit Den Eu 
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mertzen lindert / und durch Eroͤffnung der 
chweißloͤcher gelinde austreibet; dabey man 
h nicht zu fürchten hat / daß der Magen da⸗ 
ich erkaͤltet werde. Ich kan wohl fagen daß 
) in dergleichen Fiebern / bey meinen armen 
yatienten mehr/ als mit andern Artzneyen ausge 
chtet habe. - Daftduaber die Mittel nicht / den 
usländifchen grünen Thee bey denen Krämern 
ı Fauffen/ fo bediene dich ftatt deſſen / unſers hier 
ı Lande wachfenden Ehren⸗Preißes. Nimm 
avon fo viel als du zwiſchen drey Finger halten 
int / thue es in ein irrdenes leeres Geſchirr / 
eſſe Darüber fiedend Waſſer / laſſe e8 fo lange auf 
‚oblen ftehen/ biß es anfangen will zu Eochen > 
ann gieße davon in ein Thee» Schälchen/ und 
incke es warmlicht / mit Zucker verfüßt, Dieſes 
haͤre genug vom Getraͤncke. | 
Nunmehr wil dir auch verfchledene Arten von 
enen gemeldten Hit -dempfenden und temperi« 
enden en jelaen. u * 
ohl⸗ gebranntes und HKepülvertes 
weiſſes Airfchborn ä | 
Bepülvertenpräparirten Salpeter, 
ST eh Jedes ein 
alb Loth. 
Wermuch-Salg, 1. Quintl. 
Menge es unter einander / und nimm alle 4. 
Stunden eine gute Mefferfpige Hol ein / in eis 
jem Löffel Hol gefotten Waſſer. Oder nimm 
Bebrande Hirſchhorn/ | 
Eyerſchaalen / | 
— Salpeter / jedes ein halb 
1117 
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"Mache es unter einander zu Pulver, und braus 
che es wie das erſte. Du kanſt auch unter diefes 
nemliche Pulver 

vom zubereiteten Agtſtein/ | 
und Gicherofen » Wurtzel # Pulver, je⸗ 
des ein Duintlein mengen. 
Weann du nemlich fieheft / daß dein Krancker / 
von allzuhefftigee Hitze / ein Zucken und Zittern 
der Glieder mercken läfl:t. Ä 
Will fich ein Armer / zur Vorforge/ das Hirſch⸗ 
born ſelber zurichten / der mache es alp: Man 
nimmt bey einem Jaͤger ein Stuck Hirſchhorn / fei⸗ 
let erſt das ſchwartze darvon / als dann ſchabet man 
von dem weiſſen herunter / doch ſo / daß die & tuͤck⸗ 
lein dünn und laͤnglicht ſeyen / dieſe legt man auf 
einen Bogen weiß Papier / und haͤlt ſolchen uͤber 
ein Kohlfeuer / fo drehen ſich die Stuͤcklein zus 
ſammen # und fo dann fan man fiezu Pulver ſtoſ⸗ 
fen / und mit denen andern Sachen vermengen. 
Etwas koſtbahrer / doch von trefflicher Wuͤr⸗ 
ckung / iſt folgendes Pulver: Nimm 
Praͤparirte Muſcheln / 
awilde Schweins/ Zähn ’ 
Schweißtreibend Spieß # Blaß/ 
Hirſchhorn obne Seuer bereitec, 
jedes ein Quintlein. 
Ungarifchen — ein halb Quint⸗ 
ein. 
Dieſes wird in der Apotheck zu Pulver ver⸗ 
menat/und wie die vorgenieldete Pulver gebraucht, 
Mit dergleichen Pulver / mie ſchon erwehnt / 
fähret man unter der Dige alle 3. biß 4. Stunden 
fleißig fort s Wenn Aber folche nachlaͤſe —— 
ar 4 gleiche 





7 


Voon den Aigigen Siebert: 17 
gleichwohl das warme Thee » Walfer bey harten 
Naturen / das fo nöthige Dämpffen nicht befoͤr⸗ 
dern will / ſo fan man denenfeiben/ zu deſſen Be⸗ 
förderung/ gar wohl 45. biß 50. Tropftert von der 
v genannten Gifft/ Eſſenze in etwas Thee einges 
ben. Und da folche Effen& in gar. vielen Bes 
chwexniſſen dienlich / auch nicht koſtbar iſt / ſo 
ollte fie billig ein jeder Haug» Water im Vorrath 
aben: Nemlich man himmt | 
Angelick⸗ Wurtzel / 
Eber⸗Wurtʒzel /⸗ 
Pımpinellz Wurtzel⸗ 
Alanes Wurzel’ / 
Schwalben⸗Wurtzel⸗ 
Entzian⸗Wurtzell 
achen⸗Knoblauch / jedes gieich diel. 
Schuͤttet dartıber von einemguten Bein » Bran⸗ 
dewein ſo viel / daß er 4. Auer Finger über dieſen 
Wurtzein ſtehet / und läßetes etliche Tage ruhen) 
dann fhüftet man den Brandewein ſauber Davon 
ab} und hebt ihn auf zu vorbemeldetem Gebrauch: 
Bey wen aber das gelinde Dämpfen ohne Dies 
E gefchiehet der enthalte fich von fülcher Cffens 
Be: Am allerwenigften brauche man Campher⸗ 
Brandewein / den Schweiß Damit zu treiben / 
weil ſolcher das Geblüt zu hefftig bewegt / und 
Mafered /. mo nicht gar den Tod / verurſachen 
Fan. Auf folche Beife verfähreft Du Die erfien 6; 
Tage: Nun fragts ſich: Was hat man dann an 
denen Critiichen Tagen / nemlich an dem 7ten 
oder iäten zu thun? An folchen erwarte nur/ uns 
ter. ftillem Liegen / was die Natur vor eine Ex 
cretion oder Ausführung vornehmen wolle. . —* 
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an ee mn —— 
ſchicht folche Durch einen ſtarcken Schmeiß/ fo hin« 
dere folchen nicht mit Erkaͤltung / und Entblöfung 
Des Leibes / fondern laffe dich oͤffters mit trockenen 
Sichern abwifchen: Und wenn der Krancke von: 
allzuhefftigem Schweiß matt würde / fo fan man 
ihm zur Stärckung/ äußerlich/ geftoflene Gewuͤrtz⸗ 
Nägelein und Zimmet/ mit Ehig angefeuchtet/ auf 
Die Pulß binden; innerlich aber Tan man ihn mis 
folgendem Tran ftärcken? Mann nimmt eine 
Hand vol ſchwartze faure Kirſchen / ſchuͤttet 
darauf ein halb Maaß altes Waſſer / biß die 
Kirſchen aufquelen / und läft ſolches trincken. 
Auch jtärcken die Mandel⸗Milche nicht wenig / ob 
fie gleid mühfamer zu machen fin» Nimm 2. 
Loth Hanf Saamen / nr fie in Waſſer ko⸗ 
‘chen. biß fie auffpringen / fo dann fehütte dag 





Berfüße Die ausgepreßte Milch mit etwas Zus 
‚Kerl; und gieb deinem Krancken bißweilen einen 


Drunck davon. BIN es jemand noch Eoftbahrer 
haben der hohle fich folgendes Staͤrck⸗Waſſer 
aus der Apotbef. | 5 
Schwarz Kirſchen⸗Waſſer / 
Himbeeren ⸗Waſſer / 







J 


Von den Aizigen Sieben: 19 


indenblůth⸗Waſſer / 
Klapperroſen⸗ Waſſer / jedes ein Loth. 
Roſen⸗Waſſer / ein halb Loth. 
Pröparirte Arebsaugen / 
# » Perlen Mutter/ jedes ı5. Gran, 
. Aofens Tinstur/ ein halb Loth. 
Klapperroſen⸗Safft / ein Loth. 
Diefes wird untereinander gemengt/ und dem 
ancken bißmweilen ein Löffel voll eingegeben, 
Geſchicht aber an dieſem „ten Tag / nebft dem 
Schweiß / die gröfte Ausführung durch ein KIas 
ſenbluten / fo ıft zwar / wenn ſolches allzuheff⸗ 
tig anhalten und den Krancken gar zu fehr abmat⸗ 
ten molte/ der Gebrauch derer jegt gemeldten ' 
ſtaͤrckenden Mittel anfangs fehr dienlich/ menn 
aber dieſes nicht verfangen will fo muß man 
noch weiter helffen. Man Ean aber gar wohl 
ein Pfund Blut / auch drüber verliehren / ehe 
man dem Verbluten Einhalt thun fol. Wenn es 
alfo dahin kommt / fo rathe man Aufferlich/die Fuße 
n mit einer Bürfte fo lange zu reiben / bi 
K Hank roth werden; Dadurch wird der ſtarcke 
ufluß deß Geblütes von dem Haupte abgeleitet. 
Anbey fchlage man / um den Half und Schlaͤfe 
ein doppeltes Tuch mit Hofen» Ehig und Cams 
pher, Brandewein / welches ftarck vertheilet. Oder 
man laffe ſich das Pulver von gedörtten Klappera 
Mofen mit einem Federkiel in die Naſe blafen / und 
füne Die Naferlöcher mit Bofiſt / welcher, Latei⸗ 
niſch Fungus Chirurgorum oder Boviſta heiße, 
Nicht weniger verrichtet der Liquor Gemm& Aus 
genfcheinliche Hülffe / mern mann ihn indie Naſe 
ziehet / und den Mund damit ausſchwencket. 3 = 






* 
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— — — — — — — — —— 
iſt aber dieſer Liquor nichts anders als des Dıp- 
pELil vegetabilifcher. Wund⸗ Balſam / welchen. 
man aus der Apotfeck lange muß. 
Innerlich rathe man/außer Denen ſchon erwehn⸗ 
ten Staͤrckungen / nichts wider das hefftige Naſen⸗ 
bluten zu nehmen / als entweder einen Thee / von 
rothen Roſen oder Klapper⸗ Roſen angebruͤhet / et⸗ 
liche Schaalen: Oder auch ein halb Quintlein / 


ja wann es noͤthig / ein gang Quintlein praͤpa⸗ 


rirten Salpeter / auf einmahl in gedachtem Thee 
einzunehmen. —— 

Bon denen Nebens/Umſtaͤnden dieſes Fiebers / 
welche man Symptomata nennet / habe ich zwar 


ſchon gemeldet / daß ſolche nicht zu achten ſehen / 


wenn man die Kranckheit bey der Wurtzel an⸗ 
greiffet. Wenn ſelbige aber dergeſtalt zunehs 
men / daß ſie hefftiger ſcheinen / als die Kranck⸗ 
beit felbſten / fo verdienen fie ſchon eine beſondere 
Aufmerckſamkeit. Was alfo 1) den Durchs 


fall betrifft / fo habe ich bereits angezeigt wie 


man ihm / in den erften zwey Tagen / anzuflher 
babe, “, Kommt er aber.noc) fpäter / fo Fan die 


Schuld vielleicht an Dir liegen / mern Dunems 


lich deinen Leib entblößeft/ oder das Falte Ges 


traͤnck zu häuffig in. den Leib ſchütteſt. Meide 


alfo diefe Urſachen / und laffe dir einen Uebers 
flag aufden Magen machen / von einer geröftee 
ten Rinde Brods / morauf gepulverte Mufcate 
nuß / Zimmet/ und Mägelein geftreuet worden; 
feuchte foldyes an mit einem guten Hefen⸗ 
Brandemwein / und lege es auf den Magen/ und 
noch obin darüber ein Saͤcklein / ‘mit warmem 


„‚Dabe angefült, Oder laſſe Div ein Pflaſter * 
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Theriack und Muſcatnuß auf Leder ſtreichen / und 
auf den Magen legen. Innerlich kan man das 
bißherige geſottene Waſſer aͤndern: Laſſe dir 
demnach ſtatt deſſen ein anders kochen von gedoͤrr⸗ 
ten Sauͤerlingen / Sperbeln und Schlehen: 
Dover noch kuͤrtzer; Man nehme 2. Löffel vol 
Reiß / Eocbeihn mit einer Maas Waſſer einehalbe 
Stunde ab / wenn folcyes erfaltet / fo reibeman ein 
ſtuͤck Zucher/ohngefehr einer Welſchen⸗Nuß groß/ 
aufeiner frifchen Citrone ab / biß der Zucker aufallen 
” Seiten davon gelbe wird ; dieſen Zucfer wirfft 
- man in das abgekochte Reiß⸗Waſſer / und trinckt 
davon nad) Durſt. 
2)DarSchluchfen entfiehet ebenfalls gar gerne 
bon Entblößung/ oder allzudielem Falten Trincken. 
Wañ nun derſelbe lange anhält / fo wird es gefähte 
lich mit dem Krancken / mweileseinen Brand des 
Magens andeutet. Hier, wider iftinnerlich unders 
leichlich der Spiritus Vini redificatiffimus, oder 
oppelt- Brand / wovon man ohnaefehr 20. | 
Tropffen langfam hinab ſchlucket. Aeufferlich lege 
dabey einen Umſchlag auf die Herg + Grube / von 
Krauß Balfam / rothen Rofen/ Sauerteig und 
Eßig / alles zufammen warm gemacht. 
3) Wenn die Zunge dörre wird / auffpringt/ 
oder ſich gar entzuͤndet / und eine Braͤune im Hals 
fid) anfegen will / fo legeeine Speed » Schmwarte 
darauf / Diefe wird die Higebald heraus ziehen. Dr 
der zerſtoſſe Quitten⸗Koͤrner / gieße heiſſes Waſſer 
daruͤber / ſo zieht ſich ein Schleim heraus / damit 
du Die Zunge anſchmieren kanſt. Oder laſſe etliche 
Salpeter » Küchlein verſtoſſen / und mit friſcher 
Butter vermengen / und a es eben alſo. = 
— 3 8 
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alles diefet nichts helffen / fo erfordert die Gefahr / 
daß man ohnaefäumt auf dem Arm zu Ader laſſe / 
undein paar Stunden darauf/ ebenfalls aud) una 
ger der Zunge, 

4) Der Ropf Schmerzen findet fich faft bey 
allen Fiebern ein/und alfo auch bey gegenwärtigen. 
Weil er fi) aber von felbftenleget/ fo bald die 
Stundẽ herankom̃en / an welchen die Hitze geringer 
wird / fo muß man nicht fo gar empfindlich ſeyn / 
Daß man gleich etwas befonders Dafür brauchen 
wollte. Wenn er aber allzu unleidlich wird / 
fo ift e8 erlaubt / "mit einem zertheilenden Um⸗ 

ſchlag zu Hülffe zu kommen. Dergleichen mache 
man von Saltz / Weinrauten / Wachholderbees 
zen/Brodbrofamen und warmen Eßig. Noch beſ⸗ 
fer iſt der Campher⸗Brandeweln auf die Schläfe 
und Stirn geſchlagen. Diefen Fanft du felber mas 
chen laſſen: Nimm ein Quintlein Campher / gieffe 

Darüber 3. queer Finger hoch guten Heſen ⸗ Brandes 
wein’ und fee ihn auf den warmen Dfen / fo 
fchmelst der Campher. Auffer dem / kan man auch 
wider das KRovffiveh/ Rettiamit Saltz; oder auch 
Souerteig / Eſſig / Saltz / und Rettig untereinander 
zerhackt / auf die Fußſohlen binden / weiches ſtarck 
vom Haupte herunter ziehet.. * 

5) Widerdus Wachen iſt nicht viel zu vathen? 
weil die Schlaß machende Artzeneyẽ mehr ſchaͤdlich 
ſind / als das viele Wachen feibften. Doch gelten 
noch im Nothfall aͤuſſerliche Umſchlaͤge auf die 
Schaͤfe gelegt / nemlich von zerſtoſſenen Pferſich⸗ 
Kernen m: Rispperrofens Waſſer angefuchtet: oder 
——— mit zerquetſchtem byeiten Wegerich ver⸗ 


En. 


ne Fu a 
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Ein groͤſſeres Aufſehen macht 6) die Schlaf⸗ 
ſucht / oder auch das Kabeln und Aberwitz. In 
beyden Fällen ſoll man dem Krancken ungeſaͤumt 
aufbende Wadenein Blafensziehendes Pflafter les 
gen / von Spannifchen Mucken verfertiget. Dieſes 
Hflafter freicht man auf ein rundes Leder eines 
Hand breit / und bindet e8 mit einem Tüchlein une - 
die Waden / damit esdurd) das unruhige Liegen des 
Krancken nicht von feinem Ort fan gerucket werden. 
Dhngefehr 12. Stunden darauf erhebet ſich eine 
groffe Blafe unter dem Pflafter/ mit gelbem Waſ⸗ 
fer. angefült/ als eb man ſich verbrennet hätte, In 
ſolche fchneidetman unten her miteinet Scheere ein 
Loch / und laͤſſet das gelbe Waſſer heraus lauffen / 
alsdann verbindet man dieſen Ort Morgens und 
Abends mit einem frifchen Kraut » oder Mangold⸗ 
Platt / mit ſriſcher Butter befehmieret/ fo hel⸗ 
let es in etlichen Tagen wieder. ft man zu weit 
von der Apstheck/ ein ſolch Pflafter zu hohlen / fo 
laffe man an deffen Stelle durch einen Bader ein 
paar Schröpff » Hörner aufdie Waden fegen. 
7) Die Entzundung des Halſes wird auf 
eben die Weiſe curivet / wie die Kranckheit der 
Zunge; auffer das man bier noch insbefondere 
fait einem guten Gurgel ⸗ Waffer zu Dülffe font. 
Dazu ratheman ʒwey Hände voll Hanff · Sämen/ 
init dren Theil Waffer / und einem Theil Eſſig abs 
‚gekocht: Mit bieken gurgle dic) fleißig- 
Runmehr verlaffe ich den gefundsgervordenen 
HigigensKiebers-Patienten/ rathe ihm aber noch zu 
legte / r) daß er alles meiden folle/ was fein Ger 
blut aufs neue erhigen koͤnne; 2) daß er den wies 
der⸗ anrommenden Appetit nicht mit vielen oder 
Ir 2 Da hate 


e \ 
l. 


24 Van den Hitzigen Fieber. 
harten Speiſen ſaͤttigen / ſondern vielmehr des 
Tages oͤffters / und jedes mahl wenig eſſen; und 
ſich 3) nicht gleich nach uͤberſtandenem Fieber 
an die kalte Lufft wagen ſolle / indem er / wegen 
des bißherigen Daͤmpfens / ſolches nach und nach 
wieder gewoͤhnen muß ; 4) daß er endlich nicht 
leich den ordentlichen Trunck mit blofem Wein / 
—**— allmaͤhlig mit folgendem Tranck anfan⸗ 
gen ſolle: Nimm 
RBleine Roſinen / ein Viertel Pſund. 
Zimmet / einhalb Loth, BR 
Koche beydesmit r. und ein halb Maaß Wafp ° 
fer / biß ein gut Trinck/Glaß eingefotten / dann 
‚nimm. eine gange Zitron/ fehneide fie kreutzwei⸗ 
fe durch / und wirff fie in den Sudd / zuletzt gieſſe 
noch Dazu eine halbe Maaß alten Wein  rücke 
es vom Feuer / und wenn es erfaltet / fo trincke 
Davon zum Durft; Haͤtte man aber bey der Ges 
Hefung dem Appetit zu viel gefolgt / und man 
ſpuͤhret ein Drucken im Magen / fo warte man 
nicht lange / fondern man widerhole die Laxitung / 
welche ich ſchon beym Anfang diefer Kranckheit 
angerathen habe, — er 


Das 11. Kapitels . 

Vom Fleck⸗Fieber. 
GRNddem vorhergehenden Capitel habe ich von 
RR, Denen gemeinen Hitzigen Flebern gere⸗ 
det / welche weder anſteckend ſind / noch 

auch ohne Unterlaß / in einer Gleichheit / von Ans 
fang biß zu Ende anhalten / ſondern welche eine 
oder mehrere Stunden haben / an ae | 


* 
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Be Higein etwas nachläffet. Nunmehro wi 
ich pon denen Hitzigen ⸗Fiebern veden / welche/ 
ohne die geringfte Nachlaflung der Hitze / von ih⸗ 
sem Anfang biß zum Ende fortgeben/ und das 
bey mehrentheils anftecfend find. 
Unter ſolchen mache ich / nicht ohne Urſach / den 
Anfang vom Fleck » Sieber / weil diefes ohnſtreitig 
> außer der Peſt die gifftigſte / gefährlichfte 7 und 
betrünlichfte Fieber⸗ Kranckheit if, 

Zwar Anfangs fcheinet fie gar gelinde zu 
ſeyn / indem die Krancken nichts fonderliches Ela» 
gen / auſſer Mattigkeit in den Gliedern / Kopffe 
ſchmertzen / und Schwindel wenn, fie aufrecht 
fisen roolien. / a 
. Damit du nun deinen tückifchen Gaſt / der bey . 
Dig eingekehret / erkennen moͤgeſt / ſo will ich die. 
die Zeichen feiner Ankunfft entdecken, Diefe 
äuffern ſich Durch eine grofe Mattigkeit in allen 
Bliedern / durch. eine befondere Beaͤngſtigung 
des Gemüths. / befehmerliches Magendruͤcken 
mit einer hartnäckigen Berftopffung  vereiniget; 
es wird die feyn / als wenn alle Glieder zer⸗ 
ſchlagen wären / im Rucken empfindeft du ein 


echt beſchwerliches Spannen / und iſt dir nicht _ 


anderſt / ale: wann du einen Keil im Ruͤcken oder 

Creutz ſtecken haͤtteſt. Ferner geſchicht es auch 
bißweilen / daßein oder mehr ſchlaffloſe Nächte vgr« 
hergehen. Bey audern aber findet fichdag Segens 
theil / und ſtatt deren / ein tieffer und. dumer Schlaff⸗ 
hierauffolget dann. ein Schauder oder Froſt / mit 
einge-ziemlichen Hige: Der Puls gehet ſchwach 
und. ungleich,/ bißmeilen fühle: man. guch / neben. 
dem Puls / ein Zittern und Auffahren in. Des 


—* 
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nen Zäferlein derer fleifchichten und fpann-aders 
ichten Theile / melche aleic) neben der Puls» 
Ader liegen ;-Aelchen gefährlichen Zuftand die 

, erste Subfultum Tendinum nennen. Die 
Bangigkeit / unruhiges hin⸗ und her s merffen / 
Durſt / Eckel vor dem Effen / Schlaffloſigkeit / 
Troͤckene des Mundes / und Kopffſchmertzen 
nehmen dabey zu; und unter Diefen Umftänden kom⸗ 
men Dann anı zten / sten/ oder ten Tage / auf 
dern Rücken und Lenden / Flecken zum Vorſchein / 
von verſchiedener Menge und Farbe. | 

Je geringer aber Die Anzahl diefer Flecken / 

und je mehr fie denen Floͤh⸗ biſſen an der Farbe’ 
beykommen / deſto mehr mag man sich Hoffnung 
zum Auffommen machen / zumahl . nac) 
Ausbruch Diefer Flecken der Urin nicht Has und 
bellausfiehet / ſondern einen Gag bekomemt; fer« 
ner. wenn Das Athem ⸗ hohlen dabey frey bleibet! 
tundder fauer » viechende Schweiß / mit gehöriger 
Leibes Deffnung mohl von ftatten gehet. Die Ge⸗ 
faͤhrlichkeit hingegen / und beſorglichen Ausgang 
dieſes Fiebers beſtaͤrcken die darzwiſchen kommen⸗ 
de Obnmachten ; der ſchwache und kaum zu füh⸗ 
lende Puls; des beftändig mit Fablen vermengte 
cWachen; und dann der heil und klare Urin / 
dag man mennen folte/ er kaͤme von einem ges 
fünden Menfchen ; dag bienfärbige / dunckel⸗ 
blaue / und grünlichte Auſſehen dev Flecken ; die 
Peklemmung dee Bruſt: die ſchwartze Farbe 
und das Aufberften der Zunge... Nicht weniger 
fiehet es gefährlich aus/ wenn der ‘Patient faget / 
08 fehle ihm nichts; wenn er entweder gar keinen / / 
oder gber einen unausloͤſchlichen Durſt bat 5 
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wenn er mit denen Haͤnden auf dem Deckbette / 
die Federn zuſammen leſet; und feinen Unflath / 
ohne davon zu wiſſen / ins Bette gehen laͤſſet. 
Das ſchlimmſte und gewiſſeſte Zeichen / des vor 
der Thuͤr ſtehenden Todes aber / entdecket das ſtets 
anhaltende Fablen / der allzuhaͤuffig⸗abgehen⸗ 
de Schweiß und Urin; und die unablaͤßig⸗ ans 
baltende Hige / da die innern Theile gleichfam 
voller Teuer / dDieäuffern aber fchauricht und kalt 
find. Gleichwie ich denn ohnlängft bey einem am 
Fleck⸗Fieber tödlich darnieder gelegenen so. jaͤhri⸗ 
gem Mann ein folches erfahren habe. Als ich zu fols 
‚em am oten Tag frühe beruffen morden/ traff ich 
ihn ohne Verſtand an ; die Füße biß an die Knie/ins 
‚gleichen die Arme biß an den Ellenbogen / waren 
voller Schweiß; die Flecken Dunckelblau ; das 
Geſicht war faſt von gleicher Zarbe; mit den 
Händenhat er ftarck gesittert / und allegeit Sedern 
gelefen/ auch Das Bett an fich gezogen ; die Bruͤ⸗ 
ben und Artzneyen hat er biß gegen Mittag ohne 
MWiderfiand genommen / um 12. Uhr aber vers 
‚mehrtefich der Todes, Schweiß / und nahm Die 
Schwachheit dermaſſen uͤberhand / daß er auch das 
rüber / eine Stunde hernach / den Geiſt aufgeben 


muſte. 
Alle dieſe Zufaͤlle finden fich nicht bey einem jeden 
Menfchen auf gleiche Art / fondern entweder mehr 
pder tveniger. Woher fich nun dieſes Gifft / wel⸗ 
ches die Fleck⸗Fieber verurſachet / entſpinne / ſolches 
wollen wir denen Argney » verſtaͤndigen zu unters 
ſuchen überlaffen / und vielmehr zuder Eur diefer 
gefährlichen Kranckheit ſelbſten ſchreitn. 
. "An dem erſten Tag der Kranckheit tr 
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dich / ob du vorhero in fräßiger / oder auch mgeſim⸗ 





der Diät geſtanden? Haſt du dir nun dadurch viele 
Unreinigkeiten in dem Magen und Gedaͤrmen ge⸗ 
ſammlei / fo laſſe deine erſte Sorge ſeyn / wie du das 
von gereiniget werden moͤgeſt. Neiget ſich nun deine 


- Natur von ſelbſten zum Brechen / ſo iſt es ein Gluͤck 


vor dich; Waͤre aber die Materie zu zaͤhe / daß du ſie 
nicht heraus bringen / und dich nur vergeblich uͤben 
muͤßteſt / ſo laſſe dir geſchwind etwas warmes 
Waſſer machen / menge darunter halb ſo viel 
Baumoͤhl / oder ſo dir es zu koſthahr / Leinoͤhl / oder 
auch friſche Butier / nim oͤffters davon ;.biß 6. Loͤfa⸗ 
lvoll / das wird dich gnugſam über ſich purgiren. 

ollte aber auch hierauf noch nichts erſolgen / ſo 

hole ohne einigen Aufſchub ein Erbrech⸗Puͤlvergen 
in der Apotheck; erkundige dich aber jeder zeit zu 
erſt / ben ein oder anderm Artzte / fo geheſt du deſto 


6 othecken folgendes Brech⸗ Traͤncklein 
holen / und trinck es auf einmahl· 
Nimm Holderbluͤth⸗Waſſer / 


Cardebenedicten a Waſſer / jede 2, . 
t * 


1%) L 
Mixturx fimplicis, 30. Tropffen. 
-Drech: Pulver / 2. Gran. | 
Gardebenedisten A Syrup + en halb 
MEN oth. | 
Diefes wird dir / nach vollendetem Brechen? 
ein gelindes Dampffen befördern / zumahlen 
wenn du dich / währender Wuͤrckung / fleißig des, 
pbbefchriebenen Thees bedieneft / Dann, der. wird. 
dir den Magen wohlänsfpählen und undergleich 
liche Dienſte thun. = 


Y 


et. a Frmanglungaber eines Artztes ſo laß 
der Ap 


7 


Wann 
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Wann das Erbrechen vorbey / fo nimm 4. Stuns 


Den hernach / das oben befchriebeneHie»dämpffende 
Pulver / und wiederhole ſolches nad) Verlauf 4: 
biß s. Stunden : dieſes wird dir die brennende Hitz 


und stechende Kopff» Schmergen beftens mindern. 


Den Tag nad) dem Purgiren / oder längftens 
am zten Tag der Kranckheit / keineswegs aber 
fpäter / unterfuche dich / ob die eine Aderlaͤße / 
ſchaͤdlich oder nüglich feye ? Damit du aber hie⸗ 
rinn nicht irren mögeft / fo nimm folgenden Uns 
terricht an. Schädlich ift das Aderlaffen / ı) wenn 
es längeg als den zten Tag verfäumet wird / 
2) wann ein Durchbruch vorhanden / 3) wenn der 
Krancke nicht vollbluͤtig oder von ſehr ſchwacher 


Leibes Beſchaffenheit iſt / und 4) wenn die im Mas 


gen und Gedaͤrme geſammleten Unreinigkeiten nicht 
vorhero find ausgefuͤhret worden. Nuͤtzlich hin⸗ 
gen iſt in denen erſten 3. Tagen das Aderlaſſen / 
wenn erfigemeldte Umftände nicht allein abweſend 
find / fondern aud)/ wenn bey Anfang.der Kranck⸗ 
heit das Geblüt in gar befftiger Wallung befuns 
den wird; Ferner wann der Kranke des vielen und 
ftarcken Wein⸗Trinckens täglich beiygefunden Ta- 
gen gewohnt gemelen ; Deßgleichen wenn det 
Patient ſchon vor der Kranckheit öffters zu Ader⸗ 
gelaſſen; Wie aud) / wenn er groffe aufgeloffene 
Adern hat; und endlich auch in dern Fall / wenn ich 
das Fieber gleich) Anfangs mit einem unetträglis 
ben Haupt Schmergen anfängt / aus welchem/ 
bey Unterbleibung der Aderläße / eine Entzuͤndung 
derer Hirn» Häutlein und Raſerey zu befötchten 
wäre, Wie nüslich in ſolchen Fällen das Ader⸗ 
laſſen ſeye / ſolches erkennet sin Kluger — ber. 
a — Vuͤr⸗ 


30 Von dem Fleck⸗ Sieber. 


Wuͤrckung der forgfältigen Natur. in dieſer 


Sranckheit/ als welche öffters/ zur ABohlfahrt des 


krancken Keibes/ in diefem Fieber einen ſtarcken 
Blutfluß erreget: Dergleichen ich ohnlängft an 


einem / mit eben diefer Kranckheit behafftet gewe⸗ 
fenen ledigen Frauenzimmer/in Obacht genommen? 
bey welcher am ten Tag ein geringes Nafene 


biuten ſich geäuffert / am zten Tag bat fie ihre 


monatliche Blume befommenz melche aber am - 


sten Tag fich wieder verlohren; hingegen kam an 
deren ftatt am ten Tag ein ungemeines ſtarckes 
Naſenbluten / welches die Umftehende nicht nur 
gar fehr erſchroͤcket fondern auch dahin gebracht 
hat / daß fiealle Mittel hervor gefucht / das Geblüte 


uftilen. Hierauf kamen zwar die Flecken haͤuf⸗ 


ig hervor allein die Hitze vermehrte fich ſtarck / 
und verfiel die Patientin in ein mit fletigem Wa⸗ 
chen verfnüpfftes Raſen oder Aberwiß / wel⸗ 
ches biß den rıten Tag angehalten : An diefem 
Tag aber fieng fie wiederum an zu fehlummern / 
doch daurte Das Fabeln noch etwas ; Der 
Urin / der fonften gank blaß gemefen / befam 
eine vöthlichte Farbe / und der ‘Puls hatte fich um 
ein merefliches gebeffer. Den ıaten Tag hat 
fie wieder den gangen Tag gefchlummert / aber 
meit ruhiger und ohne Fabeln / der Urin wurde 


diefen Tag noch röther / und fahe ewas dicklicht 


aus. Den 1 zten Tag hatte die Hige um ein merck⸗ 
liches nachgelaffen / der Urin ſich auch.gebrochen / 
und ift fie fodann von Tag zu Tag befler worden. 
Ich fee dieſen Zufall nicht nur deßwegen bie 
ber / daß Du die Nußbarkeit der Aderläffe in dien 
ſem Sieber erfennen/ -fondern auch Daß du ji 


\ “ 
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bey einem / in dieſer Kranckheit / ſonderlich am 7ten 
Tag vorkom̃enden Naſenbluten / nicht entſetzen ſol⸗ 
leſt / ob es gleich ſehr ſtarck iſt: Deñ ſo du es zu fruͤh⸗ 
zeitig ſtilleſt / vermehret ſich die Hitze / und entſtehet 
daraus eine gefaͤhrliche Verwirrung des Hauptes. 
Dieſes mercke nur noch wegen der Aderlaͤſſe / daß 
ſelbige / wenn fie aus angeführten Umſtaͤnden noͤ⸗ 
thig iſt / viel heilfamer auf dem Fuße / als auf dem 
Arm / angeſtellet werde; weil nemlich der ſtarcke 
Drieb des Gebluͤts nach dem Haupt / und die daher 
tftehende Raſerey / viel kraͤfftiger abgeleitet / und 
dem Uebel dadurch gewaltiger vorgebauet wird / als 
wenn man ſolche auf dem Arme verrichtet. 
Nachdem nun dein Leib an dem erſten Tag von 
feinem Unflath gereiniges/ an dem andern / oder 
zten Tagaber/ die Bolblütigfeit gelüfftet wor⸗ 
den/fo muft du ferner bedacht feyn/ wie das 
Gift des Flick » Fiebers ang Deinem Geblüt durch 
die Schweißlöcyer / vermittelt eines gelinden 
Dämpffens heraussgebracht merde, Hier⸗ 
zu werden Feine hefftig » treibende / und das ohne⸗ 
dem wallende Geblüt noch mehr erhigende Efiens 
zen/ auch nicht ein beſchwerliches Zudecken mit 
vielen Feder, Betten  nod) viel weniger flarck „eins 
geheikte Stuben erfordert : denn alles dieſes wuͤr⸗ 
De nur die Angſt und ran: vermehren, 
Und gleichtoie das Gifft der Fleck⸗ Fieber fehr 
ſubtil und faft unempfindlich iſt / alfo leider 
es auch keine fo grobe und plumpe Austreibung / 
fondern es will feiner Eigenfchafft nach / gan ge⸗ 
mach und gelinde ausgeführet feyn. Zu Rolge deſſen 
Lhret die tägliche Erfahrung / Daß die gelinde und. 
fäuerliche Mitlel / welche denen higigen u. A 


* 
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ſeyen ſchnurſtracks entgegen ſind / in dieſer Kranck⸗ 
heit von gang befonderm Nutzen ſeyen; Anden 
fie das aufgeloͤßte und allzufluͤßige Gebluͤt in ſei⸗ 
nem-vechten Weſen und Vermiſchung erhalten / 
deſſelben Erhitzung nnd Verderbniß Einbalt thun / 
und das fo gelinde als heilfame Daͤmpffen in ei⸗ 
nem rad erhalten. Man verftehet. aber unter ſol⸗ 
- hen gelindfäuerlichen Actzenehen / . E. die Krebs⸗ 
- Augen’ welche mit Citronen⸗Safft zugerichtet 
find; ferner das Muſcheln⸗ Pulver mit Wein⸗ 
ſtein verfertiget; ingleichem die Tropffen / welche 
man unter dem Nahmen Clyſſus Antimonii ſul- 
phurätus in den Apothecken bekommt, Auſſer 
dieſen gelind» fäuerlichen Artzeneyen koͤnnen auch 
hieher gen werden der Campher und gereinig⸗ 


esaipeter. As. E. Nimm̃ 


Gebrannt Hirſchhorn / Map 
Krebs-Augen mit Citronen⸗Safft ders 
aͤuret / —* ein halb Loth. 
Gereinigten Salpeter / ein halb Quintlein. 
Campher / 4. Grat. FR. — 
Mache es ju einem Pulver / und nimm alle 4. 
Stundẽ den ioten Theil davon in warmẽ Chee ein. 
Wenn ich dic) aber kurtz vorher gewarnet habe / 
vor hefftig » treibenden Mitteln, nnd heiſſen Sku⸗ 
ben; fd muft du dich auch im Gegentheil vor det 
Erkaͤliung des Leibes beftermaffen hüten. Viele 
Baben fich febon offtmahls den Tod dadurch zuge⸗ 
jogen / daß man fie in dem Bette hat allzulang 
anfrecht figen laffen ; oder ihnen in der Raſerey 
erlaubet / auf dem Falten Boden herum zu ge⸗ 
ben.  Deraleichen Erfühlung iſt deſto ſchaͤdli⸗ 
eher an denen ſo genannten Diebus eritieis; Be: 


— * we 
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iſt an dem 7ten und 14ten Tag / da die Natur bey 
den meiſten an dieſem Fieber liegenden Menſchen / 
mehr / als an denen andern Taͤgen / beſchaͤfftiget iſt / 
das Gifft aus ihrem Leibe zu ſchaffen / in welcher 
Arbeit ſie dann durch die Erkaͤltung geſtoͤhret wird. 
In der Hitze iſt dir das noͤthig Trinken er⸗ 
laudt / doch im Anfang kein Wein oder Bier / ſon⸗ 
dern Brod⸗oder gekochtes Waſſer: Du kanſt auch 
1. gder 2. Hand voll Linden⸗Bluͤthe ın einem 
Hafen mit Waſſer abkochen / und wann es erkal⸗ 
ter / trincken; dis wird dich trefflich ſtaͤrcken und 
Fühlen. Noch befler iſt es wenn du in ein Maas 
Diefes Getraͤnckes / 1. Quintlein von denen oben bes 
lobten Tropffen / nemlich von dem Clyf Anti 
monii fulphurato, wntermifcheft. Di. Wein 
verbiete ich dir nur im Anfang Diefer Kranckheit 5 
wenn du aber gegen dem ten Tag / und nach dem⸗ 
feiben / mit Falten Schweißen abgemattet würdeftz 
f6 kanſt du dir mohl einen Köffel vol Wein zum 
Labſal reichen laffen / infonderheit von einem guten 
bein » oder Buraunders ein, Dieles wird. 
Dich warhaftig mehr erquicfen/als die meiften Hertz⸗ 
ſtaͤrckende Schmiralien aus der Apotheck. Nebſt 
dem fo laffe dir den Falten Schweiß öfters mit 

warmen Tüchern abreiben, | | 
Der Ropff-Schmergen gibt in diefem Fieber 
Dem Krancken insgemein gar viel zu ſchaffen; Wie 
nun ſolchem abzuhelffen / habe ich im erften Eapitel 
umpftändlich gemeldet. Doch Eanftdu / nebſt obi⸗ 
gen Mitteln/ auch einen Ueberſchlag von gequetfche 
tem Eiſen⸗Kraut / Wein⸗Laub / oder Kraut⸗ 
Blattern auflegen. Haft du Pferſich⸗KRerne bey 
der Hand / ſo — daraus / netze ein ar ' 
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pelt Tüchlein drein / und ſchlage es über die Stirne 


und Schläffe/ das wird dir alsdann groffe Era 


feichterunggeben. Wenn aber Die Hefftigkeit des 
Ropffs Schmergeng zu einer Raſerey ausbrechen 
wolte / fo muß man: dem Kranden an beyden - 


- Baden Blafen» Pflafker anlegen. Denen uͤbri⸗ 


gen Zufaͤllen begegne alſo / tie im vorigen Kapitel 
emeldetworden. 

Rebſt dem muß ich dir noch diefe hoͤchſtnoͤthige 
Lehre gebe/ daß du den etwa porfomenden Durchs 
bruch in diefer Krankheit nicht ftopffen / noch 
auch deinen hart verſchloſſenen Leib / auſſer eis 
nem gang geiinden Clyſtir / vor dem ı ıten oder iꝛten 
Tag durch ſtarckes Purgiren bewegen ſolleſt; ſon⸗ 
derlich an folchen Taͤgen / da Die Natur ohne dem 
eine Aenvderung vorhat. Wolteſt du aber gleiche. 
wohl diefes wagen / würdeft Du dich felbften muth⸗ 
williger Weiſe ins Grab ſtuͤrtzen: Drum folge mei⸗ 
nem Rath / und purgire auf Erfordeen / und nach 
oben bemeldeten Umftänden / entweder gleich den 
erften Tag / oder laſſe es anftehen biß zu Ende Dev 
Kranckheit. | 

Zutveilen geſchichts / daß nach der Kranckheit ein 
bigiger Fluß in Die Augen und Ohren fällt / da 
nimm dann Campher / legeihn ind Waſſer / und 
benege die Augen damit; oder fege ein darein 

duncktes und wieder ausgepreßtes Tüchlein 
Nachtsgeit auf die Auaen. 

Dasverlohrne Gehör wieder zu bringen/bediene 
dich des bittern Mandel⸗Oehls/ und lafle das 
von etliche Tropffenin die Ohren fallen ; Du kanſt 
auch von deinem eigenen Urin etwas waͤrmlicht 


in die Ohren iaſſen tröpffeln / du muſt aber - 
* er⸗ 
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hernach die Dbren wieder wohl austrocknen / dies 
weil ihnen ale Naͤſſe ſchadlich zu ſeyn pfleget, 
Letztlich muß ich dich noch erinnern / daf du in 
den.erften Tagen Diefes Fiebers Feine nahrhaffte 
Speiſen / auch nichts von Fleiſch oder Fleifchbräbe 
genieſſen / fondern Dich nur an Waſſer und deren 
Euppenbalten folleft; wann aber die Rranckheit 
“gebrochen ift/ fo kanſt du alsdan ſtaͤrckende Spei⸗ 
fen und Tranck mäßiglich zu dir nehmen. Dabey 
aber muſt du dich noch eine Zeitlang in der Stuben 
halten / damit du dir durch Erkältung der Schweiß, 
Löcher / nicht ein Uebel zuzieheſt / welches Ärger / 
denn das erftere ſeyn moͤchte. | 


: Das II. Capitel; 
; Von den 
Blattern und Roͤteln. 
DOher dieſe Kranckheit ihren Urſprung has 
0 be/ kan niemand gewiß ſagen / wahr⸗ 
ſcheinlich aber iſt es daß das Kind 
in Mutter Leibe die Unreiniafeit des müttetlis 
chen Geblütes eingefogen / welche dann fo lang 
verborgen bleibet / biß fie Durch eine Auflere Ur⸗ 
ſache der Lufft / oder durd) Anſteckung eines Kran 
cken / In Bewegung kommt. Und ob man gleich 
‚gedencken möchte / daß diefe Meynung aus dev 
Urſache kem Grund habe / weil auf folhe Wei⸗ 
fe folgen müſte / daß die Blatter» Materie fich 20, 
und mehr Fahre in dem Gebluͤte aufhalten koͤnne / 
rechne Perſohnen allererſt in diefem Alter 
bekommen ; fo ift gleichmohl bierauf zu wiſſen / 
daß gleichwig diejenigen / he von safenden — 
2 * 
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zen gebiſſen worden / vlelmahls eine gar lange Zeit 

‚hingehen / ehe ich Die ſchaͤdliche Wuͤrckung diefes 
Dilfes zu erkennen gibet; alſo auch Das Blattere 
Sifft gar lange Zeit in unferm Geblüte verbore 
gen bieiben koͤnne / ehe es zu einem wuͤrcklichen 
Ausbruch gelanget. 

Sie Fan von Hauß zu Hauß / auch von einem 
dem andern mitgetheilet werden; ja man kan durch 
bioſſen Eckel / wenn nur davon gehoͤret wird / 
ſie bekommen; welches genugſam beweiſet / daß 
ein grauſam̃es und unbegreiffliches Gifft darinnen 
verboraenliege. Ihr Anfang ift recht heimtückiſch / 
denn kein Menſch / fo klug er iſt / kan fagen / Daß 
S eben die Bliatiern oder Roͤtein geben ſollte. Bey⸗ 

de Arten führen ein Hitziges Fieber bey ſich / und 
äuffern ſich mit gleichmäßigen Zufällen. Es find 
aber diefe Zufälle bey allen und jeden Krancken 
‚nicht allemahl einerley / ſondern fie richten fich 
nad) der größeren oder getingern Malignität des 
Platter» und Nöte Gifftes. Wie man dan 
auch dahero diefe Kranckheit / gut-oder boͤß⸗ arlig 
zunennen pfleget. Insgemein aber ſtellet ſich An⸗ 
fangseine Müdigkeit ein; darauf komen Schmer⸗ 
Gen im Haupt / Rucken und Creutz; ein Jucken 
der Rafen; trockener Huſten; Unluſt zum Eſſen 
und eine Fieber⸗Hitze. Einige befommen ein ſtar⸗ 
ckes Erbrechen / welches aber nicht ſchaͤdlich iſt: 
denn mo diefes weg bleibet / da ift die Angft deſto 
roͤßer. Bey einigen findet ſich auch ein ſtarcker 
urchbruch / der aber ebenfalls nicht ſchaͤdlich / 
indenn er meiſtentheils von ſich ſelbſten wieder 
aufböret / fo bald die Blattern oder Roͤteln he⸗ 
raus ſtechen. Andere hingegen haben ga beta 
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Bin Leib / fo ader auch nichts zu ſagen bat, 
Beykleinen Kindern fegen dieſe Zufaͤlle weit haͤr⸗ 
kt an / und aͤuſſert ſich nebſt der grauſamen His 
tze / entweder eine hartnaͤckige Verſtopffung / 
und erſtaunende Aufblehung und Haͤrte des Lei⸗ 
bes; oder aberein Durchbruch oͤffteres Erſchrecken 
im Schlaf; und endlich am zten Tag die Gichter. 
Bey mittelmäßigen und ermachfenen Kindern 
zeiget ſich zumeilen auch ein Gabeln / worauf 
mehrentheils am zten oder 4ten Tag ein Naſen⸗ 
Bluten erfolget/ welches aber bey Herauskom⸗ 
mungder Pocken und Roͤteln von ſelbſten nachläfe 
ft. Insbeſondere it das Nafenbluten bey der 
Möthe etwas gemeines ; nicht weniger eine Ges 
ſchwulſt der Augenlieder/ die fich gleich im Ans 
fange fehen laͤſſet. Ferner ein beftändiger trocke⸗ 
mer Husten / welcher aber bey Dem Ausbruch der 
lecken gelinder wird. Der Ausbruch der 
Käthe gefchicht vielmahl ſchon am ıften Tag / 
‚ nemlich mit vothen Flecken / welche gröffer als 
Die Blattern find / aber nicht fo hoch erhaben nody 
mit Enter angefüllet. An dem s. und sten Tag vers 
liehrt fich bereits dieſe Roͤthe / wird blaß/ und fällt 
als Schuppen ab/ mit großem Jucken und Beiffen 
in der Haut. Selten ift diefe Kranckheit fo gefähts 
lich / als wie Die Blattern zu feun pflegen / esmäre 
Dann/daß Frieſel u. lecken mit untermenget wären, 
Der ordentliche Ausbruch der Pocken gefchicht 
allezeit zroifchen dem zteh und 4ten / und endiget 
ſich mit Verminderung des Fiebers / am sten 
auch zuweilen erftamsten Tag. Wann gleich / 
am zweyten Tag/ Flecken hervor kommen / die. 
da bald verſchwinden / e aber erfcheinen/ fo 
u 3 | J 
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het es nicht zum beſten / wenigſtens (wenn ſie 
auch gleich In Der Haut bleiben ) fo zeigen fie den⸗ 
noch an/ daß vie Blattern werden zufamınen 
laufen + welches dann viel ſchlimmer iſt / ale 
wenn jede emzein ſtehet. 

‚Die ordeniliche Blattern befomen am te / theils 

auch am sten Tag / mit zuſchlagender Geſchwulſt 
des Geſichts / emen Eyter / und wann ſie in ſolchem 
Stand 3. biß 4. Tag geblieben / pflegen ſie zu 
trocknen. Unter waͤhrender dieſer ECyterung aber 
ſtehen die Patienten / wegen des hefftigen Bren⸗ 
nens und Schmertzens der ausgedehnten Haut / 
das meiſte aus: Daher daun auch das Fieber bey 
Dieter Zeit aufs neue zu toben anfaͤngt / welches ſich 
mit dem bollenderen Ausbruch derer Blattern / 
bereits zu legen begunnte, 
— Wenn nun bey diefer Eyterung die Blattern 
mohl gefüllet werden / daß fie rund / und denen 
Erbſen ähnlich / erhaben ftehen; wenn ferner Die 
Farbe des enthaltenen Eyters grün» aelblicht 
ausſiehet; fo Fan man folches vor gute Zeichen 
halten, Don denen fehlimmen Zeichen aber / 
nemlich dom ſtarcken Schwisen/ Durchfall / 
blauer und ſchwartzer Farbe der Blattern ꝛc. 
wirſt du/ bey Abhandlung der Eur/ hin und wider 
Meldung finden, 

Es laufft aber die Eur diefer Dlattern und 
Roͤteln auf eines hinaus/ und beftehet darinnen / 
daß du wenig oder gar nichts gebraucheft / das 
mit du die Natur in ihrer Arbeit nicht ftöhreft. 
Trage demnach nur Sorge / daß deine Kranicke 
nicht in die Lufft gehen / auch meder Fleiſch noch 
Fleiſchbruͤhe genieffen; ingleichen halte fie * — 
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Wein / indem dieſer nur die aͤngſtliche Hitze ver⸗ 
mehret / ftatt deſſen aber gib ihme Waſſer von ge⸗ 
baͤhtem Brod zu trincken. Kanſt du Berftenzund 
Haber⸗Mehl bekommen / fo Eoche deinem Kran» 
dien gute Suppen davon/ doc) laſſe alles higige 
Gewuͤrtz hinweg : Gekochte Aepffel fchaden auch 
nichts / und wird der Magen dadurch nicht bes 
ſchwehret. | 
Vor allen Dingen hütedich / daß du die Stus 
ben ja nicht zu warm macheft/ noch den Krans 
cken mit Gewalt ins ‘Bette zroingeft/ oder mit vie⸗ 
lem Zudecken beſchwehreſt; denn eben Durch dies - 
fe äufferliche gemaltfamme Hige werden die Blats 
tern und Möteln entweder zuruck gehalten daß 
fie nicht heraus ſchlupffen Fönnen/ und wann dann 
hitzige Artzneyen und Getraͤncke noch darzu kom⸗ 
men / ſo wird das Uebel deſto groͤſſer / und verur⸗ 
ſachet nachmahls allerhand gefaͤhrliche Zufaͤlle. 
Oder es geſchicht auch bey ſolchem hitzigen Verhal⸗ 
ten das Gegentheil / daß nemlich die Blattern da⸗ 
durch allzu⸗ ungeſtuͤmm und allzu⸗haͤuffig auf eins 
mahl heraus gejaget werden; wodurch dann die 
Patienten nicht nur groſſe Entkraͤfftung leiden / ſon⸗ 
dern auch befürchten muͤſſen / daß dergleichen mit 
Gewalt getriebene Blattern leichslich roieder bins 
em ſchlupffen. Du wirft inder That erfahren / 
Daß dein Krancker noch fo aufgemuntert feyn wer⸗ 
de / wenn du ihn vor dem 4ten Tag nicht ins Bette 
zwingeſt / fondern ihn nach feinem Willen in der. 
Stuben fisen läffeft: Anfangs aber des aten / 
oder am Ende des 3t 8 / meife ihn ins 


Bette. ei 
- Und wann die Blarte Roͤteln etwas zu 
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langfam hervorkommen / fo gieb deinem Kran« 
cken Lardebencdicten, oder Tauben⸗ Kropff⸗ 
Waſſer zu trincken / und darinnen eine Meflerfpig 
vol /des im erften Capitel gedachten / und ohne 
euer bereiteten Hirſchhorn⸗Pulvers. Kanftdu 
diefes nicht haben / fo fiehe dich nach Cardebenes 
- Dtcten » Saamen um / mache ein reines Pulver 

Daraus/ menge Darunter eben fo viel Eyerſchaa⸗ 
len » Pulver / und den sten Theil zubereiteten 
‚ Salpeter / gib davon eine Meſſerſpitz vol ein/ in 

Taubenfropff + Waſſer / oder wann du fo 
viel nicht vermagft/ nur in Brod⸗Waſſer/ oder 

auch abgefochtem Linſen⸗Waſſer / welches letztere 
ebenfalls gar wohl austreibet. 

Zu wünfchen waͤre es / daß du gleich in der er⸗ 
ften Stunde fo bald fich dein Krancker Elaget / 
ein Laxir⸗Mittel / oder welches noch beffer/ einnach 
des Menfchen Alter eingerichtetes Brech⸗Mittel 
geben ließeſt; denn durch Abführung der im 
Magen befindlichen fehleimichten/ und fchädlichen 
Materie pflegen insgemein defto weniger Pocken 
hervorzukommen. | 

Wann nun die Pocken oder Blattern guter Art / 
wohl von einander unterfchieden/ und nicht zufams 
men gefloflen find ; der Krancke auch munter und 
aufgeräumer it} fo zwinge ihn nicht das Beit 
ohn Unterlaß zu huͤten / fondern laffe ihn des Tages 
über / fonderlich Sommers , Zeit / etfiche Stuns 
den auffeyn / doch muß er ſich vor Lufft und Kaͤl⸗ 
te hüten: Iſt e8 aber Winters» Zeit / oder ſon⸗ 
ſten kalt / fo mu war deinen Krancken im 
Bette halten / a et mit. vielen Decken bes. 
ſchwehren / die muß auch nur mäßige 
warm 
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warm und nicht zu heiß ſeyn / auch des Kran⸗ 
cken Bette nicht beym Ofen ſtehen. So ſolt du 
auch deinen Patienten nicht noͤthigen / beſtaͤndig 
ſtille zu liegen / indem dadurch nur ein ſchaͤdlicher 
Schweiß wuͤrde verurſachet werden / welcher aber 
nicht ohne die allergroͤſte Gefahr erreget werden 
kan / indem damit die Maetrie fortgehet / welche 
die Blattern füllen und erhoͤhen ſoite. Daher 
danndiefe platt bleiben und zufammen fallen. 

Wenn nach der Zeit / am 6. oder gten Tag) die 
Hoden zu ſchwaͤhren anfangen’ und doc) 
gleichwohl ſich nicht recht füllen wollen / fo nimm 
von dem vorhin gedachten Bezoar⸗Pulver 
eine Meflerfpis vol / thue darzu den vier 
ge Salpeter » Myrrhen 2 Gran 

ffran 3. Gran; Menge alles unter einans 
der/ und. gieb es in Brod⸗ oder Linſen⸗Waſ⸗ 
fer ein. Wenn aber die Eyterung von freyen 
ftücfen gut gehet und dem Krancken vielmehr / 
der daher entftehende brennende Schmertz / all» 

a hefftig merden wolte ; fo feße diefes “Pulver 

en Seit/ und gib ihm an deflen ftatt eine Maag⸗ 
ſaamen⸗Milch zu trincfen. Go bald aber die 
groſſe Hitze der Epterung wieder nachläßet / und 
Die Blattern anfangen trocken zu werden / fo 
nagſt Du erwaͤhntes Mwer wieder zur Hand 
ehmen. n 

Wolten die Blattern wieder zuruck⸗ſchla⸗ 
sen / fo gieb eine Meſſerſpitz voll von dem vors 
in gedachten Bezoar⸗Pulver in: warmem 
"bee IBafferein / fo wird mit GOTT. eine ges 
ünfchte Wuͤrckung darauf erfolgen. Begiebt 

fich aber) daß durch Eluhitſaes Qerhalten 
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der Krancken / die Blattern zwar ſtarck heraus 
getrieben werden / Das Geficht ‚hingegen nicht 
aufgeſchwillet / die Blattern auch etwas einge» 
fallen / und die Daut darzmwifchen gang bleicy 
ift; da muſt du deinen Krancken von allzu hißi« 
gen Effen und Trincken abbalten/ und zur Abe 
fühlung des Gebluͤts eine Mil) aus Maag⸗ 
ſaamen / Melonen z und Cuoummern⸗Ker⸗ 
‚ sen’ mie Schläffelbiumen » VDafler/ und 
andert s halb Loth Zlapperrofen + Saffe 
- gemacht / zu trincken geben / fo wird folches eis 
nen Schlaff bringen / und den Krancken wieder 


ermuntern. 
Befindet ſich bey deinem Krancken allbereit 


ein beſtaͤndiges Fabeln / und gaͤntzliche ode 


laflung des bißhero gefloſſenen Schweiffes/ auch 
meniner Abgang deg Urins / fo Elopffet allbereit 
der Tod aleichfam an der Thür, In diefem Zus 
ftand gehetder ‘Patient verlohren/ / wenn du ihm 
nicht ſogleich eine Ader öffnen / und die übermäßis 
ae Waͤrme der Stuben mindern läfleft. Nach der 
Aderlaͤſſe lene dem Francken eine Rinds/Blaſo 

‚mit warmem Waſſer angefüllt auf die Bruſt; 
Innerlich aber gib ihm ale Stunde einen Loͤf⸗ 
fel voll von Taubenkropff⸗Waſſer mit etwas 
Agley⸗ Saamen. Il er fich auch dadurch 
noch nicht erholen / fo Fänft du ihm eine Blatter 
ziehen. Zu Verhinderung folcherley Zufälle 
thut jedoch viel wenn man jezuweilen die dumpfe 
fichte Lufft der Stuben durd) Eröffnung der Fen⸗ 
fter hinaus läffet: Es muß aber dabey ale Sorg⸗ 
falt genommen werden/ daß der Patient nicht erkal⸗ 


te. Wenn aber dein Erancker/ in Diefen nicht zufams 
men 
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men flieſſenden Blattern / ſtarck fabelt / das Geſicht 
hingegen gleich wohl aufgeſchwollen bleibet / da iſt 
die Aderlaͤß nicht noͤthig; welches wohl zu mercken. 
Und dieſes iſt die ſicherſte Cur bey denen Blattern / 
die ordentlich heraus kommen / und nicht zuſammen 
gefloſſen ſind. | 
Wolte jemand/nach der in Engelland gebraͤuch⸗ 
lichen Beiße/die Inoculation oder Einauglun 
Der Blattern vornehmen und an ſich ausüben laſ⸗ 
fen / Fan er ſolches ohne Bedencken hun: Nur 
ift diefes Darbey wohl in Acht zunehmen/ daf der 
Krancke / vondem die Blattern genommen werden/ 
fich wohlbefinde/folche auch nicht von denen zuſam⸗ 
men gefloſſenen / tondern erfigemeldten guter 
Art Blattern feyen / der Eyter auch wohl weiß 
und dicklicht ausſehe. So dann muß diejenige 
Perſohn / welche fich der@inäugkung unterwerffen 
will / vorhero wohl laxiret werden/ und fich 10, biß 
12. Tag zuvor in einer genauen und gefunden 
Diät halten und wann dieſes alles in Acht ges 
nommen mworden/ fan fo dann die Einaͤuglung gang 
ficher und ohne Gefahr vollzogen werden. 

Mann die Blattern zuſammen⸗ gefloffes 
ner Art find / dann gibt es fehon mehr Aufſe⸗ 
hens / und erzeigen fi.b die vorhin gemeldete Zufälle 
weit hefftiger / aufler / daß fie nicht fo fehr mit dem 
Schweiß aepiaget werden ;: Hingegen ift ein 
Durchbruch vorhanden / fo ift folcher bey Leib 
und Leben nicht zu ftopffen / denn ſo Diefes gen 
ſchicht / uͤbergibt man den Krancken dem Tode, 
Wenn im Segentheil eine barte Verftopfs - 
fung des Keives da wäre / fo büte dich / 
daß du ja nicht purgiveft ; ſondern ba 
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dich bloß mit einem ermeichenden Hauß , Eiyftir. 
Ja ſelbſt mit dieſen elinden Clyſtiren / darffſt 
du nicht an denen Taͤgen / wo der Ausbruch 
der Blattern geſchehen ſoll / ſo geſchwinde zu⸗ 
fahren / ſondern du thuſt beſſer / daß du zu dieſer 
Zeit der Verſtopffung ein paar Tage zuſieheſt. 
&s pflegen dieſe zuſanmenflieſſende Blattern 
mehrentheils den zten Tag / auch wohl ehender / 
hervor zu kommen; bißweilen kommen ſie auch 
wieder ihre Natur erſt den gten und sten Tag 
heraus; je ehender fie aber heraus Eommen / je 
> mehr flieffen fie zufammen / und bedecken das 
gange Angeficht / die Die des Fiebers haltet 
an/ und läffet nicht nach / mie ben der erſten 
Gattung. Jemehr das Angeficht überzogen iſt / 
je gröffer ift auch die Gefahr. Sie gehen auch 
nicht d in die Höhe / mie die nicht» zufame 
‚ men«flieffende ; welches letztere zwar nichts zu bes 
deuten hat/ auch nicht / wann fie nieder ſitzen 
oderfalen. Hierbey ift gut Auffehens noͤthig / 
und muß man ja den Krancfen vor aller Hitz⸗ 
bringender Artzuey und Wein / auch übermäflis 
ger Waͤrme des Betts und Stuben beftens abhal⸗ 
ten / ſonſt kommt daraus ein beſtaͤndiges Fabeln 
und Schlaffſucht / mit vermiſchten Flecken zwi⸗ 
ſchen den Blattern; welches ſonderlich durch 
die gantz unnoͤthige und zur Unzeit gegebene hitzi⸗ 
ge Artzeneyen verurſacht wird / da doch die Natur 
von ſelbſten ſolche zu ſeiner Zeit heraus getrieben 
haͤtte. Wann nun die Blattern;ivöllig heraus 
find / To ift nöthig / Daß du deinen Krancken im 
Bette halteft ; doch muft du ihm die Freyheit 
lafien / daß er fich im Bette bin und her wa 
‘ — a 
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darff / damit ja der fonft fo ſchaͤdliche Schweiß 
verhindert roerde. 

Bey diefen zufammen, flieffenden Blattern fins 
det ſich auch mehrentheils / Daß dem Patienten 
allzeit der Speichel aus dem Munde laufft/ . 
welches vor ihn ein großer Vortheil iſt und muß 
man ja zufehen / Dat; folcher nicht geftillet merde/ 
als welches von gar zu hitzigem oder abfühlens 
dem etränck erfolge. Diefes Speicheln waͤh— 
vet mehrentheiis biß den ııten und ı2ten Tag: 
Berlichret es fich aber vor der Zeit / fo ſtehet es 

hoͤchſt⸗ gefaͤhrlich / zumal / wenn die Geſch mulft , 
des Angefichts und der Hände zunleich niederfäls 

let. Hierzu habe nichts beffers befunden als füls 

gende Milch: Nimm 
Mariendiſtel⸗Saamen / 
Steckruͤben⸗Saamen / jedes ein Quintl. 
Suͤſſe Miandeln/ ein halb Loth. 
Schläffeiblumens Waflers 3. Loth. 

Schlehenblůuͤrh⸗Waſſer / 2. Loth. 

Mache davon eine Milch / wie ich dir oben an» 
gewieſen habe/ und mann fie fertig/ fo thue noch _ 
darzuein halb Loth Riapperrofen,‚Saffe, Hier⸗ 
»onFanft du gegen Abend etliche Föffel vol wohl 
ımgerüttelt eingeben / auch nad) Befinden alle2. 
Stunden damit fortfahren / fo wird es fich mit 
HDrtes Hülffe bald beffern, 

Die/ das Seficht überzonene Cruſte / verurſa⸗ 
yet. den Kindern großes Brennen und Schmer⸗ 
en; darwider Fanft du nichts beffers gebraus 
en / als friſche Butter / das Gelicht mit einer 
eder Damit angeſtrichen. Vor den nachbleiben⸗ 
n Narben haft du dich nicht zu fürchten “ 

— —3 wen 
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‚wenn du nur Demen Krancken waͤhrender Cur 
von allzugrofler Waͤrme bewahret haſt / indem zur 
Gornmers » Zeit / es ohne dem nicht fo viel Ware 
ben feget / als wie Winters⸗Zeit. Es haben et» 
liche Die Gewohnheit / am gten Tag klein geſchnit⸗ 
tenen Knoblauch in ein Tücblein zu binden/ und. 
auf die Fußſohlen zu legen / melches zwar nicht 
zu verachten/ indem der Knoblaud) gewaltig vom 
Haupt berunter ziehet; man muß aber gleichwohl 
beſtens Achtung geben / meiler gerne Die Haut aufs. 
beiſſet / welches fodann mıt einem lindernden Oehle 
wieder zu heilen wäre, a 
Der aröfte und befchmehrlichfte Zufall iſt / 
wenn durch Die arauſame Hitze der Hals tru⸗ 
cken / und der Speichel zaͤhe wird / daß der 
Krancke ſaſt nicht mehr ſchlucken kan. Dieſem 
kanſt du gleich anfangs alſo vorkommen: Nimm 
einen tothen feidenen Faden / überfchmiere ihn mit 
gutem Theriack / und binde ihn um den Ha's: Kanſt 
du feinen Theriack haben / fo umwickle den feines 
nen Faden mit Rauten / und binde ihn um den 
Hals. Dadurch wird verhindert/ daß fich die Blat⸗ 
tern nicht in den Sr fegen. Solte fich aber dieſer 
höchftgefährliche Zufall erft genen den Fr. ı2. oder 
13. Tag einfinden/fo mache gleich ein Gurgel⸗Waſ⸗ 
fer von gefochten Hals⸗Roſen / Holderbluͤth/ 
Suͤßholtz / oder auch nur Gerſten⸗Waſſer mit 
Honig vermiſcht / und laſſe den Hals wohl damit 
gurgeln. Waͤre die Bräune zu beſorgen / fo nimm 
Holderbluͤth⸗Waſſer / 4. Loth. 
Maulbeer s Saffe/ 1. Loth, 
Salpeter / ein halb Quintlkin, 
Saffran / 10. Stan. 


Men⸗ 
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Menge alles unter einander/ und gurgele des 
vancfen Hals damit. 
Die von denen Blattern erhitzte Zunge und 
efftzen beftreiche mit Onieten Schleim, und 
e verſtopffte LIafen » Köcher fehmiere mit ve 
yer Butter, Liegt aber der Krancke in beftän, 
gem Aberwis/ und fan foft Feine Lufft mehr 
irch den Hals befommen / fo muß man bier/ 
w Exrettung deſſelben / das Aufferfte Mittel ers 
eiffen und fo gleich ein gelindes Erbrech, 
dittel geben / fo wird der Krancfe dadurch fü 
ohl Lufft befommen / als das Leben naͤchſt 
Dit erhalten. - 
Zur Bewahrung der Augen iſt dienlich ein 
ugen ⸗Waſſer / von Zitterfporns und 
‚ofen >» Waſfer Amorinnen ein wenig Tutien 
it Campber zerlaflen worden ; du Fanft auch 
auten⸗Wurtzel an den Hals hänyen / fo wird 
Feine Noth mit den Augen haben. 
Wann nun alfo durch GOttes Gnade die 
ranckheit überwunden / fo laſſe deinen 
atienten vor etlichen Wochen nicht, ausgehen / 
ß du Ddenfelben. vorerft etlich  mahl gelin⸗ 
purgiret haft; fonften/ wo du diefes unterläfe 
ſt / fo ereignen fich zumeilen Ealte Sieber, 
ungenzSucht/ und verzebrende Sieber / 
odurch die Kinder völlig vom Fleiſch fallen / 
ıd nichts mehr an fich haben / als einen großen 
ıd Dicken Leib / ingleichem Lähmungen und 
rte Geſchwulſten an Aermen oder Füßen, 
Benn. alſo dieſem höchftgefährlichen Zuftand 
cht bei Zeiten wiederftanden wird / fo entftehen 
ftige und unter » fich freffende Geſchwuͤhre ide 
r 


\ 


48 :Oon Blattern und Röteln. 


ftirbe Das Kind entweder an der Auszehtung das 
bin ; oder wenn es endlich fich Dadurch reißt / 
‚ bleibet doc) eine völlige Lähmung zurück. Gleich 
mie mir dann ohnlängft ein dergleichen Kind in 
die Eur gebracht worden / deſſen beyde Aerme war 
ren mit einer ſteinharten Geſchwulſt belegt / vom 
voͤrdern Gelenck an / biß 3. Finger breit uͤber den 
Ellenbogen / von da an aber war das Fleiſch 
alles weggefallen / und kunte man am. gantzen 
Dberleib nichts als Das Gerippe fehen. Der 
Leib war ungemein dick / und fo hart/ als wie 
ein Stein / und der Appetit ziemlich ſtarck das 
bey. Gegen Abend bekam das Kind allezeit ein 
gelindes Fiebergen ohne Froſt / wordurch es ſehr 
abgemattet morden. . 
Deiner Armuth zu lieb / will ic) dir fagen/ wie 
du deinem mit dergleichen Zuftand befallenen are 
men Kinde helffen kanſt. Anfangs/ gleich muß 
ihm ein eröffnendes Laxier, Mittel gegeben. were 
den, Jetzt gedachtem Kinde / fo vier Jahr alt 
geweſen / habe ich folgendes gegeben : 
Nimm Jalappen⸗Hartz mic Mandeln 
wohl abgerieben / gr. iijß. 
Verfiißeen Sublimat / gr. xij. 
Iſt aber das Kind jünger oder aͤlter fo muß 
auch die Dofis darnach eingerichtet werden / wel⸗ 
cherwegen du Dich bey einem Arste erkundigen 


anft. 

Die harte Geſchwulſt fehmiere mit warm ge» 
machtem ‚Ziegel + Debi / und lege darüber fole 
gende untereinander aemengte/ und auf Leinwand 
dünn» geſtrichene Pflaſter: 

R. Empl. Diaphoret, 3. 
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de Ran, Vigon.c. $r . 
F de Galban. crocat.ana, 38, _ 

Diefes Pflaſter wird vermunderns » würdſg 
ie harte Geſchwulſt vertreiben. Auf die legte ges 
efchicht es zwar zumeilen/ daß es Blättergen auf⸗ 
ehet / und die Haut mund machet; da lafle dann 
wohl das Ziegel⸗Oehl / als auch das Pflafter/ 
liche Tage weg; ftatt deffen aber ſchmiere die Ge⸗ 
hwulſt mit Johannis⸗Oehl / und lege darüber 
as Meluoten⸗ Pflaſter. Wann du ſieheſt / 
iß die Haut wieder heil worden / die Geſchwulſt 
ver noch etwas hart ift/ wie dann diefe harte 
ickigte Geſchwuͤlſte öfters gar lang anhalten / 
lege das erftere Pflaſter wieder auf, 
Bey einigen Kindern meldet ſich auch oͤffters 
1e hartnackige Backen » Sefchnoulft / melche 
if gleiche Weiſe zu euriren; doch Fan nicht 
yaden/ wenn man zu erft nur ein trocken » ge⸗ 
Dr öffters wohl warm / 
erſchlaͤgt. | 

Gegen das verzehrende Fieber nimm ein halb, 
th Elein zerfchnittene Ahabarbara / giehe das 
ber einen Schoppen fiedend Waſſer / deck es bes 
ns zu / und fege es an einen warmen Ort / 2, 
stund hernach aieße 1. Schoppen alten Wein 
rzu / und lafle es fo zufammen über Nacht ſte⸗ 
2°. Den folgenden Tag laffe das Kind nach 
urſt davon trincken und auffer dem gib ihme 
iſt nichts zu trinken; wenn es halb abgeiruncken / 
gieße wieder darzu einen halben Schoppen kal⸗ 
Waſſer / und eben fo viel Mein) und diefes Laß 
dann gänk abtrincken. Zum drittenmahl giefe 
wieder einen Schoppen Ealtes Waſſer / und einen 

| DEGchop⸗ 
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Schoppen Wein darüber / und mann es wieder 
getruncken / kanſt du wann anderſt noch et⸗ 
was Krafft darinnen / ſolches zum aten mahl wie⸗ 
derhohlen / hernach aber wirffs hinweg / und ſetze 
den Tranck noch einmahl auf obige Art an. Aeuſ⸗ 
ſerlich ſalbe den gantzen Unterleib / warmlicht / mit 
folgender Salbe: Nimm 
Wollblumen z©ebl/ 2, Loth. 
Zaunruben⸗Safft / 1. Loth, 

Laſſe ſolches auf gelindem Kohlfeuer ſo lange 
kochen / biß die waͤſſerichte Feuchtigkeit verzehret 
iſt / fo dann thue darzufriſcher Sutter 1. und ein 
halb Loth / laß es noch ein wenig auſwallen / und 
heb es alsdann vom Feuer hinweg. Dieſe Salbe 
hat eine beſondere Krafft / den verhaͤrteten Unterleib 
zu erweichen und zu Öffnen. — 

Bey dieſem letztern Zuſtand iſt auch mehren⸗ 
theils ein beſchwehrlicher Huſten / darwider ges 
brauche ein abgekochtes Waſſer von geraſpeltem 
Zirſchhorn / Feigen / Suͤßholtz / und Fen⸗ 
cbels Saamen auezeit warm getruncken. Von 
den Roͤteln finde ich nicht noͤthig / ins beſondere 
noch eiwas zu melden / indem ſoiche eine gleichmaͤſ⸗ 
ſige Cur wie die Blattern erfordern. 
Das W. Capitel; 


Von dem Frieſel. 

S faͤllt dieſe Kranckheit den Menſchen 
an/ wie andere Hitzige Fieber; mehren⸗ 

EI heils aber findet fich der Frieſel ben dem 
meiblichen Gefchlecht und jungen Leuten. Der 
Anfang beftehet in einem Schauer und Darauf 
folgender Hitze und um die Hertz⸗ Grube oe 

i 


— 


Don dem Sriefel 51 


ſich ein beſchwerliches Drucken / miteiniger Angft 
vergeſellſchafftet. Wann der Frieſel bey Kind⸗ 
betterinnen ſich ereignet / hat man wohl Urfach 
auf guter Hut zu ſeyn / dann er mehrentheils von 
verhaltener Reinigung / Zorn / Erhitzung mit 
warmen Stuben/ Gettaͤnck / und Artzneyen; oder 
im Segentheildon Erkältung / bey ihnen entitehet, 
Segen dem aten Tag/ auch wohl fpäter/ kom̃t der 
Stiefel zu erft am Halfe und Hersgrüblein/fo dann 
auf dem Ruͤcken / Bruft/ Händen / und Schens 
ckeln hervor / welcher in eitel Pleinen Blärtergen 
beſtehet / davon die Haut biß weilen ausſiehet / als 
wenn fie mit Brenn⸗Neſſeln gegeiſſelt waͤre / und 
find fie fo dann bald weiß / bald roth / woher dann 
auch der Frieſel in den Weißen und Rothen uns 
terſchieden wird. Der Weiße faͤllet gemeiniglich 
die Kindbetterinnen an / auch wohl andere zaͤrt⸗ 
liche Frauenzimmer / die fich etwa erkaͤltet oder 
erzöenet. haben. Inſonderheit aber befällt eg 
Kindbetterinnen / auffer Denen bereits angeführten 
Urfachen/ wenn fie in waͤhrender Schwanger⸗ 
ſchafft unordentlich-im Effen und Trincken fich 
verhalten / und dennoch die daher entftandene 
Unteinigkeiten ausidem Magen und Gedaͤrme / 
durch oͤffteres Laxiren / nicht ausgeführet haben; 
oder wenn fie ihre groffe Vollbluͤtigkeit mit ges 


hörigem Aderlaffen zu lüfften verfäumet; zumaͤh⸗ 


ben wenn noch dazu bey dieſen Umftänden / eine 
fomeie und arbeitfome Geburt/ das Gebluͤt 
n Walung feßer / und in folcher fehadlichen 
Wallung durd) die Anordnung der ſich klug · duͤn⸗ 
enden Weiber unterhalten wird, — 


Wuann ein hitziges Sieber damit vereiniget iſt 
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fo hat man Urfach auf guter Hut zu feyn/ indem es 
ohne Gefahr nicht abgehet / und diefes als etwas 
beſonderes an ſich hat / daß es leicht wieder in den 
Leib hinein ſchlupffet. Auſſer Dem hat er/gleic) dem 
rothen Frieſel / nicht viel zu fagen / wenn man 
nur ſich vor Erkältung / allzuhitzigen und ſchweiß⸗ 
treibenden Artzneyen / aud) fo gar vor Wein / und 
allen aus Fleiſch gemachten Speifen huͤtet. 
Boͤße Umftände diefer Kranckheit find/ wenn 
fie nicht alleine kommt / fondern fich gegen das 
Ende der hitzigen Fieber / Blattern / Roͤthe / 
Flecken / und Satarrhals Zieber ſehen laͤſſet: deß⸗ 
gleichen wann der Krancke nach dein Ausbruch 
Des Sriefels / dennoch unruhig bleibet / und 
aͤngſtuͤch Athem hole: wann der Harn blaß 
und dünn bleibet / und ein ſtarcker Durchfall das 
zu kommt. 
Wann du damit befallen wirft / fo bediene 
dich in denen Nachmittags « Stunden / 1, oder 
2. mahl deß obbefchriebenen Hi » Dampffens 
den Pulvers / davon du diefen Vortheil haft/ 
daß nebft der innerlichen Hige auch die allzus 
große Schärffe im Geblüt gedämpfet wird; 
Darbey gebrauche fleißig den oben befchriebenen 
warmen Thee / als welcher das febarffe und false 
eigte Gebluͤt verfüfler und verdünnet / oder das 
Waſſer von gekochter Scorzonerẽ⸗Wurtzʒel oder 
Gerſte; Trincke aber beydes nicht zu heiß / ſon⸗ 
dern nur gelind⸗ varm: Denn dag Frieſel fan unter 
allen Kranckheiten / amallerweniaften hitzige Stu⸗ 
ben / Getraͤncke und Argneyen vertragen. In 
denen Früh» Stunden nimm etliche Tage lang 
von der Eflentia Alexipharmaca oder en 
— — nz 
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Eſſentz 45. biß 50. Tropfen / ſo werden dadurch 
die Schweißloͤchergen eroͤffnet / und ein gelindes 
Daͤmpfen zu wegen gebracht: allein vor ſtarckem 
Schweiß hüte dich ; ingleichen vor purgiren ; und 
o das gehörige Dämpfen bereits von felbften ere 
olget / fo entfchlage Dich völlig der jebt ange» 
führten Effeng. Bißweilen empfinden auch die 
Patienten Darbey groffe Beſchwehrung im Halſe⸗ 
Ja fie nicht wohl ſchlucken koͤnmen / folchenfalls 
yediene dic) nebft fleißigem Gebrauch des warmen 
Thee » Trinckens / trockener warmer Ueberſchlaͤge / 
o wird es bald beſſer / auch dadurch verhuͤtet wer⸗ 
ven / daß der Frieſel nicht wieder einſchlagen 
oͤnne. Denen uͤbrigen Zufaͤllen / welche ſich 
twa anmelden wuͤrden / muß man begegnen / 
oie im vorigen Capitel angezeiget worden. 

Wann nun die Blaͤttergen alle duͤrr / und die 
Schuppen abgefallen find / fo muſt du 
uch dahin bedacht feyn / Didy gelinde zu layiven, 
Dierzu gebrauche folgendes: Nimm 

Aufferlefene Sennet⸗Blaͤtter / 1. Loth. 
Alein gefibnittene Ababarbara / 1. 
Duintlein. 

. Rlein gequetſchte Rofinen/ 1. Loth, 
Fenchel ⸗Saamen / 1. Quintl. 
Suͤßholtz / 2. Quintl. 

Brůhe dieſe Species an mit 2. Trinck⸗Glaͤſſer 
yu fiedendem Waſſer / laſſe es über Nacht in ges 
der Wärme ftehen/ und Morgens noch ei⸗ 
n Wall thun / fodann feihe und preffe alles 
ıcch ein Tüchlein / und trincks fo warmlicht auf 
ımabl aus, 
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Das V. Capitel- 


Von 
+ 

Catarrhal⸗ oder FluſſFiebern. 
Nter dem Wort Catarrh verſtehen die 
Aertzte / wenn die ſchleimicht/ waͤſſerichte 
Saͤffte unſers Leibes / die man ſonſt 
Lympham und Serum neñet / nicht allein ſaltzigter 
und dicker werden / als ſichs gehoͤret / auch un⸗ 
ter ſolcher ſaltzicht und dicken Beſchaffenheit in de⸗ 
nenjenigen Theilen ſtocken bleiben / in welchen ſie 
gewoͤhnlicher Maaßen abgeſondert werden; ſon⸗ 
dern auch / wenn ſie irgendwo einen Ausfluß neh⸗ 
men. Alſo werden die ſchleimichten Durchfaͤl⸗ 
le die feuchte Huſten / dee Stock⸗Schnuppen 
und der fließende Schnuppenze. Catarrhaliſche 
Kranckheiten genennet. Wenn nun diefe Ums 
ftände mit einem Fieber begleitet find/fonennet man 

68 Catarrhen⸗oder Catarrhaliſche Sieber. 
Dergleichen Fieber find / zwar nicht allemahl 
anhaltend »bisig/ daß fie nemlich in einer gleis 
chen Hefftigkeit von Anfang biß zu ihrem Ende 
anbielten ; fondern fie haben vielmahl einige 
‚Stunden Nachlaß: Weil fie aber öffters von 
der erftern Art / auch alsdann meit gefährlicher 
onzufehen find; über dieſes die Eur in benderley 
Arten nicht fonderlich von einander unterfchieden 
it: fo habe ich fie allhier unter denen anhaltend« 
bigigen Fiebern abhandeln wollen. R 
Sie entfiehen aber gemeiniglich / wenn auf 
vorhergegange feuchte Witterung ploͤtzlich eine 
ſtrenge Kälte erfolget ; wie wir foldyes genug⸗ 
ſam in dem Winter des 1733 ften Jahres Di 
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aben / da aus jetzt angefuͤhrter Urſache dieſe 
Rranckheit gantz Europa uͤberfallen hatte. 

Inſonderheit erzeuget dergleichen abwech⸗ 
elnde Witterung bey denen Perſohnen am al⸗ 
ererſten Catarrhal⸗Fieber / welche ein ſchwam⸗ 
nichtes Fleiſch haben / und deßwegen gegen die 
zuſſere Lufft gar empfindlich ſind; deßgleichen bey 
alten Leuten / wie auch bey denen / welche einen viel⸗ 
aͤhrigen Bruſt⸗Mangel / oder ſonſt eine natürliche 
Schwaͤche der Lungen haben. 

Wann nun bey dergleichen Perſohnen / durch 
yie aͤuſſerliche Kälte die Schweißloͤcher dergeſtalt 
ufammen ⸗ gezogen werden / daß die Ausdaͤmpf⸗ 
ung des ſchaͤdlichen Seri verhindert wird / mit⸗ 
zin ſolches zurück / und zwar auf eine an ſich 
chon ſchwache Lunge fallen muß / da reitzet es 
nit ſeiner Schaͤrfe die Lunge beſtaͤndig zum 
Huſten und Auswurf. Er tritt aber dieſes ver⸗ 
yinderte Serum nicht allemahl auf die Lunge als 
ein zurück / fondern es fällt auch auf ans 
yere Theile / 3. E. auf den Magen / und da 
regt es ein Erbrechen ; oder auf die drüfigte 
Theile des Haupts/ und da wird ein Schnups 
ven daraus ; oder aufs Gedaͤrme / und da eis 
olgt ein Durchfall darauf. | | 

In ſolchen Umständen Ean fich die Natur nicht 
yefier helffen / als mit einem Fieber / mit wel⸗ 
hem theilg die verftopffte Ausdünftung wieder 
hergeftellt ; theild das / in denen innern Theilen 
ftockegde / und zurück getretene Serum vertheilet 


wird. | | 

Es giebt ſich aber ein Fatarchals Fieber mit 

olgenden Umftänden zuertennen, Etliche emo 
D4 pfins 
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pfinden einige Tage vor dem Fieber eine: Mate 
tigkeit in allen Gliedern; andere haben wohl 8. 
Tage vor dem Fieber einen flarcfen Huften/ mit 
Ausmwurf eines zaͤhen Kodders / wobey der Ap⸗ 
petit eben nicht gaͤntzlich vergehet; che fie ſichs 
aber verfehen / fo überfällt fie dag Fieber Ans 
fangs mit einem Schauer / und darauf mit einer 
beftändig » anhaltenden Hitze; oder auch / einen 
Dag um den andern mit ftärcferer Hitze; bey eini⸗ 
gen wit Froft und Hige zugleich / dergeftalt daß 
fie frieren / ob fie. gleich brenn- heiß anzufühlen 
find ; welches aber nur etlihe Tage waͤhret / da 
Die Hiße gan alleine / ind befondere ‚gegen die - 
Nacht gelpühret wird/ welche fich Dann von Tag 
zu Tag/ und zwar bey einigen unter freywilligem 
Erbrechen/ bey andern / unter Durchfällen vers 
mehret. Mit Vergröfferung folcher Higenimmt 
aud die Trockenheit des Halfes und der Zunge / 
folglich auch dee Durft / und Aberwig hefftig zu. 
Auch veemehrerfich / mit dem Anwachs der Hitze 
Das beſchwerliche Drucken der Bruft/ und der Hu⸗ 
ften / welcher legtere zur Wachtszeit am allerhefftige 
ften zufeget. Bey dielen Umftänden kommt dem 
Krancken fein Schlafindie Augen/ oder wann es 
gleich fcheinet / als ob er fehlafe / ſo ift es doch nur 
dor ein Schlummern und ftilles Fabeln zu hal⸗ 
ten. , Die aber / welche nicht fabeln / die 
Plagen über die grauſamſten Hauptfchmergen 
als ob ihnen der Kopff zerfpringen wol. Am 
Hesgangener Fahre nahm ich bey einigen auch/ 
auffer dem Kabeln / ein Zittern der Glieder / bey 
andern aber einen fihmerghafften Krampf des 
Magens gewahr / wobey der Patient die Turin 

| ‚bung 
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dung hatte/ als ob ihm eine ftarcke Fauft den 
Magen zufammen drückte Doch fanden fich 
dieſe beyde letztere Umjtände / nemlich das Zittern 
und der Magens Krampff / nicht bey allen ein/ 
gleichroie auch die Zufälle der Zunge nicht einer⸗ 
ley waren ; denn bey einigen mar ſolche gantz 
ſchwartzbraun und trocfen/ bey andern mit weife 
fem Schleim überzoaen/ noch bey andern blieb 
fie unter Dergrößeften Hise allegeit feuchte, Den 
Urin — / ſo habe ſolchen in vorigen 
Jahren im Anſang der Kranckheit mehrentheils 
hochroth und dicklicht angetroffen; mit dem 
zweyten und dritten Tage fieng er ſich an zu bre⸗ 
chen / und einen Satz zu bekommen; und mit 
dem Abnehmen des Fiebers wurde er taͤglich heller. 
Der Ausgang dieſer Kranckheit iſt nicht toͤd⸗ 
lich bey jungen ſtarcken Leuten / die vor der Kranck⸗ 
beit eine geſunde ſtarcke Bruſt gehabt haben; 
auch laufft fie bey denenjenigen beſſer ab / wel⸗ 
che nebſt dem Huſten mit einem Schnuppen be⸗ 
folten find. Dahingegen alte / und vorhin ſchon 
keichende Leute / deßgleichen diejenige / bey wel⸗ 
eben der Huſten gantz alleine / und ohne Schnuppen 
iſt / folglich bey welchen der Zufluß auf die Lunge 
allein faͤllt / allerdings einen gefaͤhrlichern Stand 
aus zuſtehen haben, Se 
Dep der: Eur diefer Kranckheit folten gleich 
Anfangs alle Fleiſch ⸗ Speifen und das Meine 
Trincken / nicht meniger allzu » heiffe Stuben und 
übermäßiges Schwigen gemieden werden / weil 
dadurch der Eararrb Nahrung befommet. Die 
hieher gehörigen Speifen find Daber- Meel-Sups 
paul u La ſriſcher Butker I 
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bloffem Waſſer ohne Sleifchbrühe bereitet ; deßglei⸗ 
chen Bier» Suppen mit Honig jedoch von duͤn⸗ 
nem Bier. Der Tranck fol ſeyn ein geforten 
Waſſer von roher Gerfte/ Suͤßholtz / kleinen 
Roſinen / mit etwas Fenchel: Ddernimm 
Bruft, Species / 
Geraſpelt Hirſchhorn / jedes 1. und ein 
halb Loth. 
Scorzoneren⸗Wurtzel / 1. Loth. 
Fenchel / 1. Quintl. 
Salpeter / 3 Quintl. 

Dieſes macht man untereinander / und theilt es 
aus zu drey Maaß geſotten Waſſer. 

Die uͤbrige Abſichten in der Cur muͤſſen da⸗ 
hin gerichtet werden / daß das Fieber gemaͤßiget 
bleibe; daß das gelinde Daͤmpfen wohl von ſtat⸗ 
ten gehe; daß der Auswurf durch den Huſten 
erleichtert werde; und der fließende Schnuppen 
ſeinen gehoͤrigen Fortgang bekomme. 

Hierzu iſt eines der noͤthigſten Mittel / daß 
man denen vollbluͤtigen und dazu gewohnten Leu⸗ 
ten / gleich am erſten oder zweyten Tage / eine 
Ader oͤffne / und zwar an denen Stunden / da das 
Fieber nicht ſo gar hefftig iſt. Ich habe geſehen / 
daß dadurch das Fieber nicht allein gemaͤßigter / 
ſondern auch der Auswurf leichter geworden. 
Wird die Laͤße aber ſpaͤter / oder auch in dem 
groͤſſeſten Grad der Fieber⸗Hitze vorgenommen / 
da verurſachet ſolche noch groͤſſere Hitze / Aber⸗ 
witz / Gichter / und den Todt: durch welche Unvor⸗ 
ſichtigkeit es auch bey uns geſchehen / daß die Ader⸗ 
jaͤße in einen boͤſen Ruff gekommen / weil eini⸗ 

| | ’ ge / 
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FEED 
ge / durch derſelben unzeitigen Gebrauch / gantz of⸗ 
fenbahr um das Leben gebracht worden. 

Gleich nach der Aderlaͤhe reiche man dem Pati⸗ 
— enten/ zu Beſaͤnfftigung des allzuhefftigen Fiebers / 
und zu Vertheilung des Catarrhs / alle drey Stun⸗ 
den/ etliche Meſſerſpitzen von folgendem Pulver / in 
einem Glaß verichlagenen Brunen, Waſſer: Wim 
Gebrandt Hirſchhorn / 
Wilden Schweins⸗ahn / 
Perlen⸗Mutter / 
Gereinigten Salpeter / jedes r. Quintl. 
Menge es gepuͤlvert untereinander. Oder nimm 
Gereinigten Salpeter / 1. Quintl. 
Hechten⸗Kiefel / 
Schweißtreibend Spießglaß/ 
Zubereitete Muſcheln / jedes 40. Gran. 
Reinen Zinnober/ 12. Gran. 
Wird / wie das vorige / zu Pulver geſtoſſen / und 
auch eben alſo gebraucht. 
Bemittelte Perſonen koͤnnen ſich ein Mandel⸗ 
Mich verfertigen laſſen / und darinnen erſtge⸗ 
meldete ‘Pulver einnehmen : Nemlich aus denen 
Vier Eüblenden Saamen. 
WMariendiftel-Saamen/ jedes 1. Duintl, 
Geſchehlte füffe Mandeln’ ı. Loth, 
Mariendiſtel⸗ Waſſer / 8. Loth. 
Schlebenblüch - Waller ⸗ 
Kirſchen⸗ Waſſer / jedes 4. Loth. 
Zucker / ein halb Loth. 
Unter diefer Art zu verfahren / wird nach etlichen 
Tagen ein gang gelindes und heilfammes Däms 
pfen / mit einem erleichterten Auswurf und Vermin⸗ 
derung der Hitze folgen. Wo man ſich aber 
ne 
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Anfangs zu ſtarckem Schwißen zwinget / damuß 
man folhe Thorheit mit Glieder - Schmergen 
und Maferey büßen. in anders aber iſt es / 
wenn mit dem Ausgang der Kranckheit/ die Na⸗ 
tur felbften einen ftarcfen eritifchen Schweiß kreis 
bet / welchen man durchaus nicht hindern fo. 
Mit dem Lariren iſt es eben fo befchaffen / mie 
mit dem Schwitzen. Nemlich im Anfange der 
Kranckheit / und da die Eatarrhalifche Materie 
noch nicht recht gekocht ift / fol man foldyes uns 
terwegen laffen / und nur / wenn es nöthig ift 
mit einem Elyſtir den Leib eröffnen: Wenn fi 
‚ober die Kranckheit und die Hise gebrochen/ dann 
iſt ein Manna » Träncklein dienlidy / um dadurch 
der Bruſt defto völliger die Erleichterung zu mas 
den. Ja es Ean dergleichen Laxirung alsdann 
mehrmahls wiederhohlet werden / wann mit dem 
Ausgang der Kranckheit die eritiſchen Schweiße 
allzulange anhalten / und gleichfam in eine Ge⸗ 
wohnbeit fommen mollen. 
ber wiederum auf die Abficht des Fiebers zus 
fommen ; fo gefchicht es wohl bißmeilen / daß 
folches die Art eines abwechſelnden Fiebers ans 
nimmt / und entweder täglich alle Abend / mit 
Froſt und Hitze kom̃et / odereinen Tag um den ans 
dern gleichfam einen neuen Paroxyfmum anhebet, 
In ſolchem Fat habe ich Fein Bedencken getras 
nen / die Fieber⸗Rinde unter folgendes Vermi⸗ 
ſchung zu brauchen / mit Darauf erfolgter guten 


WBeſſerung. Nimm 
Wermuth⸗Saltz _ | 
Taufendaulden - Braut ⸗Saltz / 
Eardebenedictens Salg/ ee 
Perlen Aiuster 2 Walh⸗ 
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Wallrath / jedes ein halb Quintlein. 
Scwefeld Blumen, 20. Gran. 
Benzve » Blumen, 10. Gran. 
Gereinigten Salpeter / ein halb Quintl. 
Chinchina / ein halb Loth. 
Dieſes habe ich gepuͤlvert in 12. Theile abthei⸗ 
len / und alle 4. Stunden einen Theil nehmen laſ⸗ 


n. 
Was den Huſten und Schnuppen betrifft / ſo 
iſt zwar an dem / daß allen beyden durch gute 
Abwartung des Fiebers abgehelffen wird; doch 
ift bisweilen der Schleim fo zaͤhe daß man bes 
fondere Mittel zwiſchen denen ſchon ermehnten 
Bieber » Arteneyen brauchen muß. Arme Reute 
habe ich mieder den Huſten öffters einen Löffel . 
Bol frifches und Falt gefchlagenes Leinöhl nehmen 
laſſen; oder ich ließ fie ein meichsgefotten Ey auss 
tsincken / darinn ein Meſſerſpitz voll Schwefelblu⸗ 
men / etwas Saffran und Butter eingerühretmar; 
J ließ ich etlichen einen ſuͤſſen Apffel aushoͤh⸗ 






alsdann mit Eleinen Rofinen / und etwas 
ſtix füllen / endlicy in autem Baumoͤhl roͤſten / 
und alfo hinunter effen. Welchen nicht ecfelt/ die 
Finnen Hunde- Schmaltz / und gedörrte Fuchs⸗ 
Lungen / mit Violen /Syrup zu einer Lattwerge 
machen / und davon Morgens und Nachts eine 
Meſſerſpitz⸗voll einnehmen. 
| tem: Nimm 

Friſch Leinoͤhl / 

Baumoͤhl / jeder 2. Loͤffel. 

Das urn vom Ey. 
Candel⸗Zucker / eine Meſſerſpitze. 
Edlen Safftan, ein wenig. gido 

loͤp⸗ 
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Kloͤppere alles untereinander / und nimm zu 
Zeiten einen Loͤffel vol. Reichere mögen oͤffters 
einen Köffel von füßes Mandel» Debl mit etwas 
Wallrath vermengt/ einnehmen. Dder nimm 

Friſchen Wallrach/ 1. Loth. 
Sůßholtʒ⸗ Pulver’ ein halb Loth, 
Candel⸗Zucker / 2. Loth. 

Mache es zu Pulver / und nimm davon täglich 
2. mahl ein Mefferipig: / in folgendem Bru Three 
ein ; Nimm 

Roßhub Blätter / 
Hungen » Kraut / jedes ein Hand sol, 
Ehren⸗Preiß/ 

Betonien / jedes ein halbe Hand voll. 
Suͤßholtz / 1. und ein halb Quintlein. 

Zerſchneide es untereinander / und ſchuͤtte auf 
ein Däplein voll ein gur Glaß fiedend Waſſer / 
laſſe es verfchlagen / und trinke es fo dann / 
mie gefagt / bev Einnehmung des Pulvers. Aeuſ⸗ 
ſerlich Ean man die Bruft mit warmem Leinppl 
wohl einſchmieren / und Darauf ein warmes » 
legen. —— | 

Ben dem Schnuppen werden die verftopffte 
Naſen : Löcher am geſchwindeſten geöffnet / 
durch das ſüuſſe Mandel⸗Oehl / darinnen man 
etliche ran Campber ſchmeltzen laͤſſet / und als⸗ 
dann die Naſe in» und aͤuſſerlich damit anfalbet. 
Auch Fan man die Patienten täglich etliche mahl 
mit zmen Theil Agtſtein / und ein Theil Maſtix 
beräuchern / dergeftalt / daß fie den Rauch in die 
Raſe undin den offenen Mund ziehen / und gleich⸗ 
fam binab fehlucken / worauf der Catarrh merck⸗ 


lich nachlaſſen wird. 
ei; Die⸗ 
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Dieſes waͤre nun die Haupt⸗ Eur: Doch will 
ich noch mit wenigem gedencken / wie man die Fol⸗ 
gerungen oder Nebens Umſtaͤnde dieſer Kranckheit / 
lindern ſolle. Dahin gehoͤret dann ı) der oben ge⸗ 
meldete Magen⸗Krampff. Solchem abzuhelf⸗ 
fen / habe ich verſchiedene mahl auf die ſchmertz⸗ 
haffte Gegend warmen Campher⸗Brandewein 
ſchlagen laffen : Es bat aber ſolches niemahls 
Linderung bringen wollen. Hingegen hat ſich dies 
ſer Schmerg zur gröften Vermunderung augen, 
blicklich geleget / wenn id) den Ort mit warmem 
Leinoͤhl habe anſalben laſſen / und zwar iſt ſolches 
zum zweyten und drittenmahl mit eben fo gutem 
Erfolg gefchehen / wenn nemlich dieſer Schmertz 
aufs neue hat anfegen wollen. 2) Das unfinnige 
Kopffweh mird gelindert durch einen Umfchlag 
von Eampher » Brandewein / oder durch Aufles 
gung einer Schnitte Brodts/ worauf man vors 
bero etwas Saltz / und weiß Meel gefiveuet, 
3) Der Trockenheit des Halſes mehret man mit 
einem Gurgel⸗Waſſer von einem Theil Eßig / und 
zwey Theil Waſſer gemacht. 4) Die trockene , 
und: aufgefprungene Zunge wird am beften 
gefühlet mit Duitten » Schleim / der mit Rofens 
Waſſer ausgezogen worden. 5) Das Erbres 
chen und Durchfall habe ich mehr nüßlich als 
ſchaͤdlich befunden / zumahlen / wenn fie nicht lange 
anhalten ; Daher ich auch nichts befonderst dawider 
gebraucht / fondern nur ein ftilles Lager / und 
mäßige Wärme angerathen ; aufs höchfte habe 
nur Aufferliche eine Schnitte geröftetes. Brodt 
mit Brandewein und Gemürg auf den Magen 
legen laſſen. — 
* | Ends 
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Endlich iſt noch zu erinnern / daß wenn dieſe 
Kranckheit durch G ttes Seegen uͤberſtanden / der 
Magen einer Staͤrckung bedoͤrffe / weilen er) Durch 
Die vielfaͤltig⸗gebrauchte Bruſt⸗ Mittel fo wohl / als 
durch die Kranckheit ſelbſten / geſchwaͤchet worden. 
Dazu iſt dann dienlich / daß man nach jeder Mahl⸗ 
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einem Loͤffel von Wein einnehme / und dazu kan 
man entweder die Eſſentz von Pimpernell / oder 
Wermuth erwaͤhlen. Zur Vorbauung dieſer 
Kranckheit / welche vielmahls anſteckend iſt / rathe / 
daß man nebſt ſorgfaͤltiger Bedeckung des Leibes 
mit warmen Kleidern / alle Morgen fleißig von der 
Angelie/oder Meiſter⸗Wurtzel kaue. Diejeni⸗ 
gen aber / welche an das Toback⸗ Rauchen gewoͤh⸗ 
net ſind / die ſollen ſtatt des Tabacks / die Blaͤtter 
von Scordien oder Lachenknoblauch ſchmauchen. 
Wohlhabige Perſohnen werden ſich mit Nutzen 
folgender Gifft⸗ Eſſentz bedienen. Nimm 

Doctor Stahls Gifft⸗ Eſſentʒ/ 

Soordien⸗ Eſſentzʒ / jedes 1. Quintl. 

Elixir Proprietatis, ein halb Loth. 

Dieſes wird untereinander gemenat / und 

Morgens / gu 50. Tropffen / in einem Löffel mit 
Wein genommen. 


F Das VI. Capitel; 
Su ind und Ver⸗ 
wirrung des Haupts. 


| Dis ift diefer Zuftand bier zu Bande felten 
eine felbitändige Kranckheit 7 fondern 
mebrentheild ein Zufall bey — 
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kalien und hitzigen Fiebern / und aͤuſſert ſich mehr 
bey Manns als Weibs/⸗Perſohnen. 

Vor dem Anfall empfindet der Krancke groſſe 
Kopffſchmertzen / Verftopfung des Leibes / und 
etliche ſchlaßoſe Nächte / drauf folget Dann ein 
beftändiges Fabeln / Schlaflofiakeit / Durft / 
ein feuriges und aufgeblafenes Angeficht/ Verhal⸗ 
“sung dee Urins/ der Patient liegt gleichſam 
alsein Klotz da / und bemenet fich nicht / nut ale 
lein die Augen ſunckeln / und fchen trotzig aus, 

Die haupt: Urfäch ift eine ſtarcke Enkündung ' 
der Hirn» Häute / welche von dem haͤuffig dahin 
eilenden und endlich ſtockenden Gebluͤt herruͤhret; 
und wenn foldyes in den erften drey Tagen nicht 
zertheilet oder flüßig gemacht wird / fü nimmt die 
Entzündung mehr und mehr überhand / und fols 
gen endlich gar Sichter Darauf; oder wo dieſe 
weg bleiben/ eine tödliche Schlaffucht / oder mo 

die Patienten ja davon kommen / fd behalten fie 
- dennoch eine beftändige Unfinnigfeit, — 

Es kommet dieſer betrübte Zuſtand auch oͤfffers 
daher / wann der Krancke im Anfangeines hitzi⸗ 
gen Fiebers zu ſtarckem Schweiß ſich zwinget / 
und noch dazu zur Unzeit / ſonderlich am Aten Tag / 
eine Ader öffnen laͤſſet worauf dann nothwendig 
eine gefährliche und meiſtens toͤdliche Entzündung 
erfolgen muß; gleich. wie dergleichen trauriges 
Exemdpel / noch nicht gar zu lange / an einem gewiß 
fen jungen Manne alter offenbahr morden der 
da dag ihme zugeftoffene hißige Sieber / durch das 
Anfangs von ihm eigenmädhtig und allzuhefftig ges . 
wungene Schwißen / ar zu feinem Unergang 


Bi 


66 Von Entʒuͤndung 


— — — — — — — — 
am aten Tag annoch vorgenom̃enem Aderlaſſen / zu 
heben zwar vermeynet / ſtatt deſſen aber eine toͤdt⸗ 
iiche Entzuͤndung des Haupts verurſachet / und 
ſich Dadurch) dem Todi in den Rachen geftürget 

t. Inſonderheit geben diefe Urfachen Gelegenheit 
zu einee Entzündung derer Hirn ⸗Haͤutlein / 
* wenn die Krancken vohero viel mit dem Kopffe ger 
arbeitet haben / wenn fie den Trunck ſtarck gelies 
bet/ wenn fie viel Zorn und Kummer gehabt/ wenn 
in higigen Kranckheitendie Füße bloß gelaffen und 
erfältet werden / oder wenn ein freywilliger Blub⸗ 
Fluß und Durchfall unvorfichtiger Weiſe ge» 
ſtopffet worden. 

In der Eur muß man zuförderft dahin ſehen / 
damit das in denen Hien » Häutgen entzündete 
und ftinftehende Geblüt zertheilet / und gleich am 
erften Tag durch eine Aderläß vom Haupt abs 
geleitet werde; denn auf ſolche Weiſe bekommt 
das Gehictne Lufft / und pfleget öffters die fürge 
fältige Natur felbften / Durch ein ungezwungenes 
Nafenbluten / diefen gefährlichen Zuſtand auf eine 
mahl zu heben; oder wenn folches nicht von felbe 
ften gefebicht / fo ſtoſſe dem Patienten einen 
Steohhalm in die Naſen / und mache ihn alſo blu⸗ 
ten. Hernach befleifige dich zertheilende kuͤh⸗ 
lende und anfeucbeende Dinge zu gebrauchen? 

Nimm demnach 3. €, 
“6. Bindenblüch  Waffer / 
Schwarz Kirſchen⸗ Waſſer / jedes 3. 


oth. 
Krebs s Augen » oder Eyerſchaalen⸗ 
Ppulver/ 1, Quintl. 
Muſchel⸗ Pulver’ 1. halb Quinil. 
Eu Zube⸗ 
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Zubereiteten Salpeter / 20, Gran. 

Klapperroſen⸗Safft / 1. Loth. 

Vitriol⸗ Geiſt / fo viel zur angenehmen 
Säure nötbig. 


Von dieſem Träncklein geb öffters 3. biß 4. Loͤf⸗ 


el voll. | 
‚Nachmittags gebrauche folgendes Pulver: Nim̃ 
Mufchel- Pulver / 
Zubereiteten Salpeter / jedes 1. Quintl. 
Schweißtreibend » Spießylaß, 
Zubereiteten Zinnober / jedes ein halb 
Quintlein. 
Camphor / 3. Gran. 
Menge alles untereinander / und mache es zu 6. 
Thellen / und laffe des Nachmittags alle 4. Etune 
den eines davon nehmen. 

Nebſt dem gebe deinem Krancken fleißig wars 
men Thee/ wormit ein wenig ganker Saffran 
fol angebrübet ſeyn / zu trincken; Denn dadurch koͤn⸗ 
nen die Schweißloͤcher gelinde geoͤffnet / der Durſt 
geſtillet und das Gebluͤt verduͤnnert und fluſſig 
gemacht werden. Zur Abkühlung der grauſamen 
Hitze und Stillung des hefftigen Durftes / laffe 
die die/ im erften Capitel / aus Hanff⸗Saamen / 
oder von den 4. Eühlenden Saamen / mit etwas 
Mandeln gemachte Mildy anbefohlen fenn / das 
von du deinem Krancken Öffters etliche Löffel voll 
geben kanſt. | 

Aufferlich dienen / aufs Haupt gelegt / alle 
warm » feuchte Veberfchläge / fonderlidy ein von⸗ 
: einander geriffenes Huhn / junge Taube / oder 

arme Kalbs⸗Lunge: s du oe diefes nicht bin 
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a 
ben kanſt / fo lege eine/ mit warmer Mildy oder 
Waſſer halb angefülte/ Blafe aufs Haupt, _ 

Das Moos von alten. Dächern fol.ein gu⸗ 
tes Mittel gegen die Verwirrung und Schlaf⸗ 
lofigkeit fern. Ingleichem ift mir von einem 
geroiffen jungen Mann folgendes Mittel gegen 
Die Verwirrung des Haupts angerühmet worden / 
mit der Verficherung / daß er folches nicht nur 
an feinem Leib erfahren / fondern auch nad) der 
Hand bey feiner an eben diefer Kranckheit/ dar⸗ 
nieder gelegenen Schmefter gebrauchet. , Diefes 
beftehet Darinnen : Man foll eine etwas wichtige 
Schleihe nehmen / ſolche zwifchen einem Tuch 
auf die lincfe Seiten / um die Gegend des Milges 
legen / und etliche Stunden liegen laffen / fo werde 
die Schleihe alle Hige an fich ziehen/ und die Ver⸗ 
wirrung nachlaffen. 

Das Geblüt vom Kopff herunter zu leiten/fo leo 
ge auf die Zußfohlen / den im rten Capitel gemelde 
ten Auffchlag vou Sauerteig / Saiffen/ Raus 
ten, Salz und Eßig gemacht.  Znoblauch 
und Eßig geftoffen/ und warm auf die Fußſohlen 
‚gelegt / erweifet auch gute Würckung. Um den 
Half und Kopff ſchlage ein Tuch mit warmem 
Campber, Brandewern angefeuchtet / dieſes 
wird dir ebenfalls aute Dienfte leiften. 

Koͤnteſt du deinem Krancfen ein Eiyitir / morins 
nen fonderlich Coloquinten und Sennerblärter/ / 
müffen gekocht feun./' beubringen / würdeft du ihme 
grofle Erleichterung geben. 

Die Aderläß unter der Zungen waͤre zwar ſehr 
dienlich/ meil man aber nicht beyfommen fan / 
fo muß die Ader an des Sturn oder Fuß gelaffen 

« er, wer⸗ 
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“werden. Ein auf den Wirbel gelegter und zwey⸗ 
mahl gehacfter Schroͤpff⸗Kopff / ift von unver⸗ 
gleichlicher Wuͤrckung / fo wohl bierinnen/ als in 
andern hisigen Fiebern / wenn man gleich Ans 
fangs darzu thut. Falls aber ein Durchbruch vote 

handen / muß. man von der Aderläßeabftehen/ doch 

. Tan fie unter der Zunge vorgenommen werden / 
man der Krancke noch einiaermaffen vernünfftig ift. 

Zuweilen findet fi bey diefem Zuftand auch 
ein ftarcfes Erbrechen welches anzeiget/ daß der 
Magen und Imergfell mit entzündet feye: Sol⸗ 

. bentalls muß mau ein/ in warmem Lampbers 
Brandemeinangefeuchtes / Doppeltes Tüchlein/ 
aufdie Hertzgrube legen / und darüber noch einen 
srockenen warmen Weberfchlag machen. Wann 
aber / aufalle vorhin gemeldte und gebrauchte Mit⸗ 
tel/ Die Hige und Abermwis von Tag zu Tag forts 

\ fähret / der Patient aufder Bruſt ftarck zu roſſeln 
antängt/und nebft dem die Nägelan denen Fingern 
anfangen blau zu merden/ dann ſtehet der Todt vor 
der Thür / und ift alle Hoffnung verlohren. 

Faſt auf gleiche Art verfähreft du auch in ders 
jenigen Entzündung / welche von einem Aufferlis 
hen Fall / Schlag / oder Berwundung der Hirn⸗ 
Schaale herkommt ; doch must du folchenfalls 
forgfältig auf das / aus feinen Gefäßen getrettene 
und geronne/ ja wohl gar zu Materte'gemordene 
Geblüte Acht haben ; denn wenn du die Davon 

beſchwehrte Hienhäutgen nicht entledigeft / und 
den Eyter / durch die vor Aunen liegende Oeff⸗ 
nung / oder in deren Ermanglung / durch eine 
gefchickte Trepanation aufführeft / fo gehet Der 
Krancke ohnfehlbar verlohren. —— 
SR E 3 . "Das 


4 


79 | lo) 
Das VII. Fapitel ; 


Ron dem 
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Jevon eine umftändliche Beſchreibung zu 
geben / finde vor unnoͤthig indem wohl 
niemand iſt / der da nicht wiſſen folte/ was / 

und wie vielerley ein kaltes Fieber ſeye / und was 
vor verdrießliche und beſchwehrliche Zufaͤlle ſich 
darbey einſtellen; Nicht weniger / daß ſie ſich gern 
im Fruͤhjahre / entweder nach Erkaͤltung des Leibes / 
oder ſtarckem Zorn / oder unordentlichem Eſſen und 
Trincken einſtellen. Ich nehme aber in gegenwaͤr⸗ 
tigem Capitel das Alleägige Fieber mit dem 
Dreytägigen/ (dasift/da Der Patienteinen guten 
Tag dazwiſchen hat) zufammen/ weil fo wohl ihre 
Urſachen / als auch die Eur ziemlich überein Formen, 
. ‚Wann du nun mit einem kalten Fieber befallen 
wirft / es ſeye gleich ein alltägiges oder dreytaͤgiges / 
fo bite dich vor allen Dingen das Fieber 
fo gleich zu ftilen / indem du fonften allerhand 
verdrießliche Zufälle / als Geſchwulſt der Fuͤße 
und des Leibs / ja wohl gar eine Dörr» und 
Waſſerſucht Dadurch bekommen noürdeft. Auch 
finde ich nicht rathſam / daß du gleich Anfangs 
ein ſtarckes Purgier- Mittel gebrauchen ſolleſt / 
weilen du forften ſtatt des einfachen / gar leicht ein 
doppeltes ‘Fieber veurfachen koͤnteſt. Ingleichem 
büte Dich vor allen Schweißereibenden Ares 
neyen/ meilen die Natur von felbften / bey abneh⸗ 
mender Hitze / einen gelinden Schweiß * 
| Ä wird, 
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wird. Auch ift in Diefen Fiebern das Aders 
laſſen felten nöthig / es waͤre dann / daß der 
Froſt aar geringe / Die Hige hingegen deito arößer 
und hefftiger waͤre und zwar mit einer offenbah⸗ 
zen großen Vollblütigkeit. 

Alles dieſes aber find nur allgemeine Frinnes 
> gungen gervefen ; un mill ich zu denen befons 
Deren ſchreiten. Nemlich / weıl doc diefe Sieber 
ordentlicher Weiſe / eine zähe Unreinigkeit des Mae 
gens und Der Gedärme zum Grunde haben / wel⸗ 
- che die Natur mit dem Fieber aus dem Leibe zu 
ſchaffen bemühen ift / fo thuft du vor dem 
Froſt wohl/ wenn du ihr gehörig vorarbeiteft / 
und alfo die Sache erleichtert. Nimm alfo 
ein oder anderthalbe Stunden vor dem Froft / 
ein und ein halb Quintlein Engliſch Sals in 
Brunnen» Wafler ein / fonderlih wenn das 
Fieber von Ueberladung des Magens mit unvers 
Daulichen Speifen entflanden. Haft. du aber 
viel Galle bey Dis / und ſchmeckt dir der Mund 
bitter / fo nimm /an ftatt des Englifchen Sals 
Bes / 1. Loth zubereiceren Weinftein. Unter: 
dem Froſt hüte dich ja / daß du did) mit Pfef⸗ 
fer / Brandewein / oder andern hisigen Din⸗ 
gen / nicht zu erwärmen fucheft / fondern halte 
‘ Dich nur. ftille / unter gelinder Bedeckung / biß 
der Froſt vorüber, Iſt es die dabey erbreche⸗ 
rich / fo befoͤrdere dieſen loͤblichen Vorſatz der 
Natur mit ein paar Schaͤlgen warmem Thee / 
deßgleichen mit Wiederhohlung des Engliſchen 
Saltzes / oder zubereiteten Meinſteines zu 
einer ſtarcken Meſſerſpitze. Waͤhrender Hi⸗ 
Be melde alles hitzige Getraͤnck / ſtati deſſin aber / 
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bediene dich / bey erforderndem Durſt / eines Brod⸗ 
Waſßſers / oder des Waſſers von abgekochtem rei⸗ 
nem Habern / oder Scorzoneren / oder Gerſten; 
wann aber die Hitze etwas nachlaſſet / ſo kanſt du 
etliche Schaͤlgen Thee trincken / dann dadurch 
wird ein gelindes Daͤmpfen befoͤrdert / und auf 
ſolche Weiſe der Paroxysmus verkuͤrtzet. Hier⸗ 
naͤchſt beſehle ich dir unter der Hitze folgendes 
Präsipieir - Pulver an: Nimm 
Muſchel⸗ Pulver; ı. und ein halb Quintk 
Wermuth⸗Saltz / 1. Duintlein, 
Schweißtreibend Spießglaß/ 
Gereinigten Salpeter / jedes 45. Gran. 

Menge alles untereinander / und nimm waͤh⸗ 
render Hitze / alle zwey Stunden / eine Meſſerſpitze 
in Car debenedicten⸗Waſſer ein. Haſt du 
Cardebenedieten in deinem Garten / fo mache 

ſolche zu Pulver / und vermengs mit andern Pul⸗ 

vern / auffolgende Art: Rimm - 
Cardebenedicten, Pulver / 2. Duintl, 
Wermuth⸗Saltz / 
Eyerſchaalen⸗Pulver / jedes ı. Quintl. 
Zubereiteten Salpeter / ein halb Duintk, 

Mache 9 Brieffgen daraus / und gebrauch fie 
auf obige Weiſe. 

An dem guten Tage (wenn e8 nemlich ein 
Dreytägiges Fieber ft ) nimm am Morgen wiede⸗ 
rum ein halb Loth Engliſch Salz / oder ein 
und ein halb Loth zubereiteten Weinſtein / auf 
einmahl in Bruͤhe oder Waſſer ein./ und mache 
dir darauf eine kleine Bewegung mit Gehen / biß 

esanfäggt zu wuͤrcken. Diefes A 
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die zähe Unreinigfeiten / und führet fie gelinde 
durch den Stuhlgang ab. An dem andern Tag - 
aber/ und an denen darauf folgenden Tägen des 
ren Fiebers / verfahre eben ſo wie an dem 
erften. 
Wenn du das Fieber 6. biß 7mahl gehabt) 
ohne daß es auf angeführte gelinde Art weichen 
molte/ fodu kanft alsdann mit aroffem Nugen ein 
Erbrech » Miictel gebrauchen / befonders wenn 
der Froſt fehr befftig / auch ein ſtarckes Druͤ⸗ 
den um die Gegend des Herkgrübleins vers 
ſpuͤhret wird / und du fonft auc) eine Neigung 
zum Erbrechen haft. Bey ermwachfenen und ges 
flandenen Perfohnen / dieauf der Bruſt gut / 
auch fonft mit Feinem Leibes » Schaden behafftet 
find / habe ich bifhero mit groflem Nutzen folgens 
des gegeben. Nimm 
Brech Pulver, 2, biß 3. Gran. 
Wermuth⸗Saltz / 4. Stan. J 
Vermiſche beydes mit einander / und nims in ei⸗ 


«nern Löffel voll Waſſer ein entweder am guten 


Dag / oder 4. biß 5. Stund vor dem Anfall. des 
Fiebers. Oder du kanſt folgendes allerſicherſtes 
Purgir⸗Mittel gebrauchen: Nimm 
Ipecacuanha⸗Pulver / ein halb Quintl. 
Wermuth⸗Saltz 3, Gran. 
Menge beydes untereinander / und gebrauch es / 
gleich dem vorigen / auf bemeldete Zeit. Dieſe 


Wurtzel kommt aus fremden Landen? und hat ei⸗ 


ne ſonderbahre Krafft gegendas Fieber; man kan 
nichts finden / das leichter und gelinder purgire / 
dahero kan man fie auch vos kleine Kinder gang 
| E5 ſicher 
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ſicher geben / und zwar denen von ſechs biß zehn 
| m! zu 8. oder 10. Gran / denen vom mittlern 
(ter zu ı2. biß ı5. Gran / ermachfenen Leuten 
Fan man ein halb Quintlein/ auch im Nothfall big 
40. Öran geben, 
Nach jest befagtem und.gebraucdhtem Purgir⸗ 
ulver / bleibt meittentheils das Fieber aus ; folte 
ichs aber gleichwohl noch melden/ fo gebrauche 
obbefagtes "Pulver in gehöriger Ordnung fort / 
fo wird das Fieber / mit GOtes Hülffe / ohne 
fehl>ar weichen, | 
Zur Veränderung Fanft du auch folgendes ge⸗ 
brauchen: Nimm 
Entzian⸗Pulver / 1. Loth. | 
Taufendgulden: Arauts Pulver / 
Eyerfihaslens Pulver / i 
Wermuch- Sale jedes. Quintl, 
Muſoat⸗MNuß / einhalb Quintl, 
Mache alles zu Pulver / und vermenge es mit 
duͤnner Holder⸗Latwerge oder Honig / nimm davon 
olle 4. Stunden einer Caſtanien groß / auſſer dem 
Fieber. we kanſt du gang ficher gebrauchen / 
und gewiſſer Hülffe gewaͤrtig feyn / wenn du ans 
derft nur ein wenig Gedult haben / und der Zeit 
erwarten wilft: | 
Wenn du aber ja keine Gedult haft / und das 
Fieber dermaffen hartnaͤckigt waͤre / daB es auf 
alles das vorige nichts geben wolte / fo kanſt du 
alsdann ficher fotgendes gebrauchen / und öhnfehle 
bahrer Hülffe/ mit®Dtt/gemärtia ſeyn Nimm 
Chinchina⸗Pulver / 2. Quintl. 
Roth Corallen , Pulver / 1. Quinil. 
Zimmet · oder Naͤgelein ⸗ Oehl 3.Teopfen 
a⸗ 
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Mache 6. Theil daraus/ und nimm im Dreytär 
gigen Fieber /am guten Tag / alle 4. Stunden eines · 
Im Altägigen Fieber / fange gleich nach dem Fie⸗ 
ber-damit an/ und höre 3. Stunden zuvor wieder 


auf. 
Iſt dir diefes zu koſtbar / fo gebrauche folgendes : 
Timm 


Chinchina # Pulver’ 1. Loth. 

Wermuch : Sals / 

Muſchel ⸗ Pulver / jedes ein halb Quinil. 

Klapperroſen⸗ — ein halb Loth. 

Oder ftatt deſſen dͤnne Holder » Latwerge : 

Menge alles wohl untereinander / daß es die Dicke 
einer Latwerge bekomme / und gebrauche davon 
auſſer dem Fieber / alle 4. Stund / einer Muſcat⸗ 


Nuß groß. | 
Es haben etliche hier zu Lande die Gewohn⸗ 
heit / einen Löffel vol des ausgepreften Schells 
traut » Saffts/ 1. Stunde vor dem Fieber / zu 
nehmen. Andere gebrauchenden Safft von fpie 
gigem und breitem Wegerich / und vermengen 3. 
mahl fo viel Wein⸗Eſſig darunter / daß ein gut 
Trinckglaß davon vol werde / welches fie eine 
Stunde vor dem Fieber austrincfen. Noch ans 
dere begehen die Thorheit/ und trinken vor dem 
Fieber ein halben Schoppen Brandemein/ und 
vermennen dadurch des Fiebers loß zu werden / es 
ge auch zumeilen ein und andern/ daß dag Bier 
ber weicht / hingegen find ftatt eines Treffers 
wohl mieder 10. Fehler zu zehlen / und trinckt 
wohl mandherden Tod daran. | 
Bon eben! dergleichen Korn und Schrot find 
mebrentheils alle übrige Aufferliche Dinge / = 
; an 
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Fan unter folchen noch hingehen Campber mie 
ſchwartzem Rümmel vermenget/ ingleihem 7. 
biß 9. Spitzwegerich⸗ Wurtzeln / etlihe Tage 
lang angehenckt. Es pflegen auch etliche auf 
beyde Pulße gequetfchten ABegerich/ingleichem eine 
gebratene / und mit dem Dritten Theil einer Mus 
fcat » Nußbeftreuete Feigen / über-zuobinden / und 
nach Verlauff 24: Stunden zum deittenmahl zu 
wiederhohlen / es iſt aber auch Feine gewiſſe 
Hulffe davon zu boffen. 

Denn dı hingegen auf die/ von mir oben bes 


fehriebene Art / verfahren wilſt / ſo wirft du die fir 


cherfte und befte Hülffe finden. 

Auf eben dergleichen Weiſe kanſt du mit Dei» 
nen Kindern verfahren/ Doch mit dem Unterfcheid / 
daß du die Latwerge in Form eines Traͤnckleins 
oder Säfftgens macheſt. Por ein Kind von 
23:4 biß 5. Jahr / nimm 

Chinchina ⸗ Pulver / 1. Quintlein. 
Muſchel⸗ Pulver / ein halb Quintl. 
Alcen Wein / x. Löffel vol. 
Rlapperrofen: Safft / ein£oth. 

Menge alles: untereinander / und. gib: davon 
auffer dem Fieber alle 3. Stund ein Flein Kinders 
Loͤffelgen voll: Und wenn es davon noch nicht 
weichen mill/ fo wiederhofe es noch einmahl. Bey 
Rindern von 6: biß 12. Jahren / nimm noch fo viel / 
als wie vorbin gefagt worden / und gebrauchs auf 
ebenfotche Weiſe. 

Hierbey aber warne ich Dich noch einmahl/ daß 
du ja die Fieber⸗ Latwerge oder China-Pulver 
nicht gebraucheſt / es waͤre dann / daß du das 


Fieber 10. biß 12. mahl gehabt / und toenigffens | 
; v 
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bey 14. Tagen verftrichenfeyen / Damitdu Die Nas 
tur in ihrer nützlichen Arbeit nicht irre macheft. 
Denn diefe hat eben darum Das Fieber erreget / 
auf daß fie dadurch die in deinem Leib gefammiete 
ſchaͤdliche Materie austreibe. 

Wilt du aber mit der Eur fein glücklich ſeyn / ſo 
muft du dich auch in guter Diät halten / vor aller 
Falten und feuchten Kufft bervahren / und deinen 
Leib mit allzudielem/ vder auch unverdaulichem Eſ⸗ 
re und Trincken nicht befehmehren ; bey Tiſch aber 

anft du allezeit/ja aud) auffer Demfelben/ bey Ein» 

nebmung der Fieber » Latwerge / ein Glaß alten 

ein trincken / zumahl/ wenn du des Weins ges 

wohnt bift; am Fieber» Tag aber enthalte Dich deſ⸗ 
feiben gänglich. 

ann nun das Sieber did) gänslid) verlaſſen / 

fo mache Dir einen bittern Kräuter » Wein: Nimm 


Engianz Wurgel/ 

Cichoriens Wurtzel / jedeseinhalb Loth, 
Wermuchr 

Biberklee/⸗ 

Tauſend⸗Gulden⸗ Kraut / 
Cardebenedicten / jedes ein Hand / voll. 
Pommerantzen⸗Schalen / 1. Loth. 
Wachholder⸗Beeren / ein Hand vol. 


Gieße daruͤber ein halb Maaß alten Wein / laß es 
fo lange kochen / als ein hartes Ey noͤthig hat / trincke 
Davon Des Tags dreymahl ein Glaͤßgen voll. Dies 
ſer Tranck wird die im Leib noch verſteckte ſchaͤdli⸗ 

ehe Materie gar verzehren / und verhindern / daß 
Das Fieber nicht wieder kom̃e. Unter Diefen Ritters, 
ein mag man wohl laxirende Sachen N 

— ‚none 
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infonderheit wenn man einige Weberbleibfel von Uns 
seinigfeit vermuthet / voelche entweder im Anfange 
oder waͤhrendem “Fieber nicht genugfam ausge⸗ 
führet worden. Nemlich Ahabarbara ein 
halb Loth / Manna 2. Loth / Sennet⸗Blaͤt⸗ 
ter 3. Loth / kleine Roſinen 3. Loth: Bey ſol⸗ 
cher Vermehrung derer Arkeneven ift aber auch 
nöthig / daß du mehr Wein darüber fchürteft / 
nemlich an ftatt einer halben Maaß / noch eins 
mahl fo viel. 

Die Doppelt ⸗dreytaͤgige Sieber koͤnnen eben» 
falls auf ſoiche Art curiret werden; nur muß man 
auf deren Anfall fleißig Achtung geben / damit 
— die Cur fein vernuͤnfftig darnach einrichten 

ne, " 

In dem zuruck gelegten 1726. und 1727. Fahre 
haben mir in dDiefem Ober⸗Ammt mehrentheils der⸗ 
gleichen Fieber gehabt / und wann der Anfall am 
erften Tag friih gefchehen / fo Bam der zweyte Ans 

all den folgenden Tag Ntachmittans/ den dritten 
ag ftellte ſich der Paroxysmus wiederum fruͤh ein/ 
und den sten Taa kam der Paroxysmus wieder 
Nachmittags / und fü hat es biß zur völligen Nach 
Iafng fortgedauret. Bey einigen ereignete fich gar 
fein Froſt / ſondern nut ein Bleiner Ueberlauff / bins 
gegenmar die Hibe defto hefftiger. Ben einigen 
haben fich bende Sieber in eines verwandelt / und 
ein hitzig / anhaltendes dreytägiges Fieber daraus 


emacht. 
s Solchen Falls habe folnendes Fieber » Sal 
braucht/ und in kleiner Dofi, zu 15. Gran 
ſchwehr sale 3. Stundgegeben; Nimm | 


Pra⸗ | 
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räparites Muſchel » Pulver, ein 
pꝛ — Loth. BT i , 


Wermuth⸗Saltz / 
Tauſendgulden⸗ Arauts Salz, 
Schweißtreibend Spießglaß / jedes 
'IL Duintl: ‚ 
©ereinigeen Salpeter/ ein halb Quintl. 
Menge es zum Gebrauch / auf obige Weiſe. 
Nebſt dem habe ich meinen Patienten eine Ader 
Bffnen laſſen / und darauf mebrentheils eine ers 
wünfchte Nachlaffung/ oder wenigſtens eine Vers 
wandlung des Hisigen Fiebers in ein Kaltes 
wahraenommen / dahero ich dann mit obigem 
Salt noch etliche Tage fortgefahrn. 
Wenn aber hierauf das Fieber gleichwohl noch 
nicht nachlaffen/ fondern nach wie vor fortmähren/ 
und entweder alle Tage / oder aberüber den andern 
Dag / mit oder ohne Schauder / auch mit einem 
befchwehrlichen Brechen und trockenen Huften / 
mit darauf folgender ängfllicher Hitze / ar. fich ans 
melden wollen / fo habe ich folgendes Traͤncklein 
gebraucht: Nimm 
Scordien⸗Waſſer / 
Cardebenedioten⸗ Waſſer / | 
- Laufamgulden » Braut» Waſſer / jedes 
Dt i \ 


4. Loth, 
Scabioſen⸗Waſſer / 
Borretſch⸗ Waſſer / jedes 2. Loth, 
Roſen⸗Julep / 2. Loth. 
Mixtur. Simpl. 2. Quinil. 

Chinchina⸗ Pulver / 1. Loth. 
Wermuth⸗Saltʒ / 
Muſchel ⸗Pulver / 

Krebo⸗ 
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Arebsaugen- Pulver’ 
Sch — Spieß glaß / jedes ein 
uintl. 

Von dieſem Traͤncklein gib deinem Krancken / 
den erſten Tag / alle 2. Stund / 2. Loͤffel voll / die fol⸗ 
gende Taͤge aber / nur alle z. Stund / und zwar je⸗ 
desmahl wohl umgeruͤttelt. Durch dieſes Mittel 
wirſt du / unter GOttes Seegen / deinen Krancken 
inerhalb zwey · mahl 24. Stunden / ohnfehlbar von 
ſeinẽ Fieber befreyen. Du muſt aber dieſes Tranck⸗ 
iein chender nicht gebrauchen / als biß der Patient 
wenigſtens 7. biß 9. Anfaͤlle überſtanden hat. 

Wenn aber der Krancke nur ein wenig Gedult 
haben / und obiges Fieber⸗S altz / auf beſagte Art / 
fleißig fort gebrauchen will / ſo kan er das Fieber / 
durch Gottes Huͤlffe / allein damit zwingẽ / und wird 
alſo das letzt / gemeldte Traͤncklein nicht noͤchig ſeyn. 

Das VIII. Capitel; 
Von dem | 
Viertaͤgigen Fieber. 
Jeſes Fieber ıjt unter den Falten Fiebern / das 
allerverdrieglichfte und langmierigfte / und 
von dem alltägigen und dreytägigen Fieber 
garweit unterfebieden: Deñ mie diefe ihren Gig in 
dem Magen und Gedärme haben / ſo beſtehet hin⸗ 
gegen Die Urſach des viertägigen Fiebers in Der Le⸗ 
ber oder Miltz / in deren Drüfen einezähe und 
fehleimichte Feuchtigkeit verborgen liegt ; wodurch 
entweder die Keber oder das Miltz verftopffet wird / 
welches auch das / in der rechten oder lincken Sei⸗ 
ten / beſchwehrliche Drücken, beſtens befräfftiger, 
Es entfteher dieſes Fieber mehrentheils im 


\ 
F l 
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Herbſt / und wenn der Krancke fich nicht der Ger 
bühr nach aufführet / pflegt es au) wohl den gan⸗ 
gen Winter durch) anzuhalten, 

Der Anfall geſchicht gemeiniglich in denen 
Nachmittags, Stunden / und nimmt die Stunde 
feiner Wiederkunfft volfommenin Acht / da hinge⸗ 
gen die andern Fieber Die Stunde des erſten Ans 
falls nicht fo eigentlich in Acht nehmen / fordern 
bald vor / bald ruckwerts fpringen, | 

Es kan diefes Fieber wohl mit recht ein Freß⸗ Fie⸗ 
ber genennet werden / indem die meiften in denen 
zwey auten Tagen ungemein ftarck eflen ; und dag 
iſt auch die Urfache / warum das Fieber fo gar lang 
zumeilen anhält/ und Öffters Durch folche verfehrte 
, Diätineine Doͤrr / und Waſſer⸗Suchtoder in eine 
— ſonſt gefährliche Kranckheit verwandelt 
wird: 





Wann dununmit diefem Fieber befallen wirſt / 
fo hütedich/ daß du ja Anfangs Fein ſtarckes Er⸗ 
brech, oder Purgir⸗Mittel gebraucheft: Denn 
toeilen di eſes Fieber ſchaͤdliche Materie nicht im 
Magen oder Gedärmen liegt / fo würden dir folglich 
beyde ſchaͤdlich feyn : Wenn aber das Fieber fcyon 
lange angehalten /. dein Magen auch / von dem 
alizunielen unordentlichen Effen / alzufehr vers 
ſchleimet und verdorben/fo Fan endfich nicht ſchadẽ / 
wenn du das im vorigen Capitel gemeldte Ipeca⸗ 
cuanha⸗Pulver mit etwas Wermuth⸗Saltʒ 
gebraucheft/ ſintemahlen dieſes Pulver / nebft dem 
Purgiren / auch dieſe Krafft hat daß es das Eins 
gereide beftens ftärcket. — 

Sehr wohl wirſt du demnach fahren / weñ du Anne 
fangs / die erſten 14, Tage über / ein erofnendes 

5 eo Ren Pulver 
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— — — — — — — — 
Pulver gebraucheſt / wodurch Die verſtopfften 
Drüfen in der Leber und Miltz wiederum geöffnet 
erden koͤnnen. Darzu dienet das im vorigen 
Eapitel gemeldete eröffnende Pulver von Mu⸗ 
ſchein Wermuth» Saltz Schweißereibend 
Spießglaß und Salperer / Morgens und 
Abends genommen, | | | 

Du Fanft auch / an denen beyden guten Tagen/ 
und zwar täglich zweymahl / zu etlichen Meſſerſpi⸗ 
gen von folgendem Pulver einehmen / welches nicht 
allein die zähe Fieder⸗ Materie aufweichet / fondern 
auch aus dem Leibe führer. Ich habe offtmahls die⸗ 
fes Fieber hiedurch einig und allein gehoben. An 
dem böfen Tage aber muß man nichts davon eins 
nehmen/meilen es fonften Das Dazu kommende Fieber 
allzufehr entkraͤfften wuͤrde. Demnach hat man ' 
an demfelben nur das Bette zu hüten, wenig oder 
nichts zu effen / und dann/ nach bergangener Hitze / 
ein gelindes Schroigen abzuwarten: Nimm alfo 

Jalappa⸗ Wurzel | 
Sennet » Blätter / jedes 1. Loth. 
Cardebenedieten / 1. und ein halb Loth. 
Künffs Singer « Baur / ein halb Loth. 
Praͤparirten Weinftein/ 1. Loth. 

Sn Aufter » Schaalev ⸗ 

Salmiac / jedes ein halb Loth, 
Salpeter / 


* 


Muſcheln / jedes 1.Duintlein, 


Zimmet / 
muſcat ⸗ Bluͤth / jedes ein halbes Quintl. 
Fenchel⸗Oehl / 10. Tropffen. 
Soiches alles wird zu einem reinen Pulver ge⸗ 
macht / und auf oben beſchriebene Art air 
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Oder: 
®. Conchar. ppt. 
Salis Abfynth. 
Arcan. duplicat. 
Regul. Antimon. medicin. 
' Croc. Mart. aperitiv. jedes 1. Quintl, 
Menge alles wohl Durcheinander / und. gebrauche 
davon Morgens und Abends ein halb Quintl. an 
Denen zwey guten Tagen. Diefes Pulver hat dig 
Krafft / Leber / Milg / und alle verſtopffte Druͤſen 
zu eroͤffnen / auch den darinnen enthaltenen zaͤhen 
Schleim zu zertheilen. Und damit dieſes Pulver 
deſto beſſer durch die benannte verſtopffte Theile 
durchdringen möge / ſo gebrauche nebſt demfelbenz 
an den zwey guten Tagen / fülgenden Kraͤuter⸗ 
Wein: Nimm J 
Haſel⸗ Wurtzel / 1. und ein halb Loth. 
Praͤparirte Arad Zwiebel / anderthalb, ' 
- Quintlein. 
Rothen Entzian / ein halb Loth. 
Ammoniac- Bummi 3. Duintlein. 
Schwarze Nießwurtz / 
Weinſtein⸗Pulver / von jedem 1. Loth. 
Schütte darauf ein halb Maaß ſiedend Waſſer / 
und wenn ſolches erkaltet / eben ſo viel kalten fir⸗ 
nen Wein / und trincke davon alle Morgen / ein 
paar Stunden vor dem Mittags⸗Eſſen / einen hal⸗ 
ben Schoppen / darauf mache dir eine Bewe⸗ 
gung des Leibes / und ſo du es haben kanſt / ſo 
ſetze dich eine Stunde zu Pferde. 
Findet ſich die erſten 8. Tage uͤber eine hart⸗ 
nädfigte Verſtopfung des Leibe / fo nimm 
Sennets Blätter’ ı. Loth, | 
Ä 52 Lam 
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Tauſendgulden⸗Kraut / 3. Daͤplein volle 

Engelſuͤß/ 1. Loth. 

Fenchel⸗Saamen / 1. Quintl. 

Salpeter / ein halb Quintl. 

Schneide alles klein / koche es in 3. Trinckglaͤſern 
voll Waſſer / doch nicht gar zu lange / ſeyhe ſolches 
hernach durch / und trinck es auf einmahl. 

Folgendes Traͤncklein iſt zwar koſtbarer / aber 
auch weit durchdringender: Nimm 

Sennet ⸗Blaͤtter / 3. Quintlein. 

Rhabarbara / 1. Quintl. 

Coriander / 2. Daͤplein voll. 

Kleine Roſinen / 2. Roth. 

Praͤparirten Weinſtein/ 1. Quintl. 
Laſſe es uͤber Nacht in 2. oder 3. Trinckglaͤſern voll 
ſiedheiß Waſſer ſtehen / Morgens koche es ein we⸗ 
nig / ſeyhe und preſſe es durch ein Tuͤchlein; nach⸗ 

mahls menge noch darunter 2. Loth zerlaſſene 
Manna / und trincks auf einmahl aus, 

Sind dir die Traͤncklein von Natur zuwieder / 
ſo rathe ich dir / die in der Apotheck zu Germers⸗ 
heim befindliche Univerfal, Pillen: Starcke Pers 
fonen können s. biß 6 / die von mittler Gattung 4/ 

ſchwaͤchere hingegen 3. Pillen nehmen ; Solche nun 

laxiren unter fich / und führen ſowohl den Schleimf 
als die Galle / vortrefflich aus. 

Aderlaffen findet in dieſem Fieber Feinen Platz / 
wann es aber gar zu lange anhält/ und gar nicht 
weichen will / fo dienet voxtrefflich / wenn man die 
Blut⸗Igel an die guldene Ader ſetzet / indem das 
durch Die Verſtopfung der Leber ; und anderer Eins 
geweyde / am ficherften gehoben wird. 


ann | 
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Wann der Leib auf obige Weife wohl zubes 
reitet worden / fo bediene dich der im vorigen Ca⸗ 
pitel befchriebenen vermifchten Holder » Katz 
werde, doch fo / daß du ftatt 1. Loth von dem 
Entzʒian⸗Pulver / 2. Loth nehmeft/ und davon - 
an denen 2, guten Tagen / alle 4. Stunden einer 
Saftanien groß gebraucheft. Zur Veränderung 
zu du Dir folgende Fieber⸗Eſſentz machen : 

nım 


Gepuͤlverten Entzian / 4. Loth. 
——— 
ein 


Taufendguldens Araut/ 

Cardebenedicten/ 

Sachen sÄnoblauch/ 

Wermutch Berl. / je⸗ 

des 1. Loth. 

Gieße daruͤber einen Schoppen guten Brande⸗ 
wein / laß es 3. bis 4. Tag in der Waͤrme ſtehen / 
ſo dann nimm des Tags viermahl / allezeit einen 
halben Loͤffel voll. 


Wolte das Fieber hierauf noch nicht weichen / 
a du endlich ohne Schaden folgende Kies 
er + Katwerge gebrauchen: Nimm 
- Chinchinas« Pulver / 2. Loth. 
Entzian⸗Pulver / ein halb Loth. 
Regul. Antimon. medicin. 
Wermuth⸗ Sal, jedes 20. Sran. 
Alspperrofen» Saffe/ oder ſtatt deffen 
Dünne Holder⸗Latwerge / 2. Loth.) 


Mienge alles auf obige Weiſe zu einer Latwerge / 
: 53 umd 


— 
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nd gebrauche Davon alle 4. Stunden / an denen 


2. guten Tagen / einer Eaftanien aroß. 
Waͤhrendem Gebrauch diefer Latwerge / muft 
du bey Leib keine Purgirende oder Schweißtrei⸗ 
bende Artzeneyen gebrauchen / weil ſie die Wuͤr⸗ 
ckung dieſer Latwerge verhindern. Statt deſſen 
bediene dich vielmehr eines guten Glaß Weins / fo 
gehet die Cur deſto beffer von ſtatten: hüte dic) aber’ 
welches ich Dir nochmahls hoch einfchärffe/ daß du 
diefe Latıverge nicht in denen erften Tagen oder . 
Wochen gebraucheft / indem du Dadurch nur als 
lerhand ſchlimme Zufälle erwecken wuͤrdeſt. 
Statt der Latwerge Fan man ſicher folgende 
Kugeln gebrauchen. Mann nimmt 
- Chinchina » Pulver / 1. Loth. 
Schakarillen⸗Pulver/ 
Endtʒian / Pulver / jedes ein halb Loth. 

Salmiac 

. BrebsaugenmieCitrond, Safft bereite, 

Auflößlichen Weinſteins / 

Salpeter mic Spießglaß bereitet / jedes 

1. Quintlein. 

Biberklee⸗ Extraet / 

Wermuth⸗Extract / 

Scordien⸗Latwerge / jedes anderthalb 

Duintlein. 

Muſcatenbluͤth⸗Oehl / 

Fenchel⸗ Oehl / jedes 4. Tropffen. 
Menget alles untereinander/ / machet daraus 12. 
Fugein / überftreuer ſie mit Zucker / und braucht das 

von / an denen 2. guten Tagen / des Tags uͤber 
dreye / nemlich eine Früh um 6. Uhr / Nachmit⸗ 
tags um 4. Uhr / und Abends um 8. Uhr. uf 

nn | P 
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Auf even folche Weiſe kanſt du auch / bey juͤn⸗ 
gern ’Perfohnen und Kindern / nach der im vorigen 
Sapitel befchriebenen Ordnung verfahren/ doch 
muß nach Mafgebung des Alters / aud) die Dofis 
gemindert werden, = 

Waͤhrender Eur muft du nicht vergeffen / eine 
genaue Diät zu halten / welche darinnen beſte⸗ 
bet / daß du nur ein wenig eflen / und dabey von 
allen fetten/ Mehl⸗Fiſch⸗und Fleiſch⸗ Speiſen abs 
zuſtehen / Dich entſchließeſt. Gute Suͤppgen von 
Zböͤrbel / Sauerampfer, Habermehl und Ger⸗ 
ſten / nebſt anderm leichten Zugemüß müſſen die 
genug ſeyn. Und wann auch das Fieber ſchon vor⸗ 
bey / fo darfſt du Doch nicht gleich den Magen allzu⸗ 
ſtarck anfüllen/ ſintemahlen er noch nicht im Stans 
de / die im Ueberfluß genommene Speifen zu vers. 
Dauen/ noch weniger aber einen guten Milch » und 
Nahrungs; Safftdardus zu machen. Und dahero 
Tommt e8 auch / daß fo viele am Fieber behafftet 
geweſene / wiederum aufs neue in ein Fieber fallen/ 
weil fie ſich im Effen nicht zu mäßigen wiſſen. 
Iſt die Begierde zum Effen gar zu ſtarck / fo efle 
lieber des Tags etliche mahl / niemahlen aber fülle 
dich folhergeftalt an / daß du nichts mehr effen 

mögeft / ſondern / daß du allezeit noch eine Be⸗ 
gierde zu etwas mehreres in dit empfindeft / dann 
kanſt du gewiß verfichert ſeyn / daß Du dich vor kei⸗ 
nem neuen Anfall mehr zu fürchten habeſt. | 

Trincken ift die zur Nothdurfft nicht verwehret / 
indem fo gar die Fieber » Hige ein folches erfordert / 
hierzu aber ift am beften waͤhrender Hitze / Brod⸗ 
Waffer oder anderes gefperen Waſſer: hingegen 
iſt der Wein und das en Diebe, Tagſch 4 

| | 4 \ 
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ic) / am guten Tag aber ift eingut Glaß Bein 


gar dienlich. | 
Waͤhrendem Zieber beläftiget dich am meiften 
der Froft und die Hige. Den erfteren muft du nicht 
Durch allzuvieles warmes Zudecken daͤmpffen / weis 
len fonften die gütige Natur/ C als welche deswe⸗ 
‚gen im Froſt das Gebluͤt zurück inden Leib hinein 
treibt / damit die darinnen ſteckende böfe Feuch⸗ 
tigkeit gerfheilet merde/ ) in ihrer Arbeit geftöhret 


“ würde. Ingleichem muft Du die Hitze auch nicht 


zuviel abkuͤhlen indem fonften des Geblüts Als 
jährung nicht gefchehen Fan. 

Nach vergangenem Sieber gebrauche den 
zu Ende des vorigen Eapitels befchriebenen Kräus 
ter» Wein /fo haſt du dich unter Goͤttlichem Bey⸗ 
ftand Feines neuen Anfalls zu beförchten, 


Das IX. Capitel-⸗ 
Nom 


Berzehrenden Fieber, 


Jeſes Fieber Heißt insgemein bey dem aemeis 
nen Mann Schwindfischt oder Abs 
nehmen / welche Benennung zwar fo 

unrecht nicht ift ; weil nemlich bey diefem Fieber 
der Patient ſehr vom Fleiſch abfält: Doch macht 
es das bloße Abfallen des Fleiſches nicht allein aus; 
fintemahlen des Menſch vom Fleiſch abfallen Fans 
ohne daß ein verzehrendes Fieber dabey wäre. 
3. €. von Hunger / Bekuͤmmerniß / lang⸗ an⸗ 
baltendem Durchfall / und dergleichen: Inglei⸗ 
ehem / wenn bey Kindern durch allzuvieles —— 


ä 
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infonderheit zäher und fehleimichter Speifen/ die 
Drüfen und Milch Adern im Unter-Keibe derges 
ſtalt verftopfet werden / daß der nöthige Nah⸗ 
rungs⸗Safft nicht durchkommen Fan / und folgs 
lic) die Kinder vom Leib abfallen müffen; fo macht 
Diefes alles Doch noch Fein verzehrend Fieber aus / 
obgleich mit der Zeit/ wenn ihm nicht gewehret mird/ 
eines dazu Fommet ; mie davon unten in einem bes 
fondern Eapitel/ von den Kranckheiten der Kinder 
ſoll gehandelt werden. | 
Auch darf man unter dem verzehrenden Fieber 
nicht allemahl eine Lungenſucht verftehen ; “Denn 
dieſes ift nur eine Art oder Gattung des verzehren, 
den Fiebers / Davon ebenmäßig in einem befondern 
Capitel Die Rede ſeyn wird. 
Es heißer alſo die Hectick oder ein Verzehrend 
Fieber dasjenige / welches ſich einfindet bey einer 
— — Verhaͤrtung / oder gar Geſchwuͤh⸗ 
rung eines hoͤchſt⸗noͤthigen Eingeweydes / als der 
Lunge / der Reber / des Milges / des Magens / des 
ver Gedaͤrme / des Netzes / der Nieren / dev Muts 
ter / der Harnblaſe / und dergleichen. . 
Bor allen Theilen des Leibes aber giebt die 
Leber die meifte Gelegenheit zu einem verzehren, 
‚ den Fieber; nemlic) wegen des vielen Gebluͤtes / 
das fie aus dem gansen Unterleib von der füge» 
nannten Pfort » Ader überfommt. Wenn denn 
nun bey volblütigen Leuten / oder bey denen die 
ein dickes Geblüt haben / Feine Lüfftung gefchicht/ 
weder mit nöthigem Aderlaßen / noch mit freywil⸗ 
ligem Außbruch der güldenen Ader/ oder wenn 
wohl gar der. heilfame Fluß der güldenen Ader 
durch unverftändige = angehalten wird / 8 
5 


— 
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Fan es nicht anders feyn/ als daß Das viele und 
dicke Gebluͤt Durch die Pfort » Ader ın der Leber 

nicht gehörig Durchlauffen kan; wird alfo Durch dies 

fen trägen Umlauf beftändig dicker / und verhärs 
tet endlich barinn. Solcher Verhärtung abzus 

helffen / nimmt zwar die forafältige Natur das Fie⸗ 
ber / welches nichts anders als ein vermehrter Um⸗ 
lauf des Gebluͤtes iſt / als ein Mittel zur Hand / 
aber / wegen der ſeſten Verſtopfung des Eingewey⸗ 
des / geſchicht ſolches mehrentheils umſonſt / und zeh⸗ 
ven alſo die Patienten nach und nad) aus. 

Es fichet hieraus ein jeder / Daß alles Dagjenige/ 
mas unfer Geblüt mit Gewalt in diefes oder jew 
nes Eingeweyde hinein treiber; oder auch deflert 

mlauf in einem und dem andern Theil auf eine 
eit ſchwehr machet / zu einem verzehrenden Tier 
er könne Gelegenheit geben. Nemlich vieles 
PBeraufchen mit hitzigem Getraͤnck / vieles Bey⸗ 
ſchlaſen / offtmahliger jaͤher Zorn / unvorſichtiger 
Gebrauch des Chinchind 7 Pulvers in Fiebern / 
plößliche Unterdruckung des Naſenblutens / 
Blutſpeyens / der monatlichen Zeit ; guldenen 
Ader/ Durchfalls / und der rothen Ruhr ꝛc. 
Ferner ein Falter Trunck nach vorhergegangener 
Erhitzung des Leibes. 

Dahero folen arbeitfame Leute / fonderlich Die 
an unferm Gebuͤrge / als welche mehrentheils mit 
diefer Kranckheit befallen werden / fich ja wohl 
vorfehen / daß fie das bey ihnen befindliche harte 
und frifche Waſſer erft ein wenig überfchlagen laſ⸗ 
fen’ auch vorerft die Hände mit wäfchen / oder 
wenigſtens den Pulß Damit begieffen / ehe fie das 

von trincken / folcyenfals wird es ihnen nicht fo 
leichtich ſchaden koͤnnen. Der 


N 
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Der Anfang dieſer Kranckheit aͤuſſert ſich 
durch eine groſſe Mattigkeit in allen Gliedern; 
der Menſch faͤngt an gantz verdroſſen zu werden; 
und wird ihn gleichſam eine jede Mücfe an der 
Rand irren; er empfindet unter den Eurgen Rips 
pen / fonderlich der rechten Seiten / ein beſchwehr⸗ 
liches Drücken; der Appetit zum Effen nimmt ab; 
etliche Stunde nach dem Effen empfindet der Pas 
tiene gemeiniglich eine fliegende und immer mehr 
und mehr zunehmende Hige/ welche fich in den 
Händen zu erft äußert. Gegen die Nacht mel 
det ſich ein unvermutheter oͤhlichter Schweiß / 
und dauret die ganke Nacht hindurch / bierauf 
fält dann der Krancke fichtbarlich vom Fleiſch / 
und wenn alsdann nicht zeitlich Rath gefchaffet 
wird / ſo folgt auch ein gefährlicher Durchbruch? 
kurtzer Athem / ein mit vieler Materie und Schleim 
begleiteter Auswurff / Geſchwulſt der Füffe/ und 
bierauf endlich der Tod felbften. 

Die Eur diefer Kranckheit ift ſchwer und miß⸗ 
lich) / und wann fie fehon lange angehalten / und 
in der verhärteten Leber ein Geſchwühr fich befins 
det/ dann ift mit dem Krancken wenig oder gat 
nich is mehr auszurichten / auch alle Hoffnung zut 
Miedergenefung verlohren ; im erften Anfang 
aber Fan man fich noch Hoffnung machen dem 
Patienten Durchzuhelffen, 

So bald du nun aus obigen Zeichen vermer⸗ 
ckeſt daß du mit dieſer Kranckheit befallen bift / 
fü gebrauche ohngefäumt folgendes eröffnendes 
Laxir⸗Mittel: Nimm = 

ee 3. Quintl. 
Ababarbars, 1. uintl. — 
Pra⸗ 
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räparirten Salpeter / 
niß / | | 
Coriander / jedes ein halb Quintlein. 
Kleine gequerfchte Roſinen / 2. Loth. 
Gleße Darüber 3. Trinckglaͤßer vol fiedendes 
Waſſer / laß es über Nacht ſtehen Morgens 
wird e8 ein wenig Durchaefichen/ und auf einmahl 
ausgetruncken. Dieſes wird den Magen und Ge 
därme reinigen/ und mithin verhindern/ daß ſol⸗ 
che Unreiniakeit ins Geblüt gehen koͤnnen und 
das verhärtete Eingeweyde noch mehr verfchlims 


mern. 

Entſtehet aber diefe Kranckheit von verderbter 
Fieber: Eur / fo dienet vortrefflich ein gelindes 

Krbrech- Mittel. Wann dieſes efähchen/ 
dann gebrauche folgendes Hitz⸗ Dämpffendes und 
eroͤffnendes Pulver: Nimm 

Eyerföbaalens Pulver, 

Muſchel⸗Pulver / 

Zucker / in einer zinnern Schuͤſſel wohl 

abgerieben / jedes 1. Quintlein. 

Präparirten Salpeter / ein halb Quintl. 
Mad) es zu einem reinen Pulver / und gebrauche 
rg — und Abends eine ſtarcke Meſſer⸗ 
pitze voll. 

Du magſt auch wohl in dieſem Fall des Tages 
etliche mahl / inſonderheit aber nach beyden Mahl⸗ 
zeiten / eine gute Meſſerſpitz von dem Tauſend⸗ 
gulden⸗Extract / oder rothen Entzian⸗Ex⸗ 

tract nehmen. Kommt dann hierauf das unters 
druchte Fieber wieder/fo halte did) vor glücklich /und 
ftopfe es nicht tieder mit dem allzufruͤhzeitigen 
Gebrauch der Fieber e Ninde/ fondern tractire u 
w 
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wie dir in dem Eapitel von Falten Fiebern ift ges 
zeiget worden. Wiedrigen Falls mirft Du dich aber» 
mahl in ein neucs unbeilbares und verzehrendeg 
Fieber ; oder in eine Waſſerſucht ſtürtzen. 

Ror. allzusfühlenden Dingen huͤte dich / indem 
Du nur dag Uebel ärger macheft ; Doch Fan zumeilen 
zur. Dämpfung der Hise und Stärcfung der 
Kräfften eine gute Mandel⸗Milch nicht fehaden. 
Diele mache folgender Geftalt: Nimm 

’ Ein halb Loch Mandeln / brühe fie mit ſied⸗ 
heiſſem Waffer an/ und ziehe die äuffere Schaale 
ab / fodann thue darzu von denen vier kuͤhlenden 
Saamen / jeder 2. Quintl. Stoße alles zufams 
men in einem Moͤrſel / feucht es an mit Brunnen» 
Waſſer / oder / welches noch beffer / mit gekochtem 
Dünnem Berften- Schleim ; wann du nicht mehr 
ſtoßen kanſt / fo gieffe ohngefehr einen halben 
Schoppen befagten Gerſten⸗Waſſers dazu / 
und feyhe es durch ein Tüchlein / das uͤbergeblie⸗ 
* bene ftoße wieder / und mad) es wie das erftemal/ 
fo befommft du eine recht frärcfende und Fühlende 
Milch / verfüfle ſolche mit genugfamem Zucker / und 
trincke dann und wann nad) Belieben davon. 
Die vornehmfte‘ Hülffe beftehet in Eroͤff⸗ 
nung der verffopfften Leber und übriaer Eins 
geweyde; darzu habe ich / nach vorher genommen» 
nen und oben angeführten Mitteln / am beften bes 
funden ein über Rhabarbara / zu 3. biß a. Wo⸗ 
chen lang / ſtets anhaltendes Trincken wodurd): - 
ich GOtt Lob mehr erhalten/ als Durch alle andere 
koſthahre Argeneyen: Nimm demnach = 
Außerleſene Rhabarbara / 1. Loth / ſchnei⸗ 
de ſie gantz duͤnn und ſcheibigt / gieſſe daruͤber ei⸗ 
— Nnen 
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nen Schoppen ſiedend Waſſer / laß es in der 
Waͤrme etliche Stunden lang ſtehen / alsdann 
gieffe darzu einen Schuppen / auch mohl ans 
derihalben Schoppen alten Wein / und trincke 
davon nach) Belieben ; du muſt aber dabey blei⸗ 
‚ ben/ und weiter nichts trincken ba, 
Biſt du des Biers gewohnt / fo kanſt du die 
Rhabardbara mit Bier übergießen / und ſolchen⸗ 
fans haft du nicht nöthig die Ahabarbars mit 
heißem Waſſer anzubrühen, — | 
Wann du diefes Mittel halb außgetruncken / fo 
fehütte wieder fo viel dazu / als du abgetruncken 


Su haſt; das zweytemahl trincks gank ab/ und fülle 


den Tranck zum dritten» auch wohl zum viertene 
mahl mieder auf/ fo lange du nemlich merckeſt / 
daß noch etwas Kraft darinnen ift. 

Mach diefem Eoche Dir ein Waſſer von Gue⸗ 
cken⸗ Wurtzel Wegwartens Wurzel, klei⸗ 
nen Roſinen / und etwas Sußholtz / und 
trincke davon nach Appetit. Dieſes Waſſer hat 
eine ſonderbahre Krafft dig verſtopſte und erhitzte 
Leber zu eroͤffnen und abzukuͤhlen. Wolte ſichs 
aber noch nicht geben / ſo kanſt du obigen Rha⸗ 
barbara⸗Tranck wiederhohlen. 


“9 Nad) des vortrefflichen Sroenwans Meynung 








ſoll das vornehmſte und beſte Mittel ſeyn / wenn 
der Patient alle Artzneyen auf die Seite ſetzet / 
und ſtatt deſſen 1. 2. biß 3. Wochen / ja im Noth⸗ 
fall / fo viel Monat lang / täglich etliiche Stun⸗ 
den reitet oder fähret. Ich muß geſtehen / daß ich 
davon die Probe bey unterfchiedlichen in dieſem 
Ober⸗Ammt gefehen / welche auf meinen Rath 
ſich dieſer Reit» Eur/ bey 3. Wochen lang / täglich 
WE edie⸗ 


* 
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bedienet haben / auch hierauf nieder zu rechte ges 
kommen find. Wilt du dich ebenfalls hierzu ent, 
ſchlieſſen / fo muft du anfänglic) gemach und nur 
wenig Stunden teiten oder fahren / fodann von 
Tag zu Tag in etwas fteigen/ und fo lang damit 
fortfahren / biß Du merckeſt / daß fich deine Kraͤff⸗ 
ten wieder vermehren. 

Durch diefe gelinde Erfchütterung und Bewe⸗ 
gung wird fich Die Berftopfung der Keber/des Mil, 
hes / und der übrigen Eingemeyde/ zu deinem Ber 
gnuͤgen wieder heben und zertheilen laffen. Kanft du 
aber wegen groffer Armuth Feine Koſten aufs Reis 
ten oder Fahren menden/fo bediene dich nur des vor⸗ 
bin angepriefenen Rhabarbara⸗Trancks. 

Nach diefem laſſe Dir / durch einen verftändigen 
Barbdierer / 4. bis 6. Blut» Fgel am Affter an die 

üldene Ader ſetzen; wenn fie dann ſich vollges' 
offen und abgefallen find / folaffe 1. oder 2. Häs 
fen fiedendes Waſſer in einen Kübel oder Nachi⸗ 
ſtuhl ſchuͤtten / fege dich Darüber / fo wird von dem 
warmen Dampf das Geblüt ſich herben ziehen 
“und flieffen ;_ nach. Verlauff aber einer halben 
pder gangen Stunde / fo nimm Blut⸗Schwamm / 
oder nur ausgezopften Leinwand / duncke fie 
in Brandemein / und bedecfe damit die Loͤ⸗ 
eher / hierauf lege noch. ein vierfach » zufammen, 
gelegtes Tuch / und verbind es mit einer vor, 
‚nen und hinten über die Achfel hangenden Creutz⸗ 
Binden / fo wird fic) das Geblüt fo gleich wieder 
ſtillen. Bißweilen bleiben 1. oder 2. Bluts Igel 
gar zulange bangen / ob fie gleich fich gang vol _ 
geſoffen haben / dieſe abzubringen / ftreue nur ein 
wenig Saltz auf den Ruſſel / fo gehen fie ach 
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ab / eben diefes Fanft du auch unternehmen mit den 
abgefallenen / indem fie don dem aufaeftreueten 
Saltz alles Blut wieder von ſich brechen / und here 
nach in friſchem Waſſer zum Gebrauch fich wieder 


aufheben laffen. Des andern Tages pflegen zu⸗ 


weilen die Löchlein empfindlich zu jucken / dieſes 
Fanftdu mit Anfalbung frifcber Butter oder "Jos 
hannis⸗Oehl vertreiben. ; 

Ich kan dir diefesvortreffliche Mittel nicht gnug⸗ 
ſam ruͤhmen / fintemahlen dadurch alle Verſto⸗ 
pfung der Leber / Miltzes Prort-Ader/ auch andern 
kleinen Aedrigen des Untern Leibes / auf eine Ver⸗ 
mwunderne, wuͤrdige Weiſe gehoben wird, \ 

Es ift dieſes Mittel das eingige bewährte und 


vornehmſte Präfervariv zur Abwendung der He⸗ 


ctict » Wallerfuche , Miltzkranckheit / 
Engbruͤſtigkeit / Huͤfftwehe / Glieder, 


Schmertzzen / und andern vielen Zuſtaͤnden 


mehr. 

Ja es bauet nicht allein dieſen Kranckheiten be⸗ 
ſtens vor / ſondern es iſt auch in der Cur das beſte 
Mittel darinnen. Nur muß man dieſes dabey mer⸗ 
cken / daß man gleich im Anfange der Kranckheit / 


‚ehe der Patient noch nicht gantzlich von Kraͤfften / 
und ehe er mehr einen Mangel ale Ueberfluß des 


Gebluͤtes verfpühret / ſolches in Gebrauch ziehe. 


er aber die Gelegenheit nicht hat Blut; Fgel 
anfeten zu laffen / der beforge fich bey zeiten mit 
einer Aderläße auf dem Fuße. Inſonder⸗ 
beit aberift folche Weibs/Perſohnen anzuratheny 


welchen ihremonatliche Zeit verftopft iſt und ſich 


Daher eine Hectick anfegen will. 


Nebſt dem rathe ich Dir. ſonderlich I Daß 
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Du dich an eine genaue Diät binden / und mit Eſ⸗ 
Tin und Trincken deinen Magen nicht beſchweh⸗ 
von ſolleſt denn Dadurch mirft du mehr geminnenf 
als durch alle andere Argeneyen. | 
Es müffen aber Die Epeifen Teicht / nahrhafft / 
Und wohl verdaulid) ſeyn / worzu dann fonders 
dich oefottene Eyer aber » Michl, geſchehl⸗ 
ter Haber Gerften, und Reiß in Milch gen, 
kocht / auch zumeilen mit Waſſer und frifcer 
Butter aubereitet / ſich am beften ſchicken. Zu 
deiner Fruͤhſtuͤck Eoche dir einen dünnen Waſſer⸗ 
brey von Born⸗Mehl  effe davon nach Melieben? 
ern aber muft du eine abgefottene und mit etwas 
ucker verfüßte Baß ⸗Mulch in Bereitſchafft ha⸗ 
ben/ wovoen du zwiſchen dem Breyeſſen / und 
war auf Men Loͤffel voll / zwey Löffel Geiß⸗ 
ilch nehmen kanſt. a a ve 
Ale Fleiſch, Sdeiſen und Tleifch » Bruhn. 
melde Anfangs / Doch Fan die Brühe von Kalbea 
Füßen nicht ſchaden / indem derfelben Gallerte in 
Diefem Zuftand gar dienlich iſt. Wilt du felche 
noch Eräfftiger haben / fo thue darzu noch andes 
ve Knochen / ein altes Huhn oder Capaunen / Eon 
che zugleich Damit 4. Loth China » Wurzel > 
und fo viel Scorsoneren » Wurtzel / wann ala 
led zuſammen genug gekocht hat fo zerfchlage und 
erfchmertere Die Knochen mit der Hennen yang 
in / gieße hernach bon der Brühe ohngefehe 
einen halben Schoppen darzu / und preife es 
durch ein ſtarckes Tuch; dieſes wiederhole nach 
einmahl/ und zwar fo lang / ale du noch etwas 
Krafft in den Knochen und Fleiſch vermercfeft, 
bann alles durchgepreßt tworden / dann vera 
—6 menge 





N. 
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De a a ana 
menge noch darmit den ausgepreßten Safft von 
9. Trebſen / ingleichem den ausgeprebten Gafft 
von HrunnEreflen/ Hufflactig und Koͤrbel ⸗ 
jedes 3. Löffel voll / und letztlich thue noch dar⸗ 
zu 1. Loth gequetfhte Pinien / laß «8 zufammen 
noch) einen Wall thun/ und vermahre es alsdann 
zum Gebrauch. 

Mercke aber / daß du alle 2. oder 3. Tägfolchen 
Tranck frifch zu machen habeft /_fintemahlen ex 
ſich nicht lange haͤlt dahero muft du nicht mehr 
perfertigen / als du vermenneft/ daß Der Krancke 
in 2. oder 3. Tagen verbrauchen Eönne 

Iſt Dir dieſes zu meitläuffig/ fo nimm wildes 
Maßlieben/ Hufflattig⸗Blaͤtter / Brunn⸗ 
kreſſen / und Koͤrbel / hacke alles untgreinander/ 
und och es in Fleiſch⸗Brühe / thucden Safft 
von 8: friſch geſtoßenen Krebſen / und ein paar 
Löffel vol ausgepreßten Guñdelreben⸗Saffts 
dazu + davon trincke alsdann des Tages 3. diß 
4.mahl / ein Thee» Schälgen vol / gut warm 
gemacht. | 

Oder laß folgendes machen: 

Rec. Pulmon. Vitulin. Bj. 

Cochl. recent. No. xX. 
Cancr. Auviatil. No. xx 
Rad. Cichor. 3iij. 
Herb. rec. Salv. 
| Scabiof. 
| Semperviv. 
Flor. Bellid. min. 

F Tunic. an. p. vj. 

: "Sem. Anif. ftellat. 5ij, 
Lad, caprill. q. ſ- 


— 
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F. 1. a. Deſtillatio in Baln. Mar. ex Cucur- 
. bit. adremanent, thiß. vel. terti@ partis. Cia- . 
rificetur & edulcoretur c. Tab. Man. Chrift. 
perl. in V Rolar. folut, D. S. 

Waſſer gegen das Abzehren / Davon des Ta⸗ 
ges 3. mahl ein Kelch⸗Glaß voll zu nehmen. 

Deßgleichen wird auch folgende Sultze oder 
Gallerte gute Dienfte leiſten. Nimm | 

Geraſpelt Hirſchhorn / 6. Loth. 
elffenbein 2. Loth. 

Diefe zwey Stücke läßt man mit drey Maag 
Waſſer / in einem neuen Geſchirr / eine Stunde 
lang koden/ alsdann thut man noch dazu 

12. Lebendig⸗geſtoſſene Krebſe⸗ 
2. Loth ausgekernte große Roſinen / 
1. Stuück Kalbs⸗Leber/ 
1. Gantze Kalbs⸗Lunge/ 
20, Lebendige Schnecken aus den 
Haͤuſern gethan⸗ 
1. — a Hape a 
alles zuſamen Klein zerſchnitten: Ferner 
Cichorien⸗ Blaͤtter / — 
Feld⸗ Salla / 
Milde Marſillien / jedes 1. Hand voll, 
Alles Diefes läßt man bey einem gelinden Feuer 
fo lange Eochen / biß man ſiehet / daß nur noch 
eine Maaß übrig / alsdann treibt man ſolches 
Durch eine Seyhe / und nad) diefem etliche mahl 
Durch ein Tuch / und verwahret e8 in einem ſau⸗ 
been aläfern Geſchirr / und an einem Fühlen Ort. 
Nachmahls wird alle Morgen eingut laßvoll ums 
a Fleiſch⸗ Brühe /mit 1.Hand vol Koͤr⸗ 
belkraut / und 3, — geſtoſſenen Krebſen 
— ie 5* 
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aufgefocht/ durch ein Tuch gerungen / und don 
obiger Sallerte/ 3. Löffel voll in diefer Bruͤhe 
zerlaſſen und Morgens gleidy Dem Thee / fein 
warm / nad) und nad) ausgetruncken. Solches 
thut man etliche Monat hindurch. Noch beſſer 
ift es / wenn man jedesmahl mit diefer Brühe 
folgendes Pulver einnimmt: Timm Ä 
Fine Marck⸗Roͤhre von einem Ochſen / 
fäubere fie wohl / ‚lege fie in einen Back Dfen / 
fo bald das Brod heraus ift / laffe fie darinnen 
liegen / biß der Dfen erkaltet ; alsdann wafche 
dieſes Bein mit Wein / und trockene es mit eis 
nem faubernwollenen Tuch ab / den folgenden und 
Dritten Morgen / legt man folches wieder in den - 
Back: Dfen/ wenn das Brod heraus ift/ und 
trocknet es allzeit ab / aufdie vorige Weiſe. 
Hernach wird «8 fubtil gefeielt/ und von ſolchem 
Nulver/ alle Morgen 3. Meflerfpigen / in deu 
Öallerte eingnommn. - — 
Kraͤfftige Staͤrck/Breye ſchaffen in. diefee 
Krancfheit gleichfalls trefflichen Nutzen. Du 
kanſt ſolche folgender Weiſe verfertigin: Nimm 
einen in Waſſer eingeweichten Wecken oder Sem⸗ 
mel⸗Brod / preffeihn Dutch eine Seyhe / und koche 
Ihm in Fleiſch⸗ Bruͤhe / thue darzu etwas friſchen 
Burter/ Muſcaten/⸗ Blumen, und dag Gelbe vom 
Ey / fobaft du das Muͤßgen fertig. Oder klaͤp⸗ 
pere 2. Eyerdotter mit ſußem Raum / laß beydes 
gelinde aufkochen / und ıhue auf die letzt noch darzu 
ein wenig Rofen - Wafler und Zucker / fo haft du 
einen vortrefflichen Staͤrck⸗ Brey. 
Statt des Sleifches darffſt du dic) gar wohl 
gefunder und zarten Fiſche bedienen / nn, h : 
— * d 


- 


t 
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ſolche haben kanſt / wo nicht / ſo bleibe bey obbe⸗ 
meldetem Haber » Neiß » und Gerſten⸗Brey / 
denn dieſe befchiwehren den Magen nicht / und ges 
ben eine gute und leichte Nahrung. Die Speis 
-fen von Krebfen / wie auch deren Suppen / find 
dir ebenfalls gar dienlich / und weilen du fie Doch 
in diefem Ober⸗ Amt häuffig haben Fanft/ fo bes 
diene Dich Derfelben in» und aͤuſſerlich. Den aus⸗ 
gepreßten Safft vermenge mit fo viel frifcher But⸗ 
ter / laß es miteinander fo lange Eochen / biß ſich die 
wäfferichte Feuchtigkeit verzehret / und die Butter 
alleine bleibet/ Damit ſchmiere Öffters den Ruͤck⸗ 
Grad / und ſchmeltze auch deine Suppen davon. 
Zum ordentlichen Tranck gebrauche Das oben 
gemeldte gefochte ABaffer; ja /menn Fein Durchs 
bruch vorhanden / fo Fanft Du ohne Schaden zus 
weilen einen Trunck Butter Milch nehmen. Noch 
beffer wird Dir bekommen eine friſch⸗geſchiedene ſuße 
Molcken / ſo du darinnen etwas weniges von 
Wegwarten⸗ Wurtzeln und Gaͤnßbluͤmlein⸗ 
Kraut kochen / und bißwellen Davon einen gu⸗ 
ten Trunck thun wilſt. 
Aeuſſerlich gebrauche oͤffters ein von Weiden⸗ 
und Reben/Blaͤttern gemachtes warmes Fuß⸗ 
Bad. Und wo du eben dieſe Blaͤtter mit roher 
Gerſten und Bach⸗Waſſer kocheſt / auch dich 
zuweilen gegen Abend biß an den Nabel hinein 
ſetzeſt / ſo wirſt du davon eine groſſe Erleichte⸗ 
zung bekommen / und dadurch den verdrießlichen 
Nacht⸗Schweiß verhindern. — 
WVon dem Gebrauch derer gelind » anhaltenden 
Artzeneyen / welche gegen das Ende dieſer Kranck⸗ 
heit nuͤtzlich ſind / das Gebluͤt gut zu erhalten / und 
| G 3 deſſen 
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deffen Auflöfung zu hindern / auch denen feiten 
Teilen eine Stärcfung zu geben / nemlich vom 
Roͤchelſtein / Zinn⸗ Argneyen’ totben Eos 
rallen / Schackarillen ⸗Rinde ic, von folchen 
werde ich / in den 28. Capitel / mehrere Mes 
dung hun; Daher ich alfo den Lefer dahin vers 


weiſe. 
Das X. Capitel; 
Dom 
Kopf: Schmergen. 


3 & ijtiwohl Fein einiges Glied am Menfchlis 

-g &en Leibe / welches verdrichleriche Zufälte, 

— erdultenmuß als eben das Haupt: Denn 
entrweder nimmt der Schmertzen das Haupt 
gans/ oder nur zur Helffte ein ; oder aber er fegt fich 
andte Stiene/ Augen Ohren’ und Zähne. 

Er mag nun ſeyn / wo er will/ fo verurfachet 
er dem Menfchen groſſe Befehmehrlichfeit/ und 
machet alle Glieder untüchtig und verdroſſen / ihr 
gewoͤhnliches Sefchäffte zu verrichte. 
Es ſt aber der Haupt Schmertzen unterfehiedfie 

cher Gattung / und entſtehet entweder bon hitzi⸗ 
gem und aufwallen dem Geblüt / ſonderlich bey 

. ‚Jungen und vollbluͤtigen Leuten / bey -Sebricitans 
ten / Betrunckenen / und Zornigen ; ingleihem bey 
Perſonen / denen das gewöhnliche Nafen-Bluten 
ausbleibet ; oder aber von zähen und ſchleimig⸗ 
ten Feuchtigkeiten / ſonderlich bey. alten Perſo⸗ 
nen, Zuweilen kommet er auch aus dem Magen / 
100 ihn der Menſch mit überflüßigem Eſſen und: 
Trinken oͤffter beſchwehret. Boh dem Weib⸗ 
Shen’ Geſchlecht entfpringet er von verhaltenee 





ji 
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‚monatlicher Reinigung / und umgiebet entwe⸗ 
der den Wirbel und Hintertheil des Haupts / 
oder auch nur ein geringes Pläßgen / welches 
‚gleihfam mit einem Singer an zugedecket werden. 
Gleichwie nun der Kopffſchmertzen unterfchied« 
licher Gattung iſt / alfo muß auch die Eur date 
nach eingerichtet werden. Wi 
Denn wenn derfelbe von higigem und aufwals 
lendem Geblüt entftehet/ muß man aller hitzigen 
- Dinge müßig gehen / meilfonften das Geblüt das 
‚durch nur mehr ing Ballen gebracht würde, Bey 
dergleichen Kopffſchmertzen wird das Geſicht roth 
und aufgeblafen / Die Adern lauffen. auf / und 
‚die Augen werden hißig und trübe. 
Bann aber der Schmergen von zähen nnd ſto⸗ 
ckigten Schlamigfeiten herkommet / welches daran 
zu erkennen! wann das Geſicht bleich und ohne 
Farbe / Der Schmers empfindlich und recht fies 
chend iſt Die Adern zufammen fallen und Die 
Naſen jucket / da koͤnnen alsdann erwärmens 
de und zertheilende Artzneyen gebraucht werden / 
hingegen ſchaden alte Eühlende Dinge, 
Ueberhaupt aber kommt die Eur darinnerübers 
ein / daß man bey anhaltenden Schmerken den 
Magen nicht mit geroürsten Speiſen oder hitzi⸗ 
gem Tranck befehmehre/ als wodurch der Kopf⸗ 
ſchmertzen ſich nur vergroͤßern würde; Dahin⸗ 
gegen iſt gar dienlich / durch warmes Getraͤnck das 
Geblüt wohl anzufeuchten / indem dadurch ſo 
wohl das hitzige aufwallende Gebluͤt abgekuͤhlet / 
als auch deſſen Stockung wieder flüſſig gemacht 
| Er r u 
Hierzu  Dienet nun. bortrefflich das. warme 
ee 64 ’ Chee⸗ 
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Thee⸗Trincken und ſo etwann der fremde 
Thee dir zu koſthar waͤre / ſo nimm ſtatt deſſen 
nur Ehrenpreiß eine Handvoll / Betonien 
eine halbe Hand voll; Laß es ein klein wenig 
aufkochen / und trincke davon des Tages erliche 
mahl / ſo warm als moͤglich / mit ein wenig Zu⸗ 
cker verſuͤßt. Haft du in Der Geſchwindigkeit 
Teines von beyden Kräutern / fo lauffe in deinen 
arten / nimm daraus ein halbe Hand vo 
Salbey / Each es mit Waſſer / und gebrauch 
«8 auf obige Weiße. 

Zur Dämpfung des hißigen und mallenden Ges 
blütes / nimm ein halb Duintlein des im erften 
Capitel befchriebenen Hitz ⸗Pulvers / welches 
du im Nothfall / alle3.biß 4. Stunden wieder⸗ 
holen magſt. 

Hagen die Nacht kanſt du dich gang ficher eines 
Fuß Bades bedienen / und Dazu weiter nichte 
als Hand vol Aſchen / und ein halbe Hand voll 
Saltz / in Bach» IBaffer gekocht / gebrauchen f 
worein du nachmahls die Füße biß an die Knie 
fielen ſollſt: Solche Fuß » Bäder mögen auch 

aus eb Blättern bereitet werden. 

| u muft aber Das Waſſer nicht zu heiß 98 
brauchen / noch auch) zu lange / und alfo über 
ein halbe Stunde nicht darinnen fißen bleiben / ſon⸗ 
ſten bringeſt du das Gebluͤt dadurch nur in eine 
größere Wallung. Nach dem Fußbad lege dich 
gleich ins Bette: Denn ſo du noch eine zeitlang dar⸗ 
nach / inſonderheit mit den bloßen Füßen wol—⸗ 
teſt aufbleiben / fo wuͤrdeſt du Durch Erkaͤltung 
derſelben verurſachen daß Das Gebluͤt ned) 
hefftiger nad) dem Haupt zueilete / als — 


Vom Kopff⸗ Schmergen, 105 


ft Die Nafe dabey verftopft / fo laffe den 
Dampf von heiffem Waſſer in Die Naſe gehen _ 
und Hände zwifche die Schuitern etwas Campher. 

Wenn ſich hierauf der Schmertzen noch nicht 
leget / ſo iſt allerdings noͤthig / daß du den Leib 
gelinde laxireſt: Hierzu bediene dich der oben be⸗ 
ſchriebenen und in hieſiger Apotheck befindlichen 
Univerſal ⸗Pillen / zu 5. biß 6. vor eine ſtar⸗ 
cke Perfon / ſonderlich Abends beym Schlaf⸗ 
fen» Gehen / fo wirſt du gegen Tag wenig oder 
gar nichts mehr empfinden: Wie ic) Denn von 
diefen Pillen ſchon vielfältige Proben erfahren 
babe / daß wenn fie Abends eingenommen / 
hierauf aber nichts zu Nacht / als ein wenig 
gekochte Zwetſchgen gegeflen worden / gegen 
Morgen der Kopffichmergen völlig hinweg ges 


weſen. a | 

In die Nafen foll man öfters Wiajorams 
Waſſer mit zertaffenem Salpeter ziehen; oder 
‚wenn Du dieſes nicht bey ver Hand haft / fonim 
ftatt defien nur frifch Brunn, NBaffer/ und ge 
brauch es auf gemeldte Weiſe. R | 

Aderlaffen und Schröpffen ift —2 
‚Anfall nicht wohl zu rathen: wenn mann bins 
‚gegen verfichert ift / daß das fonft gewöhnliche 
Naſenbluten oder verhaltene monatliche Zeit 
. daran Urſach feye / fo ifteine Aderläß auf dem 
Fuß nicht ſchaͤdlich doch muß man fo lange wars 
ten / biß fich der alzugroße Schmergen in eis 
was geleget. | 

Will der allzusempfindliche und ftechende 
Schmertz meder weichen noch wancken / fo iR 
billig zu fürchten/ Daß Daraus eine Engindung 
| | | der 


— 
y 














1066 Von Kopff- Schmerzen, 


der Hirnhäute entftehen koͤnte; folhen Falls ſoll 
man mit der Aderlaͤß nicht fdumig ſeyn / ſondern 
alfobald entweder an der Stirne / oder’auf dem 





Fuß / zur Ader laſſen / ja man kan auch gan 


* die Pulß⸗Adern an denen Schlaͤffen er⸗ 
oöffnen. 
Aeuſſerlich bediene dich des gemeinen Ueber⸗ 
ſchlags von Eiſenkraut eine Handvoll / 
Nachtſchatten / Hauß⸗ Wurtzel⸗Blaͤtter⸗ 
jedes ein halbe Handvoll / die auſſerſte Rinde 
von Bilſenkraut⸗ Wurtzel eine Handvoll: dies 
ſes alles koche mit einem Schoppen / halb Eßig 
und Waſſer / fo lange / biß der 4te Theil uͤbrig 
bleibt Duncke ein leinenes Tuͤchlein darein / und 
lege ſolches warm ausgepreßt / auf die Schlaͤffe und 
Stirne. Oder nimm Mermuch » Anspf/ 
Korn⸗Mehl / und Saltz / machs mohl warm / 
und lege es / in ein Tuch eingewickelt / über denKopf. 
In Ermanglung dieſer Kräuter nimm Heuſaa⸗ 
en heiß geroͤſtet / leg ihn aufs Haupt / und dns 
über einen heißen Deckel. Die Pferſig⸗Ker⸗ 
ne find auch ein gutes Mittel wider die Kopfe 
fehmergen. Nimm demnach von felbigen fo viel Du 
wilt/ und halb fo viel weißen Maagſaamen / 
ARümmel’ und Salg, jedes ein Drittel / Cams 
pbereinhalb Quintl. Stoße alles untereinander / 
feuchtes an mit gutem Eßig / und leg es auf die Stir⸗ 
ne. Haſt du auch dieſes nicht bey der Hand / fe lege 
nur ein gruͤnes / zuvor aber etwas warm gemach⸗ 
te8/ Kraut ⸗Blat auf. TCamphersBrandewein 
iſt auch ein vortrefflich Mittel / wenn man da⸗ 


. mit ein Tuͤchlein benetzet / und uͤber die Stirne 


und Schlaͤffe fhläge Eine Schnitte m. 


— 
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N — 
weiß Meel beſtreuet / und anf die Stirn geleget/ 
ſchaffet auch geſchwinde Hülffe, 

In dem Falten Haupt Wehe / fo von sähen 
und ftocfichten Schleimichkeiten herruͤhret / be⸗ 
diene dich innerlich folgenden Eliyits. 

X. Elix. Cephal. Wedel, 56. 

- Sal. Volat. oleof. 

Lig. Corn. Cerv. fuccinat. ad. 3]. 
Gepbrauche davon so Tropfen in einem Löfs 
fel voll Wein / oder in einer Schaale voll Thee/ 
von Biber : Aleegemacht, 

- Der flatt deffen brauche folgendes Haupt 
Pulver. Nimm 
| Violen⸗ Wurtzel / 1. Loth. 
Baldrian⸗ Wurgzel / 
— Wurtzel / jedes ein halb 
oth. 
Coriander/ 
Cardamomen / jedes ein Quintl. 
Weißen Agtſtein/ | 
Trockene Titronen/Eſſentz / jedes 1. 
undein halb Quintl. 
Weißen Zucker» Lanvel/ 2. Loth. 

Don diefem Pulver nimmt man etliche Meſ⸗ 
ſerſpitzen voll / taͤg ich zwey mahl Aeuſſerlich 
reibe den Wirbel mit etlichen Tropfen Agtſtein⸗ 
Gehl / fodann lege ein Baͤuſchlein weißen Hanff 
darauf / welches mit dem Augſpurger ⸗Bal⸗ 
fam oderlingarifchem Waſſer benegetift. Des⸗ 
gleichen ziehet man auch den Safft von rothem 
Mangold in die Nafen / welcher die fchleimichte 
euchtigfeiten ſtarck abführet. Oder man fehnupfe 
ffters ein Pulver in Die Nafe / welches aus 3. 

Ä | Thel⸗ 








‚a Bam Bopff⸗ Schmazn, 


Theilen Agtſtein / und ein Theil LYFafkir bereio 
tet ijt oder aus Betonien und Barben» Kraut, 
Ja eben diefes Betonien⸗Kraut koͤnnen diejenis 
gen ſtatt des Tabacks ſchmauchen / welche dazu 
germöhnet find. Wer Eubeben hat/ mag fols 
che des Morgens fleißig Fauen/ und den Safft 
davon hinab ſchlucken. 

Are Keuce können fich ein Kräuter» Säcke 
lein von Duendel / Majoran / Thymian / 
RBoßmarin / Iſop Kavendelr und Chas 
millen aufs Haupt legen/ und gute Hülffe davon 
gemärtia fepn. 

Zur Ableituna des Fluffes lege auf die Schläfe 
ein Maſtir⸗ Pflafter ; oder made ein Pflas 
fter von gequetfehtem Knoblauch / thuedarzu et⸗ 
was Raucen ein wenig TheriscundSaffrans 
und lea es hinter dir Ohren. Ein Schröpffz 
Bopff auf den Wirbel gefige / iſt von 
unvergleichlicher Wuͤrckung / und ‚habe ich das 
von jederzeiten aufferhalb dem Fieber gute 
Probe geſehen / fo/ daß nicht nur die Kopffſchmer⸗ 
Gen fo gleich nachgelaffen/ fondern auch nad) horge⸗ 
nommener Wiederholung / gar hinweg geblieben 


ind, ; 
N ann der Kopfffchmergen mit einem Drucken 
um die Gegend des Herg  Grübels / mit einem 
auflerordentlichen Abfcheu vor dem Eſſen / und 
mit einer Neigung zum Erbrechen verfnüpffet 
ift / fo ift es eine Anzeigung / daß im Magen 
viele fehleimichte Unreinigkeiren verborgen 
liegen. Dieſen Eaır nicht beffer / als Durch ein 
gelindes Erbred) , Mittel/ abgeholffen. werden / 
worzu fid) dann Die von. mir ſchon oͤffters Ted 
\ eu 
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Tühmte Ipecacuanha am beften fchicket. 
Wann der Magen wohl aereiniget ift / fo ders 
wahre ihn alsdann miteinem recht Eräfftiaenliebere 
ſchlag / fe wird der Schmergen bald meichen. 

Das einſeitige Aopffioche / Hemicrania 
fonft genannt / erfordert gleichmäßige Eur. Bloß 
Aber gehet e8 Darinnen von den andern E orten Des 
Kopffwehes ab/ daß hier Frampfichte Ziehungen 
mit unterlauffen / Daher auch aus dieſem Kopff⸗ 
weh ein lauffendes Glieder Weh entftehen fan, 
Und auf diefe Erampfichte Schmergen muß man 
einbefonderes Abfehenhaben, 

Dazu dienet dann / daß man alle Nacht / nach 
einem warmen Fußbade / eine Meſſerſpitze von 
folgendem Pulver nehme / und zwar mit etlichen 
Schaalen Theevon Biber. Klee _ 

&. Maſſ.Pilul. de Cynoglofl. gr. v. 
Corall. rubr. ppt: | 
Lumbr. terreitr. ppt. anazß. 
Coirt. cafcatill. 3j. 
Miſc. £ & d. 5. Auf 5. mahl mit Brunnens 
Waſſer zunehmen. 





Dieſes Pulver kanſt du auch früh am Morgen : 


wiederholen / und darauf noch eine Stunde im 
Bette ruhen. Oder wenn es dir nicht zu koſt⸗ 
bar faͤllt fo Fanft du ſtatt des Pulvers / am 

Morgen / 24. Tropfen von folgender rmixtur in 
Wein einnehmen. 
x. Eſſent. Calcarill, F 
Tind. &ii.Tartarilat. ana ij 

„Au Salis &ci [uccinat: 3j. Ä 

Mifce, d. adVitr: pro usu: _ eg 
Aeufferuch wird dir die Alabaſter/ Sal Mo 
ae 


‘“ > f Ä - 
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ſtatten kommen / wenn du ſolche auf Leder ſtrei⸗ 
cheſt / und auf die ſchmertzhaffte Seite legeſt. 

Ben jeder Gattung des Kopffwehes aber iſt 
noͤthig Daß du Dich nicht viel bewegeſt / auch 
- weder zu Falt noch zu warm halteft / fonften mo 
du das Degentheil-vornimmft/ werden fich nicht 
nur Die Schmergen mehr und mehrerregen/ fondern 
auch defto länger anhalten, 


Das XI. Sapitel; 
Ron 


Ensindungder Augen. 
Jeſe Engündung Auffert fich ın den Aus 

gen» Häutlein mit einem ſchmertzhafften 

Stechen und Brennen) und iſt dabey das 
Auge gantz rotb und feurig anzufehen. 

Die vornehmfte Urfach ift das von der Na⸗ 
tur / nach dem Haupt getriebene Gebluͤt / zu 

welchem Trieb miederum viele Urſachen Gele⸗ 
genheit geben; als offtmahlige Beraufchung / 
Beyſchlaff / vieles Wachen / zurück » geſchlage⸗ 
ner Grind / ausgebliebene monatliche Zut / lan⸗ 
ge Verſtopfung deg Leibes/ u. d. gl. Hieher mögen 
auch gezehlet werden die aͤuſſerlichen Urfachen ; 
Nemlich wenn man viel beym Feuer und Rauch zu 
thun hat/ wenn man viel in die rauhe Nord: Lufft 
aehet / wenn ſich ben einem Blatter « Patienten 
eine Blaster ins Auge feget / wenn man fcharffe 
Dinge/ Staub/ Eßigund dergleichen ins Auge 
befommt. 

Es entſtehe aber dieſe Entzuͤndung von einer 
in „oder aͤuſſerlichen Urſache / ſo muß man fie 
bep Zeiten fuchen zu zertheilen. a 
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Innerlich verrichtet ſolches am beſten ein La⸗ 
xir · Mittel von Sennet⸗Blaͤttern / oder die 
ſchon oͤffters geruͤhmte Univerſal Pillen. Nach dem 
Laxiren halte deinen Leib in einem beſtaͤndigen 

elinden Dämpfen; zu dem Endemache dir einen 
dee von Holder⸗Blüthe und Fenchel⸗ 
Saamen. Gebe did) dabey in ein warmes 
Fußbad / und trinck Darinnen x. Schoppen von. 
diefem Thee / fein warm / Jo wirft du Deinen End» 
zweck beftens erhalten. Auch Fanft du den Laum 
von dieſem Thee / wegen feiner zertheilenden Krafft/ 
an das krancke Auge gehen laflen. 


. Aderlaffen ift nicht gar zu nöthig in Diefem 


Zuftand ; warn aber eine Vollblütigket vors 
handen / dann Fan eine Aderläß nicht ſchaden. 
Haft du Blut⸗Igel bey der Hand / fo laffedir 
aliche hinter die Ohren feßen / oder in deren 
Ermanglung fege etliche Schröpff, Koͤpffe auf 
den Nacken und hinter die Ohren / du wirft davon 
groſſen Bortheilbefommen. 


Iſt das Auge mit zu unterloffen/ fonimm - 
den Flügeln genoms 


Tauben » Blue / un | 
men) vermilchefolches mit Augentroſt⸗ Waſſer / 


‚ benege ein Tüchlein damit / und leg es Über Die ; 


ugen, | 

Zur Ableitung des Fluſſes / kanſt du Dir ein 
Blaſen⸗Pflaſter/ eines Thalers groß / auf die 
Waden legen. Diefes bringt mehrmahls den 
Fluß in einem Tan hinweg. Folge aber nicht 
‚denen / welche dir rathen eine Blatter hinter des 
nen Ohren zu ziehen : Denn folches ift Denen 
Augen zu nahe / und giebt e8 Die Erfahrung /- 


aß Bad Dr Sr Des Oel mo re | 


* 
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nach dem Haupt und Augen gezogen werde; ob 
es gleich im Anfang wenige Stunden Linderung 
zu machen ſcheinet. RE 
Aeuſſerlich hüte dich vor allzu ſtarck⸗ Fühlenden 
Dingen / ja ſelbſt die fichersten Augen» Waffer 
darffit du nicht Ealt in Die Augen laffen / fondern 
du muft fie vorhero in folhem Grad waͤrmen / 
als es das zarte Auge leiden mag, Der Cam⸗ 
pber » Brandewein/ mit etwas Saffran / 
zertheilet und lindert trefflich. Mache ihn warm / 
nege ein Tüchlein darein/ und fehlage es über 
das Auge. Du muft aber das .geneste Tüchlein 
vorhero ein wenig liegen laſſen / biß der im Bran⸗ 
dewein liegende und hitzige Spiritus verflogen iſt. 
Oder nimm warm gemachte ſüſſe Milch / thue et⸗ 
mis Saffran darunter / netze ein vierfach 
Duͤchlein darin / und leg es über das Aug. Hanff⸗ 
ſaamen gekocht / und warm übergefchlagen / 
mird dir auch gute Dienfte leiften. Wolten aber 
die entzuͤndete Augen Feine hisige Dinge vers 
tragen / fo Fanftdu ohne Bedencken etwas Alaun 
mie Eyerweiß vermiſchet / auf Hanff geftris 
ehen überlegen. Oder zerlaffe ein wenig Yleya 
Sucher in Roßen, Waſſer / benetze ein Tüche | 
lein damit / und lege folches über die hefftige 
entzuͤndete Augen. > 
Dover nimm das Weiße von einen hart ⸗ ges 
ſottenen Ey klein zerhockt/ ferner 
Bley Zucher/ 6 ran. 
/ Eampber/ 2. Gran. . 
Weilfen vVitriol / 8. Gran, 
Roßen⸗Honig / 1. Loth, 
Dieſes alles vermengt / laͤſſet man etliche Stund 
| den 


x 


— 
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den ſtehen in einer temperirten Waͤrme / preſſet als⸗ 
dannden Safft aus / und laͤßt davon etliche Tropf⸗ 
fen ins Auge fallen; wobey man auch Nachtezeit / 
ein&tücflein geräucherten Speck / zur Ausziehung 
der Hitze auf Die Augen bindet. 

Henn der Schmergen fehr groß ift/ ſo lege ein? 
unter der. heiffen Aſchen hart gebrateres / von eins» 
ander aefebnittenes / mit etwas Nofen » Wofler 
angefeuchtetes Ey über Die Augen / fo warm alg 
es zu erleiden ift. Eben dieſes verrichtet auch einf 
unter heiffer Aſchen act ratener/ und zwifchen zwey 
Tüchlein aufgefeblagerer Apffe. Das Kräuts 
lein Augentroſt ſchaffet hierinnen auch treffliche 
Huͤlffe / wenn folghes in Wein gekocht / und fo 
warm als moͤglich ühergefch anen wird. Haft du 
einen Holder: Schwarm / fo weiche ihn ein in 
Roſen⸗Waſſer 7 oder noch beffer in Holder⸗ 
Waſſer / und leg ihn Nachtszeit über, In Ers 
manalung des Holder» Schwamms Fanft du nur 

Das Holder » Waffer gebrauchen/ und gewiffer 

Huͤlffe Davon gewaͤrtig ſeyn. 

» Bey Eleinen Kindern nimm nur friſche But⸗ 
ter / die in kein Waſſer gekommen / menge etwas 
Saffran darunter / und fehmiere die Augen⸗ Lie⸗ 
der damit / das wird Die Entzuͤndung fo gleich wege 
nehmen. | 

Bißweilen geſchicht eg auch / daß ein Santa 
Koͤrnlein / oder ſonſt etwas / indie Augen fället 7 
und grofle Schwertzen veurſachet; ſolchenfalls 
druͤcke beyde Augen zu / und ſchneutze die Naſen 
ſtarck auf der Eeite/ wo es hinein gekommen / fo 
wird es heraus fallen. 

Wenn Schieß⸗Pulver in die Augen gefome 
men/ fo nimm 2 Weiß 
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Weiß⸗ Aofens Waller / 
Scheelkraut⸗Waſſer / jedes 2, Loth. 
Bleyweiß / 1. Quintlein. 3 
Campher / 20. Graͤn. 

Benetze damit ein Tuͤchlein / und lege ſolches 
warm auf die Augen. er. } 

An den Augen » Liedern wirft ſich zumellen ein 
rothes Baͤulgen oder Berftenkorn auf) diefes 
kanſt du bald hinweg bringen / wenn du nur öffters 
ein nüchtern » gefäutes Gerſtenkron überfcehlagen 
wilft ; fo dann beräuchere das Aug fleißig mit Ca⸗ 
narien⸗Zucker / als welcher fonderlich wohl in den 
Augenflüffen dienet. 


Das XI. Capitel; 


| Bon | 
Augen, Fellen/ Augen» Flecken / 
und übrigen Augen⸗ Mängeln, 
Sefem Zuftand muß gleich Anfangs durch 
Laxiren / Aderlaffen/ und andern vorhin⸗ 
gemeldeten Mitteln / begegnet werden, 
So dann blafe die Aſche von Wachbolders 
Beeren, oder rein,’ gemachtem weißem Hut ⸗ Zu⸗ 
cker / öffters in die Augen ; oderreibe diefen Zucker / 
‚mit einem zinnern Löffel / in einer zinnern Schuß 
ſel fo lange / biß er blau wird / und blafe ihn des 
Tags zu 3. biß 4 mahlen / durch einen Federkiel 
‚In. Die Augen. Du kanſt auch etwas don diefem 
Zucker unter Rofen » oder Kenchel » Wap 
- fer mifchen / und öffters etliche Tropffen in das 
Auage warmlicht fallen laflen. :  ° 
Folgende Salbe dienet vortrefflich In ek 
x ; ’ N x k J ⁊ ⸗ 


Dan Augen, Sellen und Flecken. ı is 


bie 
Augen, Befehwehrungen ; Ins beſondere aber/ das 
Gel von den Augen twegzubringen: Nimm 
Friſche Butter / 2. Loth. 
Zucker auf obige Weiſe bereitet 7 
Tutien / jedes 1. Loth. 
Weiß Nichts/ 10, Stan. 
Campher / 5, Bra. 
Grünſpan / 4, Gran. 
Menge alles wohl untereinander / und fehmiere 
Öffters/ fonderlich deym Schlafen Gehen / einer 
Kleinen Bohnen groß/ In die Augen Odet 
nimm 
Fiſchbein / 
dürr Rindfleiſch/ | 
Schieferz Stein jedes gleich viel. 
- Mache es zu einem fehr zarten Pulver / und laſ⸗ 
fe davon täglich zwey mahl einer Erbſen groß ins 
Auge fallen ; deßgleichen nimm 
Augentroſt⸗ Maſſer / 
Fenchel⸗ Waffer jedes 6. Loth, 
. Baman Salg/ anderthalb Duind; 
Turin — 
Weißen Vitriol/ jedes ein Quintl. 
Dieſes wird zuſammen ein wenig auſgekocht / 
und zu etlichen Tropfen in die Augen gebracht. 
Dir gedoͤrrte Menſchen⸗ Both / oder das 
Daraus deſtillirte Waſſer / aͤuſſerlich Ind Auge geo 
bracht / nimmt alte Entzuͤndung / Flecken / und 
Schmertzen hinweg. 
Noch durchdringender und kraͤfftiger wird nach⸗ 
folgende Salbe ſich erweiſen: Nimm 


Mayen ⸗oder andere friſche Butter / wa⸗ 
Da ſche 
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ſche fie öffters mit Roſen⸗Waſſer / fo dann 
menge darunter ein wenig von vein » gepülvertens 
rothem Praͤcipitat / veibe beydes wohl / und 
fo lange untereinander/ big die Butter wohl durchs 
zöther ift. Zum Gebraud) nimm einer Exbfens 
groß / und ſchmiere den obern und untern Augene 
Deckel / du Eanft auch bey überzogenem dicken 
Fell / ohne Gefahr / etwas davon in die Augen 
ſchmieren. Es iſt diefe Salbe ein fonderbar 
Präfervativ vor den Staar / mann fie bey 
zeiten gebraucht wird. Auffer dem aber Fan durch 
nichts / als eine Aufferliche » gefchicfte Operation, 
geholffen werden. 

Die aus Augen Kräutern gemachte und anges 
henckte Kraͤuter⸗Saͤcklein find nicht zu 
verwerffen / du Eanft hierzu nehmen Augen⸗ 
eröft 7 Maußoͤhrlein / Teuffelsabbif 7 
Storchenſchnabel / Fünfffingerkraut / Bal⸗ 
drian⸗Scheelkraut⸗ und Benedicten⸗Wur⸗ 
tzel. Alle dieſe Kraͤuter haben eine beſondere 
Krafft das ſchwache Geſicht zu ſtaͤrcken / und den 

luß von denen Augen abzuleiten: Wie denn 
onderlich die Baldrian⸗Wurtzel vor andern 
ſich Eräfftig ermeifet/ wenn man felbe zu Pulver 
machet/ mit genugfamem Zucker vermenget / und 
davon des Tags zweymahl eine ftarcke Meſſer⸗ 
ſpitz voll gebrauchet. 2 

ARoßmarin » Slüche/ und grüne Rauten 
haben gleichfalls eine fonderbahre Krafft das blöde 
Geſicht zu ſtaͤrcken / e8 koͤnnen ſolche Morgens mit 
ſriſcher Butter / oder auf andere Yet / genoſſen 
werden. Alles was von Fenchel iſt / ſtaͤrckt 
die Augen / dahero iſt ſehr dienlich / wenn der 

Saame 
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Saame gekaͤuet / und das gekaͤute Nachtszeit 
auf Die Augen geſchlagen wird. Den in Pſaf⸗ 
fenroͤhrlein befindlichen Mich » Safft vers 
. menge mit dem auf dem Fenchel⸗Kraut More | 
gendg befindlichen Thau / und laß davon etlis | 
che Tropfen in die Augen falen. Im Day | 
rathe ich dir den Saft aus Ruſten⸗ | 
Baum, Blättern, laffe davon etlich Tropfen in 
Die Augen fallen ſiehe aber zu/ daß du ſolche Blaͤt⸗ 
ter ausfucheft/ worauf viele rothe Körner zu finden 
find. Es hat dieſer Safft eine gang fonderbahs 
re Krafft / alle Flecken / Selle / und Nebel der 
Augen zu vertreiben; ja mann auch die waͤſſerich⸗ 
te Feuchtigkeit gar aus den Augen gelauffen waͤ⸗ 
re / fo ifter vermögend das Aug wieder zuftärcken, 
Wann die Augen fehrunflätig ausſehen / und 
ſaſt mit Schleim gantz uͤberzogen waͤren / dann 
nimm eines jungen Knabens Urin / und waͤſche 
die Augen oͤffters damit / iſt der Knab an Wein 
gewoͤhnt / ſo iſt der Urin deſto kraͤfftigfe. Das 
Afchen » Schmals wird zwar in diefem ‚Zus.  _ 
fand fonderlid) gerühmet / es ift aber etwas zu 
ſcharff / dahingegen das Pipern » Schmalg © 
mehr Ruͤhmens · würdig ift / befommt auch weit 
befjer / wenn man davon / des Taas überseinen 
Zropfen-hinein fallen laͤſſt. ZA dir diefes zu. ® 
Foftbar / fo bediene Dich der aus verbranntem Pas 
pier trieffenden Fettigkeit / und fehmiere Die Aus = 
gen damit, Oder brate ein Ey hart unter glüens» : 
‚der Afchen / nimm das Gelbe davon / hade es . 
sang klein / thue darzu 3. geftoffene Gemürgs. 
Naͤgelein / und Kupffer⸗Roſt / fo ſchwehr als die = 
3- Mrögekintokaen | Enge alles unigseinander { — 
3 Be 

















118 Von Augen $elienumd Stecken? / 


laß es zufammen etliche Stunden ſtehen / fo dan 
preffe eg durch ein Tuͤchlein / und fehmiere di 
Augen, Rieder damit. | — 
Nicht weniger Nutzen wirſt du von ſolgenden 
haben: Nimm — 
Roſen⸗Waſſer/ | — 
Scheelkraut Waſſer / jedes 2. gute Loͤffe 


voll. 
Gepülverte Myrrhen / 2. Haſelnu 
ro a 


Winde die Myrrhen in ein zartes Tuͤchlein 
und laß fierz, Stunden lang in vorigem Waſſe 
liegen / fo wird es gang roth merden dareit 
tuncke ein Tuͤchlein / und wäfde damit Mor 

gends und Abends die Augen. Diefes Waſſer 
bat eine gan& befondere Krafft / die ſchwache und 
blöde Augen zu ſtaͤrcken. Von gleicher Ihr 
ckung iſt der ausgepreßte Safft non rothem Ya 
wer «a Darm / fo folcher marmlicht in die Au, 
gen getroͤpffelt und das gequeifchte Kraut darıı 
er geleget wird. Eben alfo braucht man auch dei 
auerampfer « Safft, — 
Kanſt du blaue Korn⸗Blumen haben / ſe 
nimm etliche Hand voll / thue fie in ein wohl 
verwahrtes Glaͤßgen / ſtecke ſolches in einen Laib 
Brod / und ſchiebe es mit dem andern Brod in 
den Backoſen / mann das Brod gebacken / dann 
iſt es fertig; damit ſchmiere Die Augen oͤffters es 
ſtaͤrcket dieſes Oehl vortrefflich die Augen / und 
wehret der Entzuͤndung. 
Das weiſſe Eyer ⸗Oehl iſt auch ein treffliches 
Augen» Oehl / wenn man Damit oͤffters die Au⸗ 
gen anfalbet + Du kanſt die folches ſeibſt = 
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folgende Art machen: Nimm das Weiße von 
eilihen bart » geſottenen Eyern / hacke «8 
gantz Elein / legs auf ein Tüchlein über ein Stols 
haͤfgen / thue darüber einen porcellinen oder ans 
dern Teller mit gluͤenden Kohlen / fo tropfet von 
der Hitze das Dehl in das untergefegte Gefäß / 
das hebedann aufzum Gebrauch. | 
Zumellen wächft auf dem Augendeckel ein 
Heulen einer Erbfen oder Bohnen groß / date 
wider gebraudye ein von Honig / Weitzen⸗ 
mehl und Muſcat⸗Nuß gemachtes Saͤlb⸗ 
lein / welches man oͤffters überlegen kan fo wird 
es ſich erweichen. Zur Abwendung dergleichen 
Augenftäffen iſt noͤthig oͤffters zu laxiren / worzu 
dann ſonderlich folgende Pillen dienen koͤnnen: 
Rec. Pilul. Coch. 
Lucis major. jedeg ein halbQuintl: 
Mache Pillen daraus einer Eleinen Erben groß / 
und nimm alle Abend 5. Davon ein; Diefe wer⸗ 
den die böfe Feuchtigkeiten von den Augen abfühe 
ven und groffen Nutzen ſchaffen. 


Das XIII. Kapitel; 


Bon denen Krandheiten 


derer Zaͤhne und des Zahnfleifches, 
Er Zahn⸗Schmertzen entſtehet entwe⸗ 
der von hohlen Zähnen / oder von hitzl⸗ 
gen und Falten Fluͤſſen. Be 
Die Letztere Gattung überfället meiſtentheils 
— 94... _ füllige 
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fige Leuthe / hält aber insgemein nicht gar zulang 
an/ fondeen Läffet fich noch bißweilen + Durch innere 
liche und-Aufferliche Arbeneyen abmeifen. 

Diele ziehen ſich felbften eine üble Beſchaffen⸗ 
beit der Zähne zu / Durch nachläßiges Säubern 
und Putzen / welches man billig ale Morgen mit 
geſtoſſenem Kohlen Pulver tyun ſolte. | 

Wann der Zahnfchmergen von hohlen Zaͤh⸗ 

nen herkommt / fo machet er weit mehr zu fchafa 
fen / und wird zuweilen gar hartnäckig / Daß 

er auch alle Artzneyen verlachet/ und nicht eher 
aufhoͤcet / biß man die Zähne gar heraus gerife 
fen: Doc muß man die fo genannten Augen⸗ 
Zähnemit dem Außreiffen verfchonen. Ein. jun 
ger Mann ließ vor kurtzem einen ſolchen Zahn auge 
reißen / worauf alſogleich / auf eben derſelben Sei⸗ 

te des Geſichts / dermaſſen grauſamme Schmer⸗ 
gen ſich einſtelleten / welche den Patienten bey na⸗ 
de unſinnig gemacht; Es daurte auch ſolches 
etliche Taͤge / biß daß folgendes Linderung brachter 
Ich nahm. © r 


Einen Schoppen Srandewein, 
Weißen Vitriol / ein halb Quintl. | 
Roll⸗Taback / eines_ Fingers lang, klein 


x eerſchnitten. 
Solches ließ ich etliche Stund auf dem warmen 
Ofen ſtehen / alsdann fenhete ich es durch ein 
fauber Tuch / und ließ noch ein halb Loth Cams 
pber Darinnen fchmelgen. Bon diefer Artzeney Heß 
ich etliche Löffel volt auf einem Teller warm mas 
chen) ein vierfaches Tuch darein negen und fob 
ber auf das ſchmertzhaffte Geficht legen Aber 
aber wurden nochtfolgende Kräuter - mn 
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| ein warm und trocken übergelegt / nemlich aus 


— 


gleichen Theilen Betonien / Roßmarin / 
Quendel 7 Lavendel / Thymian / Po⸗ 
ley / Salbey / Chamillen / Holderblůth , 
blauen Ritterſporen / und Kornblumen. 
Hey’ dergleichen Ausreißen der Zähne ges 
ſchicht eg manchmahl/ dag etwa ein zerriffenes 
Aederlein eine fehr heftige Verblutung verurs 
ſachet. Solchenfalls dienet vortrefflich / wenn 
man Sauerteig mit Efig vermengt / aufleget ; 
oder Vitrlol im Efig gejotten/ mit Baumwolle 


UÜberſchlaͤgt. 


Iſt der Schmertz von kalten Flüſſen / ſo muſt 
Du dir ein Blaſen⸗ ziehendes Pflaſters / eines Tha⸗ 
lers groß / auf eine Wade legen / und dann dag 
Geſicht wohl räuchern / und mit einem trockenen 


- warmen Ueberfehlag von Korn⸗Mehl und Hol⸗ 


der⸗Bluͤth / oder auch gekochtem Hanff⸗ Saas 


men verwahren. Auf die beyde Schlaͤffe lege 


ein Pflaſter von Maſtixr oder Tacamahack 
wovon du etwas auf einem kleinen runden Laͤppaen / 
über Kohlen halten / zerſchmeltzen / und warm⸗ 
licht auflegen kanſt. Auf den ſchmertzhafften Zahn 
thue folgendes: Nimm ein wenig Schies⸗Pulver 
und ſo viel Sal / reibe beydes klein / und legs auf 
den ſchmertzhafften Zahn; Oder nimm 
NNaͤgelein⸗Gehl / 

Terpentin Geiſt / vonjedem einhalbQuintl. 

Campher / 4. Gran. 


Benetze damit einer Erbſen groß Baum⸗Wol⸗ 
le / und legs aufdenböfenZahn. 


Gänse Imber⸗Zaͤhen auf der ſchmertzhaff⸗ 


gen Seite gefäuet / ziehet den Falten Schleim 
| 95 aus 
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aus / und lindert die Schmertzen trefflich wohl. 
Faſt bergleichen wuͤrcket auch die Meiſter⸗ 
Wurtzel / wenn ſolche auf obige Weiſe gekaͤuet 
wird. Desgleichen der Safft von ſriſchem 
Scheelkraut in die Naſe gezogen. 
Empfindeſt du / daß die gantze Seite des 
Zahnfleiſches dich ſchmertzet / ſo iſt es eine Anzei⸗ 
gung eines huzigen Fluſſes / das iſt / daß ein 
ſtarcker Zufluß Des Gebluͤts / und nebſt dem eine 
ſcharffe Materie vorhanden ſeye / welche das aus⸗ 


geſpannte / und die Zaͤhne umgebende Nerven⸗ 


Haͤutlein zernage / ſolchenfalls muſt du ſogleich 
trachten dag Geblüt von dort abzuleiten / entwe⸗ 
der Durch Schröpffen/ oder Anfegung der Blut⸗ 
gel hinter den Ohren. Kanft dur aber Feines 
von beuden haben / fo nimm Eleinegemacht Saltz / 


reibe auf der böfen ‚Seite das Zahnfleiſch / fo 


ſtarck und lang / biß es blutet/ Dadurch wirft 
du mit Verwunderung eine unverhoffte Linde⸗ 


rung / ja mehrentheils voͤllige Nachlaffung  empfins 


den. Kine Stunde hernach koche Salbey mit 
Milch / und thue darzu ein wenig ibifchs 
Wurzel; von diefer gekochten Milch nimm öffterg 
Inden Mund / fo wirft du groſſe Rinderung em⸗ 

finden, Von gleicher Würcfung find auch die 
n Milch gefottene Kaͤßger oder Pappeln wenn. 


man die Mil davon öffters in den Mund 


nimmt, Ä 
x" An Falten Zahn » Schmertzen nußet vortreff⸗ 
8) / wenn man. ein. paar Mefferfpigen voll 
-Pfeffer in ein tmenig gutem VDein » Eßig 
aufkochet / und davon / ſo warm als möglich/ in den 
Mund nimmet / und oͤffters wiederhohiet. ie 
6 
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träfftiger ift die Bertram, Wurzel / wenn fols 
che in Eßig abgekocht / und die Bruͤhe davon öffs 
ters warm in den Mund genommen wird. 
Haft du die Bertram⸗Wurtzel nicht bey der 
Hand / fo nimm an deren ftatt Die Holder⸗ 
Wurtzel / und gebrauch es auf vorhin befagte 
Weiſe; und mann du merckeft / daß die Wärme 
etwas na blaffen will / fo fpene diefes aus / und 
nimm anderes Dargegen in den Mund / es wird 
‚Dir dieſes einen zähen Schleim heraus ziehen / und 
ſchnelle Hülffe verfchaffen. _ 

An der alten Mauren wächft ein Kräutlein 
Aasen Träublein oder Itterkraut genannt / 
davon nimm ein paar Hand voll / thue darzu 
ein halb Duintlen rohen Alaun und etwas 
Honig / giefe Darüber einen Schoppen rothen / 
- oder in deffen Ermanglung / weiffen Wein / laffe 
altes zufanmen wohl kochen / und reibe das Zahn⸗ 
fleiſch wohl warm damit. Diefes wird dir vote 
 teeffliche Dienfte leiſten / das Iucke und faule 

Sarateirs befeftigen / und das feharbackifche 

eblüt verbeflern. | 


Iſt es um die Zeit / in welcher du weiſſe Rů⸗ 
ben haben kanſt / ſo brate eine unter heiſſer Aſchen / 
lege ein Stuͤcklein davon / fo heiß als moͤglich / hin⸗ 
ter das jenige Ohr / wo der Schmertzen iſt das 
wird dir groſſe Erleichterung geben. 

Mährendem Schmertzẽ enthalte dich des Wein⸗ 
trinckens / ſtatt deſſen aber bediene dich oͤffters eines 
warmen Getraͤncks / ſonderlich des oben angeführ⸗ 
ten Thees; und wenn du gleich Anfangs eine gu⸗ 

te Meſſerſpitz vol Holder ⸗Latwerge wehnen 
un 


) 
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und darauf fehwigen wolteſt / würdeſt du dieſes 
Schmertzens defto eher loß werden. 

Zumeilen geſchichts auch / daß die Zähne 
gantz ſtumpff werden / und man nicht darauf 
beiſſen kan; darwider dienet gar wohl / wenn man 
ſtarck auf ein woͤllen Tuch oder Hutfiltz beiſſet / 
oder auch nur ſauren Kaͤß in den Mund nimmet / 
und die Zaͤhne darauf ſetzet. 


Gegen die wacklende Zahne / Mund⸗ 


faͤule/ und lockes oder faules Zahnfleiſch 
findeſt du in deinem eigenen Harn ein gutes 
Huͤlffs⸗Mittel / indem dieſer das faule und ſtin⸗ 
cEende Zahnfleiſch verbeſſert / die wacklende Zaͤh⸗ 
ne befeſtiget / und der Mundfaͤule wehret / du 
muſt aber oͤffters den Tag hindurch das Zahn⸗ 
fleiſch warmlicht damit reiben. Noch kraͤffti⸗ 
ger iſt ſolgendes: Nimm — 
Eicheln / 1. Quintl. 
Gallaͤpffel / 
Alaun / von jedem ein halb Quintl. 

Rothe SE z eine halbe Hand 

Koch es zufammenin r. Schuppen rothen Bein / 
und wäfche öffters damit deinen Mund und Zahn 
fleiſch; das wird dir das Zanhfleifdy wieder zur 
fammen ziehen und fefte machen daß Du Dich vor 
dem Ausfallen der Zähne nicht zu fürchten habeft. - 
- Mercke aber / daß du Die Mofenblätter nicht gleich 
Anfangs’ fondern erft duf die Lest darzu thun / 

- und fo dann alsbald vom Feuer hinweg nehmen 


ſolleſt. 


Den Geſtanck des faufenden Zahnflei⸗ 


ſches zu vertveibeny diene gar wohl / das Zahn⸗ 
5% feeiſch 
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fleifceh mit Tabacks⸗Aſchen / fleißig gerieben ; 
haft du Honig/ fo mifche es Darunter / oder mache 
dir eine Latwerge auf folgende Art ; Nimm 

Tabacks⸗Aſche/ | 

Schafft Heu⸗Aſche / jedes 1. Quintl. 

Alsun ein halb Quintl. | 
Vermenge alles unter genugfammen Honig/ und 
reibe das Zahnfleiſch Damit/ fo benimmt es die 
Faͤulung und ſchaffet frifches Fleiſch. Folgende 
Salbe habe id) gegen Das faulende Zahnfleifch oͤff⸗ 
ters trefflich befunden: Nimm | 

Miyırben, 

Roͤthelſtein/ jedes 1. Quiuil. 

Mußcatnuß / 

Gebrannten Alaun / jedes ein halb Quintl. 
Mache alles mit gnugſamem Honig zur Latwerge. 
Woaͤre aber das Zahnfleiſch gar zu ſehr ange» 
ſteckt und verdorben / dann darffſt du ohngeſcheut 
dfe fogenannte Aegyptiſche Salbe zur Anſal⸗ 
bung des Zahnfleifches gebrauchen / als welche 
das faule Zahnfleifcdy am beften reiniget. Her⸗ 
nad) waſche den Mund mit folgendem Munds 
Waſſer wohl aus: Nimm 
Partriegel⸗Blaͤtter / 1. Hand voll. 

Alaun / 1. Quintl. SEEN 
Koch es mit gnugſammem Waſſer / und gebrauchs 
auf bemeldte Weiſe. S 
Zur Staͤrckung des Zahnfleifches bediene dich 
folgender Salbe: Nimm . 
‘  Rötelftein/ 2. Duintl, 

WMuſcatnuß / 1. Duintl, 
Vermiſche beydes mit Honig / und ſalbe damit das 
Zahnfleiſch oͤffters an; Das mehrer Der gaung EL’. 

s a efe⸗ 
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befeftiget das Zahnfleifch / und verhindert auch den 
oͤffters Daraus herrührenden Zahnfchmergen. 
Der Spitʒ⸗Wegrich⸗ Safft iftin diefem Fall 
auch ein trefflich Mittel / weilen er das Zahn⸗ 
fleifch fo wohl verbeffert als heilet; wenn man 
felbiges damit wohl reibet/ und darbey Aufferlich 
um den Kinnbacken ein Tuͤchlein / mit Cams 
pber , Brandewein benebt / Überfchlägen 
= "Wann aber der Zahnithmergen don höhfen 
Zähnen entſtehet / dann ſchaffet der mit Baumwolle 
in den hohlen Zahn gelegte Lampber » Brande⸗ 
wein oder Anhalt⸗ Waſſer ſchleunige Huͤlffe; 
Ein gleiches wuͤrcket auch der von gelben Ringel⸗ 
blumen ausgepreßte / und auf obige Weiſe ge⸗ 
brauchte Safft. Haſt du keines von beyden bey 
der Hand / fo laſſe nur etliche Tropffen friſch 
Leinoͤhl in den hohlen Zahn follen/ von welchen 
ich öfters fehleunige Hülffe_aefehen, | 
Will aber hierauf der Schmertzen noch nicht 
nachlaffen , fo ift zu muthmaſſen / daß Eieine 
Würmerin dem hohlen ahn vorhanden feven 
Solchenfalls nimm Ä 
| Bilfentrauts Wurtzel und 
Sevenbaum/ jedes eine Hand boll 
Koch 88 mit Eßig / und halt es eine zeitlang im 
und. Oder nimm Hanff ⸗ Saamen und Ma⸗ 
joran / beydes klein gemachet / und mit etwas 
Zucker vermenget / wirffs auf Kohlen / und laſſe 
den Dampf in den Mund gehen. 
Don eben dieſer Wuͤrckung iſt det demen Sta= 
hifagrie oder Steffans⸗Koͤrner / wenn man 
* mit eben fo vielem gepuͤlfertem Salpeter ver⸗ 
 menget/ auf Kohlen wirfft / und Den Roampf in 
— en 


4 
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den Mund gehen laͤſſet. Du kanſt auch bey 30. 
dieſer Koͤrner zerſtoſſen / in ein rein Tuͤchlein bin⸗ 
den / mit dem im folgendenXx IX. Capitel befindli⸗ 
chen / oder auch anderm kraͤfftigem Schlag⸗ 
Waſſer anfeuchten / und auf die ſchmertzhaff⸗ 
ten Zaͤhne legen / ſo wirſt du von Stund an Lin⸗ 
derung empfinden. Haſt du beſagten Saamen 
nicht alſobald dey der Hand / ſo beraͤuchere dich 
nur / ſonderlich gegen die Nacht mit Heu⸗ Saa⸗ 
men / und lege dich darauf zu Bette. 
Das ſicherſte Mittel die Wuͤrmer aus den Zaͤh⸗ 
nen zu bringen iſt dieſes Nimm | 
Bilſenkraut⸗ Saamen 7 oder ftatt deffen 
gepuͤlderte Juden/ Kirſchen / vermifche etwas 
Dadon unter weichgemachtes Wachs / und mache 
daraus dicke Blaͤtgen ohngefehr eines Batzen groß. 
Hierzu mache Dir ein gluͤend Eiſen / das vornen 
etwas breit iſt / lege ein ſolches Meſſerrucken⸗ 
dickes Wachs/⸗Blaͤtgen drauf / halte den offenen 
Mund daruͤber das der Dampff hinein gehe: 
Damit aber der. Dampf nicht neben ausweiche / 
To decke ein Tuch über dich. Oder mad) es alfo: 
Nimm einen neuen Hafen / mache in deflen Bo⸗ 
den ein Loch / eines Basen groß; Inden Bauch 
des Hafens mache auch ein Loch / wordurch Du das 
gluͤende Eifen bringen Fanft/ dann Fanft du den. 
Dampff/ fein enge gepackt und vollkommen / in 
den Mund hinein gehen laſſen. Durch diefes 
geringe Mittel find oͤffters die allersgraufamften 
Schmertzen augenblicklich geftillet worden; Den 
boblen Zahn fülle hernachmahls an mit weich 
gemachten Weybrauch oder Maſtir / fo wird 
er unoermerckt ausfallen ah 
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Wäre ein Geſchwaͤhr am Zahbnfleifch / 
fo Eoche Feigen in Milch / und nimm fie öffters 
in den Mund / oder brate eine Feige und lege fie 
fein warm auf; Dadurch wird das Geſchwaͤhr 
unvermerckt fich öffnen. 

Es bedienen ſich auch etliche in hefftigen Zahn 
fehmergen allerhand Sympatberifcher Turen / 
und machen ſich zudem Endeeinen Zahnftocher 
aus demjenigen Hol / worein der Donner ges 
ſchlagen / womit fie Das Zahnfleifch fo lange ftos 
chern/ biß es blutet / welches fie hernach in ein 
warm gemachter jtücflein Speck teten. Andere 
nehmen im Fruͤh⸗-Jahr einen Spriffel aus eis 
nem Weißdorn oder Weydenbaum / ſtechen 
damit gleichfalls in das Zahnfleifch / bringen ihn 
geſchwind an feinen vorigen Ort / und binden die 
arüne Schaale fein beheb und kunſtmaͤßia das 
ruͤber her. Ich habe aber hievon noch Beine fichere 
und vollkommene Prob erfehen koͤnnen. 


Das XIV. Eapitel; 
Bon Ohren: Schmergen/ 


und derfelben Zufällen. 
Fr Ohren⸗Schmertzen ift ein fehr em⸗ 
pfindlicher Zufall / und beſchwehret gar 
fehr / indem der Kranke Tag und Nacht 
Feine Ruhe Davor hat/ zumahl / wann eine En⸗ 
tzuͤndung darzu fchlägt / und.ein Geſchwuͤhr innere 
lich anſetzet / aͤuſſerlich aber eine große/ bißweilen 
an die Schläfe und Backen gehende Geſchwulſt 


- 
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dey Diefem Zuftand muß man nicht anne zau⸗ 
: # : fondern alfobald einen Ducchdringenden 
aerr Weberfchlagaufdas Ohr legen. Darin 
m 

Chamillen / 

Papellen / 

BSetonien/ 
Meeliſſen / 

Salbey/ 

Bunddrben, 
Bockshorn⸗Saamen / 

Lein⸗Saamen / jedes gleichviel. 


Koch es zuſammen mit Milch in einem Saͤck⸗ 
in / ſchlage ſolches wohl ausgepreßt warmlicht 
ber / und wiederhohle es / je oͤffter / je beſſer. 
Ider brate Zwiebeln unter der Aſchen / ſtoſſe 
ie yu Brey / thue darzu friſchen Butter 1. Loͤf⸗ 
el voll / alten Sauerteigeines Eyes groß / Saff⸗ 
ran ein halb Quintlein / mache alles wohl warm 
unter einander / und ſchlag es uͤber. 

Innerlich bediene dich gleich Anfanas des 
Campber : Brandeweins / gieße davon 3. biß 
4. Tropfen / warm gemacht ins ſchmertzhaffte 
Ohr / du wirſt dich verwunderen / wie wohl er 
dir bekommen wird; dann der Campher hat eine 
ungemeine Krafft » zu zertheilen / fo wohl ina 
als Aufferlich gebraucht. “r 

- Auf die äufferliche Geſchwulſt hinter das Ohr 

lege das Steinklee » oder Mickiocen » Pflas 

ſter / und Binde darüber noch ein vierfach ware 

mes Tuch / damit Feine Lufft darzu komme. e 

Woltie ſichs aber noch —— zertheilen / wat 

9 
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du an dem fortwährenden und empfindlichen 


Schmertzen abnehmen Fanft / dann giefe des 
Tags über zumeilen etliche Tropfen ſuͤſſes 
Mandel⸗Oehl warm in das Ohr hinein; Die» 
fes wird nicht nur die Schmersen lindern/ ſon⸗ 
dern auch das Geſchwuͤhr zeitigen /_ und zum 
Ausflug bringen. 

Das Eyer⸗Oehl ift gleichfalls von vortreffli⸗ 
cher Wuͤrckung / wenn man gleic) anfangs etli⸗ 
che Tropfen ins Obr fallen laͤſſet / indem es gar 
wohl zertheilet / ja wo fich ſchon ein Geſchwuͤhr 
angefeßet / befördert folches die Zeitigung. 

Iſt nun das Geſchwuͤhr geöffnet / und. zum 


Auslauffen bequem gemacht worden / dann lege 


dich auf die ſchmertzhaffte Sellen / und verhins 
dege den Ausfluß ja nicht; Mit Eintröpfflung 
des warmen Dehls / Fanft du gleichwohl ein paar 


gahl des Tags über fortfahren / und das 


‚ über” allegeit einen trockenen warmen Ueber⸗ 
ſchlag / auch nur von Haber gemacht / hal⸗ 


en 
- Käffet endlich daslieffen der Materie nach / ſo 


muſt du auch dahin bedacht feyn/ den Orth / wo 


das Geſchwuͤhr gefeflen / wieder auszuheilen/ und 
das Gehör au ftärcfen. Darzu gebrauche Agt⸗ 


fein » ie? gie davon des Tags ein 


paae mahl / 3. biß 4. Tropfen hinein; oder wo 
ir dieſes zu koſtbar waͤre / fo. ninim nur. eines ge⸗ 
ſunden Knaben Urin / fo viel du wilt / thue 
darzu ſo viel Honig / laß es ein wenig aufko⸗ 
chen / und troͤpfle davon eiwas in die Ohren / du 
kanſt auch Baumwolle darein duncken / und in die 
Ohren ſtecken. ER | * 
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Entſtehet der Schmertzen von Wuͤrmern / 
ſo nimm ausgepreßten Safft von Knoblauch 
und Wermueh / jedes gleich viel / und gieße 
davon etliche Tropfen ins Ohr. Dder nimm 
Wermuth Knoͤpf / wirff davon auf. Koh⸗ 
len / und laffe den Dampf durch einen Trichter 
ins Ohr gehen / dann wirft du ſo wohl der Wuͤr⸗ 
mer als Schmerken befreyet werden. 

Ein gewiſſes Mittel dieſe Gaͤſte zu vertreiben 
iftfolgendes: Pinmm 
Baldrian⸗Wurtzel / 
ſtoſſe ſie mit Wermuth/oder anderm ſriſchemOehl / 

preſſe alles ſtarck aus / und laß davon etliche 
Tropfen marınins Ohr fallen. 
Geſchicht es / daß etwas von kleinem Ungezie⸗ 
fer ins Ohr gekrochen / fo gieße nur warme 
rich ins Dhr/ dadurch werden ſie heraus 
‚getrieben : ein gleiches thut auch das Pferfigs 
laub⸗/ Waſſer. — 
Im Saufen und Brauſen der Ohren/ 
dienet folgender Dampf: Backe ein klein Leib⸗ 
lein Brod mit Wachholder Beeren / KRům⸗ 
mel / und Fenchel wohl vermengt / wann es 
aus dem Ofen kommt / dann hebe von der obern 
Rinde etwan eines Thalers groß ab / gieſſe gu⸗ 
ten Haͤfen ⸗Brandewein darein / und laffe 
den Dampf durch einen Trichter ins Ohr gehen, 
Oder nimm nur obige Saamen allein / ihue darzu 
Seven Baum’ /⸗ 
j Wermuch / jedes eine halbe Handvoll / 
wirff Davon etwas auf Kohlen / und laffe den 
Dampf ins Ohr gehen. Geſtoßene Gewürtʒ⸗ 
Naͤgelein auf Kohlen segeonien! und den Bien 
> J 2 Mm 


* 


* 
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ins Ohr geben laffen / hilfft gar wohl. Deß⸗ 


gleichen der Rauch vom verbrannten Zinnober ; 


Nicht weniger der Safft von einem ſchwartzen 


Rettig mit etwas Saltz vermengt / und mit 


Baummoll in die Ohren gethan. Der Foche 
den frifchen Rettig⸗Safft / mit eben fo viel 
bitter Mandel⸗Oehl / über einem gelinden Seuer/ 
thue ein wenig alten Bein dazu / und laſſe es 
ins Dbrfallen. Der ausgepreßte Safft von Ma⸗ 
joran, mit etwas bittern Mandel ⸗Oehl vers 
mengt/ in die Ohren getröpfelt/ vertseibet Das 
Saufen der Ohren / es ift auch ein vortrefflich 
Mittel im Verlohrnen Gehoͤr. 
Zu diefem letztern habeich folgendes infonderheit 


gar dienlich befunden : Nimm ausgepreßten 


Haußwurtz⸗Safft / fo viel du wilt/ fülle ein 
Glaͤßgen mit an / verwahr es wohl mit einem Stop⸗ 
pen und Blaſe / ſtecke ſolches in ein klein Lei⸗ 


* 


blein Brod / back es im Backofen / ſo lang als das 


andre Brod / ſo dann nimm es heraus / und laſſe 


davon zuweilen etliche Tropfen warm ins Ohr 
ſallen. Faſt gleiche Wuͤrckung hat das aus dem 
warmen Brod trieſende Waſſer / welches du 
auf folgende Weiſe machen kanſt. Nimm heiße 
Broſamen aus einem Leib Brod / lege ein paar 
ſchmale Hoͤltzlein uͤber einen leeren kleinen Ha⸗ 
fen / auf ſolche Hoͤltzlein lege die heiße Broſamen / 
und ſtürtze daruͤber noch einen Hafen / ſo wird das 
Waſſer in den untern Hafen tropfen / davon laſſe / 


des Tags uͤber / etliche Tropfen warm ins Ohr fallẽ. 


Oder nimm Roßmarin⸗ Geiſt/ beſeuch⸗ 
te damit ein Fließ⸗Papier / leg es auf das vordere 


Theil des Haupts / und fahre mit einem ek 
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Löffel vol glüender Kohlen öffters Darüber her, 
Nebſt dem nimm Salbey/ Majoran / Roß⸗ 
marin # Blumen» Iſop / Beyfuß / wil⸗ 
de Müntze / Chamillen / Garbenkraut / 
Johanneskraut / Saturey / Stabwurtʒ / 
jedes eine Hand voll / ſchneide alles wohl gedoͤr⸗ 
ret unter einander / laß es mit Waſſer in einem 
neuen Hafen etwas kochen / und davon den Dampf 
durch einen Trichter in die Ohren gehen. Unter 
mährendem Dampf kaue ſtaͤts rohe Bohnen: 
fintemahlen durch dieſe Bewegung die verſtopf⸗ 
ten Aederlein des Gehoͤres beſtens geöffnet wer⸗ 
den. Nach dieſem laͤßt man ein paar Tropfen 
Coloquinten⸗ Oehl in die Ohren fallen / wel⸗ 
ches alſo bereitet wird : Nimm etliche Los 
Ioquinten + Aepfel / höhle fie aus / und fülle 
fie mit Baumoͤhl an / laß fie auf einem Kohle : 
euer fachte kochen / alsdann preffees aus. 

In vollkommener und lang » angehaltener 
Taubheit ift nicht viel zu thun doc) fiehet man 
zumeilen einige Hülffe / wenn man etliche Tro⸗ 
pfen gutes Schlag » Waſſer im die Ohren fallen 
läffet. Zuvor aber / muß der Patient durch gus 
te Yaupt » Pillen fich öffters wohl purgiven / 
Fußbaͤder von wildem Quendel und Chamillen / 
fleißig gebrauchen / und nebft dem die Blut⸗Igel 
ia Jahres zweymahl fich hinter Die Ohren ſetzen 
aſſen. 

Zuweilen verurſachet auch dieſen Zuſtand das 
verſtockte Ohren⸗Schmaltʒ: dieſes zu erwei⸗ 
chen / gieße etliche Tropfen ME Mandel⸗/Oehl 
in das Ohr / raum es ſo dann aus / und gieſ⸗ 

ſe etliche Tropfen Anhalt⸗ Waſſer hinein. | 
| 83 ann 
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Wann eine groffe Weſchwulſt fih an das Ohr 
feget / und daran viele Blartern auffahren / ſo 
wird foldies am beften durch Sılbergläre, 
Eßig geheilet / wann folcher taͤglich zweymahl 
warm aufgefchlagen wird. 


Das XV. Kapitels. 
Bon den 


Gebrechender Rafe, 


ES ift Die Naſe ein fo zierlich als nothwen⸗ 

324 Diges lied am Menfchen: Denn- fie 

2 Dienet ſo wohl zur Abfuͤhrung des une 
nügen Schleims / als auch vornehmlich ‚zum 
Geruch / welchen fie Durch befondere Nerven 
empfindet. 

Inwendig iſt fie mit einem überaug - dünnen 
Haͤutlein umgeben / worinnen obige Nerven 
ausgebreitet liegen, 

Diefes Haͤutlein muß fo wohlum dee Gefund« 
heit / als des Geruchs willen / allezeit feuchte ſeyn / 
widrigen fals erfolgen darauf Kopffchmergen 
und andere Zufaͤlle. —— 

Wenn man aber die Naſe durch uͤberfluͤßigen 
Gebrauch des Schnupf⸗ Tobacks allzu ſehr an⸗ 

- feuchter / und gleichſam zum heimlichen Gemach 

mnachet / fo verliehret ſich der Geruch wohl 

— welches dann ein ſehr beſchwehrlicher Zu⸗ 
all iſt. | 

- Diefen nun wieder benzubringen / bediene 
dich fleißig des Majoran⸗Waſſers/ siehe 
erwas aufdie flache Hand / und ziehe es ſtarck An 
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Die Nafe/ will ſichs hierauf noch nicht ſchicken / 
fo nimm 

Majoran⸗Waſſer / 3. Loth, 

Blauen + Kiligen » Saffte/z. Löffel voll, 
Weiſſen Vitriol/6. Gran. * 
Menge alles untereinander / und ziehe es / ſo ſtarck 
du kanſt / in die Naſe. | 

Hierzu dienet auch das fügenannte Marum 
oder Katzen⸗Kraut; wann "du ſolches haben 
Fanft / fo veibe eg mit der Dand / und vieche 
ſtarck daran es wird dir von Stund an Lufft 
machen. Kin gleiches verurfachet auch der 
Dampf vos Eßig / wenn man foldyen über 
ein glüend Eifen gießet/ und in die Naſen ziehet. 

ann aber der zuftand fchon lange angehals . 
ten / dann ift billig zu muthmaßen / Daß das 
hier befindliche Sieb + Hein mit einem zähen 
perhärseten Schleim überzogen ſeye / folchen falls 
rathe ich dir / eine zeitlang/ öffters und täglich / 
warme Milch mit frifcher Butter vermengt in Die 
Naſen zu ziehen / als wodurch die zähe Mar 
terie beſtens erweichet wird. 

Zumeilen überfällt auch den Menfchen ein. 
lang anhaltendes fihe, befehwehrliches Nieſen; 
darwieder hilfft am beften warme ſuͤſſſe Milch 
in die Naſen gezogen / oder auch nur friſcheBut⸗ 
ter, darbey aber fod man die Hände in kalt 
Waſſer ftecken. a 

Sn lang anbaltendem Schnuppen kanſt 
du auf gleiche Weiſe verfahren/ und weil dar⸗ 
bey gemeiniglich ein ſtarcker Kopſſehmertzen iſt / 
ſo bediene dich des Campher⸗Brandeweins 
zum Ueberſchlag auf nn Stine / du kant auch 

+ et⸗ 
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etwas Campher in friſcher Butter zergehen laſ⸗ 
en und über die Naſe ſchmieren / fo zertheilet eg 
en Schnuppen ungemein. 
Mebftobigen Zufällen finder fich auch oͤffters / 
bey ein und andern / ein Geſchwuͤhr oder Bes 
wächs in der Naſe / welches Polypus oder 
Liajen: Bewäche genennet wird / und iftfoldyes 
2 F ein fo beſchwehrlicher als gefährlicher 
Zuſtand. x 
Haft du das Unglück Damit befallen zu wer⸗ 
den / fo purgire erftlich ein paar mahl / innerhalb 
8. Tagen/ mit denen in hiefiger Apoiheck befindits 
chen Univerfat- Pillen / fo dann laſſe durch ei⸗ 
nen vernünfftigen und erfahrnen Wundartzt 
Das Gewaͤchs Funftmäßig unterbinden / oder 
ſo man nicht beykommen Ban / durch ein glüen⸗ 
des Eiſen / oder aͤuſſerlich aͤzende Artzneyen bins 
wegnehmen. Hierzu dienet vortrefflich ſubli⸗ 
mirt Queckſilber / ohngefehr 10. biß 12. Gran / 
unter ı. Loth friſcher Butter gemengt. Haͤnget 
aber dieſes wilde Fleiſch noch tieff in der Nafe / fo 
mache -ein länglicht Zäpflein von Entzian⸗ 
fh miere folches mit frifcher Butter und ftecke es in 
die Naſe / dadurch wird das Fleiſch nach und nach 
———— Wolte auch dieſes nichts ver⸗ 
fangen / fo muß ſolches durch einen geſchickten 
Barbierer mit einer hohlen Zug⸗Zange fo lang 
herum gedrehet merden / biß es mit der Wurtzei 
. ausfalle/ und wann ja noch etwas zuruck bleibt / 
muß folches miteinem glüenden Eifen vollends bins 
‚ eg nebrannt / und hernach mit einem Kuͤhl⸗ 
Saͤldlein von Eyerweiß und Roſen⸗Oehl ans 
geſalbet werden, : 2, 
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ee nn 
Zuweilen entftehet auch Durch die Naſe ein 
übermäßig und hochſtgefaͤhrliches Naſen/Blu⸗ 
ten: Ich fage übermäßig / denn wenn foldyes 
nicht allzu ftarck flieffet + auch nicht zu lange ans 
haͤlt / tft es gar nicht fehädlich / ſondern hoͤchſt⸗ 
zuträglich: Gleichwie fich dann in higigen Fiebern 
und Kopfichmergen Auffert/ da es von der Natur 
felbft erregt / und der Patient dadurch zimlich er⸗ 
leichtert wird. Hier aber verftehe das überflüßis 
e Naſen⸗ Bluten / welches den Menfchen aufs 
—*— des Fiebers befäller. 
Solchenſalls muß man dann nicht lange zau⸗ 
dern / fondern bey vermercftem Abgang der 
Kraͤffte ſich beftreben/ / das Gebluͤt von dem Haupt 
abzuleiten / und deſſen Auſwallung zu daͤmpfen. 
Dieſes zu erhalten / laffe dem Krancken ſo 
gleich eine Ader oͤffnen auf dem Arm oder 
Füßen / und alsdan gib ihm alle3. Stunden fo 
gendes Pülverlein: Nimm W 
Präparirten Salpeter / ein halb Loth, 
sr anderthalb Duins 
tlein. | } 
Campher / s. Gran. Ä 
Mache alles zu einem reinen Pulver / und gieb das 
pon alle 3. Stund ein halb Quintlein/ in friſchem 
Brunnen» ABaffer. — 
Hat der Krancke einen groſſen Durſt / ſo 
mache eine Milch von den 4. kühlenden 
Saamen / undgiebfie ihm Löffels weiße zu trin, 
den. Der Brenneffel» Saffe zu 3. biß 4. Löffel 
eingegeben/ bringt augenfcheinliche Hülffe. 
Auf äufferliche Dinge verlaffe dich hierinnen 
wicht allein / indem fie zwar das Loch der en 
R | Er ore 
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borftenen Ader ftopfen / aber dem/nach dem 
Haupt dringenden Geblüt/ feinen Einhalt thun, 
Daher ratheich dir / daß du vorherodie Aderiäß 
und Das befagte Eühlende Puiver nicht verfäus 
menfoleft. Im Fall du aber bepdes nicht haben 
kanſt / fo feße menigftens die Hände und Fuͤße 
in warmes Waſſer. 
Alsdenn brauche Aufkrlihe Dinge / nemlich 
fehnupfe Rojen + Kfag. mie Campber ver 
mifcht in die Nafen ; ingleichem Froſchleich⸗ 
Waſſer mit etwas gepülvertem Alaun vers 
mifcht / welches letztere dir fonderlich wohl 
bekommen wird, In die Naſen⸗Loͤcher ſtecke 
Bofiſt oder Blutſchwamm / beſtreiche aber 
ſolchen vorher mit gepuͤlvertem / und mit Ey⸗ 
erweiß vermiſchten Alaun. Es bekommt 
auch gar wohl / wenn du den Nuß von dem Bo⸗ 
den eines kupffern Keſſels abſchabeſt / mit des 
Patienten Blut vermengeſt / und mit obigem 
Blutſchwamm in die Nafen ſteckeſt. Das 
von Klapper Koſen und Schafftheu ges 
machte / und mit einem Federkiel in die Naſen 
geblaſene Pulver / iſt ebenfalls von guter Wuͤr⸗ 
ckung. Man kan auch die Klapper⸗KRoſen gleich 
dem Thee anbruͤhen / und davon trincken. 
Laͤßt der Blutfluß hierauf noch nicht nach / 
ſo nimm (wenn dir nicht eckelt) warmen 
Sau⸗Koth oder Roß⸗Miſt / halte ihn vor die 
MNaſe / und rieche ſtarck daran: Es iſt auch dien⸗ 
lich wenn man den Schweins⸗Koth doͤr⸗ 
vet’ und als ein Pulber in die Naſe ziehet. 
Spmmerszeit Fan man das frifche Amarellen⸗ 
Taub quetfchen - und in die Nafe ſtecken / wel⸗ 
ches oͤfflers gar wohl gethan. Dis 
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Des Patienten eigenes Blut kan zuweilen die 
beſte Huͤlffe geben / wenn man ſolches in einer 
Pfannen roͤſtet / hernach zwey Theil gepülberten 
Slutſtein / nebſt 1. Theil vom Moos eines 
Todten⸗Kopfes darzu thut / und mit Eyer⸗ 
weiß vermiſcht / auf Blutſchwamm geſtri⸗ 
chen / in die Naſen ſteckt. Man kan auch / mit 
jetzt beſagtem Pulver / eben fo viel blauen Dir 
eriol vermengen / und auf Das mit Blut bes 
netzte Tuch ſtreuen / fo ift die Hülffe deſto gewiſ⸗ 
ſer / indem der blaue Vitriol eine gantz beſon⸗ 
dere Krafft hat / das uͤbermaͤßige Bluten zu 


illen. | 

Es wird aber diefer blaue Vitriol alfo zube⸗ 
reitet, nemlich man zerläßt ihn erftlich in Bruns 
nen» Waſſer / folche Zerlaffung läßt man durch 
ein grau Papier lauffen ; alsdann laͤßet man es 

uͤber dem Feuer wieder zuſammen gehen; Hier⸗ 
naͤchſt ſtoſſet man es groͤblich / und ſtellet es in 
denen Hunds⸗Tagen / 14- Tage lang / an die 
Sonne. Bey dem Gebrauch dieſes Pulvers 
iſt noch zu mercken / daß man die Naſe und blu⸗ 
ige Tücher / welche damit beſtreuet worden / 
an einem warmen Orte muͤſſe austrocknen laffen. 
Wäre aber das Blut aufdem Tuche fehon tros 
cken / ehe dieſes Pulver aufgeſtreuet morden / fo 
muß man folches mit etwas warmem Waſſer 
anfeuchten / alsdann das Pulver aufftrenen / und 
ingelinder Wärme verwahren, 

Einige bewahren. fich fir dem Naſenbluten / 
indem fie Aſche von Kroͤten am Halfe tragen: 
andere halten mit gutem Erfolg ein Stuͤckgen 
Kreite zwifchen Dem an Selen Ka 

g >. kle 
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kleinen Fingers / und drucken ſolches ſtarck zu⸗ 
ſammen. Der weiße Vitriol hat hier eben⸗ 
ſalls ſeinen Nutzen / wenn man deſſen ein halbes 
Quinilein / mit einem Loth Wegerich⸗ Waſſer 
ſchmeltzet / und davon etwas in Die Naſe ziehet. 
So ſtillet auch die Rorn⸗Raden⸗Wurtzel / 
oder Lolium, das Bluten / wenn ſolche nur unter 
die Zunge geleget wird. BER 
Folgender Heberichlag aufdie Stirne und Pulß 

gelegt / bekommt gar wohl: Nimm 

Backofen⸗Leimen / 1. Handvoll, 

Ruß / eine halbe Hand voll. 

Zwey Eyerweiß⸗ 
Menge alles mit gutem Wein⸗Eßig unters 
einander und gebrauch esauf obige Teile. Du 
Fanft auch mitten auf die Stien/ ein / in Faltem 
Waſſer eine zeitlang gelegne filberne Müng / oder 
auch nurein Stücklein eifernes Blech / feite aufs 


binden. | 

Aufden Wirbel mache einen Meberfchlag von. 
Hanf, Eyerweiß/ und Gewuͤrtz⸗Naͤgelein. 
Man kan auch das im Zy befindliche Aügelgen / 
an der Zahl 3. dem Patienten eingeben/ wovon ich 
öffters fchleunige Hülffe geſehen. 

Deßgleichen gefihicht auch von einem unges 
legten Hüner⸗Ey/wenn folches gepülvert/und das 
Pulver ſtarck in die Nafegeblafen wird. n 

In der Hand halte einen Blutſtein / und unter 
dem Arm eine gedoͤrrte Kroͤte / fintemahlen beyde 
eine fonderbahre Krafft haben / das Gebluͤt 
anzuhalten. 

Es pflegen auch etliche folgende Buchſtaben / 

O.1.P.U.L. U, mit einem Stroh⸗Halm nn 

> j A⸗ 
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atienten Blut eingedunckt/ auf Die Stine zu 
chreiben/ und das Bluten dadurch zu flillen / 100 

rauf ſonderlich Acrıcoraumd Carpırucıus viel 
halten / es hat auch wuͤrcklich bey vielen die Prob 
erwieſen. Ich halte aber davor / und iſt auch der 
Vernunfft gemaͤß / daß der Effect nicht von den 
Buchſtaben / ſondern des Patienten ſtarcker Ein⸗ 
bildung herruͤhre / als wodurch die Natur von ih⸗ 
rem Irrweg abgeriſſen / und auf dieſe beſondere 
Stirn⸗ Schrifft zu gedencken veranlaſſet wird. 
Im Geſtanck und Geſchwühr der Na⸗ 
ſen ſoll man innerlich den Leib mit Laxiren wohl 
seinigen/ aͤuſſerlich aber das Geſchwuͤhr mit fols 
gendem Mittel fäubern ; Nimm Salbey / 
Waſſer ⸗ Münz ’ Haſelwurtzel⸗ Hlätter 
jedes gleich viel / ſchneide alles klein / laß es mit 
Wein kochen / und ziehe davon oͤffters in die 
Naſe. Oder nimm 

Myrrhen Eſſentz / F 

Boſen⸗Honig / jedes ein Quintl. 

Bleyzucker / ein halb Quintl. 

Menge alles unter einander / befeuchte damit 

etwas Baumwolle / und ftecfees indie Naſe. 


i DSERYLEApINE 
ee. ON, | 
Gebrechen der Zunge und 
| Leffzen. 


ze 
Ißweilen ereignet ſich eine große und 
verdrießliche Geſchwulſt der Zun⸗ 
ge / welche verhindert / daß der Menſch 

nicht reden Fan, Hierwieder brauche folgendes: 

Nimm | Sale 
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Salbey / 2. Hand voll. 
Althaͤen⸗Wurtzel / 1. Loth, 
Baͤßpapelln / eine halbe Hand voll. 

Zerſchneide alles klein / koch es mis Milch / 
halte davon etwas eine zeitlang im Mund/ und 
wenn du merckeſt / daß die Wärme nachiäffet / - 
ſo fpeye 8 aus / und nimm wieder andere 
Milch in den Mund / du wirſt hievon trefflis 
ben Nutzen empfinden Oder nimm Alsuny 
fehmelge folchen in Waſſer / und pinfele die ger 
ſchwollene Zunge damit, | 

Iſt eine Lähmung der Zungen mit vor⸗ 
handen / dann koche / Majoran zugleich Darunter 
oder gebrauch folgendes: Nimm 
Majoran / 

HOuuendel/ 
EChymian / | 
Anis / jedes eine halbe Hand voll, 
Bertram: Wurgel,/ ı. Loth. 

Schneide alles klein / laß es in Wein zuſam⸗ 
men Fochen / veibe die Zunge wohl damit / und 
behalte es eine zeitlang im Mund / dadurch wird 
der kalte zähe Schleim aufgelöfet/ und baldige 
Huͤlffe geſchaffet werden. | 2 

Hierauf nimm einpaar Loth Schwars Rirs 
ſchen / Waffer/ wie es an unferm Gebürg ges 
brannt wird / menge darunter ein halb Duintl, 
Anis⸗Oehl / und ıs. Tropfen Naͤgelein⸗Oehl / 
darein duncke ein zart weiß Tüchlein / fahre oͤff⸗ 
ters unter der Zungen herum / und. veibe fie wohl 
damit. Faſt vergleichen Wuͤrckung erweiſet der 
Cheriac/ wenn Die Zunge damit gerieben / auch 
Ännerlich Dem Patienten Davon eingeaeben De 
.} ER: e 
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Gleich Anfangs Dienet vortrefflic) die Adern 
unter ver Zungen zuöffnen ; iſt aber diefes nicht 
mehr zu bewerckſtelligen fo Fan man die Blut⸗ 
gel unter das Kinn fegen. 

! Su eben diefem Zuftand wird man. auch fols 
gende Mittel mit großem Nutzen gebrauchen / wies 
wohl fie etwas Foftbahrer find: Nimm 

Naͤgelein⸗Oehl / 20. Tropfen, 

Zimmet⸗Oehl / 6. Tropfen, 

Salmiac- Geift/ 1. halb Duintl, 

Bepülverten Zucer/ 3. Loth, | 
Menge es unter einander / und gib dem Pa⸗ 
tienten/ dann und wann / eine Meſſerſpitze vol uns 
ter Die Zunge. Dabey brauche innerlich folgens 
de Mirtur/ alle Stund nemlic) ein Loͤffel voll. 
B. AgCeraf:nigr. iii. 

Hirund..c. Caftor. 
Ppilept. Lang. 
Syr. acetof. citr. äa. Zß. 

Spir. Salisxcifuccinat. 36. M.D.adVitr. 
etzet fich unter der Zunge/ Das fo genannte 
Froͤſchlein an / fo reibe folches oͤffters mit 
blauem Vitriol / oder pinfele es mit obigem 
Alaun⸗Waſſer / und nachdem ſolches gefchehen / 
fo falbe jedesmahl die Zunge mit Honigan. Wiil 
aber d.ejes nicht verfangen / fo muft du e8 durch 
einen erfahren Wundarst fchneiden laſſen. 

Es ift auch eine groffe Beſchwehrniß / wenn 
Die Zunge aufjpringe und mund wird; fol 
ebenfalls zerlufle nur ein paar Salpecırs 
rare in Brunnen Waſſer / und guraele 

fiters Damit den Mund. das zieht. die Hitze 

heraus / und heilt Die Zunge wieder. Waͤren 





* 


aber 
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die Schrunden gar zu tieff/ ſo imm Eyer⸗Oehl/ 
menge ein wenig aepülderte Myrrhen daruns 
ter / und falbe die Zunge damitan: Kanft du Fein _ 
Evyer⸗Oehl in der Beichwindigfeit haben/ ſo be⸗ 
diene Dich in fo lang des E&uicten:Schlams. 
Eden Diefes dienet auch fonderlich in aufges 
fprungenen £effzen / wennn dieſe Damit ars 
gefalbet werden, Arme Leute pfleaen nur den 
Safft von einem ans Teuer gehaltenen Koch, 
Loͤffel / ingleichen Haß Unfcblichbe mit Wen 
. vermenge zunehmen / und die Leffzen Damit zu 
fehmieren/ welches nicht zu verachten iſt. 
Die Hartriegel » Blärcer find gleichfalls / 
ſowohl in aufgefprungenen Leffzen / als derfelben 
Geſchwulſt / ein gutes Mittel; wenn diefelbige 
in Waſſer oder Milch gekocht / und diefe Oerter 
wohl damit gemafchen werden. 
Wann die Leffzen jucken / brennen/ und beiffen/ 
als ob fie mit Brenneſſeln gehauen waͤren / fo 
neße ein leineriesLäppgen in Brandewein / und 
ſchlage esüber. | Ä 


Das au Kapitel; 
on 
Geſchwulſt der Mandeln/ . 


und gefallenem Zaͤpflein. 


Ann du mit dieſem Zufall belaͤſtiget 
wirft / fo halte dich zufoͤrderſt wohl 
warm / ſalbe die geſchwollene Man⸗ 
dein mit ſᷣß Mandeloͤhl / und lege darüber ein 
grockenes warmes Saͤcklein / u 
: a er 
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heißer Aſchen oder Habern. Haft du kein Man⸗ 
del⸗Oehl bey.der Hand / fo nimm nur Chas 
millen » oder Wollblumen⸗Gehl / und les 
ge Darüber ein dünn » geftrichen Meloten⸗ 
Pflafter / oben drauf aber binde noch ein 
warmes Habers Säcklein. 

Die ſchwartze Laͤmmer⸗Wol nubet in 
Diefem Zuftend auch vortrefflich / wenn folche 
gut warm übergefchlagen wird. Ingleichem 
nutzet folgender Aufſchlag treflich wohl: Nimm 

Zorn» Meel / eine Hand voll / 
Geſtoßenen Lein⸗ Saamen / 
SönusGreh» — jedes eine halbe 


Hand voll. 
Koch es mit halb Eßig und Waſſer zu einem Brev / 
auf die letzt thue darzu Chamillen⸗Mehl / 1. Loth / 
und ſchlags oͤffters wohl warm uͤber⸗ 


Der ſonſt befannte und gemeine Aufſchlag 


von einem in Mitch gefochten und überaelegten 
Schwalben » Lreft iſt ebenfalls nicht zu ver⸗ 
achten / nur muß man dieſe Vorfichtigkeit dar⸗ 
bey gebrauchen / daß man ſo wohl diefe / als ana 
dere naſſe Aufſchlaͤge / nicht erfalten laſſe / ſondern 
bey Vermerckung abnehmender Waͤrme / ohn⸗ 
verweilt ein anderesüberlege, we 
Berner gebrauche folgendes Gurgel⸗Waſſer: 
Nimm Ä 
Liebſtoͤckel / 
Sinngruͤn / 
Salbey/ 
Prunellenz / 
Wegerich / 
ſop / 
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Roſenblaͤtter / | 
BKlapperroſen / jedes eine halbe Hand 


vol, 
Koche alles mit Waſſer / fenhe es hernach durch / 
und thue zulegt Darzurohen | | 
Alaun / ein halb Quintl. 
Roſen⸗Honig / einen Loͤffel voll. | 

Dani unrgee dich fein warm / und zwar je öffs 
er / je beſſer. Ä 

Vor allem Falten Trincken muft dur Dich befteng 
hüten, und dich ſtatt deſſen dDesoben»befchriebenen 
Thees bedienen, | 
Wann das Zäpflein gefallen dann nimm 
einer welfchen Nuß groß Sauerteig / feuchte 
ihn an mit ein wenig Eßig / menge darunter 
3. biß 4. geftoffene Gewürg » LTägelein/ und 
legs oben aufden Wirbel, Dder nimm ein / 

inter heißer Aſchen gebratenes / hartes Ey / 
lege es zwiſchen ein Tuch etwas zerquetfchet / 
gantz heiß oben auf den Wirbel / und wieder 

Hohe folches etliche mahl das wird dir das Zäpfe 
lein hinauf sieben. Dabey gebrauche fleißig 
das erfibefagte Gurgel⸗Waſſer / oder abernimm 
frattdeflen nur warmen Salbey » Thee mit etwas 
Brandewein vermiſcht / und damit gurgele dich/ 
je öffter / je beſſer: Diefes erleichtert fo wohl 
das Zäpflein / als. ſonderlich die. geſchwollene 
Mandeln. : 
Zur Auſhebung des Zäpfleins bedienet man - 
ſich insgemein des geftoßenen "jmbers / wel 
bes zwar nicht zu verachten / zumahl went 
Leine Engündung vorhanden. Wenn aber das 
Zaͤpflein ſtarck entzuͤndet iſt fo muß man en 
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weglaſſen / und ſtatt deſſen ein wenig gepuͤlver⸗ 
ten Salpeter in Waſſer zerlaſſen / und damit 
uweilen ſich gurgeln; dadurch wird der Entzuͤn⸗ 
ung geſteuret / und der Schmergen befänftiget 

Es bekommt auch gar wohl / wenn der Rauch 
von Maſtix in den Mund gelaſſen / und gleichſam 
hinunter geſchlucket wird / denn auf ſolche Weiſe 
wird der kalte zaͤhe Schleim aufgeloͤſet / und das 
Sapfein sufammen gezogen. 

Nicht weniger nutzet auch die Holder⸗Bluͤthe / 
wenn man fie mit Milch abkochet/ und mit Zucker 
verfüßt/öfters trincket. Wo aber mehr Schleim/ 
als Hitze / im Halſe geflaget wird / da bedieneman 

ch folgenden Gurgel⸗Waſſers. Nimm 
runellen⸗Waſſer / 
egerich⸗Waſſer / jedes 3. Loth, 
Senf Meel/ ein Quintl. 
Salpeter/ ein halb Quintl. 
Menge es untereinander, zum Gebrauch, 

In der Heiſerkeit ift von trefflicher Wuͤr⸗ 
ung das Storchen/⸗Fett / wenn man eg au 
den Wirbel fein warm einfehmierer / und dabeh 
Öffters folgenden Theeteincket. Rimm 

Althe⸗Wurtzel / 2. Loth, 

Alant ⸗Wurtzʒel / ein halb Loth. 

BKaͤß⸗Papellen / 2. Haͤnde voll, 
Huff lateig⸗Blaͤtter / 1. Handvoll, 
Ehrenpreiß / 
Scabioſen/ 
dp 7 
Bundelreben, ———— J 
Hals ⸗Roſen / jedes 1. halbe Handvoll, | 
K 2 War⸗ 
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Moerßilgen Blumen / 1. Däplein. 
Süßholtz / 1. Loth. 
Segen’ 15. Stuͤck. 

Menge alles klein zerſchnitten untereinander / 
unnd brauche es wie Thee. — 
Der Roſen⸗ Honig thut bey verſchleimtem 
Halſe undaͤpflein herrliche Wuͤrckung / inſonder⸗ 
heit wenn man etliche Tropfen Vitriol⸗Geiſt / 
und genugfam Wegerich⸗Waſſer dazu feget / 
und fi) damit gurgelt. Will man ihn aber bey 
einer Verwundung des Halfes brauchen / fü bes 
Diene man fich feiner gang allein/ und ohne an» 
dern Zufaß. | 
Nebſt diefen Zufälen begiebt es ſich auch zu⸗ 
weilen / daß dem Menſchen entweder ein Bein/ 
oder ſonſt etwas / im Halſe ſtecken bleibet / daß 
er meynet / er müſſe erſticken / da ſetze du ihm 
gleich deine zwey Daumen hinter die Ohren / und 
hebe ihn geſchwind in die Hoͤhe / ſo wird es alſo⸗ 
bald hinunter fahren. Waͤre es aber gar zu weit 
Darunten / dann nimm eine etwas Dünne/ und mit 


ſtriſcher Butter wohlbefchmierte Ochfen,Senne / 


laß den “Patientenden Mund meit aufthun / und 

fahre fo almählig hinunter ; Auf diefe Weiße 
Tanft du ihn bald erretten. | 

Das XVII. Capitel; 


Von der Bräune, 


| Jeſes ift ein recht ängftlicher und zumelfen _ 
auch gar gefährlicher Zuftand / zumahl 
wann die Engündung gar ſtarck / und aͤuſ⸗ 
ſerlich keine Geſchwulſt zu ſehen iſt. = 
ER, j er 


Von der Bräune, 18. 


Der Anfang gefchichts wie im hitzigen Fieber/ 
. miteinem Schauder / und darauf folgender Dige ; 
fo dann empfindet der Krancke alsbald ein Drus 
cken und Stechen im Halß / und klaget / daß er 
nicht wohl ſchlucken koͤnne. Die Schwehre der 
Kranckheit aͤuſſert ſich fonderlich auch an der Zun⸗ 
ge / als welche dick aufgeloffen / und gantz rauh 
anzugreiffen iſt / und ſind die darunter liegende 
kleine Aedergen gleichfalls gewalltig aufgetrie⸗ 


n. 

Bey dieſen Umſtaͤnden muß man nicht lange 
ſaͤumen / ſondern ſo gleich die Aedergen unter 
der Zunge oͤffnen / ja vorhero noch / bey Voll⸗ 
bluͤtigen / eine Ader auf dem Arm / und bey dem 
weiblichen Geſchlecht / die Roſen⸗Ader auf dem 
Fuß / wegen verhaltener Monatlicher Zeit / ſchla⸗ 
gen laſſen. — 
Meldet ſich dieſer Zuſtand bey einem Hitzigen 

Fieber / dann muͤſſen vorhin gemeldte Aedergen 
entweder gleich Anfangs / wannn der. Patient 
noch guten Verſtand hat / geöffnet / oder wi⸗ 
drigen Falls gar unterlaffen werden; gleic) dann 
Davon in der Abhandlung vom hiesigen Fieber 
umftändlic) gemeldet worden. Mech befier ift es 
wenn man etlihe Stunden vorhero / ehe. man 


dieſe Aedergen öffnet/ eine Aderläffe aufdem Arm -. | 


vornimmt. Weil dadurch Das engündete Ges \ 
bluͤt deſto mehr abgeleitet wird. Hier iſt nur 
die Sage vonder Bräune gang allein/ und auffers 
halb des higigen Fiebers / folchen Falls nun Dienet 
obgemeldte Aderlaf gar wohl. 
Befindet ſich eine Verſtopfung des Leibes da⸗ 
bey/ dann laſſe dis ein Clyſtier bepbringen: Oder 
RZ Ä nimm 


sso_____Vondadräme 
nimm dag im erften Capitel gemeldte Laxir⸗ 
Tränchleinein: Gleich Darauf aber gebrauche / 
gu Abwendung des ſtarcken Zulauffs des Geblütg 
und deffen Entzuͤndung / folgendes Pulver / in war⸗ 
mem Salbey⸗ Thee: Nimm 
Miuſchel/Pulver / 20. Gran. 
Prapariten Salpeter / 10. Gran. 
Menge bendes untereinander / und wiederhole 
folches des Tags über 2. biß 3. mahl· 
Nachdrücklicher wird die Hülfe ſeyn / wenn 
— Gurgel⸗ Waffer fleißig gebraucheſt: 
Nimm 
Kaͤßpappel⸗ Wurtzel / | 
Alchäens Wurtzel / 
Salbey ⸗ | 
Wegerich Ä 
Dalß⸗ oder Stoch⸗ Roſen⸗ 


op 
Zolder⸗Blůth / jedes eine. Handvoll, 
Feigen/ 8. Stuͤck. 

Weißen unds ⸗Koth /ein halb Loth, 
Roche alles mit gnugfamenn Waſſer / ſeyhe es wohl 
durch / alsdann thue noch darzu / 

RKlapperroſen⸗Safft/ 1, Loth. 
Praͤpariten Salpeter/ 1. Quintl. 
Oder nimm — 

VDdünnen Gerſten⸗Dchleim / 1. Schoppen. 
Kleine Roſinen / 2. Loth. | 
Keugen/g. Stüh, _ 
Sruſtbeerlein / 12. Stuͤck. 
Leinſaamen ı, Loth. | \ 
Lafft es alles zufammen wohl kochen / und mn | 


Von der Bräune. sE 


— —— — — — — — — — — 
ein Tuͤchlein preſſen; dann menge noch dazu 2. 
Loth Althaͤen⸗ Lafft > und gurgele dich damit; 
Zur Veränderung will ich dir noch ein und an⸗ 
dre dienliche — Nimm 
Althaͤen ⸗ Wurtzel / 

Lein⸗Sgamen / jedes eine Hand voll. 

Quitten Kernen ein halb Loth. 

Seigen, 8. Stuͤck. J 
Koche dieſe Sachen / klein zerſchnitten / mit gnug⸗ 
farnem Waſſer zu einem dicken Schleim / preſſe 
ſolchen durch ein Tuͤchlein / und menge darunter 

Süß⸗Mandel⸗GOehl/ 
Roſen⸗Honig / jedes ı. Loth, | 
Yon diefem a lafle den Patienten öffters 
3. Löffel langfam hinabſchlucken. Oder nimm 
Bolderblůth⸗ Waſſer / 

Prunellen / Wafler / = 3. Loth. 

mMaulbeer ⸗Safft / 1. Loth. 

Starcken —e— anderthalb 


pr — —2 1. halb Quintl. 
oſen⸗ Honig / ein halb Loth. 
Hiemit gurgle dich offtmahls. 
diuherich ſchmiere den Hals mit Süß⸗Man⸗ 
del⸗Oehl / oder in deſſen Ermanglung mit Woll⸗ 
Oehl / und binde um den Hals warm gemachte 
fcbwargeLämmer, Wolle. Kanft dudiefe nicht 
haben / fo koche nur ein Schwalben - Left 
zum Dicken Brey/ und thue noch darzu — 
Kibifch  ODurgel/ — 
Weiß Lilien⸗Zwiebel. 
Holder⸗Bluͤth / jedes 1. Hand voll. 
Campher / ein ar Quintlein. 
wa 4 


= Die⸗ 
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Dieſen Umſchlag oder Brey ſchlage gantz 
warm über / und wiederhohle ſolches / je oͤffler je 
beſſer. Wer keinen Eckel hat / der doͤrre Men⸗ 
ſchen⸗Koth von einem Knaben zu Pulver / menge 
ſo viel Honig dazu / daß es ein Pflaſter wird / und 
ſchlage ſolches uͤber. | | 

Der febwarze Haber ift ein vortrefflich 
Mittel / auch ſo gar in gifftigen Hals⸗Geſchwul⸗ 
ſten / wenn man ſolchen / wohl geroͤſtet / oͤffters 
uͤberſchlaͤgt: Denn auf dergleichen aͤuſſerliche Um⸗ 
ſchlaͤge und Gurgel ⸗Waſſer kom̃t faſt das mei⸗ 
ſte an / und muß man damit Tag und Nacht 
unermuͤdet fortfahren. - En: 

Innerlich bediene dich fleißig des warmen Ges 
traͤncks / ſondetlich marmer fetter Hüner⸗ 
Brühen / oder frilcher Bueter + Suppen 
. Dadurch wird nicht nur des Hals erwärmet und 
angefeuchtet / fondern auch die Geſchwulſt zer, 
“ theilet / oder zur fehnellen Zeitigung gebracht: 
Und ob es zwar nur ein geringes Mittel zu ſeyn 
ſcheinet / fo iſt es-doch gleichwohl das allervor⸗ 
nehmſte / wodurch viele vom Erſticken find ge 
rettet worden. Denn die Hüner » und andere 
Butter » Brühen/ mit Gerſten⸗ und Haber⸗ 
Schleim: geben nicht nur aute Nahrung / fons - 
dern das Fett machet auch den trockenen und 
rauhen Hals fein glatt / und befördert die Zei⸗ 
- gung. 

Woaͤre aber das Brennen im Halfe gar zu 
ſtarck / alsdann menge unter ı. Loth friſche 
Butter ein halb Duintl, gepälverten Sal 
ter / und laffe zuweilen einer Haſelnuß groß auf 
r Zungen zerſchmeltzen / und ſachte ae 
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flieffen ; diefeg benimme dir die Nike im Halfe/ 
und verhütet die Trockenheit / welche fonft gemeis 
nislıch auf die Gurgel Waſſer folget. 

Auf die Zunge muß man fleißig Achtung ge 
ben / folhe wohl fäubern/ und mit Quitten⸗ 
Schieim wohl anfalben. Dder aber nimm eine 
Speck · Schwarte in Größe der Zunge laffe 
fie * wenig in heiß Waſſer liegen / damit das 
Saltz ausgezogen werde / lege ſolche hernach auf 
die Zunge / das hält die gunge fein friſch. 

Wann aber die Bräune dermaflon überhand 
genommen / daß man vermeynet der Krancke 
werde alle Augenblick erfticken / da muß man als 
les und alles thun den Menfchen vom Tode zu er⸗ 
zeiten; und da ift Fein ander Mittelals die Lufft⸗ 
Rohre zu eroͤſnen. In die Defnung aber muß 
man ein bequemes Roͤhrlein ftecfen/ Damit der 
Krancke fo lang Athem fehöpfen koͤnne / biß die 
- GSefchmwulfteröfnet worden. 

Eben diefes ift auch vorzunehmen / wenn ein 
—— / ohne vorher» gegangene Ge⸗ 

chwulſt / erſticken will / als in welchem Zuſtand / 
nach des Hırrocrarıs Ausſpruch / ale Artzneyen 
vergeblich find. 

Geoceecſchicht eg aber / daß die Gefchmulft ſich 
aͤuſſerlich zeiget dann hat es fo viel nicht zu ſa⸗ 
gen / wenn du nur der obbeſagten Gurgel/Waſ⸗ 

ſer und a — * a willſt. 


Son dem Schwindel. 


| Er Schwindel ift eine bekañte / aber doch 
gefährliche Kranckheit / und. entfichet 
aan von * — des * 
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hiens / oder aus dem Magen, Letztern Falls hat 
er fo viel nicht zu ſagen und Fan er noch bey 
Zeiten durch Dienliche Argneyen abgewendet wer⸗ 
den : Erſtern Falls aber erfordert er mehrere Auf⸗ 
ficht / meilen er mehrentheils der Vorbou eines 
Schlagfluſſes iſt. 
Mit dem Schwindel werden ſonderlich die⸗ 
jenigen geplaget / die viel ſitzen / und einen blöden 
Magen haben. So dann uͤberfaͤllt er auch ſolche 
Leute / welche der Geilheit / und uͤbermaͤßigem 
Trincken / ergeben find. Zuweilen entſtehet er 
von Verhaltung gewohnlicher Blutflüſſe / auch 
allzuvielen windigten und blaͤhenden Speiſen. 
Iſt der Magen daran Schuld / dann 
dienet am beften ein gelind Laxir/ oder Erbrech⸗ 
Mittel. Nemlich das ſchon offt gerühmte 
Ipecacuanha⸗ Pulver/ zu 30. Gran / mit 10. 
Gran Wermuth⸗Saltz vermiſcht; und dafern 
dieſes nicht nach Wunſch in einer Stunde 
wuͤrcket / ſo kan man noch eine kleine Doſin, von 
6. Gran / in einer warmen Bruͤhe nachnehmen. 
Der aber nicht wohl ein Erbrech⸗Mitel neh⸗ 
men mag / ſondern laxiren will / der nehme 
Agtſtein⸗Pillen / 3. Quintlein. 
Dräparirtes Jalappen⸗ Hartz / 4. Gran. 
Agtſtein⸗Oehl / 3. Tropfen. 
Mache hieraus 30. Pillen / und nimm alle 
Morgen nuͤchtern / ro. Stuͤck davon eiin. 
Hierauf gebrauche zu Staͤrckung des Magens 
folgende Pulver: Nimm | | 
Tardebenedicten Pulver / 1. Loth. 
. Corianvderin Eßig gebeiget/ 
Kümmel’ ee 


Sau 
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Fenchel / jedes ein Quintlein. 
Zimmet / 
Naͤgelein / jedes ein halb Quintl. 
Mache alles zum reinen Pulver / und gebrau⸗ 
er — / eine Stunde vor dem Eſſen / ein paar 
eſſerſpitzen voll davon. 
Auf eben ſolche Art kanſt du auch folgendes 
Pulver nehmen 
impernell Wurtzel / 
aldrian ⸗Wurtzel / 
raͤparirte Aron⸗Wurtzel / 
Calmus/ 
Pommerantzen ⸗ Schaslen / jedes 1. 
Duintl, 
Coriander / 
Lordamsmen/ EN 
Spießglaß⸗ Zinnober / jedes 20. Gran. 
Krebs⸗Augen/⸗ 
Wermuth⸗Saltz jedesein halb Loth, 
Muſeatnuß⸗ Oehl / 6. Gran, 
Anis⸗Oehl / 8. Tropfen. 
Zucker / 2. Loth, Menge es untereinander, 
Wber lieber Tropfen als Pulver einnimmt / der 
laſſe fich entmeder die Agtſtein⸗Eſſentz alleine} 
oder mit der Holtz⸗Eſſentz gleich viel vermifcht / 
geben / und brauche davon 40, Tropfen auf eine 
mahl / in einem Löffel mit Wein. | 
Nebſt dem muft du das nach dem Haupt eilende 
Gebluͤt ſuchen abzuleiten / entweder Durch eine A⸗ 
derläß aufdem Fuß / oder aber bey Mans» Perfohe 
nen/ durch Eröfnung der güldenen Aderz und hierine 
nẽ liegt Die vornehmſte Cur verborgen? indem / durch 
Eräfnung der guͤldenen Ader / dieſer Zuſtand am be⸗ 
ſten kan gehoben werden. Evben 
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Epen aus dieſer Abficht/ nemlich die Bewe⸗ 
gungen der Natur-von dem Haupt abwaͤrts zu 
leiten / Fan man auch ein Fontanell auf dem Arm 
fegen ; und die Naſe allezeit fuchen flüßig zu hals 
ten/ entweder mit eingefchnupften Betonien⸗ 
Blättern oder mit folgendem: Nimm 

Schwarge Korn⸗Raden / 2. Loth, 
Salpeter / ein halb Duintl, 


Stoffe beydes zu Pulver / und mache es mit - 


Baumoͤhl zu einem dicken Teig / ftopfe folchen 
‚indie Naſe⸗Loͤcher / und mache dich damit zu nies 
en. Bette und mafte Leute mögen ſich / ftatt 
8 Aderlaflens / defto öffters ſchroͤpfen laflen / 
infonderheit aber wenn. Tag und Nacht gleich 
wird. Auſſer dem Schröpfen und Aderlaffen 
aber/laffe man ſich Dann und wann / zus Vertheis 
lung des ftocfenden Gebluͤts / das Haupt/ den 
Mücken) und übrige Glieder mit warmen Tüs 
chern wohl reiben, . 
Haſt du ein feuchtes Haupt und ſchwaches 
Gedaͤchtnuß / dann kaͤue oͤffters Cubeben / 
beräuchere das Haupt und reibe ſolches fleißig 
miteinem warmen Tuch. Auf dem Kopf trage 
ein Kräuter» Häublein von Majoran  Thys 


mian / Quendel / Lavendel/ Aoßmarin’_. 


Salbey und Lorbeeren. Abends bediene dich 
zuweilen eines Fußbades von Chamillen / 
Beyfuß / Quendel / und Doſten ꝛc. und lege 
dich darauf zu Bette, | 


Vor aller Erkaͤltung muft dus Dich fonderlich hüs | 


ten / und hingegen fo wohl äufferlich als innerlich 
erwaͤrmender Dingebedienen. - 

An dieſer Abficht bekommt auch gar ea 

y \ ' — 14 - 
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wenn man zuweilen eine Meſſerſpitz voll Mithri⸗ 
dat nimmt / indem dieſes das Gehirn und 
Gedaͤchtniß ungemein ſtaͤrcket. Ingleichem 
dienet auch der Calmus vortrefflich vor alte 
Leute / ſintemahl er den Magen gar wohl ſtaͤr⸗ 
cket / und die Aufblähung verhindert, 

Morgens trincke fleißig Thee von Salbey 
und Betonien gemacht; du kanſt auch einen 
Kraͤuterwein davon anſetzen / und zumellen ein 
Glaß voll davon trincken / oder auch dieſe Kraͤu⸗ 
ter ſtatt des Tobacks rauchen. 

Nebſt dem rathe ich dir ſonderlich / die im 
folgenden Capitel beſchriebene / und in’ hieſiger 
Apotheek befindliche Balſamiſche Difceral-Pils 
len du kanſt hievon in der Wochen 1. aud) im 
Nothfall 2. mahl / bey abnehmendem Licht / 14. biß 
15. nehmen / und groſſer Hülffe davon gewaͤr⸗ 
tig ſeyn; Wie fie dann ſonderlich / wegen ihrer 

‚ temperisten. Bitterkeit / den Magen / Gehirn / 
und übriges Eingeweyde Eräfftig ſtaͤrcken. 

Alles Diefes aber wird menig anfchlagen / 
wenn man fein Gemuͤth nicht will von Schres 
cken / Zorn / und geilen Gedancken befreven; 
wenn man nicht Das viele Sitzen und Müßige 
sang abftellen / und dagegen den Leib durch 
Fahren / Reiten / oder dergleichen bewegen will ; 
ivenn man fich ferner von Ueberladung des Mae 
gens / von harten / blähenden / ſtarck⸗gewürtzten 

Speiſen / Brandewein / oder andern bigigem 
Getzaͤnck / nicht enthalten will. 


RC Ei 
| Das 
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5 ift wohl keine Kranckheit grauſammer 
und gefährlicher / als eben der ſo genannte - 
Schlag / teilen er den Menfchen / des 

fonft aefund und frifch zu ſeyn feheinet/ im Aue 
genblick/ gleich als ein Blig überfället / und ſchnell 
zu Boden wirfft/ ihn auch aller Bewegungs⸗ 
Krafft und Sinnlichkeit beraubet, 

Dep etlichen laufft das Geſicht auf/ wird ſeu⸗ 
tig und roch / und ift es dann ein Zeichen der 
Volbfücigkeie ; und. wenn in diefem Zus 
ftand nicht gleich eine ſtarcke Aderlaͤß vorgenom⸗ 
men wird / fo werden / Durch die Menge des Ge⸗ 
blüts/ die Adern des fogenannten Plexus Choroi= 
dei zewiffen/ und muß der Menfch nothwendig 
zu Grunde gehen. i 

Diefe Art des Schlags / nemlich von der 
Volblütigfeicherrührend / überfällt gerne alte 
Perſohnen / welche dor Diefem freywillige Pers 
biutungen gehabt haben; ingleichem / welche in ih⸗ 
ven jüngern Jahren zu Aderläßen gewohnt gewe⸗ 
fen/folches aber bey herafiabendem Alter unterlafle/ 
aus der abgeſchmackten Meynung / daß man alter 
Leuten lieber Blut in den Leib kauffen ſolte / als 

ſolches abzapfen. Ferner find diejenige dem 
Schlag unterrorffen / welche vor dieſem emfig 
gearbeitet / bey ihren alten Tagen aber fich durch 
ſcchaͤdliche Ruhe des Leibes / nicht weniger mit Eſ⸗ 

fen und Trincken / gedencken wohl zu ihun u. | 
— dur 


Voaon dem Schlag. 159. 


durch ſie ſich aber nur eine Vollbluͤtigkeit / und 
mit derſelben / die Urſach dieſer Kranckheit zuzie⸗ 
hen; und darff nur eine ſchnelle Abwechslung 
der Waͤrme und Kaͤlte / ins beſondere eine Er⸗ 
kaͤltung der Fuͤße geſchehen / ſo iſt der Schlag 
vorhanden. BR 
Bey einigen iſt zwar der Anfall nicht ſo ſtarck / 
und bejtehet deſſen Urſach nicht ſowohl in einer 
Vollluͤtigkeit / als zaͤhen und ſchleimigten 
Feuchtigkeiten / die da die Gefäße allzuſehr 
ausdehnen / und diefen Zuftand verurſachen. 
Den dieſer Gattung ift eine Aderlaͤße nicht fona 
derlich diehlich. 
Die erſte Art uͤberfaͤllet ſonderlich vollbluͤ⸗ 
tige / von Angeſicht friſche / fette/ und kurtz⸗haͤlſig⸗ 
te Leute; da hingegen werden von der letzten Gat⸗ 
tung / die Phlegmatiſche oder Melancholiſche Per⸗ 
ſonen befallen. Mehrentheils aber wird er verur⸗ 
ſacht von Falter Herbſt⸗/ und Winter⸗Lufft / wie 
auch allzuhitzigem und vielem Getraͤnck; und klagen 
dergleichen Leute eine zeitlang vorhero uͤber ſchwa⸗ 
ches Gedaͤchtnis / Mattigkeit der Glieder / 
Schwindel / und einen druͤckenden Schmertzen im 
Hintertheil des Kopfes / Klingen und Sauſen der 
Ohren. Wenn nun der Menſch auf jetzt erwehn⸗ 
te Zeichen wolte Achtung geben / koͤnnte er wohl 
oͤfflers dieſer graufammen Kranckheit vorkommen. 
Hierzu dienet nun vornemlich / daß du ſogleich / 
bey Vermerckung obiger Zeichen / ein gelindes 
Larxativ / von Sennenblaͤtter und Rhabar⸗ 
bara nehmeſt / weilen dadurch der im Magen und 
Gedaͤrmen liegende zaͤhe Schleim / als die vor⸗ 


nehmſte Urſach dieſes Zuſtandes / abgefuͤhret wird: 
| Wenn 


— 
! 
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Wenn du aber ſtatt deſſen die in hieſiger Apotheck 
befindliche bittere Balſamiſche Pillen gebrauchen 
wolteſt / würdeſt du damit mehr / als mit allen an⸗ 
dern Purgir Mitteln / ausrichten. Sie beſtehen 
aus eiteln bittern Extracten vonn 
Wermuth / 
Tauſendgulden⸗Kraut / 
Biberklee/ 
Schwarzer Nießwurtzel - 
Rhabarbara / und 
Aloe. Re | 
Diefe Pillen find von unvergleichlicher - Wuͤr⸗ 
ung / und ſtaͤrcken das Haupt) Magen und alle 
innere Theile des Menfchen ; fie zertbeilen alle. 
Verſtopfungen des Untern e Leibes:; und verhin⸗ 
dern den ſtarcken Zufluß nach dem Gehirne. Du 
Fanft davon ale Monat / 15. biß 16, zwey oder 
drey Tag vor dem Neuen Licht / Abends beym 
 GSchlafenGehennehmen. _ 

Nebſt dem will ich dir nochein Mittel/zur Vera 
hütung des Schlags / welcher aus der Bolblütige. 
keit zu befürchten / offenbahren / welches nicht 
gnugfam kan gerühmet merden. Diefes find die* 
Blut⸗Igel⸗ dem Anſehen nach zwar fcheußs 
liche und verächtliche/ erhächftfchäßbare Thiers 
lein; wenn dieße zu vechter. Zeit an die güldene 
Ader geſetzet werden / leiten fie das / nach dem 


Haupt mit Ungeſtuͤm eilende Geblätab/ und zero 


theilen ale Verſtopfungen im üntern Leib / ale 
des Milges/ der Leber / Pfort/Ader / des Gekroͤ⸗ 
ſes / und der darinnen liegenden Aederlein. 
Zumeilen gefchicht es auch / daß der Magen 
mit vielem Schleim und Unrath angefüllet 14 


| 
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die Natur auch oͤffters von ſelbſten ein Erbrechen 
erreget. Solchenſalls dienet vortrefflich wenn 
man des Jahrs zweymahl ein gelind Erbrech⸗ 
Mittel nimmet / worzu ſich die Ipecacuanha 
am beſten ſchicket. | 
Mebft diefem lafle die öffters den Wirbel des 

Haupis / ſamt dem Ruͤckgrad / mit heiffen Tuͤchern 
wohl reiben / und bediene dich zuweilen Abends 
beym Schlafen, Sehen eines Fußbads / worinnen 
Chamillen / Quendel / Beyfuß / und Doften 
geſotten worden. Auf dem Haupt trage ein 
Kräuter» Häubgen von Salbey / Betonen⸗ 
Roßmarin⸗Bluͤht / Majoran und Thymian. 
Den Wirbel / beyde Schlaͤfe / das Genick / und 
den Rückgrad / laſſe dir mit folgendem Balſam 
einreiben: Nimm — 

Ausgepreßt Muſcaten⸗Oehl / 1. Quintl. 

Agtſtein/Oehl / 

Bauten⸗Oehl / jedes 20, Tropfen, 
Hirſchhorn⸗Geiſt/ 
ar edlen, jedes 15. Tro⸗ 
| ..  pfen, R 

Mifche alles wohl untereinander. 


Die Salbey laffe dir ſonderlich anbefohlen 
eyn / Eoche davon ein Pfötlein vol mit Waſ⸗ 
7 und trinck es alle Morgen gleich dem Thee. 
Abends aber nimm ein halb Quintlein Pulver da⸗ 
von ein. Sommers⸗Zeit eſſe die zarte grüne 
Blaͤttlein mit Garten⸗Kreſſen zum Fruͤhſtuͤck 
auf Butter⸗Brod. Wilſt du einen Kraͤuter⸗ 
Wein davon machen / und zuweilen des Taaes 
uͤber ein oder zwey Glaß er trincken / wird es — 


162 Von dem Schlag. _ 


gar wohl befommen. Das aber muß ich Dir zur 
Nach richt fagen/ daß du mit täglichem Gebrauch 
der Salbey nicht allezeit fortfahren / fondern zus 
weilen ummechfeln / und an deren ſtatt Betonien 
mit Ehrenpreiß zum Thee gebrauchen folleft / 
denn fünften gewoͤhnet ſich Die Natur daran / 
nimmts an als eine Nahrung) und wird dir nicht 
Bey Leuten / welche alt und Falter Natur find/ 
dienet vortrefflich / wenn fiebey Tifch ihre Fleiſch⸗ 
Speiſen fliißig in Senff einduncken. in 
der Senff hat eine große Krafft / die zaͤhe und 
alte Schleimigfeiten zu zertheilen. 
Zu Stärefung des Haupts und Ausführung 
der zähen Feuchtigkeit / Bäue öffters Cubeben; 
oder wann du dieſe nicht haben kanſt fo nimm 
‚nur Meiſterwurtzel / halte fie im Mund / fo 
wird eine groffe Menge Schleim heraus laufe 


| r Das Toback⸗Rauchen muß in diefer Kranck⸗ 
heit gänglich unterlaffen werden / als welches dem 
Gehirn und Nerven noch mehr Schwachheiten zus 
ziehet: Wie denn Erempel bekannt find / daß ſtar⸗ 
de Toback⸗Schmaucher eine Pfeiſe gantz ge⸗ 
ſund angeſtecket / in waͤhrendem Rauchen aber 
ploͤtzlich von einem Schlagfluß uͤbereilet worden. 
Iſt man alzufehr daran gewoͤhnet / ſo rauche man / 
ſtatt des Tobacks / Betonien⸗Blaͤtter. 
Darbey aber muſt du dich auch ſonderlich 
wohl in der Diaͤt halten / wenig eſſen / und we⸗ 
nig trincken: Denn wo du deine / von Alter ge⸗ 
ſchwaͤchte Natur » mit allzuviel Speiß und 
Tranck heſchwehreſt / fo iſt fie nicht vermögen 
i N) 
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ſolche wohl zu verfochen / noch weniger in Geblüt 
zu verwandeln. J 
Alle hitzige Weine ſchaden durchgehends / doch / 

vor alte und kalte Naturen / kan ein Glaͤßgen al⸗ 
ten und wohl abgelegenen Weins / zur Noihdurfft 
und ſpahrſam getruncken/nicht undienlich ſehn. | 

Alles bistge Gewuͤrtz muß ben vollbluͤtigen und 
zu Schlagflüffen geneigten Perſohnen gemieden 
werden ; Phlechmatiſche und Falte Naturen Füns 
nen foldye befler vertragen, Ueberhaupt aber iſt 
dienlich / wenn du / ſtatt des frembden Gewür⸗ 
tzes / Dich des Salbeys, / Majorans / Roßmas 
ins / und Thymians bedieneft/ als welche Deiner 
Natur weit beſſer befommen. Muſcaten⸗ 
Blüht und Saffran gehen noch mit/ und find 
der Natur noch am anftändiaften, 

Winters⸗Zeit meide alle allzubeiße Stuben: 
und Sommers, Zeit alle naße / kalte / und feucht, 
warme &ufl. u  & 

Bor allzuvielem Sitzen und Müftgaana hüte 
Dich / trachte aber Danach / daß du in ftätiger‘ 
Bewegung feyeft. | | 

Deine Gemüths + Neigungen muft du aud), 
fonderlich zu mäßigen fuchen / infonderheit aber 
den Zorn meiden / als wodurch faft die meiſten 
Schlagfluͤſſe entſtehen. 
| Aingraen im würcklichen Anfall des Schlag⸗ 
fluffes verfahre alfo : Laß den Patienten durch 
aroen ſtarcke Perſohnen in der Stuben auf » und 
abfchleppen / und hieraut geſchwind eine Ader 
Öffnen / und viel Gebluͤt auslauffen / zumahl 
wenn man ſiehet / daß Krancke volbiikigf | 


- 
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| | 
Das Geſicht feurig / und die Adan am Ge 
ſicht und Hals aufgelauffen find, Am beften 
und nuͤtzlichſten wäre «8 / menn einem folchen 
Krancken fo gleich die Hals» Adern geöffnet 
würden / denn auf ſolche Weile Fönnte 
mancher erreitet werden. Waͤre die Hals, Ader 
nicht genug aufgeloffen / fo binde den Hals 
mit einem Halstuch / doch nicht gar zu ſtarck / 
öffne fo dann gefehroind die 2. Droffel, Adern / 
und ziehe das Halstuch reieder auf. Wenn ohns 
gefähr ein Pfund Blut heraus / fo verbinde es 
wieder Eunftmäßig. \ 

Iſt der Krancke zum Brechen geneigt / ſo 
gib geſchwind ein Erbrech⸗Mittel; darzu Dies 
net das oben angeführte Brech⸗Saltz zu 3. Gran / 
auch ben gar ſtarcken Perfohnen zu 4, Gran ges 


nommen. 

Auf dem Wirbel feheere das Haar hinweg / 
und lege ein Ylafen » ziehendes Pflaſter 
eines Thalers groß auf; eben dergleichen lege 
auch aufs Genick. Wann die Blafen gesogen/ 
fo ſchneide fie auf/ und lege nur ein grün Kraufs 
lat dariiber / iſt es duͤrre / fü lege mieder ein 
ſtrſches auf. 

Wann die Noth garzu groß/ und geſchwinde 

Hülffe vonnöthen iſt / fo laſſe dieſes Pflaſter vom 

HBirbel hinweg / ‚und lege ſolches auf beyde Aerme. 

Heremgegen reibe den Wirbel des Haupts 
- mit einem recht brenn⸗ heiſſen Tuch / und fahre 

Damit fo lange fort / bis der ‘Patient wieder zu 

id kommet. 

> Aeufferlich vor die Wale halte Salmiach, oder 
 Yhlchbern » Guilt; haft du Das ni 
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ben der Hand / fo nimm Ungarifch » Waller / 
oder auch in deffen Ermanglung / nur ſtarcken 
Wein⸗Eßig mit Rauten / welche du mit Eßig 
zerſtoſſen / und vor die Naſe halten kanſt. 
"innerlich dienet das in unferer Apotheck / fo 
mwohl zu diefem Zuftand / als dem Schwindel 
dienliche Schlag IBaffer oder Spiritus / zu 40% 
bis 60, Tropfen’ in ſchwartz Kirſchen⸗ oder 
2.indenblübt » Wafler genommen ; du wirft 
Dich) verwundern / über deflen unvergleichlichen 
Erfolg, Es vertreibet anch den Haupt» und 
Zahn» Schmergen / wenn man den Wirbel 
und Schläfe damit ſchmieret / und davon etwas 
in Die Naſe ziehet. MR 
. Ein seeffliches innerliches Nittel wider den 
Schlag iR auch folgender Spiritus / melden 
fid) ein fürfichtiger Hauß⸗ Vater im voraus Ans 
feßen fan. Nimm | 
Meliſſen / Braußs Balam/ - 
Salbey mit fammt den Blumen / 9 
Cardebenedicten / Bibernell⸗Wurtzel / 
Ehrenpreiß / Lavendel⸗Blumen ⸗ 
Rboßmarin⸗Blumen / Mey⸗Blumen / 
Spicanard⸗Blumen / Lindenbluͤht / 
Geibe Violen / Schluͤſſel⸗ Blumen / 
Iſop⸗ Kraut und Blumen / Stoͤcha⸗⸗ 
Blumen / — 
Majoran mie Knoͤpfen / jedes 3. Hand 


voll. 
Entzian / 1. Loth. Cubeben / Cardo⸗ 
momen /⸗· — 
—— Zimmet / jedes 1. und ein 
oth. 


halb Loth — 
F £ 3 Muſcat⸗ 
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Muſoatnuß / Muſcatblũͤht / Imber ⸗ 
Aloe ſad pfeffer / 
oe⸗ langen Pfeffer / 
Senff / weißen Kům̃el / jedes ein halb Loth. 
Wacholder s Beeren 6. Loth, 
Saffran / 1. Quintlein. 
Dieſes wird groͤblicht zerſchnitten / in ein Glaß 
gethan / und fo viel Rheiniſcher Brandewein daru⸗ 
ber geſchuͤttet / daß er eine gute Hand breit uͤber 
denen Kräutern ſtehet; alsdann ſiellet man es 12- 
Tage lang in warmen Sand / und zwar entwe⸗ 
der an die Sonne / oder warmen Ofen / und laͤſ⸗ 
ſet es darauf in Balneo Maris abziehen. 
Hiervon gibt man dem Patienten 40. bis 60. 
Tropfen in ſchwartz girſchen⸗Waſſer ein; aͤuſſerlich 
aber haͤlt man ihn fuͤr die Naſe / und ſchmieret 
die Schlaͤfe und den Wirbel damit. 
Das deſtillirie Rauten⸗Waſſer iſt auch vor⸗ 
trefflich; nimm davon 5. bis 6. Loth / menge 
darunter Hirſchhorn⸗Geiſt mit Agtſtein ges 
macht / 1. Duintl, und gebrauche davon zuweilen 
etliche Löffel vol, Wenn aber der Patient ein 
Erbrech „ Mittel genommen / muß man darmit 
biß nach deſſen Wirckung inne halten. 

Ein recht ſtarckes Clyſtir fan auch. gute Diens 
fie leiften / wenn du zumahlen darunter ein Quint⸗ 
lein Senne», Blätter / und ſo viel Coloquincen 
in ein Tüchlein eingebunden / mengeft : Haft du 
aber gar nichts bey der Hand / fo mache es nur 
don warmem Waſſer / Saltz / und Baumoͤhl / 
oder friſcher Butter. 
Begiebt es ſich aber / daß der Patient bey 
nächtlichen Weile mis einem Schlagfluß . 
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len wird / und du ſolches erft den folgenden Mor⸗ 
gen in acht nimmeſt / der ‘Patient auch alibereit 
der Sprache und aller Sinnlichkeit. beraubet / 
und in einem fehr ſtarcken Schweiß lieget / fo 
ſchleppe ihn alsdann / nicht aus dem “Bette / 
ſtatt deffen aber / lege ihm ein brennheiß Tud) um 
- Das ander/aufden Wirbel / big der Patlent ermun⸗ 


tert wird, | 
Auf diefe Weiſe babe ich einen jungen 
Mann trace, Nach geſchehener Bes 
ruffung habe den Patienten fo gleich befichtiget / 
ihn aber ohne Empfindung angetroffen / das Ge⸗ 
ficht war feurig/ alle Haare des Haupts und der 
gange Leib waren mit Schmeiß überzogen / Die 
Schweiß, Tropfen gleichten den großen Erbfen/ 
und kunte man nicht einmahl das Haar davor 
erkennen. Als das Bert ein wenig gelüfftet 
wurde / brach ein folcher hefftiger Dampf here 
vor / daß man zuruck weichen mußte. Jeder 
- von den Umftehenden bielte Davor / es waͤre der 
 Zodes: Schweiß. In dieſem förchterlichen Zus 
ftand war guter Rath theuer / und Feine Zeit zu ver⸗ 
ſaͤumen / dahero ic) Dann fo gleich ein ſtarckes Kohl⸗ 
feuer bringen / und dem Patienten ein —— 
Tuch ums ander / auf den Wirbel drucken / au 
die Bruſt / Arm / und Beine / mit deraleichen 
beißen Tuͤchern wohl reiben ließ. Worauf 
dann die Empfindung endlich erſolget / welche 
er anfangs mit einiger Bewegung des Haupts 
angezeiget / endlich hat er auch ein Glied nach 
‚dem andern zu regen angefangen / allein Feine 
Sinnlichkeit noch Sprache wolte ſich mercken 
laſſen. Alsaber bienfeind Ader ag 


m ar — — * 
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ich auch mit reiben der warmen Tücher anzubalten 
befohlen / Fam die Sinnlichkeit und Sprache 
allgemach herbey / und wurde der Patient vom 
Stund zu Stundbeffer, An die Füße habe ich 
fleißig warme Backiteine legen und die Fuͤße / 
Schenckel / und Ruͤcken / wohl warm reiben laflen / 
wodurch) dann der Fluß an die Aufferfte Haut 
getrieben worden / und hat man des andern 
Tags mitten auf dem Ereug einen ſchwarhen 
Bluiflecken einer Hand breit / defgleichen bins 
sen an beeden Waaden / Kuscheln/ und Ferſen 
etwas geringere und Dunckelblaue Flecken geſe⸗ 
ben / welche Durch fleißiges Reiben mit Cams 


‚Pber, Brandewein fic) mieder verilohren. Der 


große lecken auf dem Ereus hat durch Nach⸗ 
läßigfeit des Patienten zu faulen angefangen. / 


iſt aber endlich auch glücklich euriret worden. E 


Wenn du nun auf ſolche Weiſe mit deinem 
Krancken verfähreft/ wird es fich / unter GOiles 
"Bepftand/ bald zur Befferung anlaflen / zumahi 
Mann der Athem wohl aus/ undseingehet. 

So aber der Athem ſehr ſchwehr aus: und eins 
gehet / ſolcher auch mit ſtarckem Roͤchein / vers 
geſellſchafftet ift/ über diefes ein greffer Schaum 
um den Mund fich zeiget / dann ift ale Hoffe 
nung verlohren / und ftehet der Tod vor der Thür. 

Nach überftandenem Schlagfluß bleibet gerne 


‚eine ſchwere ſtammlende Zunge und Zittern der 


Slieder zuruͤck. Waſche in diefem Fall die 
Zunge oͤffters mit Guendel + oder ſchwartz 
Kirſchen⸗Brandewein ingleichem kaue fleißig 
Ebeben / als welche eine Kraffthaben/ die zaͤhe 


Schleimichkeiten der Zunge zu zertbeilen / er 
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das Haupt zu ſtaͤrcken. Dabey trincke des Mors 
gens einen Three von Salbey , Blättern / oder 


meldyes noch beſſer / fee dir einen kraͤffugen 


Kraͤuter⸗Mein an. Nimm dazu 


Baldrian⸗Vurtzʒel/ 
rn ⸗Wurtzel / jedes eine Hand 


Pisten Wourgel, I Loch. 

Salbey / 5% 

OBamänderlein/ 

Baur, jedes eine Hand voll. 
Do en. 

| — — jedes eine halbe Hand 


Wachholder⸗Beeren / 2. Loth. 
Pommerantʒen⸗Schaalen / ı, Loth. 
Cubeben und Cardomomen / jedes ein 


halb Loth, 
Zimmer / ı. und ein halb Quintl. 
Sennet⸗Blaͤtter / 1. Loth. 
Lerchen · Schwamm⸗ Loth. 
Manna / 3. Loth. 
Kleine Rofinen 4. Loth, 
Schneide diefes zufammen Klein / ſchutte da⸗ 


ruͤber 3. Pfund Waſſer / laß es ein halbe Stun⸗ 
de ſieden; wenn es kalt worden / ſchuͤtte eben ſo 
viel Wein dazu / und trincke davon täglich etlich 
mahl ein Spitz⸗Glaß voll. 


Folgendes wird Dir auch gute Dienfte hun : 


Nimm 


Salbey, 2. gute Hand vol. 

Meifter ODurgelseine halbe Hand vol. 
Bertram⸗Wurtzel / eine genen: 
Imber/ 1, Qu 1 ae 20 Koch 
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Koch es zufammen / ſeyhe es hernach durch ein | 


Tüchlein / menge etwas Honig darunter / und 
halte es öffters warn im Mund, R 
Wann ſichs nun Durch GOttes Gnade mit die 
gebeffert / fo gebrauche von der Agtſtein⸗ Eſ⸗ 
fen alle Morgen 30. Tropfen in einem Löffel 
vol ſchwartz Kirſchen⸗ Waſſer / und bedies 
ne Did) Öffters des Nachts beym Gchlafengehen 
ſcharſer Fußbäder aus Laugen. Im übrigen ver⸗ 
fahre zu Verhütung fernen Anfalls / wie ich die 
‚oben gemeldet habe. er | 


Das XXI. Capitel; 
Bon der Laͤhmung. 


IJe Lähmung folget Öffters auf einen 


Schiagfluß / und. nimmt alsdann d 
gangehalbe Seiteein. 


Zuwellen entfteher fie auch auffer dieſem von | 
aͤuſſerlicher Erkältung ; naßkalter / oder allzu⸗ 


warmer uud ſchwuͤhler Lufft ; ingleichem von als 
jeue Eigen / hefftigen Gemuͤths⸗Affecten / 


berflüßigem Effen und Trinken / überganges 
nem Schröpfen und Aderlaflen / oder woran | 


font die Natur gewohnt geweſen. 


Ingleichem / wenn die Kraͤtze / durch unvorſich⸗ 


tigen Aufferlichen Gebrauch einer Schwefel 
it iſt zuruͤck getrieben worden. ix 
Ferner wenn man fich die Eolic mit Theriach 


sder andern fehlafmachenden Artzneyen vertries - 


ben: Wie aud) / wenn Podagraͤmer ihre Füße 
zu Linderung der Schmergen/ mit higigem Bran⸗ 
dewein / aus Salmiack / Kalch⸗ — 
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und dergleichen beſtreichen / wodurch die Füße 
ale Empfindung verliehren / und dem ‘Patienten 
nicht anders zu Muth ift / als ober auf Pelg 
lenge. Auch kommt die Lähmung gerne zu eis 
nem alten eingewurgelten"Scharbocf. 

Der Anfall gefhicht nicht auf einerley Weiſe: 
Denn wenn die Lähmung ihren Sig im Gehirn 
‚und daraus entftebenden Ruͤckmarck hat / fo vers 
liehret fich ale Empfindlichfeit mit der Bewe⸗ 
gung. Steckt aber die Urfady bloß in den Nerven 
und Häuten / fo verliehrer ſich zwar auch die Bes 
— / doch hat der Patient noch die Empfind⸗ 

eit. EN 

Es gefehicht auch oͤffters / daß die innere Glie⸗ 
der des Menſchen / als Zunge/ Schlund / Mar 
gen / Gedärme / Blaſe / und Affter mit einer 
Lähmung befallen werden / und folchen Fade ift 
e8 ein recht erbärmlicher Zufall/ der vieles zu. 
ſchaffen giebt/ und gar ſchwer zu heben ift. 

Befaͤllt aber die Lähmung nur ein und ander 
Aufferliches Glied / Hand oder Fuß / fo hat es 
fo viel nicht zu bedeuten/und kan man ſolchen Falls / 
fonderlich bey jungen Leuthen noch Huͤlffe ſchaf⸗ 
fen: Dochben alten Perfohnen Hält es ſchon haͤr⸗ 
ter / weilen mehrentheils eine Schwachheit in dem 
gelaͤhmten Glied zuruck bleibet. 

‚Eine Haupt⸗Urſach der Lähmung if auch Das 
sähe Serum , oder die wäflerichte zähe Feuchtig⸗ 
keit / als welche jich. von Dem Gebluͤt abfondert / 
und entweder im Gehirn und Ruckmarck / oder in 
denen Nerven und Sennen fich verſtecket. 

- RIO man inder Eur glücklich fahren fomuß 
man zuvoͤrderſt dahin achten / diefe zäbe fir 
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ende Feuchtigkeit zu zertheilen / die gelähmte 
Glieder und Nerven fo in/als aͤuſſerlich zu ſtaͤr⸗ 
cken / und das Geblüt wider in feinen rechten 
Gang zu bringen. | 

Gleich im erften Anfall erfundige dich. wohl / 
ab der Krancke andas Aderlaflen und? Schroͤ⸗ 
- pfen gemohnt geweſen; oder mo dieſes nicht ift/ ob 
er fonften Blutreich ſeye; und alsdann zaudere 
nicht lang / Tondern laffe ihm fosleich eine Ader 
auf der gefunden Seite Öffnen / oder etliche 
Schroͤpf⸗Koͤpfe fegen. 

Iſt dein Patient verftopft / fo gib ihm 1. oder 2. 
Tag hernach ein gelindes Laxativ/ entweder von 
SennetsBlättern/ oder obigen von mir befchries 
benen / und in hiefiger Apotheck befindlichen Unis 
verfal » Pillen ; nicht weniger dient auch dag 
Kräuter s Sächel / welches im vorhergehenden 
Eapitel befchrieben worden. | 

Das gelähmte Glied muft du öffters mit war⸗ 
men Tuͤchern wohl und ſtarck reiben / und zwar 
nicht unterwaͤrts / fondern nad) dem Hertzen zu / 
und hierauf folgende Salbe fein warm einſchmie⸗ 
gen; Als nimm i 

Aunds» Sett/ 1. Loth. 

KRegenwurm⸗Oehl / 

Tannzapfen⸗Oehl⸗ 
Ziegel⸗ Oehl / jedes 2. Quintl. 
Campher⸗Brandewein / 2. Loth. 
Menge alles untereinander / und ſchmiere dich 
warm damit / du wirft refflichen Nugen davon 
empfinden. — 
Waͤre dieſe Salbe dir zu koſtbar / ſo nimm 


au. — 
Ziegel⸗ 
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Siegel » ©ebl / | 
Tannzapfen⸗Oehl / jedes 1. Loth. 
Campher⸗Brandewein / 3. Loth. 

Menge alles wohl untereinander / und gebrauch 
es auf obige Weiſe. 

Bon unfern rothen Weeg⸗Schnecken kanſt 
du dir einen trefflichen Nerven⸗ ſtaͤrckenden Bal⸗ 
ſam machen: Fülle damit einen neuen Hafen voll / 
verkleibe ihn wohl / hernach fege ihn mit dem 
Brod in den Backofen / und lafle ihn fo lange 
darinnen ftehen / biß er von felbiten erkaltet / 
fo dann prefle alles durch ein fauber leinen Tuͤch⸗ 
lein. Oder hacke die Schnecken gang Flein/ brate 
fie in Butter / und menge hernach unter den aus⸗ 
gepreßten Safft / eben fo viel von dem allerftärcke 
Ben zu dreymahl abgezogenen Brandewein / und 

miere die Glieder wohl warm damit. | 

Die Maur-Träubel oder Katzen⸗Traͤubel 
find auch eine treffliche Glieder « Stärcfung ; 
man kan den Safft auspreffen / wohl warn mas 
chen /und fo dann / mit dem allerftärcfiten Brans 
dewein vermifcht/ die Glieder fehmieren. Oder 
Toche ſolche in Wein zum Brey / und fchlags auf 
Die lahme und ſchmertzhafte Glieder. | 
- Die lebendige Keller⸗Eſel find auch ein: 
gutes Mittel / wenn man derer täglich etliche 
auf das erlahmte Glied bindet/ indem fie fon» 
derlih das Schwinden verhuͤten. Du kanſt auch 
täglich ein halb Quintlein Regenwurm ⸗Pul⸗ 
ver / mit eben fo viel gepülverten Eyerſchaalen / 
innerlich einnehmen. F 

Hiernaͤchſt ſetze deinen Krancken in ein war⸗ 
mes Kraͤuter / Bad / des Tags zweymahl / * 

J Pi un 
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und nad) Mittag / allezeit eine Stunde lang. Zu 
diefem Bad nimm aus der Mitten eines großen 
in einem Forlen / Wald befindlichen | 
Ameiſen⸗Hauffen / einen Krug voll. 
unge $Sorlen-Spigen/ 6. Handvoll. _ 
. Jobannes » Blumen, 
Milden Quendel / jedes 4. Hand voll. 
‚ Glied, Rrauc/ 3. Dand voll, 
Doften/ 
Chamillen, jedes2. Handvoll. -- 

Koche alles zufammen / gieße es in einen längs 
lichten Zuber/ und wams wohltiberfehlagen und 
zu etleiden ift / fo fege deinen Krancken hinein ; 
unterhalte ihn eine Stunde lang mit Geſpraͤch / 
nachdem lege ihn ins. Bert/ und gib ihm 2. big 
3. Schälgen heiffen Thee zu trincken / ſo wird 
er allgemach Darauf dämpfen/ und dadurch große 

Erleichterung empfinden. Der Theefol fon 
Salbey / 3. Hand vol, | | 
Betönien/ 

Ehrenpreiß / jedes ein Hand vol, 
Vermeng es untereinander/ Eoche davon eine 
halbe Hand voll mit Waſſer / doch nicht zu lange / 
damit die Krafft nicht verflieget/ und laß deinen 
Krancken davon des Tags 3. bis 4. mahl etliche 
Schaͤlgen / fo heiß als möglich / trincken; Dis 
Fanft aud) etwas Zucker darzu thun / fo wirds 
defto angenehmer fehmecfen. 
Dep dem Gebrauch dergleichen Päder muß 
ich dich aber erinneren / daß du nicht aleich Davon 
abſtehen / und die Hoffnung foneft fallen laffen / 
wenn etwa dag erftemchl Die verlangte Hülffe 
nicht gleich erfolge, Ich habe es bey an 
Su er denen 
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denen Patienten wahrgenommen / daß fie wohl 
eine gange Woche lang / und zwar des Tags 
zweymahl / nad) der beſchriebenen Art gebadet / 
biß daß fich die Lähmigkeit verlohren. Haſt vu 
aber Feine Gelegenheit zu baden/ fo will ich die 
einen Fürgern ABegvorfcblasen. Nimm 

Salbey/ Wermuth / 

Majoran / Boßmarin / 

Rauten / Lavendel/ — 
er nn Roche Roſen jedes eine Hand. 


voll. 
Wachholder⸗Beeren / 3.Hand voll, 
Menge alles wohl gedörrt und klein zerfchnits 
tenuntereinander / Bocheesmit 3. Maaß Wein / 
und waͤſche damit die Glieder täglich zmahl / 
wohl warm. | 
Wollte fichs hieraufnoch nicht geben / ſo laß 
etliche Blut⸗Igel aufdas erlähmte Glied fegen / 
und folches auf benoͤthigten Fall wiederhohlen, Es 
nutzen dieſe vortrefflidy in dergleichen Zuftäne 
den/ auch fonften in andern hartnaͤckigten Glieder⸗ 
Schmersen/ Schwindel / und harten Geſchwul⸗ 
ften / doch müflen fie nicht auf den ſchmertzhafften 
Ort ſelbſten / fondern in einem Circkul herum 
Angefeßet werden. 
In Lähmung der Zungen thut fonderlic) 
ut das Naͤgelein⸗Oehl; laffe davon 1. oder 2. 
tropfen auf ein wenig klein geriebenen Zucker 
faen / und unter die Zunge nehmen/ du kanſt 
auch geftogene Gewuͤrtz LTägelein mit Wein 
vermengen / und oͤffters die Zunge damit veiben/ ſo 
wird dadurdy/ mit GOtt / bald wieder eine Bewe⸗ 
gung in die Zunge gebracht werden auf 
| \ | Qu 
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Pl Me HEBEN hei —— 
. Auf den Wirbel und in das Genick Iege fol⸗ | 
gendes Kraͤuter⸗ Saͤcklein: Nimm | 
Ouendel / | 
Thymian / 
Salbey/ 
Roßmarin / 
Hop / 
Lavendel / 
Schluͤſſel⸗Blumen / | 
Mayen Blumen, jedes eine Hand vol. 
Violen⸗Wurtzel / 
Gichtroſen⸗Wurtzel / 
Wall⸗Wurtzel / jedes ein Roth. 
Gicht ⸗ Börner / gröbliche zerſtoßen / 
ein halb Loth. 

Diefes Saͤcklein mache wohl warm / und ges 
brauc) es aufobige Weiſe. | 

Wann du auf folche Art-mit deinem Kranz 
cken verfähreft / ſo wird es fich (durch GOttes 
Gnade) bald beſſern / ohne daß du noͤthig habeſt 
koſtbahre Oehle / Spiritus / Anhalt ⸗Waſ⸗ 
ſer / und dergleichen zu gebrauchen. Wenn in⸗ 
deſſe jemanden mit einem guten Glieder Spiritus. 
gedienet wäre / fo will ic) ihn einen verfertigen. 
lehren / der ihn nicht gereuen wird. 

‚Nimm ein aroß- bauchigt Kolben » Glaß / fülle 
folches im Mayen mit friſch⸗ abgezupften Mayens 
Blumen / daß das Glas halb vol werde / thue _ 
auch dazu eine aute Hand voll von denen untere 
fien ausgerupften Stielen moran die Blätter 
wachſen / darüber gieße 8. Pfund des beften 
zectificirten Brandeweins / ſetze es fo lange an 
die Sonne / biß daß die Dia TON. CHn, zu 

— 08 
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Boden geſuncken; alsdann thue Dazu zwey Hand 
voll gedörrte Gchlüffel « Blumen / ferner eine 
Hand vol gedörrte gelbe Miolen / und ein halb 
Pfund Spicanarden⸗Waſſer > laß es zuſam⸗ 
men fo lange ſtehen / bis der Epiritus eine gold» 
gelbe Farbe befommt / nemlich bis in den Wein⸗ 
Monat; ſo dann giefe ihn ab / und hebe ihn auf 
zum Gebrauch. Davon nimm innerlich auf 
einmabl einen halben Eß⸗Loͤffel vol / Morgens 
nemlich und Abende, Zum Äufferlichen Gebrauch 
wird er warm gemacht / und der Wirbel/ das 
Gepick / der Ruckgrad / beyde Schlaͤfe / und die 
erlähmte Glieder Damit beftrichen. 

Waͤhrender Eur muft du Sorae tragen deis 
nen Krancfen an eine genaue Diät zu binden / 
von hisigem Gewuͤrtz und vielem Wein abhal⸗ 
ten / ſtatt deſſen aber leichte Speiſen / und ein 
gekochtes Waſſer von Ouecken⸗Wurtzel/ 
Linden⸗Blüht / und Fenche⸗Saamen / zu 
trincken geben. a 

Und weil ben dieſem Zuftande fehraufden Mas ' 
gen zu fehen ift / fo ift gut / wenn man nach jeder 
Mahlzeit / zu Staͤrckung deflelben etliche Meffers 
fpisen von folgendem Pulver brauchet: 

B. Pulv. Stomach. Birckmann. 3j. 

. Sacchar. Canar. 36. 
Ol. Anif. gutt. vj. 
M.f. 8. d.ad Scat. 


Zu PMerhfituna dieſes Zuftandes heriene dich 
eine zeitlang Des oben befanten Thees non Sa 
bey und Betonten; fo dann mache aus Sulz | 
bey ein: zartes Pulver / menge etwas Zucker 
M dar⸗ 
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darunter / und nimm Morgens davon eine ſtar⸗ 
cke Meſſerſpitz voll. Wilt du unter dieſes Puls 
ver ein Drittel Kreſſen ⸗ Saamen und even ſo 
viel Senf, Mehl nehmen / fo haft du ein vors 
trefflich Mittel in und auffer dem Anfall / du kanſt 
auch folches zur Vorbauung des Schlagfluffes 
5 mit aroffem Rutzen gebrauchen. 
Zur Reinigung des Haupts mache ein reines 
Pulver aus Betonien / fehnupfe zumellen Davon 
Morgens indıe Naſe. Bift du an as Toback⸗ 
Rauchen gewohnt / fo nim̃ eben Diefe Betonien / 
und rauche fie ftatt des Tobacks / du wirft davon 
eroßen Nusen empfinden / indem dieſes edle 
Kräutlein eine befondere Krafft in allen Nerven» 
- Zuftänden befiget, 
Zur Staͤrckung des Gehirns bediene dich fol⸗ 
genden Kraͤuter⸗ Weins: Nimm 
Alant⸗Wurtzel / eine Hand voll 
Mediffen, - 

Beronien/ 
Salbey / jedes eine halbe Hand voll. 
— alles klein / gieße eine halbe Maaß 

ein daruͤber / und trincke des Tags davon 3. 

biß 4. Glaͤſer voll. — | 
Iſt der Zuftand vonzurtich-getriebener Kraͤ⸗ 
se’ fo muß man erft nach derjenigen Art/ die 
ich-überhaupt gezeigt / den Patienten zu rechtbrins 
gen: Alsdann aber muß man forgen / wie die 
Kraͤtze wieder bervor kommen möge. Diefes wirſt 
du erhalten / wenn du zuvoͤrderſt dem Krancken / 
nach Beſchaffenheit ſeines Alters / 20. biß 30. 
Gran Jalappen zu purgiren eingiebeſt. Nach 
dem Purgiren nimm eine Hand voll Taubens 
— PIE Bropfq/ 


Ä 
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Kropf / ein halb Loth Weinftein » Pulver 
und koche folches mit 1. Schuppen Milch ab/ 
big es ſich ſcheidet. Seihe die Molcken durch 
ein Tuch / und laß den Krancken folches warm 
trincken. Diefes Fanft du ale Tage wiederhoh⸗ 
len / biß die Kräge nicht nur wieder heraus / ſon⸗ 
dern auch geheilet ift. | 

Bey einer Laͤhmung nach einer ſtarcken Co⸗ 
lic® > welche durch Opium oder Schlafmachende 
Artzneyen vertrieben worden nimm Den weißen 
Bibernell > Birandewein / in einem Loͤffel 
vol Wein / täglich viermahl zu so, Tropfen. 
Auch laß diraus 1. Hand voll Chamillens Blu⸗ 
men > 1, Duintlein Korbeeren/ und etmag 
Salz / ein Clyſtir verferiigen. Wenn fich 

odagrämer / Durch obengemeldte fchlimme 

rtzeneyen der Smpfindlichkeit in denen Fuͤſſen 
berauber haben, ſo ſollen fie fich eine Ader aufdem 
Fuß öffnen laſſen / und die unficheren Schmitalien 
bey Seite thun. je 


Das XXI. Capitels | 
Bon der Schlafſucht. 


JJeſe ift unterfehtediicher Gattung / mit oder 
ohne Fieber vergefellfchafftet. Bey 
der erften Gattung fchlafen die Patiens 
ten faft ſtaͤts / und ob fie gleich zuwellen erwa⸗ 
chen /- ſchlaſen fie doch gleich wieder ein / und 
wiſſen nicht / was fie reden / oder von andern geo 
redet wird; Anben kommt gemeiniglic) gegen Die 
Nacht ein gelindes Zieber dazu. - > 
Ma Iſt 


Tl 
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Iſt diefer Zuftand bey einem higigen Fieber zu 
finden / dann find. die Hienhäutlein von dem Das 
jelbſi ſtockenden Geblüte entzuͤndet welches man) 
fo geſchwind es möglich / zu zertheilen und abzu⸗ 
leiten fuchen muß. 
Schlaͤgt aber die Schlafucht zu den Haupfs 
Runden fo darf man kecklich glauben / Daß folche 
ebenmäßig von dem/ unter der Hirn » Schaale lies 
genden/ ftocfenden Gebluͤt oder Eyter entfpringe, 
Bonzlegt » bemeldter Gattung ift bier Die Rede 
nicht / und habe ich davon oben im VI. Capitel 
gehandelt/ wohin ich Dich demnach der Eur we⸗ 
gen / verwiefen haben will, 


Bay der zweyten Gattung iſt zwar Fein Fie⸗ 
ber / die Patienten find auch auch nicht fo vergeß⸗ 
&ich/ doch liegen fie faft beftändig im tieffen Schlaf. 
Diefem kommt aud) die dritte Arc bey / da ein 
Menſch plöglich zu Boden fällt/ und darbey aller 
Sinnen und Bewegung beraubet wird / und ob 
man gleich einen folchen Menfchen rüttelt und 
ſchuͤttelt bleibt er doch unbemweglidy liegen / 
fiehet mit den Augen ſtarr darein / und giebt 
nicht das mindefte Zeichen einer Sinnlichkeit oder 
"Empfindung. 
Ale Arten. der Schlaffuchten haben bey 
nahe einerley Grund; Denn die Haupt» Urfach 
xuͤhret ber von der im Gehien und zwiſchen 
deſſen Häutgen Ausgetrettenen / ſtockenden / zaͤ⸗ 
ben) und fchleimigten Feuchtigkeit / welche die 
Häutgen und Nerven dermaffen beſchwehret und 
entkräfftet / Daß dadurch nothwendig ein tieffer 
Schlaf und Unempfindlichkeit erfolgen muß. — 
— | eier 
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derer Urſachen vorjetzo zu geſchweigen / als die 
dem armen Mann zu willen unnoͤthig find. 

. Der Anfang zur Eur beftehet darinnen / daß 
du gleich Fleiß anwendeſt / den Schlafenden zu er⸗ 
werfen. Hierzu bediene dich eines ſtarcken Nieß⸗ 
Puivers von Mayen⸗Blumen / welches Durch 
einen Federkiel in die Nafe zu blafen iſt. 

Noch beffer ift folgendes ‘Pulver / weiches nicht 
ab ein durch Nießen den Patienten ermuntert / ſon⸗ 
dern auch einen zaͤhen Schleim / als die Urſache 
der Kranckheit / dur h die Naſe abfuͤhret. | 
BR Puiv. Liquiritie, 36. 

Turpethi mineralis, 3£. M. f.l.a. 5 

Wer es Foftbahrer haben will / der halte füls 
gendes vor die Nafe. 

. Ol. Rute. 3. 
Caltorei. 3 J 
q. C.C. Fa t. 38, Mifce. 

B 4 Waſſer auf den Kopf gegoſſen / ermun⸗ 
tert auch gar wohl / ohne daß man ſich darbey zu 
foͤrch ten habe, 

Drer beſte Rath iſt / daß du deinem Krancken ein 
geſchicktes Erbrech⸗Mittel Durch einen verſtaͤn⸗ 
Digen Mann geben laͤſſeſt dann dadurch wird dag 
meiftegehoben /auch fo viel erhalten / dah man mes 
nigſtens vor dem Schlag ficher ift; und wann auch 

dieſe Schlaffucht von Schlafmachenden Argeneyen 
A ſo iſt gleichfalls diefes Das ficherfte und bee 

ittel, 

Ein ſtarckes Clyſtir worunter ſonderlich 
Br kommen / ſchaffet augenſcheinliche 
Hilfe. Oder verfertige ein Hauß ⸗ Clyſtir von 
Anden ⸗Urin / —— + tions Seiffen 
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und Saltz. Iſt das Geſicht aufaeloffen und feurig/ 
fo muß geſchwind eine Ader geöffnet werden. Auf 
den Kopf mache ein Kraͤuter⸗Saͤcklein von 

Thymian | i 

Ouendel / 

oley / 
auten / 

Salbey / 

Saturey oder Bohnen⸗Kraͤutlein / 

Jr. jedes 1. Dand voll, | 

Sag Ä 
Senf, jedes eine halbe Hand voll. 
Campher / 1. Quintl, 
Schneide und ſtoße alles groͤblicht / koch es in 

gutem Wein⸗Ehßig ab / und leg es wohl ausge⸗ 
druckt, ſo heiß als moͤglich / auf den Wirbel und 
Hnterthen des Haupts; und Das wiederhofle / je 
ul die Buße Copteniege folgenden fharf 

ur die Fuß⸗Sohlen lege folgenden ſcharffen 
Ueberfchlaa: Nimm | 
Aauten / 2. Hand voll. 

Garten⸗ — ⸗ Saamen / ein halb 

N) Ä 


th, 
Senif- eine halbe Hand vol, 
Knoblauch / ein / oder ein und einen hal⸗ 


ben Kopf. 
Sauerteig eine halbe Hand voll, 
Salz/ 2. Däplein voll, 

Koche alles mit. ſcharfem Wein « Efig zum 
Bren/ und ſchlag ihn auf die Fuß-GSohlen. Nebft 
dieſem Brey/ der auf die Fuß, Sohlen gefchlagen 
wird / Fan man aud an beyde Waden dag 
Spaniſche Mucken⸗pflaſter auflegen, 

Hernach 
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Hernach Fanft du zur Stärcfung des Gehirns / 
alle Morgen/ acht Tagelang/ 35. Tropfen Bibers 
‚geil: Eſſentz in einem Löffel vol Wein oder 
gekochtem Salbey⸗Waſſer einnehmen. 

Dergleichen Nutzen bringet auch folgender 
Chee und Mixtur; Nimm 

Baldrian Wurzel’ 

Bamänderlein/ 

Betonien / jedes 1. Hand vol, 

Salbey/ 

Lavendel⸗Blumen / 

Arabiſch Stoͤchas ⸗Blumen / jedes eine 
halbe Hand voll, 

Brauche Diefe Sachen als einen Thee. 

Ferner \ 
®. Ag. Betonicj. 

: Pulegii, | 

Primul. veris, 
Rute, 
Melifi®, 
Zedoariæ. 84. 36. 
Ef. Succini, Caftorei, 
Lig. €. C. fuccinat. 32.3. 
Syrup. Stoechad. Arabic. 3vj. Miſc. 

Davon nimm öffters etliche Löffel voll, 
| Die 

8. Conierv. Salvis Y Ice 

etonic. 32.3]. 
Spec. aromat. rofat. complet« 
Mithridat. ãã. zij. 
pir. Sal. Ammoniac. ſuccinat. 36. 
Syrup. Beton. Ziij. 
M4 Miſc. 


\ 
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Mifc. Bon diefer Latmerge nimmt man More 
gens und Abends einer Caſtanien groß. 

Ein vortrefflih Praͤſervativ find die Blut⸗ 
Fel/ wenn ſolche das Jahr / zu zwey⸗ auch 


wihr⸗mahlen / an die güldeneAdern gefeget werden; 


‚denn dadurch Fanft du am beten verhindern / Daß 
der Zuftand nicht roieder komme. | 

Wer Gelegenheit hat / täglich nad) dem Eſſen 
etliche Schaalen Caffee zu trincken / der wird 
auch ein gutes Mittel wider die Schlaffucht 
darinnen finden, :- An eben dieſer Abſicht ſoll 


man auch monatlich / bey abnehmendem Fichte / - 


ein Laxatw gebrauchen / und dazu nehmen zwey 
Loth Engliſch Raltz / und ein halb Duintlein 
Zalpeter / melchesman / in heiffern Thee zerlafe 

ſen / auf einmableinnimmt. Starcke Weine und 
Brandewein hatman als Gifft zu meiden. 


Das XXIII. Eapitels 
Von der Unſinnigkeit. 


5 Zee beſtehet in emer gewaltſammen Verruͤ⸗ 
ckung Der menſchlichen Phantaſie oder 
Einbildunas⸗Kraffs / und kommet her 


“ 


von dem vielen und zaͤhen melaucholifchen Gebluͤt; 


oder bey Weibs Bildern von verhaltener Monate 
licher Blume / oder auch von groffer Geilheit. 


Auch kan dieſe Kranckheit entitehen von allzu⸗ 
lang/ angebaltenen Falten Fiebern; desgleichen 


von eingenommenem Mineraliſchem Gifft; oder 
auch von genoſſenen gifftigen Kräutern / oder Lie⸗ 
bes⸗Traͤncken. 


Die Patienten ſehen ſonſt zimlich wohl aus / 


und find süchtig alleriey / auch ſo gar die ſtaͤrckſte 
| Golte 


Albeit / zuvervichten. 
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Solte nun ein armer in diefen elenden Zuftand 
verfallen / fo muß der Anfang nr Cur alſobald mit 
einer ſtarcken Aderläße gemacht / auch nach 
eriorderten Umſtaͤnden wiederboblet werden. Bey 
Frauens/Perſohnen fchicket fich Die Läße am ber 
fteg auf dem Fuß / und foldyes Fan alle Monat 
wiederhohlet werden Auch muß die Laͤße ſtarck 
feyn / biß zur Ohnmacht / indem fie fonjten nur 
toller Daraufwerden | 

Bey Manns, Perfohnen aber eröfnet man die 
Aderaufder Stirnes Oder man fan ihnen etliche 
mahl einen Schröpf> Kopfauf den Wirbel fegen 
laſſen. Beydes aber / fo wohl das Aderlaflen/ 
als Schroͤpfen ift von einigen an nüg'ichften bes 

funden worden / wann es im Zeichen. des Tifches 
gefchehen. Wo es nicht nöthig Aderzulaflen/da 
fan man an beyden Armen :Blafen ziehen; bey 
einigen aber ift beydes nöthig. 

Hiernächftift gleich) im Anfang dieſes Zuſtan⸗ 
Des nothwendig / Daß man einem folchen Mens 
ſchen ein ftarcfes Erbrech  Wittel beybringe. 
Dennn weilen dergleichen Leute ſehr gefräßig find/ 
fo iſts noͤthig / Daß man fie/ bey abnehmendem . 
Licht / Öfftersund ftarcf purgire. Hierzu rathe 
ich dir fonderlicd) den ausgepreßten Safft von 
Holder» Wurtzel / von 1. 2% bif 3. Nuß⸗ 
Schaalen vol / und wenn diefes zugering waͤre / 
dann feige damitfo lang / biß es endlich angreifft / 
und wiederhohle dieſes allezeit uͤber den dritten 
vder vierten Tag / fo wirſt du / mit GOttes Huͤlffe / 
eine erwuͤnſchte Wuͤrckung erlangen. | 

Iſt esauffer der Zeit den older ⸗/Wurtzel⸗ 
Safft zu haben / fo ar ſtatt deſſen Das Puls 


— “ 
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ver von Meer⸗Zwiebel⸗Wurtzel / von 10. zo, 
biß 30. Gran / biß es wuͤrcket. Bey Weibs⸗ 
Perſohnen aber iſt eg beſſer daß man mit denen 
oft » belobten Pillen purgiret/ als fie erbrechen 
machet / weil fonften die monatliche Zeit durch . 
das Erbrechen / nur in gröffere Unordnung ge 
bradıt wird, 
Folgende Brech⸗Mittel haben auch fehon ihr 
ven Mugen erwieſen; Nimm. 
Brech⸗Zaitz/ 3. Gran. 
Haſel⸗Wurtzel / 10. Gran. 
Dieſes wird untereinander zu Pulver gemacht / 
und Morgens nuͤchtern genommen. Oder nimm 
Weiße Frieß- Wurtzel / 1. Quintl. 
Muſcat⸗Bluͤth / 1. halb Quintl. 
Gieße darüber ein gut Trinck⸗Glaß voll 
Wein / laß es die Nacht hindurch in der Waͤrme 
ſtehen / den andern Morgen ſeihe es durch ein 
grau Papier / und gieb es gleich nach dem Mit⸗ 
tags Eſſen zu trincken / keineswegs aber bey eis 
nem nüchtern Magen/ weil es da großen Scha⸗ 
den anrichten koͤnnte. Einige legen die meiße 
Nieß⸗ Wurzel vorher fo lang in Waſſer / biß 
daß fie weich ift / fehütten folches Waſſer wieder 
hinweg / und alsdann erft ein Glaß Wein darüs 
ber / welches ſie Dann auf dorgemeldte Weiſe 
‚gebrauchen. Dergkichen Erbrech⸗Mittel koͤn⸗ 
nen nun alle 4. Tage wiederhohlet werden ; an 
denen Ruhe» Tagen aber gieb deinem Patienten - 
täglich ziwenmahl / von folnenden Pulvern ein 
ſtarcke Meſſer⸗Spitz vol. Nimm ER 
Berg⸗Cryſtallen / | 
Vilitriolirten Weinſtein / Mr 
h7 i Rei⸗ 


2 
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Reinen Salpeter / jedes 1. Quintl. 
Spieß⸗Glaß⸗ Zinnober / 40. Gran. 
Miſche es untereinander. 

Wer eine Furcht vor der weißen Nieß⸗ 
Wurzel bat_/ der Fan die ſchwartze dafür 
nehmen / tyeil fie gelinder iſt. Als 5. E. auf ſol⸗ 
gende Art; 

Timm Schwarge Nieß⸗Wurtzel / 1, Loth. 
Zimmer’ 1. halb Loth, | 
Eitronene Schaalen’ 1, Quintl. 
Schneide alles Klein untereinander / gieße Das 
rüber 1. Pfund fiedend Waſſer / laß es 3. biß 4. 
Stunden lang in einem warmen Det ſtehen / 
- dann gieße dazu Pfund alten Wein / und aebe 

davon Des Tages etliche Gläßer voll zu trincken. 
Man kan auch mit gleichem Nusen den Extract 
von dieſer ſchwartzen Lließ- Wurz m 15. 
Gran / in 1. Quintl. Gauchheilkraut⸗Eſſentz 
aufgeloͤſet / aufeinmahl eingeben, Ferner hat man 
auch von eben dieſer Nieß⸗Wurtzel eine Tinctur / 
welche Tinctura Martis helleborata heißet; von 
ſolcher gebe man dem Patienten an denen Tagen / 

da er nicht purgiret / täglich zweymahl / zu 50. 
Tropfen / in einem Loͤffel mit Wein. 
Auſſer dieſen angeführten Purgir⸗Mitteln / kan 
man auch denen Unſinnigen in eben dieſer Abſicht 
die Nucem vomicam oder Kraͤhen⸗Augen / 
‚ iueluern-halb. Quintl, eingeben. Denn obgleich 

einige There an denen Kraͤhen » Augen, als von 
einem Gifft frerben / fo haben fie doch bey denen 
Menfchen nicht dergleichen Wuͤrckung / eben wie 
die Bittere Mandeln / welche dem Menfchen ges _ 
funds einigen Thieren hingegen ein Gifft 83 — 
enn 
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Wann nun der Patient mit Aderloffen und 
Purgiren verforget worden / fo muß man ihm 
auch das Haupt mit äufferlichen verspeilenben 
Mitteln verwahren. Nimm 

Beromen / Lavendel / Baſilicum / 
Quendel / rothen Hünerdarm / 
Mayen, Blumen, Schiuͤſſel⸗ Dlumen/ 
Lindenbluͤth / jedes 3. Daͤplein voll. 
Coriander / Cardomomen / 

Cubeben / jedes 1. Quintl. 

Diefes wird klein zerſchnitten / mit Ungarifchem 
Waſſer befeuchtet / und in einee Haube auf dem 
glatten und geſchornen Kopf gettanen. Man 
fan aud) das Haupt Öffters mit. demjenigen Spie 
ritus waͤſchen / welcher im Eapitel vom Schlag 
geiehret worden. Bey dem ftäts anhaltenden 
Wachen 6* folgendes auf die Stirne und 

Schlaͤſe. Nimm 
Weiſſen Maag⸗Saamen / 
Bilſen⸗ Saamen / jedes gleich viel, 

Stoße es mit altem Wein zu einem Bren/ und 
brauche es / mie gefagt. 

Wann die Unfinnigfeit von einem Liebes⸗ 
Dranck entſtanden / ſo gib deinem Patienten alle 
DTage 1. Quintl. von gedoͤrrtem Eſels⸗Blut / und 
laſſe ihn darauf ſchwitzen. Dieſes ware ein Ge⸗ 
heimniß der feel, verſtorbenen Fuͤrſtin zu Wei⸗ 
ſenheim / womit ſie viele raſende auch andere Me⸗ 
lancholiſche Leute curirt hat. Deiner Armut zulieb/ 
mil ichs anhero feßen/ wie esmir von einem gelehr⸗ 
sen und techt frommen Mann (der es eigenhändig 
in u Sürftin Cabinet von dero Hand ab⸗ 

geſchrie⸗ 
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nn — — — — — — 
geſchrieben) mitgetheilet worden / alfo von Wort 
u Wort lautende. 
# Im May Monatfaommie Blut von einem Eſel / 
"fo wohl vom Männlem als Weiblein; ein jedes 
Blut muß abfügggerlic) gelaffen/ und ja nicht vers 
mifchet werden, An diefes Blut dunckt man ein 
ungebleichtes Haͤnffen⸗ Tuch / und läffets fü lan⸗ 
ge liegen / biß es ſteiff und trocken iſt / alsdann 
hebt man beydes auf / zum Gebrauch, Iſt eine 
Manns, Perfohn damit behafftet / fo ſchneide von 
dem in des ABeibleins Blut eingedunckten Tuch / 
obngefehr eines guten Fingers breit/ hole date 
zu aus der Apothecken folgende: vermengte Waſ⸗ 
fer: ale ’ 
Retonien⸗Waſſet/ 
Eiſenkraut ⸗ Waſſer /⸗ 
Gauchheil⸗Waſſer / jedes einen mit⸗ 
telmaͤßigen Schoppen. 
Von dieſem gemiſchten Waſſer nimm einen 
halben Schoppen / und lege darein Abends das 
abgeſchmttene Stücklein Juch / und laß es über 
Pracht darinnen liegen: Morgens drucke es 
wohl aus / giebs dem Patienten zu trincken / und 
wende Fleiß an / daß er. wohl Darauf ſchwitze / 
1. oder 2. Stund laͤng / den folgenden More 
gen muft du ihm wieder einen halben Schoppen 
zu trincken geben / und damit wenigfteng 3. biß 
4. Wochen lang anhalten : Und obgleich der 
atient durchs Schmigen matt wird / muß man 
oͤlches nicht achten / meilen eben dardurd) die 
Kranckheit fich brechen wird. - 
Dieſe Eur ift zwar in allen Sorten der Unfins 
nigkeit / insbefondre aber / role Anfangs genelde 
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in derjenigen Art nutzlich welche von einem 
Liebes: Tranck entfprungen ; und in eben dieſet 
Gattung ift e8 dienlich Daß man aus dem Koch 
eines jungen Knaben ein Waflgg deſtillire: So 
dann doͤrre man des Patien einenen Koth/ 
mache folchen zu ‘Pulver / und laſſe den Pas 
tienten davon etliche Mefferfpigen/ in obigem 
Waſſer / einnehmen. | 
- . Entftehet dieſe Kranckheit aus allyulang » anges 
baltenen falten Fiebern / fo findet man die bes 
fte Eur in ſpirituoſen Artzneyen / nemlich/ nimm 
ein Loth Mixtur& fimplicis, und gib davon dem 
Patienten/ ale Morgen und Nacht / 30, Fropfen/ 
in einem Löffel vol Wein. Nachdem folches 
14. Tage gebraucht worden fo nimm einen 
recht flüchtigen Liquorem C.C. und nimm das 
von alle Morgen 40. Tropfen / des Nachts aber 
1. Duintl. Theriack. Dergleichen Unrichtigfeit 
des Gemüths erfordert auch / Daß man in der 
‚Diät fich an ein gutes Glaß fürnen Wein halte / 
und wohlgemürgte Epeiien genieße 5 welches 
hingegen in andern Sorten der _Unfinnigkeit 
fchädlich ift / wie Davon unten. ein mehrers. 

Hat ein Mineraliſches Gifft zur Unſinnigkeit An⸗ 
laß gegeben / fo muß man deſſen Schärfe zu beſaͤnff⸗ 
“ tigenfuchen, Diefes geſchicht mern mandem Pas 

tlenten viel füß Mandel⸗Oehl trincken / oder eine 
: Menge feiicher Butter effen laͤſſt. Kommt aber 
dergleichen von genoſſenen aifftiaen Kräutern her / 
fo gebe man dem Krancken öffters einen Löffel voll, 
friſchen Citronen⸗ Saffe ein. | 

Letzlich wenn allzuhefftige Kiehe und Geilheit 

einen Menſchen raſend macht / ſo iſt der — 
— | | per 






\, 
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peter das beſte Mittel darwieder / welches / nebſt 

dem Doctor Guldenklee / auch andere gut be⸗ 

funden. Man laſſe r. Loth reinen Salpeter in 
1. Maaß Brunnen, Waſſer ſchmeltzen / und dem 

Patienten davon nach Durſt trincken. | 

- Was die Diät anlangt / gieb deinem Patien, 
ten keine allzu nahrhaffte Speiſen / auch Fein 

rohes Dbft zu eſſen; ingleichen halte ihn ab von 
allem Weintrincken / ſtatt Deflen mache ihm ein 
von Ouecken⸗ Saucrampffer > Engelfüßs 
und Wegware s Wurzel gekochtes Waſſer / 
und laſſe ihn nach Nothdurfft davon trincken. 
‚ Wenn aber der; Patient fonften des Biers 

gewohnt geweſen / fo kan man ibme endlich folcheg 
erlauben / zumahl / wenn es fein dünn und wohl 
Man kan fie auch zue Abkühlung der Hitze fol 

gendes trincfen laſſen. Nimm 1. Duintl. Vi⸗ 

triol⸗Geiſt / und 2, Quintl. Salpeter/⸗Geiſt / 

Menge es zuſammen / und thue 15. Tropfen davon - 

in 1. Pfund Brunnen: IBaffer / zum ordentlichen 

Trunck. Alle Speifen foll man ſolchen Leuten / 

ſtatt des Salzes, mit Salperer würgen { und 
weil fie mehrentheils fehr geiräßig find’ fo fol 

man ihnen öfters Butter⸗Fladen / mir Sale 
peter beſtreuet / zu effen geben. 

Auf gleiche Weiſe verfährt man mit der Eur / 
Mann der Patient eine Weibs⸗Perſon; jedoch 
mit dem Unterſcheid daß folchen Falls vom 
Männleins,- Blut muß genommen werden. 

_ Nach der Eur foll der Patient fich noch 3. Wo⸗ 

chen lang in guter Diaͤt halten / und alle higige Ges 

wuͤrtze und gefalgene Speifen fleißig neben, Ä 
a u 
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Zur ur Vräfervation Dienet vortrefflilch wenn 
man Eiſen⸗Kraut und Kochen, Huͤnerdarm 
mit Waſſer abkochet / es iſt auch ſolches in waͤh⸗ 
render Eur ſicher zu gebrauchen / und große Hülffe 
Dardurch zu erwarten, 

Das XXIV. Capitd; 


Non der lan, 


RJeſe iſt nichtsandere/ als eine verkehrte naͤr⸗ 







A ne aufferordentlicye Furcht / Angſt / und 


J Kleinmürhigfeit, Es pflegen folche Leute beſtaͤndig 


zu ſeufftzen fuchen die Einſamkit / und koͤnnen aus 
Furcht doch nicht alleine bleiben. Sie plagen ſich 
mit allerhand ſchwehren Gedancken / und veraeblis 
chem Verlangen nad) demjenigen / mas ſie doch 
nicht erlangen koͤnnen. 

Anderer Umftände Horießo zu geſchweigen / als 
Die zur Haupt» Sache nichts thun / auch den Ar⸗ 
men zu wiſſen unnoͤthig ſind. 

Die Urſach dieſer Kranckheit iſt nicht fo wohl im 


Gehirne (obwohlen fie ſich daſelbſt vornehmlich 


aͤuſſert) ſondern im untern Leib / ale dem Magen / 
Miltz / Gekroͤß / und Mort-Ader zu ſuchen; denn 


weil der Magen / wegen der in ſich habenden fauren 
und fehletmichten Reuchtiafeit/ Die Speifen nicht 


wohl kochet / fo ift ee auch nicht moͤglich / daß aus 


dieſen verderbten Speiſen ein guter Nabrungss 


©afı verfertioet / und in denen ibtigen / zur Daue 


una mit- aemidmeten Gliedern / volfommen ver⸗ 


beſſert werten koͤnne. 
Dahero iſt dann zubde derſt dahin zu ſehen / 


wie der Magen und Gedaͤrme gereiniget / * 
—— — > i as 





riſche Einbildung / und aͤuſſert ſich durch 
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das im Milg/ Pfort-Ader / und Gekroͤß verdorbes 
ne/ ſchwartze / und dicke Geblüt ausgeführet und 
verbefiert / deßgleichen wie folches dünner und 
flüßiger gemacht / auch deſſen Wallungen bes 
fänfftiget werden, _ 

ie Vorherkündigung anlangend / fo iſt es 
ein gutes Zeichen mann die Malancholie nicht bes 
ſtaͤndig anhält/ fondern nur bißweilen fich aͤuſſert. 
Weniger Hoffnung aber giebt fie/ wann fie oh⸗ 
ne Unterlaß fortdauret / wie wohl man auch 
hierinnen die Hand von einem folchen Menfchen 
nicht gaͤntzlich abziehen / fondern. alles mögliche 
probiren ſoll. | 

ann dir nun dergleichenKrander vorkommt / 

ſo laxire ihn öffters / aber gang gelinde: Nimm 

SennetsBlätter/ anderthalb Roth, 

1000, Gulden⸗Kraut / Flachs⸗Seide⸗ 

Taubenkropf / Thym⸗Seide / | 

Engelfüß, jedes 1. Däplein. 

Zerſchneide alles Plein / und gieße darüber 
zwey Trinckgläßer voll / oder einen halben Schups | 
pen fiedend Waſſer / laß es über Nacht in gen - 
finder Waͤrme ftehen / fo dann feuhe alles des 
Morgens durch ein reines Tüchlein / und trinck es 
auf einmahl wärmlicht hinein. Dder nimm 


Thym⸗Seide / 1. Hand vol/ 
Schwarze Nieß⸗Wurtzel / 

Muſcaten⸗Blumen / jedes ein Loth. 
Gieße darüber 1. Pfund ſiedend Waſſer / laß 
es etliche Stunden wohl zugedeckt ſtehen / ſchuͤt⸗ 
te dazu 2. Pfund alten Wein / und laß davon 

taͤglich ein oder zwey a trincken. * . 
aller⸗ 


‘ 
i 
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allerbeften ift folgendes / obgleich etwas weit⸗ 
läufftiger: Nimm die | 
i Fünf eroͤfnende Wurzeln, jedes ein halb 


Loth. 

Engelſüß/ 1. Loth. 

Mutzkraut / | 

Hirſchzungen / 

Odermennig / 

1000. — ⸗Kraut / jedes eine Hand 
voll. 

Thym⸗Seide/ | 

Wachbolvder » Beeren / jedes eine halbe 


Handvoll. 
Manna /Sennet⸗Blaͤtter / jedes 3. Loth. 
 „Bleine Roſinen / 8. Loth. 
Pommerantzen⸗Dchaalen / 
Anis / und Fenchel / jedes 3z. Quintl. 
Dieſes wird zuſammen klein zerſchnitten / und das 
von alle Morgen und Abend / etliche Daͤplein voll / 
mit ſiedendem Waſſer / als Thee getruncken. 
Wann dieſes geſchehen / dann laſſe 1. oder 2. 
Tage hernach eine Ader auf dem Fuß / ſonderlich 
ben einer Fraueng » ‘Perfohn eröffnen / wiederho⸗ 
le ſolches alle 4. Wochen / und zmar ein paar 
Tage vor der Zeit / da fie ordentlicher Weiſe 
ihre monatliche Reinigung baben fole: Bey. 
Manns s Perfohnen aber iſt es weit zuträglis | 
cher / wenn man die Bluts Zgel an die güldene 
Ader feget / denn dadurch wird das in der Pfort⸗ 
Ader / Milk / und Gekroͤß ftockende Geblüt loß 
. gemacht und ausgeführet/ mithin Dadurch ver⸗ 
hindert / daß das Gebluͤt richt fo ſtarck nad) de⸗ 
zen oberen Theilen des Leibes getrieben * ide 
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Solche Abficht wird auch befördert / wenn 
man nach der Aderläß / diejeniaen Pulver zu 
allen 3. Stunden braucht / welche im vorigen 
Eapitel gerühmet worden / nemlic) aus Salpes 
ter / Zinnober ıc. . 

Zur Dämpfung und Befferung der im Mas 
gen befindlichen Säure / kanſt du ale Tage, Mote 
sens und Abends / ein paar Meflesfpigen voll 
‚. Brebsaugen Pulver/ mit 6. Gran gereis 
nigtem Salpeter vermengt/ nehmen : Oder 
abber / wann dir diefes zu koſtbar fo nimm an 

deren Statt die fo genannte gemeine Krotten⸗ 
Muſcheln / fiede ſolche in Laugen fehabe das | 
aͤuſſere ſchwartze davon / ftoffe fie zum reinen Puls 
ver / und gebrauch es auf obige Weile. Noch 
Träfftiger iſt es warm die Mufcheln über Nacht 
in Eßig ſtehen / hernach wohl abgefchaben/ im’ 
euer / gleich dem Hirſchhorn / gang meiß. ger 


brannt/ und zu Pulver gemacht merden / fo. hat 


88 eine vortreffliche Kraft gegen das Fieber. 
So dann gebrauche folgendes Stahl Pulver: 
"R. Limat. J'tis pulv. 3j. 

Rad. Ari ppt. 3ij. 
Oc. 69. ppt. 3j. 
Tartari Vitriolat. dij. 
OL. Cort. Aurant. gt. vj. 
'Sacch. alb. 3vj. 
M.d.S. Stahl Pulver / davon alle Morgen 
eine ſtarcke Mefferfpit vol im Wein zunehmen. 
Den Magen zu ſtaͤrcken / bediene dich folgender 

Eſſentze ‚ | 

R. Effent. Rad, Pimp. alb. ziß, 
Vincetoæ. 3j. 
| 2 Zedoar. 
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Mac. 3i. 
S. Magen + Eflenz / 1. Stunde vor des 
Mablzeit 45. Tropfen zu nehmen. 
. Deßgleichen ift auch folgende Tinctur hierzu 
behülflich. 
&. Tinctur. Martis helleborat. ziij. 
AR Flor. Borraginis. 3j. 
M. d.ad Vitr. j 
Hiervon nimmt man Morgens und Abends jes 
‚derzeit 40. Tropfen. | N 
Zur Berdünnerung des dicken Gebläts / fo ko⸗ 
che dir ein geforten Waſſer von milden Weg⸗ 
wart» Wwurgeln / movon du alle Abend / auch) 
des Tages über/ einem quten Trunck thun 
kanſt. Zur Frühlings, Zeit bediene dich der ſuͤß⸗ 
— Geiß⸗Molcken / koche darinnen ab / 
wild | * 


e 
Marſilgen / Flachs⸗Seide / 
Sauerampffer / RL 
Megwarten, 
Engelſůß / jedes ein Hand voll. 
Trincke davon des Tags etliche Glaͤßer. Dies 
fer Franck fcheinet zwar gering zu feun/ er wird 
die aber eben fo viel/ ja noch größern Nutzen brin⸗ 
gen / als die Foftbahre Sauer» Bsunnen und 


= Stahl Argeneyen. 


Inzwiſchen find Die Sauer » Brunnen denens 
jenigen nicht zu mißrathen / welche die Mittel das 
zu haben; Wie ich dann denen / welche zarter 
Natur find/ das Deinacher » Wafler ; vor 
etwas ftärcfere aber/ den Schwalbachers 
Brunnen amathe. Doch IfE der — 

—— es 
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des Sauer » IBaffers nur denenjeniaen nüßlich /- 
— en fondern em ſchwam⸗ 
michtes Fleiſch haben. 

Was ich übrigens von denen Geiß⸗ Molcken 
eſagt habe / das moͤchte nicht einem jeden Ge⸗ 
mac anftändig feyn ; Deßwegen ich dann des 
nen zu Gefallen / welche einen Ekel an den Mob 
cken haben / folgende Kräuter » Brühe vorichlage: 
Nimm — 

Flachs⸗Seide / 
Thym⸗Seide / 
Marſilgen / 
Borragen / 
Ochſenzungen / 
Rothe Roſen⸗Blaͤtter / 
Belleine Rofinen’ jedes 1. Hand Hol, 
Dieſes wird Klein zerſchnitten / mit ungefals 
tzener Fleiſch⸗ Brühe abgekocht /_ und Morgens 
und Nachmittags/ etlicd)e Schaalen vol / warın 
getruncken. RE 

Der Bley⸗Zucker ift in diefem Zuftand auch 
ein vortrefflih Mittel/ wann der Patient ſchon 
gang vermirret redet. Nimm demnach davon 
ein halb Duintlein / menge es unter ein halb Loth 
Mufchel; Pulver und mache 5. Theile daraus/ 
wovon du / Morgens und Abends/ jederzeit einen 
gebrauchen kanſt. — * 

Den Bley⸗Zucker verfertige auf folgende Art: 
Nimm ein Stüclein recht dünn gefehlagen Bley/ 
gieße Darüber recht ſtarcken Wein⸗Eßig / laſſe ihn 
etliche Tage ftehen / bif er eintrocknet / fü wird 

das Bley gank weiß überzogen ſeyn / dieſes 
Weiße ſchabe ab/ fo bo du den Diepröndin 
* 3 dJu 
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In der Diaͤt muft du dich ver allen fetten / ge⸗ 
falgenen / und gemürgten Speifen / wie auch vor 
hitzigem Getraͤnck Wein und Brandemwein hüten; 
indem fonft ales Argeneyen umfonft und verge⸗ 
bens feyn würde, 

Statt des ordentlichen Tranckes fol man ihnen 
ein getotten Waſſer Fochen von Dchfenzungens 

Wurtzel / kleinen Rofinen / und etwas Zimmet, 
Dabey ıft ihnen eine gelinde Bewegung des Leibes / 
mit Reiten und Fahren / zur Berdünnerung ihres 
dicken Gebluͤts ſehr dienſam. Hefftige Erhihungen 
aber bringen mehr Schaden. Gleichwie auch mehr 
Schaden / als Nutzen / zu erwarten iſt / wenn man 
ſolche Leute einſperret / oder an Ketten leget; Da 

man ihnen vielmehr den Umgang mit vernünfftign/ 
freundlichen / und aufgeräumten Leuten / ftatt einer 

Artzeney anrathen follte, 

Hieher gehöret auch das Eapitel von dem Hy- 
pochondriaco Malo. i .- 


Das XXV. Kapitels 
Von der Fallenden Sußt. 


Jeſe hat hauptſaͤchlich ihren Sig in dem 

dicken Hirn» Häutlein / welches von- eis 

nem befftigen Krampf / wegen einer dafs 

felbe beſchwehrenden ſchaͤdlichen Feuchtigkeit / zu⸗ 

ſammen gezogen wird: Beil nun diefes eine Vers 

knuͤpfung hat mit denen übrigen Häutlein des Coͤr⸗ 

pers / fo werden Diefe auch gleicher Weiſe aufs 

hefftiafte zufammen gekruͤmmei. ® 9 
GR d 
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——— — ——— — ——— 
Doch geſchicht es nicht jederzeit bey allen Patien⸗ 
ten auf einerley Weiſe. Indem einige mit dem 
San auch die Sinnlichkeit verliehen / doc) ohne 
rampfigte Zufammenziehung der lieder : Bey 
andern bleibt zwar noch einiger maſſen der Ders 
ftand / doch merden die Glieder wucklich gefrümet 
und zufammen aegogen : Wieder andere befommen 
diefen Zufall ftehend oder gehend / und bleiben auch 
in foldyer Stellung des Leibes / Doc) aehet es bald 
überhin. Bon andern befondern Gattungen / welche 
ſich bald an diefem oder jenem Glied / Durch eine 
Trampfigte Zufammenziehung erweiſen / will ich 
weiter nichts gedencken / ſondern nur jetzt mit weni⸗ 
gem anzeigen / mie dieſem fuͤrchterlichen Zuftand 
Durch dienliche Mittel Fönne begegnet werden. 
WVorhero aber muß ich dich noch berichten / daß 
ich bier nicht diejenige Gicht verſtehe / welche etwa 
von andern Krancheiten/ geraltfamer Verwun⸗ 
dung des Haupts’ oder andern Schmergen her⸗ 
komnmt / fondern diejenige/ welche als eine befons 
dere und eigene Kranckheit zu betrachten, 
Die erftere Art ift noch bald zu heben/ wann 
zumahl die Urfach der Kranckheit oder desSchmere 
dens gehoben wird: Allein mit der Cur Der letztern 
Sattung gehet es gar ſchwehr her. Doch mil ich 
die / und deiner Armuth zum beften/ meine Öedans 
cken / fo aut ich fan / eröffnen. i Ä 
Zu allererft aib deinem Patienten. ein gutes 
Erbrech⸗Mirtel; und bierzu bediene dich ent» - 
weder des in Der Apotheck befindlichen Brech⸗ 
Sales oder des öfters angerühmten Jpecas 
couanha⸗ Pulvers. Noch ein anders kanſt du dir 
verferiigen aus Taback / davon nimm ohnge⸗ 
— N 4 fehr 
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fehr 1, Quintl. / auch im Nothfall etwas mehrers/ 
gieße darüber ein Trinckglaß vol fiedend 
Waſſer / laß es über Nacht in gelinder ABärme 
fichen / Morgens druck es gemach durch ein 
leinen Tüchlein/ und trinck es auf einmahl aus, 
Diefes wird deinen Patienten über» und unter 
ſich purgiven; doch muft du folcyes feinem Kinde / 
oder fonft ſchwachen /ſondern erwachfenen und 
ftarcfen PDerfohnen geben. Mit diefem Erbrech⸗ 
Mlittel fahre ale Monat fort/ bey abnehmen, 
Dem Lichte / indem dergleichen Leute mehrentheilg 
gar gefräßig find / und Dahero wohl nöthig haben/ 
Daß man die Feuchtigkeit aus dem Maden und 
Gedaͤrmen ausraume, 

Nach dieſem laß deinem Kranckeneine Ader auf 
dem Fuß fehlagen / und binde ihm mohlein / daß er 
im Eſſen und Trincken mäßig feye; denn ohne dig 
wird ſchlechte Hülffe zu gemarten feun. 

Auf das bey dem gemeinen Mann durchge 
hends befchriebene Blue eines armen Sins 
ders darffſt du Dich nicht verlaffen: Denn ich 
bab es mit meinen Augen gefehen/ daß eine ges 
wiſſe Weibs, Perfohn dergleichen Blut friſch auf⸗ 
| a und getruncken / aber ohne die geringfte 
Hüfte 


Das befte Hülffs, Mittel befteher darinnen: 
Man fuche die alzuhefftigs Erampffigte Bewe⸗ 
gungen zu mäßigen/ und zu befänfftigen, Zu Dies 
fem Endzweck nun rathe ich dir folgendes; Nimm 

Gicht⸗Roſen⸗Wurtʒzel /⸗ 
Eichen⸗ oder Haſel⸗Miſpel / 

Alrupen ⸗Graͤten / jedes ı. Loth. 

Ohr ⸗ Beincher yon jungen Span⸗ \ 
ferckeln. Zins 
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Linden⸗Kohlen / jedes ein un Loth, 
junge gedoͤrrte Blut⸗Igel⸗ = 
Das innere ‘lagen’ Sudlein eier 
gantz ſchwartzen Henne / 

Die gelbe Haut zwifcben denen 
Bänfe- $üffen. 

Die en Blüche von Hafel, Staus 


— Rauten / jedes anderhalb 
Quintlein. 


Mache alles untereinander zum reinen Pulder / 
und gebe deiem Patienten bey abnehmendem 
Mond / nach dem letzten Viertel / alle Morgen 
und Abend / 2. gute Meſſerſpitzen voll. 

Zur Nachricht will ich noch melden / wie du die 
vorhin gemeldte Stuͤcke ſammlen und zubereiten 
ſolleſt. Die Gicht/ Wurtzel grabe bey abneh⸗ 
menden Mond / zu Ende des Aprills / doͤrre ſie 
auſſer dee Sonnen im Schatten / und mache ſie 
zu Pulver. Deßgleichen chue auch mit der Eis 
eben, Mifpel. Bon der Alrupen nimm den 
Kopf / fammt dem Ruckgrat / und warn es 
wohi gefäubert und gedoͤrrt / fo ftoffe es zu Puls 
ver. Durch die Ohren #» Beincher verftehe ich/ 
‚ diejenige weiße und harte Deine / welche in de⸗⸗ 

nen Ohren dee Spanfercfeln gefunden werden / 
dieſe mache zu Pulver/ und vermenge fienebft dem 
andern/ auf obgefagte Weiſe. 

Die übrigen Mittel wieder diefe Kranckheit / 
welche ich ebenmäßig mit Nutzen probiret / will ich 
Dir gleichfalls mittheilen., Nimm | 


Aaafen, Sprung / * | 
| Ne. Ob 
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Ohr⸗Beincher von Spanferckein/ 
jedes 1. Quintl. 

Einhorn /⸗/ 

Elends⸗ Klauen / jedes ein halb Quintl. 

Eichen⸗Niſpel / 1. Duint. 

Mache alles zu Pulver / und brauche taͤglich 
3. biß 4. mahl eine Meſſerſpitze / im Lindenbluͤth⸗ 
Waſſer. Oder nimm Wu 

Des rothen Gicht⸗Pulvers / 1. Quintl. 

Praͤparirte Regen⸗Wuͤrmer /⸗ 

Ohr· Beincher von Spanferckeln / 

jedes ein halb Quintl. 

Die Beinlein im Karpfen⸗Kopf/ 
welche wie ein halber Mond ausſehen / 
und uͤber den Augen befindlich ſind. 

Das Creutz⸗Beinlein im Hechten⸗KRopf⸗ 

Das Weiße in denen Hechts⸗Augen⸗ 
jedes 20. Öran. Ä | 

Mache es wie mit dem vorigen. Wobey noch 
au mercken / daß wenn der Patient auf dergleichen 
Pulver wacker fehmiget / gute Hoffnung zu 

‚haben ſehe. Von dem Menfchen felbften fan 
man Argeneyen roider Diefe Kranckheit herneh⸗ 
men : Nemlich man trocknet den Koth desjeni⸗ 

® gen Menfchen/ der mit Gichtern befallen ift / und 
gibt folchen / ihm ohnwiſſend / aufifolgende Art 
ein: Nimm 

Gepülverten Menſchen⸗Koth / 2. Loth. 

— ein halb Loth. 

ubeben/ 1. Quintl. 
Rauten⸗Saamen / ein halb Quintl. 
Agtſtein⸗Oehl / 8. Tropfen, 
Zucker / ein halb Loth. — 
N | Mache 
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Mache es zu Pulver / und gib dem Patien⸗ 
ten, / bey abnehmendem Lichte / alle Morgen 3. 
Meflerfpigen ein / in einem Köffel vol Waſſer / 
welches aus Menfchen» Kotty deftilliret worden / 
wozu manauch gleiche Theile von May⸗Blum⸗ 
lein⸗ Waſſer nehmen Fan. 

Das dreyeckigte Beinlein / welches bißweilen 
an denen menſchlichen Hirn⸗Schaalen gefunden 
wird / hat auch eine Krafft wider die Gichter / 
wenn es gepuͤlvert eingenommen PB Andere 
nehmen Das vordere Theil von der Hirn⸗Schaa⸗ 
le eines erhenckten Menfchen/ machen es zu Pulver / 
und geben es / zu einem halben Quintlein / im 
Mayenblumen⸗Waſſer ein: Wobey ſie dieſes 
in Acht nehmen / daß vor Manns⸗Perſohnen ie 
Hirn» Schaale eines erhenckten Mannes, bey 
eibs , Leuten aber die Hirn⸗Schaale von ihrem; 
Befchlechte/ genommen wird. 

- Bon der Diät muß ich noch diefes erinnern / 
daß foiche den gröften Theil der Eur ausmache. 
Wie denn feine Argneyen anfchlagen koͤnnen / 
wenn man fich für groben und blähenden Speiſen / 
deßgleichen vor hitzigen Weinen und Branderveis 
nen nicht in Acht nehmen will. Unter allen. - 
E peifen iſt ihnen nichts gefunder./ als Butter⸗ 


Flaͤden / ſtarck mit zerſchnittenen Rauten⸗ 
Blaͤttern beſtreuet. 


Das XXVI. Capitel; 


Vom tollen Hunds⸗ 8 


an jemanden in deinem Haufe mit ders 

‚Hleihen Unglück befallen wird / da 

ai nicht lang / fondern tauche I 
' ac 
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gleidy deinen Patienten etlichmahl unter Waſſer / 
daß man gleichfam nichts mehr von ihme fehen 
fan ; Denn auf diefe plößliche Untertauchung 
wird des Menfchen Natur gemaltig erfchrecker / 
mithin Dadurch der Natur: Geift von der einges 
druckten Form des Hundes berreyet ; verſaumſt 
du aber dleſes / fo wird er Waſſer/⸗ feheu/ und iſt 
hernad) nichts mehr mit ihm zu machen. | 

Nach gefchehener Untertauchung mÄfche die 
Wunde fleißig mit Salz-Waffer und fege fo 
gleich einen Schröpf» Kopf auf / der ziehet den 
Gifft heraus; hernach brenne mit einem allen» 
den Eifen die Wunde fein tieff / und lege von des 
miütenden Hundes Haaren etwas darein / und 
darüber ein von Theriac / Campher / und Knob⸗ 
lauch verfertiates Pflaſter. 

Ziehet die Wunde eine Cruſte / ſo mache ſie des 
andern Tags mit einem ſcharffen Meſſergen weg / 
lege wieder etwas Hunds ⸗Haare darem / und. 
verbind es mit vorhin bemeldetem Pflaſter. 

Die Wunde laß ja nicht gleich zuwachſen / ſon⸗ 
dern bey 3. biß 4. Wochen lang offen ftehen / fo 
bift du ohne Gefahr. — 

Innerlich gieb deinem Patienten 1. Quintlein 
des beſten Theriacs ein / und laſſe ihn darauf 
ſchwitzen. 

Die Mayen⸗Kaͤfer find auch ein vortreff⸗ 
lich Mittel / wann man ſolche im Honig erſter⸗ 
ben / und einem gebiſſenen Menſchen 2. biß 3. ent⸗ 
weder ſo gantz / oder den Safft davon ausgepreſ⸗ 
ſet / zu eſſen gibt; welches / weil es nicht koſtbahr / 
billig in Vorrath ſolte gehalten werden. 

Kanſt du das Hertz oder Leber von eben dieſem 

wu⸗ 
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wuͤtenden Hunde haben / fo Eoche oder brate eines 
von benden / und: gib es dem Patienten nach 
und nach zu eſſen; oder mache es zu ‘Pulver / und 
‚gib davon / des Tags über zweymahl / allezeit 
zwey Mefferfpisen voll. 

Die gebrannte Krebs, Afcben ift bierinnen 
auch) ein gutes Mittel / wenn man Morgens 
a Abends folche auf folgende Art gebrauchet: 

imm 


Krebs⸗Aſche / 2. Loth. 
Entzian/Pulver / ein halb Loth. 
Bibernell» Pulver / 

Angelioa » Pulver/ jedes 1. Quintl. 


Menge alles untereinander / und gebrauche das 
Bon Morgens und Abends/ ı. Quintl. ſchwehr / in 
einem Löffel vol Wein. | 
Des Patienten Speißen wuͤrtze fleißig mit 
Baſilicum und Majoran; und gieb ihme ein 
gut Glaß alten Wein zu trincken. Zu beſſerer 
Daͤmpfung des Giffts lege 1. Hand voll Biber⸗ 

nels YOurgel in feinen Wein» Krug / und laſſe 


ihn nach Luft davon trincken. i 


Die wilde $eld- Rofen : Wurtzel fol in dies 
fem Zuftand / nach des. zu Baſel wohnenden 
berühmten Phyfici, Deren Doct. Schmids / 
ein bernährtes Mittel ſey. Zu mehrerer Werfiches 
sung will ich feine eigene Worte bieherfegen : Nehmt 
die Wurtzel von wilden Hag⸗Boſen / an deflen 
Dörnern ein- oder mehr Schlafkuntzen ſtehen / 
(welches nothwendig alfo feyn muß) tafpelt das 
von ein halb Loch ſchwehr / gebt folches / mit ei 
J nem 
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nem Thee» Schälgen vol Milch / dem Patienten 
ein/ hernach alle 12. Stunden wieder fo viel / 
biß der Patient ſechs Priſen / oder 3. Loth / von 
diefer Wurtzel eingenommen hat. Nach diefem) 
obichon der Patient gefund fcheinet/ fo gebt 
ihme doch / um befferer Sicherheit willen / bey 
jeglicher Monds⸗Veraͤnderung / das ift/ wann 
der Mond in ein ander Viertel tritt / neu/ oder 
vol wırd / allemahl eine obgefchriebene Priſe / 
"doch nur 6, mahlen/ das wäre in allem 6. Loth 
von diefer geratpelten Wurtzel; fo wird fichers 
lich / wofern es nur nicht allzulang angeftanden / 
weder toller Hund⸗ noch Wolffs/Biß Feinem- 
Menſchen etwas ſchaden / ſondern ein ſolcher Pa⸗ 
tient geſund werden / und Urſach haben dem 
Hoͤchſten für dieſes herrliche Mittel fein Lebtag 
zu Dancken. | 


» DasXXVIl.Capikel; 
- Bon dem Schuppen. 


Jeſer äußert ſich gemeiniglich beym Eins 
tritt des Frühlings und Herbſtes / und 
— iſt deſſen Urſach ein dicker und zaͤher 
Schleim / weicher zwar Anfangs sang duͤnne / 
zu End aber immer dicker wird. 5 
Diejenigen welche ſich ſchnell erfälten / oder 
mit Effen und Trincken zuviel uͤberladen / müßen 
dem Schnuppen öffters herhalten / Doch hat er fo 
Biel nicht zu bedeuten/ wann nur die falgigte Mas 
Serie wohl fließend iſt. ni at 
Dieſe nun zu befördern/ muft Du dich z 2 
i vkäla 
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Mltung hüten / ftatt deſſen aber in gemäßigter 
Wärme halten / auch öffters warmen Thee von 
Ehrenpreiß / Betonien / und Salbey be⸗ 
zeitet / irincken / fo folget daraufeine gelinde / 
anbaltende/ und in diefem Zuftand fehr nöthige 
Ausdämpfung / wodurch dann die zaͤhe Feuch⸗ 
tigkeit zertheilet / und der / gemeiniglich Damit 
verknuͤpſte Huſten / gelindert wird. : 
Wäre die Feuchtigkeit gar zu sähe / daß fie 
nicht vecht durch die Naſe fliegen koͤnte / fo puls 
perifire Setonien⸗Blaͤtter / und ziehe fie in Die 
Nafe: Das Tobad'» Rauchen fehadet hierinnen 
auch nicht; beffer aberift gethan / wann du ftatt 
des Tobacks / Setonien⸗ und Hufflattig⸗ Bläts 
ter raucheſt / und auſſer deinem Kraͤuter⸗Thee 
wenig / oder gar nichts trinckeſt: Denn das kan ich 
dich verfichern/ je weniger du bey deinem Schnup⸗ 
pen iſſeſt und trinckeſt / deſto ehender wirſt du da 
von befreyet werden. — 
Befindeſt du aber / daß der Schnuppen und die 
Feuchtigkeit nicht fließen will / nebſt dem auch ein 
heftiger Kopf» Schmergen mit greffem Durft 
fi) mercken läßt / dann hat es freylich was meh⸗ 
teres zu ſagen / und da muft Du dich befleißigen / 
diefem ſtockenden Schnuppen fortzubelffen. 
Diefes aefbicht nun am. beften / wenn Du 
gleichfans den vorbin angerühmten ZAräuters 
Thee fleißig / und amar des Tags über fein offt / 
ſo heiß als möglich / trinckeſt / fo wird dadurch eis 
ne gelinde Ausdämpfuna zu wegen gebracht wer⸗ 
den. An Ermeaung deſſen dann aud alle Käls 
te forfältig muß aemieden werden / indem dieſe 
fehr geſchickt iſt den Schnuppen zuruck zu treiben / 
wor⸗ 
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aus hernach entweder ein Steck/Fluß / oder ein 
anderer gefaͤhrlicher Zuſtand erwachſen kan. 


Damit aber dieſe zaͤhe Feuchtigkeit ſich deſto 


ehender zertheile / auch die / mehrentheils damit 
vergeſellſchaffte Hitze ausgetrieben / werde / ſo 
rathe ich dir das im erſten Capitel gemeldte Be⸗ 
zoardiſche Haupt⸗ Pulver, wobon du des 
Tags über/ 2. biß 3. mahl / zwey Meflerfpigen voll / 
in einem Loͤffel voll Bruͤhe oder Thee nehmen 


anſt. 

Zur Ableitung des Fluſſes mache dir / 1. oder 
2. mahl / Abends beym Schlafen⸗Gehen / ein Fuß⸗ 
Bad von Bach⸗ Waſſer / worinnen du wilden 
Quendel kochen kanſt: So dann nimm etliche ge⸗ 
quetſchte Knoblauch/ Zähen / lege fie / mit 
Honig vermiſcht / beym Schlafen - &ehen/ auf die 
Fuß⸗Sohlen / das wird dir den Schnuppen her⸗ 
unter ziehen. 

In die Naſe ziehe warme Milch / oder den 
Dampf von heiſſem Waſſer / oder gieße guten 
Wein/- Eßig uͤber einen gluͤenden Stahi / fü 
gertheilet er den Schnuppen. Eben dieſes vers 
. richtet auch / wenn du etwas Weyrauch oder 
Maſtir / oder ftatt deſſen nur ein wenig Koch⸗ 
Sucher auf Kohlen wirffſt / und den Dampf zu 
Dir gehen läffeft: Ingleichem löfet auch gar wohi / 
der friſch ausgepreßte / und in die Naſe gezogene 
Mangoldss und roche Rüben, Safft. 

Halt du Campber im Hauß / ſo nimm ein 
wenig davon/ laſſe ihn in der Waͤrme / mein wenig 
Baumoͤhl verfchmelsen/ und fchmiere das Nas 
ſen⸗/Bein äufferlich damit: Du Fanft aud) deine 
ruft wohl warm damit ſchmieren / weil Kar 

ur 


allezeitmit leider, 
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Zur Staͤrckung des Haupts mache dir ein 
Saͤcklein son Majoran / Duendel , Thys 
mian / Lohr⸗Beeren und ſchwartzem Rummel 
und lege es auf das Haupt: Du kanſt auch mit 
groſſem Nutzen oͤffters Daran riechen / indem dieſe 
Kraͤuter gar wohl ſtaͤrcken / und den Fluß zer⸗ 


theilen. 

Zu eben dieſer Staͤrckung des Haupts / und Zer⸗ 
theilung derer darinnen ſteckenden Feuchtigkeiten / 
gehört auch folgender Balſam / welchen man in 
den Wirbel / in das Genick / und Schlaͤfe eine 
seibet. Nimm | 

Ausgepreßt Muſcaten⸗Oehl / 1. Quintl. 

Gepuͤlverten Agtſtein / 1. halb Quintl. 

Agtſtein⸗Oehl⸗ 4. Tropſen. 
— untereinander / und brauche es / wi 
geſagt. De 

Zur Aderläße ratheich dir nieht/ es fenedann / 
daß du gar zu vollblütig märeft; Statt deffen aber 
gebrauche Abends beym Gchlafengehen 10. biß 
12. von denen Franckfurter Haupt Pillen’ 
welche Dir weit beffer zuſchlagen werden. 

Solte aber der Fluß dermaſſen die Bruſt bes - 
fallen haben/ daß ein Steck⸗Fluß zu beforgen/ 
oder folcher auch wuͤrcklich fehon da wäre / dann 
muß alfobald eine Ader geöffuet werden / weilen 
diefes / naͤchſt GOtt / das eingige Mittel zur 
Nettung deines Lebens feyn wird, 

Hierauf trincke fleißig von folgendem Kraͤu⸗ 
bers Thee: Nimm BES EERAR 

Meiſter⸗Wurtzel / 

Alant ⸗Wurtzel/ jedes 1. Loth, 

ron, Wurtzzel / 8 


u 


ih 
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Süßholtz / jedes 1. Quintl. 
Huff lattig⸗ Kraut / 
Gundelreben / I 
Ehrenpreiß / jedes 1. Hand voll, 
Salbey / eine halbe Hand voll. 
Fenchel⸗Saamen / 2. Daͤplein voll. 

Schneide alles klein / und gebrauch es auf obige 

Weiſe. 

Oder nim̃ etliche Morgen nacheinander andert⸗ 
halb Quintl. Wallrath / mit 1. Loth ſuͤßen Man⸗ 
del⸗Oehl ein / und trincke darauf etliche Schaa⸗ 
len voll von folgendes Kräuter» Brühe, Nimm 

Wilde Maßlieben/ ( Bellis. ) 
Gundelreben/ ( Hedera Terreftris, ) _ 
Boͤrbelkraut/ | 

Garten ⸗ oder Feld⸗Salat / jedes eine 
Hand voll. 
Eyter⸗Neſſel / eine halbe Hand vol. 

Diieſe zerhackte Kräuter koche mit ungeſaltzener 

Fleiſch⸗Bruͤhe ab / und triucke ſolche ſtatt Des 

Thees. Dabey vergeſſe nicht des Abends vor⸗ 

gedachtes warmes Fuß⸗Bad / von Bach⸗Waſ⸗ 

ſer und weißen Rüben / zu gebrauchen. 

Wolte aber der Steck⸗Fluß noch nicht wei⸗ 
chen / fo kanſt du ohne Gefahr ( wann zumabl der 
“ Patient zuvor ein unordentliches Leben geführet 
bat ) ein Erbrech⸗Mittel geben / denn dar 
Durch wird Die Lunge bald Lufft bekommen / und 
den zähen Schleim fü wohl über / als unter fich/ 
auswerften. | 

Wann der Leib alſo gereiniget / und Lufft ers 
halsen / Dann gehrauche folgendes, - . * 


Dondem Aufn art 


BR. Eflent. Alexipharın. 5ij. 

duccini, 3j- | 
M. d.ad Vitr. Gebrauche Davon des Tags über/ 
1. auch 2mahl / allezeit 45. biß so. Tropfen. Kanſt 
du aber fo viel nicht aufbringen / fo trincke deſto 
fleißigee von vorher ⸗ gemeldetem eroͤffnendem 
Bruſt⸗Thee / der wird dir eben die Dienfte 
thin / und nimm darbey / Morgens und Abends / 
1. 0der 2, Mefferfpig vol Saun, Rübens Puls 


ver, x 

Den Wirbel des Huupts / ingleichem Die 
Bruſt und übrige Glieder / Taffe mit einem heifa 
fen Tuch fein wohl und ſtarck reiben / das wird 
Dir trefflichen Nutzen bringen, 

Zur Verhütung ferneen Anfalls rathe ich 
dir / alle Frühling » und Herbſt⸗Zeit / eine Aders 
laͤße zu thun fo bleibft du mit GOttes Hülffe 
davon befreyet. | | | 


Das XXVII. Kapitel: 
Von dem Hufen. 


Jeſer pfleget ſo wohl junge / als alte / zu 
gewiſſen Zeiten anzufallen / doch iſt en 

DD nicht allezeit einerley Gattung / ſintemah⸗ 

len einige über trockenen / andere aber über feuch⸗ 
ten Huſten / zu Hagen pflegen. - 
Bepyde geben viel zu ſchaffen / und erfordert jo 
der eine befondere Tun, 
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Der trockene Huſten iſt weit beſchwerlicher 
und gefährlicher als der feuchte / pfleget auch ins⸗ 
gemein etwas länger anzuhalten. 
Inm trockenen huſten leidet gemeiniglich der 
Magen und die Gedaͤrme mit/ dahero man mit 
der Eur defto vorſichtiger feyn muß ; Doch mar 
chet die Trockenheit den Unterfchied zroifchen einem 
Bruft, und Magen: Huſten nicht allein aus. 
Es Fan auch ein ruft, Huſten trocken ſeyn; 
nemlich 
ı) Wenn derfelbe entftehet aus einem Andrang. 
des Geblüts nach der Bruft zu / welcher aber 
noch nicht fo lange gewaͤhret / Daß die Lungen 
Dadurch allzufehr wären erweitert / und derge⸗ 
ftalt fehlapp worden / daß der Schleim / fo ind» 
gemein im Blut ift/ ſich davon hätte abſondern / 
und in denen Lungen anfegen koͤnnen. Diefe 
Gattung von einem trockenen Huften ift folchen 
Perſohnen gemein / welche zum Blutſpehen ges 
neigt find ; nicht weniger Weibsleuten / wenn 
fie die Reinigung verlohren. Mean erkennet 
ihn aber zum Theil aus jest angeführten Urfas 
chen/ zum Theil aber aus der befondern Empfin, 
dung der Lunge / als ob fie fich nemlidy mit 
Gewalt widerſetzen / und nicht ausdehnen laffen 
wolle / wenn der Patient den Othem fehr tieff 
und ſtarck einziehen will. Ä 
2) Iſt ein Bruft- Huften trocken / wenn der 
in der Bruft abgefonderte Schleim fo zähe und 
klebricht ift/ daß ex Durch Bewegung des Huftens 
nicht Fan abgelöfet noch herauf gebracht wer⸗ 
den, Dieſer entitchet gerne aus der erſten Sorte / 
ee lee: | wann 
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wann man nemlich folche entweder allzulang 
einwurgeln laflen / oder verkehrte Argeneven ges 
brauchet. RE; | 

3) Iſt auch ein trockener Bruft» Huften ders 
jenige / welchen die Aertzte Tuflim rheumati- 
cam & ferinam nennen. Hierinnen bringt der 
Patient öffters nach einem. viertelftlindigen Hu⸗ 
ften Eaum einer Erbfen groß Unflath herauf; wel⸗ 
che Materie aber keineswegs fchleimicht / fondern 
dünne / verfalgen / und ſcharff iſt / fo gar/ daß 
von der Schärffe die Lufft/Roͤhre angegriffen / 
und der Menfch heifcher Davon wird, 

Gleichwie nun alle dieſe drey Arten 7 trockene 
Bruſt⸗Huſten find ; alfo ift zwar / ‚mie bereits 
erinnert / der Magens, Auften auch trocken/ 
aber mit dem Untericheid / Daß er gleich nad) dem 
Effen hefftiger wird / ein. befchmwerliches Drücken 
um die Gegend des Magens verurfacht/ und 
bißtweilen mit einem freyroilligen Erbrechen bes 
gleitet wird / mit welchem viel Schleim weg⸗ 


gehet. 

Nach diefem großen Unterfcheid derer trocke⸗ 
nen Huften / ift es handgreifflich / daß auch die 
Eur eines ‘jeden befonders ſeyn müße Ehe ich 
aber folches zeige ) fo muß ich dir vorhero einige 
allgemeine Lehren geben. | 

Erſtlich muft du wiſſen / daß die Lunge von 
SD und der Natur zu weit edleren Verrich⸗ 
tungen/ als nur zu einem Auffenthalt des Schleims 
erſchaffen mordem Wenn es aber durch ein uns 
ordentliches Leben/ und andere Urfachen/ gleiche 
wohl gefchicht / daß fich ein Schleim darinnen 
anſetzet / fo hüte dich / vb du von underftändis 

x 3 gen 
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gen Rathgebern dich nicht verleiten laͤſſeſt / bloß 
“allein ſolche Artzeneyen zu brauchen / welche den 
Außwurff befördern. Denn dadurch wuͤrdeſt du 
den Schleim gar nach denen Lungen gewöhnen / 
ja mit der. Zeit eine Lungenfucht verurfachen. 
—5 — allerdings/ im Anfang / desjenigen 

chleims / welcher wuͤrcklich in der Lunge 
ſitzet / urch Huſten und Außwurff ſuchen loß zu wer⸗ 
den, Bann aber ſolches etliche Tage hindurch ge⸗ 
nugfam beforget worden / fo muft du eines Theils 
Durch gelindes und wiederholtes Laxiren / die Was 
fur mit Ausführung des Schleims in die Ges 
daͤrme verweiſen / als in Diejenigen Theile / 
wodurch eigentlich der Schleim fol und muß 
ausgeführet twerden : andern Theils aber muft 
-Du auch den/ auf der Bruſt etwa noch zuruckgeblie⸗ 
benen Schleim/ mit denenjenigen Mitteln vertheis 
fen / welche die unten angetviefen werden, Ends 
lich muft du auch die Bruſt frärcken / damit fie 
einem abermahligen und neuen Anſatz des 
Schleims Wiederſtand thun koͤnne. 

Nun ſchreite ich / zu dem Unterſcheid der Cur 
ins beſondere. Nemlich bey Der erſten Gattung 
Des trockenen Bruſt⸗Huſtens / laſſe Dir zu ge⸗ 
hoͤriger Zeit eine Ader auf dem Fuß oͤffnen; halte 
die Süße fein warm / brauche je um den andern 
Sag ein warmes Fuß» Bad; larire gelinde mit ° 
Sennet Blättern ; und hütedich vor aller heff⸗ 
tigen Leibes» und Gemuͤths/Bewegung / ingleis 
Ken vor allen Artzneyen die auflöfen ; fondern 
—5— lediglich / wenn es ſich ja auf ermeldte 

eiſe noch nicht legen wollte / zertheilende 
Mitbel. Pe J 
— J Unten 
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Unter ſolchen wirſt du folgendes am Erdfftige 
ften befinden. 
®. Aq. Veronic, 
Sambuc. 
Chærefol. 
Card. Mar. ana. 3iß, 
Succi Lamii Plinii, 3j. 
Syr, Papav. rhoeados, zyj. 
Mixtur. fimpl. Biv. 
M. d. ad Vitr. 


Nimm ſolches auf fieben mahl / und zwar eis 
wann alk 3. Stunden einen Theil, 
- Wann du aber mit der andern Art Des tros 
ckenen / und gleichſam gichteriſchen Bruſt⸗ 
Huſtens beſchwehret biſt / ſo huͤte dich zufoͤrderſt 
vor aller Erkaͤltung / trincke niemahls kalt / ſon⸗ 
dermallezeit warm. Anbey aber bediene dich des 
folgenden eroͤffnenden Thees: Nimm 


Alant⸗Wurtʒel / 
Zufflattig ⸗ Wurtzel / jedes 1. Hand voll. 
Süßholtʒ/ 
Saſſafras / von jedem 1. Loth. 
Ehrenpreiß/ 
Gundelreben / 
Salbey/ 
Aufflattig/ | 
ge! jedes 1. Hand Hol, 
Fenchel⸗Saamen / ein halb Loth. 
Schneide alles Elein untereinander/ und ge⸗ 
un es gleich einem Thee / auf vorhin befagte 
eiie, i 
Du Fanft auch’ von diefen Kräutern din Puls 
DEN. 08 
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per. machen / mit gnugfammen Zucker vers 
füßen / und öffters eine Mefferfpis davon nehmen. 

Nac) etlichen Tagen ift eg nöthig/ daß du den 
Leib gelinde laxireſt / mit etwas Semet⸗Blaͤtter⸗ 
kleinen Rofinen / und Fenchel⸗Saamen / welches 
du au — beſagte Weiſe zubereiten und verferti⸗ 
gen kanſt. 

In dieſem trockenen 5 wird Dir auch fols 
gendes Pulver treffliche Dienfte leiften: Nimm 
Violen⸗Wurtzel / 
Aron⸗Wurtzel / 
Muſchel⸗ Pulver, jedes ein halb Loth, 
Schweffels Blumen, 1. Quintl. 
Sucher / anderthalb Loth. Ä 

Mache alles zum reinen Pulver/mercke aber / daß 
die Aron⸗ Wurtzel vorhero etliche Stunden lang 
in ſcharfem Ehig muß gepeißet geweſen ſeyn / als⸗ 
dann gebrauche davon / des Tags über / 3. biß 
4mahl / 1. biß 2. Meſſerſpitzen voll. 

Du kanſt auch mit großem Nutzen 1. Meſſerſpi⸗ 
Ken hol geſtoſſenen braunen CandelsZucker mit 
etwas Schweifels Blumen und ein wenigSaf⸗ 
franvermenget/ in einem gang weich gefottenen s& 
eingerühret/ austrincken. Leidet es der Beutel/ fo 
berfertige Dir folgenden Bruft» Safft: Nimm 

Süßes NMandei⸗Oehl / 2. Loth. IR 

—— Candel⸗Zucker / ein halb 

Wailrath/ Be ie 
Deiels Dur, Species / oder ſtatt deſſen 
Ben 'Arons Pulver jedes ein halb 

Quintl. 

Iop⸗ Safft / 1. Lot 
fi b· Den, 


J 


von dem Zuſten. 217 


Menge alles untereinander / und gebrauche da⸗ 
von zuweilen ein Kinder/Loͤffelgen voll. = 
Der Violen, Saffe ift bierinnen gleichfalls 
ein vortreffliches Mittel / man muß aber davon / 
Abends beym Schlafengehen / ein gut Trinck⸗ 
und Kelch⸗Glaß voll warm gemacht / austrin⸗ 
cken) und fich zu Bette lenen/ fo wird hierauf der 
Huſten fo gleich gemindert werden, 
Folgendes zertheilet auch vortrefflich / und ift 


nicht genugfam zu. loben in diefer Gattung von 


trockenem Huften und Engbruͤſtigkeit: Nimm 
aufferlefenen | 
Imm s Rofens Honig / einen halben 
Shoppen. 
igen / 10. biß 12. Stuͤck. u 

Roche ſolches mit eben fo viel Waſſer eine Zeite 
lang / und läutere es wohl / dann thue darzu ein 
paar Löffel voll geriedenen Meer⸗Rettig / laß es 
zufammen nochein paar Wall auffochen/ fo dann 
ruͤck es vomFeuer hinweg / und wann eg erkaltet / 
fo preffe alles durch ein Tuͤchlein und gebrauche 
Davon Morgens und Abends ein paar Löffel voll, 

Haft du nun etwa acht Tage lang hiermit 
angehalten / fo laxire noch einmahl mit Dem vor⸗ 
belobten Sennäs Tränchlein’ und dann braus 
che folgende Tropfen / Diefe werden den noch vor⸗ 
bandenen Schleim gaͤntzlich zertheilen / und deine 
fehlappe Lunge wieder ftärcken. 

®. Eſſ. Alexipharmac. Stahl. 

Chacarill. ana. zij. 
M. d. ad. Vitr. S. 

Alle Morgen und Abend zu 60. Tropfen / In ei» 
nem Löffel vol Wein. — 
Ds 3u 
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Zu der dritten Sorte des. trockenen Bruſt⸗ 
Aujtens muß ic) Dir fonderlich / aus der Küche 
den mit frifcher Butter und Eleinen Roſinen abges 
Tochten Gerſten / und Haber » Schleim anruͤhmen. 
Auch kanſt du Dir inder Apothecken folgende Lat⸗ 
werge machen laffen, | : 
B. Conferv. Rofar.3j. . 
GummiCerafor. - 
Pulv. Liquirit. ana. 3j. 
Syr. Papav. rhoead. q. ſ. 
M. £ Elect. d. ad. Oll. S. 
Dis Tages 4. mahl einee Nuß groß zu nehmen. 
Iſt es um die Zeit daß du Rüben haben Fanft / 
fo koche oder brühe etliche / nimm den Safft das 
von / vermenge etwas Gaͤnß⸗ Fett and Zucker 
Darunter / und gebrauche zumeilenein paar Loͤffel 
voll warm davon. Oder nimm ein Stücklen 
Friſche Hutter / | 
Süßen Milch⸗ Raum, etliche Löffel voll. 
Kloͤppere beydes wohl untereinander / thue dazu 
‚geftoßenenen 
Candel⸗Zucker / 1. Meſſerſpitze. 
Honig / ein Loͤffelvol. 
Laß es auf einer Kohle ſachte kochen / und eſſe 
befördert and folgender S 
eßgleichen befördert auch folgender Syru 
‚ben Auswurff. Nimm ; € 
Iſop⸗Blaͤtter / 
lerne Roſinen / von jedem 1. Hand voll. 
Sößhols klein zerſchnitten / 1. Loth. 
| lapper⸗Roſen / eine halbe Hand voll. 
Roche 28 alles zuſammen in einer Maaß Waſ⸗ 
fer biß auf Die Helffte / dann ſeihe es durch / * 
| | De — pie 
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thue dazu 6. Loth Bruſt⸗ Zucer/ fege es mies 
der auf Kohlen / und laffees ſachte kochen / biß es 
die Dicke eines Saffts bekommt / wovon du Mor⸗ 
gens und Abends 1. Loͤffel voll nehmen kanſt 
Man befoͤrdert auch den Auswurff bey einem 
ttockenen Huſten durch Schlehblüth⸗ Waſſer 
mit Candel⸗ Zucker und Gaͤnſe⸗ Fett vermiſcht / 
welches man / Morgens nuͤchtern / warm trincket. 
Ein gleiches wuͤrcket auch folgende Bruſt⸗Eſ⸗ 
ſentz; Nimm 
Spaniſchen Süßholtz ⸗Safft / ein 


oth. 
Wallrath/ 1. Quintl. 
Edlen Saffran / 15. Gran. 
Braunen Candel⸗Zucker / 4. Loth. 
Dieſe Species werden mit genugſammem 
Fenchel⸗Waſſer aufgeloͤßt / alsdann 1. Pfund 
doppelten Anis⸗Brandeweins darauf geſchuͤt⸗ 


tet / und eine zeitlang in die Waͤrme gefest. Dar - - 


bon nimmt man Morgens und Abends einen Fin⸗ 
ger⸗Hut voll. 

Die Mauer⸗ Raute hat ebenfalls im tro⸗ 
ckenen Huſten ihre beſondere Tugend / und kan 
man ſie entweder allein / oder auf folgende Art ge⸗ 
brauchen. Nimm 

Mauer⸗Rauten / 
Frauenhaar / 
Ehrenpreiß / | 
Gundelreben / jedesein Hand voll. 
Suͤßhoßs / 1. Loth. 
Anis / Loth. 


Se pearl] ſedes ð. Slick 
ruſt⸗Beerlein / jedes 38. Stück. | 
1 r * Schnel⸗ 
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Schneide alles klein untereinander / und ko⸗ 
che davon ein paar Daͤplein voll mit genugſamem 
Waſſer ab / und trincke ſolches wie Thee. 
Ich hoffe/ daß die Vielheit derer Bruſt⸗Mit⸗ 
tel / welche ich vorgeſchlagen / keinen Verdruß 
verurſachen werde; Denn weilen dieſe Kranck⸗ 
heit ſehr gemein / gleichwohl ein jeder Patient 
nicht eine jede Artzney liebet / auch ein jedes 
Mittel nicht allemahl bey der Hand iſt / ſo er⸗ 
fordern dieſe Umſtaͤnde einige Weitlaͤuffigkeit. 
Auf die Fuß» Sohlen lege den in vorigem 
Eapitel gemeldeten. Leberfchlag von Knob⸗ 
lauch und Honig; oder wann du feinen 
Honig haft / fo nimm ftatt deffen nur Schweis 
nen » Schmalz / brate etliche Knoblauch⸗ 
Zaͤhen darinnen / und ſchmiere Die Fuß⸗Sohlen 


damit. 

Die Bruſt ſelbſt muſt du gleichfalls gut warm 
halten / und mit rother oder gruͤner Butter einſchmie⸗ 
ren; Du kanſt auch einen faulen Apfel in Baum⸗ 
oͤhl oder Gaͤnßfett braten / und warm auf die 

Bruſt ſchlagen. Wachholder⸗Beeren find 
in dieſem Huſten auch ein gutes Mittel / man kan 
ſolche mit Waſſer ein wenig aufkochen / und gleich 
einem Thee / mit Zucker verſuͤßt / trincken. 

Kommt dein Huſten vom Magen her / ſo 
laß dir in der Apotheck ein Quart⸗Pfund Eng⸗ 
liſch Saltz geben / welches du zimlich mohls 

ſeil haben kanſt nimm Davon alle Morgen und 
Abend ein halb Loth / löfe es auf in frifchem Bruns 
nen, Waffer / und trincke es. Wann du in 
3. Tagen damit fertig bift / fo kanſt du bittere 

und Magenftärsfende Eytracte von aachen >24 
. i Ars 


di 
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Cardebenedicten / 1000. Gulden Kraut/ 
Aloes / Myrrhen / Agtſtein / Maſtix / etc. zu 
Pillen gemacht / fleißig gebrauchen: 

Wenn du aber arm biſt / und ſo viel nicht auf⸗ 
bringen kanſt / ſo bediene dich nur folgenden Pul⸗ 
vers: Nimm. 

Cardebenedicten / ein halb Loth. 

Muſchel⸗Pulver/ 

Praͤparirten Weinſtein / 
Aron⸗Pulver / | 
Anis/ 

Maſtir / jedes 1. Quintl, 

Mache alles zum reinen Pulver / und ge 
brauche davon des Tags zmeymahl/ 1. biß =, 

-Meflerfpigen voll. on gr 

Die Herr Grube fehmiere wohl warm mit 
Unſchlit voneinem brennenden Lichte / oder / 
melches noch beſſer mit Wermuth⸗Butter und 
vermifchtem Campher⸗Brandewein / und lee 
ge darüber ein warmes Haber Saͤcklein / odereine 
auf Kohlen geröftete/ mit Gewuͤrtz beſtreuete und 
mit Brandemwein angefeuchtete Erufte Brods. 

Nun mußich auch des feuchten Huſtens ge⸗ 
dencken. Gehet folcher mit feinem Auswurff 
gut von ftatten / fo haft du nicht nöthig etwas 
dabey zu brauchen ; fondern halte dich Auffere 
lid) / an Bruſt und Füßen) nur gut warm / trincke 
warm / und hüte dich vor ſchleimichten Speiſen. 
Wann du ihm alfo 8. Tage abgemartet/ fo las 
xire einmahl/ und alsdann brauche die oben ange» 
priefene zertheilende und ftärckende Tropfen. Iſt 
aber diefer Huſten ſchon langmierig und bey 
dir eingewurtzelt / ſo rathe Ich Dir —22 

— 
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friſche Kraͤuter » Bruͤhen von Brunnen⸗ 
Kreſſen / Gundelreben / Eyter⸗Neſſel / wil⸗ 
den Maßlieben und Koͤrbel / welche Sachen 
du klein zerhacken / mit ungeſaltzener Fleiſch⸗ 
Brühe ein wenig aufkochen / hernach durchſey⸗ 
hen / und des Tags etliche mabl / gleich dem, 
Thee / wohl warm Davon trincken Fanft/ oder 
mache die Kräuter » Brühe auf folgende Art; 
Nimm . 

Brunnen⸗RKreſſen / 

Bachbungen/ 

Loͤffelkraut / 

Selleri / 

KRoͤrbel / jedes gleich viel. 
Zerfchnede alles Elein / gieße Darüber fied-heife 

‚fe Zteilch » Brühe, laß es über Nacht / ingelinder 
Waͤrme / wohl zugedecft ftehen / und trincke ſo 
dann öffters warm davon. Kine Stunde nach 
genommener Kräuter » Brühe gebrauche ein paar 
Meſſerſpitzen von folgender Latwerge: Nimm 


Suchss Lungen Latwerge. 
Hunds⸗Fett / jedes ı. Loth. 
Violwurtzʒel⸗Pulver / 1. Quintl. 
<  Rermifche alles/ zuobigem Gebrauch, 
Iſt dirdiefes zu Eoftbar / fo kauffe eine gedoͤrr⸗ 
te Fuchs» Lunge / mache fie zu Pulver / menge fie 
unser onuafamen Honig, und gebrauche davon / 
Des Tags über / 2. big 3, mahl ein paar Meſſer⸗ 
fpigenvol. 
| Des Moꝛgens Foche dir einen Schoppen Bier / 
thue darein eine gute Meſſerſpitze voll geſtoßenen 
Ingwer / ein gut Stück Butter / ein paar —* 
otter 
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dotter und etwas Zucker / trinck alsdann ſolches / 
ſo wird es dir gute Erlelchterung machen. 

In denen Zwiebeln ſtecket auch eine große 
Krafft — den zaͤhen Schleim von der 
Bruſt aufzuloͤſen / du kanſt ſolche unter heiſſer 
Aſchen braten / und ſo warm hinein eſſen / oder 
welches noch beſſer iſt den ausgepreßten Safft 
— vermiſcht oͤfflers genießen. 

Waͤre der Auswurff bey dieſem langwierigen 
Huſten gar zu ſtarck / ſo rathe ich dir / zur Abwen⸗ 
dung der a eg obiger vermifchter 
Fuchslungen/⸗Latwerge / oͤffters einen Löffel von 
Klapper⸗Roſen⸗Safft zunehmen, Dover 
backe Die ‚Blätter gan Fein / ſtoße braunen 
Canvelı Zucker darunter / und nimm davon 
alle Tag 2. mahl / ein paar Meflerfpigen vol. _ 

Zu eben diefer Abſicht / nemlich den allzuheſ⸗ 
tigen Huſten zu beſaͤnfftigen / dienet auch ſolgen⸗ 
des : Nimm | 


Buchsbaum⸗Blaͤtter / 2, Hände voll, 
Borretſch⸗Blaͤtter / eine halbe Hand voll. 
Zerſtoße beydes wohl / drücke den Safft davon 
heraus / und trincke ſoichen warmlicht 
Alte Leute / die des Brandeweines gewohnt / 
moͤgen folgendes mit Nutzen nehmen: 
BGedaoppeltes abgezogenes Mannhei⸗ 
mer Anis⸗ Waſſer / ı. fund. 
Braunen Candel⸗Zucke /⸗ 
Ausgekernte große Rofinen/ 
üßholtz / von jedem 4. Loth. 

Solches wird alles untereinander gemenget/ eine, 
zeitlang in die Wärme gefeget/ und Davon Abends’ 
beym Schlafengehen/ 1. Löffel voll 

| Wer 
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Per aber fein Freund des Brandeweins ift/ 
der mache folgendes: Nimm 
Alant= Wursel/ 
Wachholderbeer⸗Mooß / 
Lardebenedicten / 
Taufendgulvden, Arayt/ 
Wilde Salbey/ 
Ehrenpreiß / 
Siteinleber ⸗ Kraut / jedes 1. Loth. 
Dieſes wird zerſchnitten / und als ein Thee ge⸗ 


truncken. 
Zum ordentlichen Tranck mag folgendes die⸗ 
nen: Nimm 
Anis / ⸗ 
Fenchel / 
Suͤßholtz / jedes ein halb Loth. 
Koche es ab mit einem Maaß Brunnen⸗Waſ⸗ 
fer / alsdann thue nod) dazu eine Handvoll Spel⸗ 
szene Äleyen/ laß e8 wieder eın paar Walle auf⸗ 
Eochen / ſeyhe es durch / und verfüßees mit Can⸗ 
del⸗Zucker. 
Die Storax⸗Pillen find auch ein gutes Mit⸗ 


tel den allzußarcken Husten zu ftillen / wenn man! 


Nachts / beym Schlafengeben / 8. biß 10. Gran 
davon einnimmt; doch muß man fie nicht gleich: 
im Anfange des hefftiſgen Huftens gebrauchen / 
wenn der Zufluß derer Feuchtiakeiten auf die Bruſt 
erſt anfangt loßzuſtuͤrmen / fondern man muß zu⸗ 
vor / durch andere Mittel / welche bifhero augezei⸗ 
get worden / den. Weg dazu bahnen, 

Noch eine Art von Huften ift hier anzufhhe 
sen/ welche von Zurucfereteung des Pos. 


dagra nad) des Bruſt herruͤhret. Diefer vg 
| en 
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fien ift mehrentheils ſehr gefähr ; er giebt fi 
aueh) fo leicht nicht auf die gemeine Yıufk - Mite 
tel/ fondern man muß vielmehr fuchen / die Pos 
Dagrifche zuruckgetretene Materie wieder her⸗ 
aus in Die Aufjere Glieder zu bringen/ und von 
der Bruft abzuleiten. Welches zum Theil durch 
ein beftändig gelindes Dampfen / zum Theif 
durch un gelindes Laxiren bemerckftelliget 
wird, as erftere gefchiche Durch warmes 
Trincken; Das lestere mit 3. Loth Manna in 
Fleiſch⸗Bruͤhe zerlaffen/ und warm getrunden, 
Und da auch Diefe Art Des Huſtens mehrentheilg 
des Nachts am hefftigften zufeßet / und zugleich. 
mit einer Fieber» Hige vergefellfchafftet ft; mu⸗ 
bin der unterdrochene Schlaf die Kräfte fehr weg⸗ 
nimmer / fo iſt aus beyden Urfachen gar dienlich/ 
wenn man Nachts / bey Cchlafens , Zeit/ dem 
Patienten 16. Tropfen von Sydenbams Rubs 
Eſſentʒ eingiebet / torIches fo wohl dag Aber 
mäßige Aachen / als das Fieber / und den Hu⸗ 
ſten mäßige. Ob auch gleich die gem ine Bruſt⸗ 
Mittel hier nicht alles ausrichten/ ſo darff man 
fie Doch nicht gaͤntzlch beh Seite feßen / ſondern 
man kan wenigſtens alle Morgen einen Thee ge⸗ 
brauchen von Klapper ⸗ Kofen, Schlehblüchs | 
Waſſer Zucker: Candel und Sůß⸗Mandel⸗ 
Oehl. Nach dieſer Weile habe ich im verwi⸗ 

chenen Jahr einen 60. jährigen Podagraͤm⸗ 

mer / naͤchſt Goͤttlichem Benftand/ wie⸗ 
der zurecht gebracht. uk 
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| Das XXIX. Copitel; 
Bor der Lungen⸗Sucht. 


33% Lungen »Suche/ melche der gemeine 





Mann Schwind⸗Sucht nennet/beftebet 

u: eigentlich in einer Faͤulung der Lunge / da 
nemlich deren gantzes Weſen zu faulen anfangt. 
Sie Auffert fih Anfangs mit einem trockenen 
uften / fehr Furgem Athem / beſchwehrlichem 
rucken auf der Bruft/ Mattigkeit in Gliedern/ 
und einem verzehrenden Zieber/ fonderlich nach Dem 


Eſſen. 
Inzwiſchen obgleich dieſes Fieber verzehrend ges. 
nennet wird / fo ift es Dennoch als ein heilfammes 
Unternehmen der Natur anzuſehen / und darf kei⸗ 
nes Wegs mit allzu⸗ Fühlenden Dingen geſtoͤhret 
werden / denn / durch dieſen vermehrten Umlauff des 
Gebluts / ſaͤubert und reiniget die Natur das Ge⸗ 
ſchwuͤhr der Lungen / welches man des Morgens 
gar augenſcheinlich / an dem Harn ſehen kan / als 
welcher oͤffters einen Satz ſolcher Unreinigkeiten / zu 
etlichen Zoll hoch / ſehen laͤſſtte. 
Hierauf wirfft dann der Patient eine eyterigte / 


und oͤffters mit Blut vermengte Materie aus / wel⸗ 


che gar uͤbel ſtincket; und wann ſolche / in laulecht 


Waſſer geworffen / zu Boden faͤllt / foift es ind. 


gemein ein boͤſes Zeichen. | 
Noch gefährlicher aber wird die Kranckheit / wañ 
ſtarcke Schmeiße / mit einem Durchbruch und ges 
ſchwollenen Füffen / darzu kommen; oder mann 
Blutſtuͤrtzungen ſich dabey einfinden: Welches 
eine Anzeigung / daß das Geſchwuͤhr die großen 
lu Adern der Lungen angegriffen habe. Au 
et de 
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Auch-ift ale Mffnung verlohren / mann Rune 
genfüchtige eine beftändige Deißerkeit und trockenen 
Hals befommen ; Ober / wann fie mit denen Aufa 
fern Gliedmaßen anfangen ju zittern, 

Zuweilen entftchet auch eine ſolche Lungen⸗ 
Sucht nach einer Entzündung der Lungen / davon 
fiche das XX XI: Eapiel — 

Ja es kan ein eintzlger kalter Trunck Waſſer / 
oder andern Getraͤnckes / wenn ſolcher / nach vor⸗ 
her⸗gegan genet Erhitzung des Leibes / haͤuffig in den 
Leib —— wird / zu dieſem gefaͤhrlichen Zuſtand 
Gelegenheit geben. RN 

Unter die Urſachen der Lungen⸗ Sucht gehöteh 
ſerner / ein Durch verkehrte Artzueyen / allzufruͤh vera 
triebenes Fieber; inſonderheit / wenn der daher ent⸗ 
ſtandene Huſten nicht bey Zeiten gehoben worden. 

Nicht weniger entftehet auch die Kungen Sucht 
gar offt daher / / wenn man bey einem trockenen _ 
Huſten allzuviel füße und ermeichende Säfftebraus 





het/ unter der thörichten Meynung / als ob man 


bey allem Huſten nothwendiger Weiſe den Augs 
wurff befoͤrdern muͤſſe. Auf ſolche Weiſe gefchicht 
es dann / daß man mis dergleichen aufloͤſenden 
Schleckereyen / nemlich mit Datteln / Bruſt⸗ 
Beerlein / Johannis⸗ Brod / Seiten, Suß⸗ 
holz, Violen⸗ Safft / Wallrach etc. den Roh 
und Schleim erſt nach der Bruſt hinlocket / welcher 
doch vorhero noch nicht darinnen war / folglich die 
Lunge muthwilliger Weiſe ju einem Cload machet. 
Indeſſen wirfft der gute Patient / einen Monat 
nach dem andern / dabey aus / und freuet fich noch 
gu feinem eigenen Schaden / daß Diefe vetmeitite 
Bruſt⸗Mitlel ſo irefflich ir Diefe Sraude/ 

| tuun 
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nun waͤhret fo large / biß end die zarte Lunge 
durch unmäßige Abfonderung des Schleims 
und Kotters / welchen die Bruft » Mittel verur⸗ 
fachet / san ſchlaff geworden / und fidy eine 
würckliche Faͤulung und Lungen⸗Sucht angeſetzet: 


Welches hatte koͤnnen vermieden werden wenn 


man gleich Anfangs Fräfftig» zertheilende Artze⸗ 
neyen / ſtatt der (ul auflöfenden / gebrauchet 
haͤtte. Indem diefe letztere Schmierereyen eben 
fo durch die Bruft ausführen / als wie fonjten ans 
dere purgivende Argeneyen Durch Die Gedärme zu 
purgiren pflegen; dergeftalt / daß ein Menfch/ bey 
dem ftetigen Gebrauch derfelben / endlich aus⸗ 
werffen und huften muß / welcher Doch vorhero 
auf der Bruft gang gefund gervefen. 

Mit der Cur der Lungen⸗Sucht aehet es langs 


ſam und mißlich her / und wird ſowohl auf Sei 


ten des Krancken / als auch des Doctors/ große 
Gedult darzu aforda. 

Wenn aber gleihmohldie Kranckheit fih ned) 
nicht lange entfponnen / fo kan man / ohne Beden⸗ 
cken / den Anfang der Cur mit einem gelinden 
Erbrech⸗ Mittel machen / wenn man zumahl eis 


nes unordentlichen Lebens gewohnt geweſen. Hier⸗ 


zu dienet folgendes ‘Purgiet Mittel: Nimm 


Ipecacuanha / z. Quintlein, 

Wermurb » Salz $. ran. 
Menge beydes untereinander / und nimm es in eis 
nem Köffel voll Waſſer ein. Dieſes wird feine 
Wurckung gang gelinde und ohne Schaden mas 
chen; doc) muß es gleich Anfangs gefchehen : 
Dann wann der Krancke albereit gay matt! un 
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mit Durchbruch und ſtarcken Nacht » Schweißen 
‚beläftiger wäre / fo würde ihm diefes “Purgiva. 
hoͤchſt ſchaͤdlich ſeyn. 
Gleiche Bewandniß hat es auch mit dem 
Aderlaſſen. Denn iſt der Patient ſehr blut⸗ 
reich / oder hat er ſonſt viel Haupt» Slüffe und 
Naſen⸗Bluten gehabt, fo ift gleich / im Anfange ' 
der Kranckheit / eine wiederholte Aderläße auf 
dem Fuß von unbefchreiblichem Nutzen / meil fie 
nemlich das überflüßige und nach der Bruſt drin⸗ 
gende Geblüt von da ableitet. Denn/ daß der 
Trieb Des Geblütes nach) der Bruſt bey folchen 
erfonen gar hefftig ſeye / folches Ean man genug⸗ 
am erkennen / theils aus der Beklemmung des 


Athemholens / theils aus denen eißfalten Füßen) / 


welche man bey allen Rungenfüchtiaen wahrs 
nimmt, Go nüßlich aber / nad) dieſen Umftäns 
den/ das Aderlaffen im Anfang dieſer Kranckheit 
it / fo ſchaͤdlich iſt es mann es ſchon fehr weit 
mit dem Patienten gefommen. — An folchem 
Ball hat man fich fratt des Aderlaffens nur mit 
warmen Fuß » Bäder zu behelffen / als welche 
ebenfalls gar wohl von der Bruſt ableiten. _ 
Hiernaͤchſt wirſt du aus obigem erfehen has 
ben / wie heilfam bey dieſer Kranckheit ein ge⸗ 
linder und mäßiger Auswurff / nicht weniger ein 
mäßiger Sortgang des / mitder Lugenfucht vers 
geſellſchafften Schwindſüchtigen Siebers ſeye; 
weil nemlich beydes zur Reinigung des Lungen⸗ 
Geſchwuͤhres um fo viel mehr noͤthig iſt / weil man 
nicht mit der Hand / wie zu andern aͤuſſerlichen Ge⸗ 
ſchwuͤh en / allhier dazu kommen fan. Dieſen 
Mangel erſetzet nun die Natur ſo wohl durch ge⸗ 
oe 93 dachtes 
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dachtes Fieber / als Durch den ausmwerffenden 


uſten. | 

Unserdrficke alfe weder den Auswurff / noch das 
Siehe / mit anhaltenden oder hefftig » kühlenden 
Mitteln. Jedoch wenn beydeg molte alzuheffe 

fig werden / und. folglich Die Kraͤfften gu fehr mit⸗ 
nehmen / fo Fanft du alle Abend eine Meflerfpitge 
don folgendem Pulver gebrauchen, Nimm: 

Reinen Salpeter / ein halb Quintl. 
Muſchel⸗Pulver/⸗ 

Roche Corallen⸗ 
Schackarillen⸗Rinde / jedes 20. Gran. 

Pillen von Hundszungẽ⸗Kraut/. Gran. 
Menge es untereinander/und nimm es aufs.mahl/ 
ale Nacht nemlich einen Theil, 

- _ Das gemeine Pulver wider die Schwind⸗ 
* hat ebenfalls eine beſaͤnfftigende Krafft / und 
kan taͤglich 2mahl / zu einer ſtarcken Meſſerſpitze / ge⸗ 
nommen werden; allein es muß gang friſch verfer⸗ 
figet ſeyn / weilen es durch Die Aelte rantzend wird / 
und mithin mehr ſchadet / als nutzet. 

Dieſes muß ich dich noch dabey erinnem/ dag 
der Huften und Fieber bey diefer Krankheit um 
defto ehender in eine allzugtoße Hefftigkeit ge⸗ 
bracht werden / wenn man entweder mit Erkaͤl⸗ 
fung des Leibes / oder auch im Gegentheil mig 
Erhitzung / Zorn / fauren Speifen/ vielem Weine 
trincken ec. Gelegenheit Dazu gibt, 

Wolte im Gegentheil der Auswurff gar ins 
Sign gerathen / und alfo die Beklemmung 
24 u überband nehmen / ſo brauche folgens 
Suͤſſes Mandel / Och], — 

F | Smdse 
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Hunds⸗Fett / jedes 2. Loth. 
Wallrath/ 1.2. Quintl, 
Schwefel⸗Blumen / ein halb Quintl. 
Saffran / 10 Gran. 
Anis⸗Oehl / 10. Tropfen, 
Menge es untereinander / und nimm davon des 
Tages ein paar mal/ etliche Kinder-Köffel vollein. 
Dieſer Safft aber finder Feine Statt/ wenn 
du bey _ermeldter Bruſt ⸗Beklemmung zugleich 
große Hige haft. In ſolchem legtern Fall wirſt du 
N größern Nutzen von folgender Latwerge 
nden; 
e x. Sacch. Canaribj, 
Paflul. major, 
— — a3. 16ß, 
. Symphit. major. 2jv, 
Tuſſilag. s 
Scabiof, 34. 3ij, 
se Helenii. 36. 
Siliq. dulc. 
Jeinb, 
ebeft. 
Caric. pingu. 32. 3j. 
. Herb. Pulmonar. maculoſ. 
Heder. terreft. 
Sanicul. 

j . Botryos, 34. 38, — 
Incis. & Contus. decoquantur cum ſ.q. Vx 
ſimpl. ad conſiſtentiam Mellis, cui add. 

Pinear. et Piftac, conquaſſat.aà.ziij. 
Pulv. Cinnamom.3j. 
M. fiat Electuarium, d.ad Ollulam. 
Davon nimmt man des Tages Dreymahleine - 
gute Meflepige * 
| Ma4 Gehe 
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Gehet aber dey Huſten und Fieber bereits ges 
mäßiger von ftatten / fo erhalte. ihn darinnen / 
und befördere den Endzweck / welchen die Natur 
damit abzielet/ mit folgenden Dingen, | 

Bediene dich nemlich der im vorigen Capitel 
gemeldeten Kraͤuter⸗Bruͤhe / und ſo du etwa Man⸗ 
Zel an Fleiſch⸗Bruͤhe haſt / Dann gebrauche an des 
zen ſtatt Haber⸗ oder Gerſten ⸗Schleim⸗ 
und trincke alle Vormittag / ein paar mahl/ etliche 
Thee⸗Schaalen vol davon, Nachmittags aber 
kincke jederzeit don folgendem ruft e Then, 
Nimm | | 
China⸗Wurtzʒel / 2. Loth, 

Hufflaerig- Wurgel, ı. Loth, 

Suß holtʒ⸗ ein halb Loth, 

Lungen Arant 

Apojtem-Äraut + 

Ehrenpreiß / — | 
Sanickel / ee 
Inngrün / 

——— Se | 
Lungen · Mooß am Wachholder oder 
Haſel + Stauden gewachlen > jedes 1, 


Handvoll, 

Senchel-Saamen; ein halb Loth, 

Saffran / ein halb Quintl, 
Dieſes muß alles klein zerſchnitten / vermengt / 
und gleich einem Thee gebrauchet werden, 
Wenn du dieſen Thee angerichtet haſt / und 
er noch fo heiß iſt daß du ihn noch nicht trincken 
kanſt / fo ziehe den heiffen Laum davon / mit aufs. 
gelperetem Mund und ſtarckem Athembholen/ . 
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die Bruft ; meilen dadurch/ die Krafft davon / uns 
mittelbahr der Lungen zugebracht wird, i 
Zur Sommerszeit fuche dir folgende grime 
> 2b 3 ‘ 
irſch⸗Zungen / 

Srunn⸗Kreſſen / jedes 3. Hand voll. 

Bachbungen / 

Hunds/⸗Zungen / 

Natter⸗ Zungen / 
Ochſen⸗Zungen⸗ 


F Schlangen Sunget + jedes eine Hand 
vo 


Stoße alles zufammen / und preffe den Safft 
davon aus / thue folchen hernad) in einen Stoll 
haren/ lege darüber ein blau Papier von einem 
Zucker» Hut/ und ftürge einen Deckel darüber ' 
der fein behebe ſchlieſſt. Sodann nimm 2, 
Loth Letten/ fchmiere den Hafen / und feke ihn , 
auf ein / nicht gar zu ſtarckes Kohlfeuer / und laß 
«8 biß auf Die Helffte einfieden. Wenn es er⸗ 
kaltet / dann muſt du 88 fachteabgießen / und her⸗ 
nad) noch durch ein grau Papier lauffen laffen. 
Hiervon Fanftdu Morgens / ein halb Trinckglaß 
voll / warm / Abends aber etwas mehrers nehmen / 
unter der Hoffnung nicht geringer Hülffe. Woh⸗ 
neft du nicht weit von einer Apothecke / fo laffe 
dir jeßt gemeidtes ineinemBalneoMarixzurichten! / 
fo wird eg deſto kraͤfftiger. | a7. 
Wenn du fehr nad) Durſt lechzeft/ fo Eoche 
dir ein Waffe ab von Quecken⸗ Wurgel / 
Wall⸗ Wurzel’ und Kindenblüch / jedeseine 
Hand voll/ und trinde davon zur Genuͤge. | 
Friſche und ſuͤſe Butter ⸗Milch kan Som⸗ 
ee — “wide | 


f 
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mers , Zeit ebenfalls nichts fchaden; wenn zumahl 
der Krancke dabey öffters Brunnen⸗Kreſſen 
nüchtern iffet. P 
Die füge  fonderlih Beiß , und SEſels⸗ 
Mũch ift in dieſer Kranckheit ein treffliches Mit⸗ 
tel. Das Thier / von dem die Milch genommen 
wird / muß auf einer bergigten Weyde gehen / 
und die Milch davon nicht gekochet / ſondern wie 
ſie gemolcken worden / alſofort getruncken wer⸗ 
den. Man faͤnget zu erſt nur mit einem Glaß an / 
und ſteiget / von Tag zu Tag / biß auf ein halb 
Maaß. Den deren Gebrauch aber muſt du 
‚ lauter verfüßende und leicht » verdauliche Speifen 
genießen/ auch alle Tage ein paar Mefferfpigen 
vol Arebsaugen » Pulver oder Muſchel⸗ 
‚Pulver 7" zur Dämpfung der im Magen bes 
findlichen Saͤure / gebrauchen. 

In der Diät dienet alles / was nur Flebricht 
ift / als allerley Ballercen von Füßen / Gerſten⸗ 
und Haber s Schleim / Reiß⸗Brey/ Krafft⸗ 
Brey / von Staͤrck⸗Meel und Mandel⸗Milſch 
gemacht / wie auch feifch» geſottene Eyer / Kalbs⸗ 
Ef > und die davon gemachte Brühen. Bey 

iſch must du Dich vor allen fauren Speifen / und 
vor Wein huͤten. 
Kanſt du ohne Koſten Krebſe haben fo laſſe 
dir ſolche auf alerhand Art zubereiten / indem ſie 
an dergleichen Zuſtand ſehr nützlich ſind. Laſſe 
die auch in der Apothecken folgendes Traͤncklein 
daraus verfertigen: | 

R. Cancror. fluviatil. No. xx, 

Herb, Bellidis. Man. ij 
Heder. Terreft«, | 
Becca- 


® — 
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Beccabung. ana Man. j. 
Flor, Bellid. hortenf. Man. ß, 
Aq. Hor. Til. bj, 
. Lad, caprill. ibij, 3 | 
Congif. deftillentwe per Alembic, adduas 
tertias. j 


— davon / alle Morgen und Abend / 3. 
el voll. 
Oder wann du ſelber Damit umgehen noilft/ fü . 


nimm 
30. Brebfe / frifch ausgefcheelt / 
39. u. / feifch aus den Häufern 
gethan 
2. Balbs⸗ Fuͤſſe / wohl zerknetſcht / 
— PR 
ufflattig/ | ° 
anichel/ jedes 1. Hand vol. 
» „ Mlufeaten, Blumen, 1. balb Quintl, 
Alles diefes wird in feifcher Butter ein wenig 
geröftet / hernach mit genugſammem Waffer zu 
einer Gallerte gekocht / durch ein Tuch gepreßt/ 
und im Keller verwahret / wovon hernachmahls 
täglich zweymahl / etliche Löffel / in Gerſten⸗ 
Schleim zu nehmen, — 
Iſt dir dieſes zu weitlaͤufftig / ſo rathe ich dir 
den Haber⸗Tranck / welcher feinen Nutzen 
ſchon fo offt in vielerley Hitzigen / Verzehrenden/ 
vn Kalten He ꝛc. — ſh 
imm auserleſenen und offtmahls gewaſchenen 
Weißen Habern / 6. Hände voll, 
Wegwart⸗Wurtzel/ eine Hand vol. 
. Präparıreen Salpeterz ein halb Loth. 
runnen⸗ Waſſer / 4 Maaß. | 
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RKoche alles zuſammen biß auf die Helffte / und 

laß es von ſelbſten erkalten / ſo dann ſeyhe es et⸗ 
fiche mahl durch ein Tuch / und verwahre den 
Tranck / in einem fteinern Geſchirr / zum Gebrauch, 
So offt du davon trinckeſt / kanſt du ſolchen nach 
Belieben / gleich dem Thee / mit Zucker verſußen. 
Trincke demnach davon Morgens und Abends 4. 
Schaͤlgen voll / und zwar gut warm. \ 

Auf die legte / wann das Geſchwuͤhr der 
ungen genugfam gereiniget worden / da ra⸗ 
then einige / zur Heilung / etliche Wund⸗ 
Artzneyen. Ja es find etliche Prahler wohl fo 
vermeflen / daß fie einem / der es nicht beffer vers 
ſtehet weiß machen wollen / daß wenn von des 
Krancken Lunge nur noch einer Nuß groß vor⸗ 
handen me / fo wollen ſie ſolche wieder heulen. 
ber je größer ſolche Verſprechungen / je mehr 
haft du dich vor felbigen. / als vor Betriegereyen / 
in Dbacht zu nehmen. 

Bedencke nur / wie ſchwehr es mit der Meis 
nigung und Heilung eines aͤußerlichen Ges 
ſchwuͤhres hält / da man doch ohnmittelbahr mit 
denen Händen und guten Artzneyen zukommen 
kan / welches Doch bey Dem verborgenen kungen, Ges 
ſchwuͤhr niemahls angehet. Bedencke ferner/ daß 
unfere Lungen / wegen des nöthigen Athemho⸗ 
lens / in beftändiger Bervegung feyn müffen / und 
überlege Dabey / tie Doc) wohl ben einer folchen 
- beftändigen Bervegung / eine gängliche Deylung 
zu hoffen ſeye. Und da alle Wund⸗- Argneyen 
2 und zuſammen ⸗ziehend feind / fo kanſt du 
; Durch derfelben unzeitigen Gebrauch / anftatt des 
verhofften Nutzens / nur noch groͤßern Stu 
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den erleben / info ferne nemlich der höchft » nöthis 
ge gelinde Auswurff / und das gelinde Fieber 
chen / daraufgang ausbleiber/ die Beklemmung dev 
Bruſt hingegen ſtuͤndlich größer wird. 

Bleib alſo bey denen ſchlechten Mitteln / wel⸗ 
che dir find vorgeſchlagen worden; halte dabey 
eine gute Ordnung im Effen/ Trincken / Schla⸗ 
fen / Wachen / Keibs » und Gemüths, Bewes 
ungen ; fo Fanft du/ auch ohne ſolche Wund⸗ 
Artzneyen / 20. und mehr Fahre / dein Leben bey 
diefer Kranckheit friften, 

Damit du aber nicht Urfache habeft zu glaue 
ben/ als wolte ich dir dergleichen vermeinte herr⸗ 
liche Bund , Mittel vorenthalten / fiehe/ fo will 
ich dir deren etliche herfegen. Ben deren Ge⸗ 
brauch aber folge nidyt deinem eine Kopf / 
fondern frage vorhero einen geſchickten Artzt / 
‚wenn es Zeit damit feye, Nimm demnach 

Hunds⸗Fett / 2. Loth, 
ee Suchs » Lungen ein halb 
Roth. Ä 
Rörhbel, Stein, 
Blut⸗Stein / jedes z. halb Duintl. 
Braunen Candel⸗Zucker / . Loth. 

Menge alles untereinander / und gebrauche da⸗ 
von 1. gute Meſſerſpitze dee Tags 2. biß 3. mahl. 
Oder nimm | 

Feinen Zucker / 1, Loth / reibe folchen auf 

einem zinnern Teller biß er gantz grau 
wird: Alsdann nimm noch 
Schweißtreibend Spießglaß / ein halb 


Pulver wieder die Schwindfuche / 15. 
Maenge 


Gran. Ban 
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Menge es unter einander / und brauch es wie 
das obige. | 
Am aller wohlfeilften und leichteften ift folgendes 
heylende Pulver: Nimm. KR 
Wall Segmen,SeminisSophi®, - 
Sanickel / jedes 1. Loth. — 
Zucker⸗Candel / 2. Loth. 
Mache es zu Pulver / und brauche davon taͤg⸗ 


lich / etliche mahl/ zu zwey Meflerfpigen, 


Das XXX. Copitel; 


Dom Blut + Speyen md 

Blut⸗Brechen 
Irſt du mit einem blutigen Auswurff 
Werfſallen / fo unterſuche dich wohl / ob 
das Blut duch Raͤuſpern / Huſten / oder 
Brechen / von dir gehe. Entſtehet ſolches Durch 
ein Raͤuſpern / ſo kommt es aus dem Mund / oder 
obern Theile der LuffteRoͤhre / und hat fo viel 


nicht zu fagen, 


Wird aber durch den Huſten ein hell⸗rothes und 


ſtiſches Gebluͤth ausgemworffen / dann ift eg weit 
‚gefährlicher / weil folches unmittelbahr aus der 


Zunge fommt, Es enapfinden dergleichen Leute 
zuvor ein beſchwehrliches Drucken aufder Bruſt / 
kurtzen Athem/ und dann / wegen desin der Lun⸗ 
gen befindlichen überflüßiaen Gebluͤtes / eine große 


Engbruͤſtigkeit. Alte Leute haben ſich nicht 
‚ fonderlich davor zu fürchten / es ſeye dann / daß 


diefer Zuftand von Bor, Eltern angeerbet wor⸗ 


‚ den : Dingegen werden junge Leute deſto mehr 


damisangefochten. 
ER Diele 


⁊ > 
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- Diefe Blut» Stürgung aus denen Lungen ift 
zwar / wie bereits erinnert / allezeit gefährlich / 
am allermeiften aber / wenn fie fich zu einer Lun⸗ 
gen⸗Sucht gefelket) da e8 eine Anzeigung ift / daß 
das Lungen» Geſchwuͤhr fehon die großen Blut⸗ 
Gefäffe angegriffen. Desgleichen ift fie auch 
böchft» gefährlich denenjenigen/ weiche Durd) den. 

uften Eleine Steinlein und Kügelein/ wie Eins 
en oder Erbſen / auswerfen / welche / wenn fie 
zerdrücket werden / fehr übel riechen. Solche 
müßen demnach ihr Hauß beſtellen / denn fie kom⸗ 
men nicht davon / oh ſie gleich bißweilen ſcheinen 
beſſer p werden / "Und die Speiſen mit groſſem 
Appelit hinein eſſen; Ja wenn auch gleich ihr 
fahler / fleiſchfaͤrbigter / und ſtinckender Auswurf / 
welchen fie zwiſchen dem Blut⸗Stürtzen haben / 
ſich an der Farbe und Geruch zu beſſern ſcheinet / 
fo macht ſolches Doch Feine Hoffnung / weil Exem⸗ 
pel befannt ; daß fie/ wenig Tage vor ihrem En⸗ 
de / eine weißsfchleimichte Materie / ohne Beſſe⸗ 
tung ausgerorffen haben. Io hingegen die 
Lungen gang gefund find / da hat aud) der Blut⸗ 
Sturtz keine fo große Gefahrr es wäre dann / daß 
er vielmahl in einem Tage wieder anfeßte/ oder die 
Dinge des ausgeroorffenen Geblütes gar zu groß 

ve 


Wird aber das Blut durch ein Erbrechen / 
oder gar durch den Stuhlgang ausgemorffen / ſo 
kommt dieſes nicht aus der Lunge / fondern dem 
unteren Leibe ber / ale woſelbſten das Dicke Ges 
bluͤt / durch die fort» Ader und Eleine Gekroͤß⸗ 
Adern / fich nicht Ducchpreffen Fan / und alfo nothe 
wendig über ſich / gegen das Miltz zuruck — 

muß: 
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muß: Dahero geſchicht es / daß dieſes Gebluͤt durch 
das ſo genannte kurtze Gefäß, als welches von 
der großen Menge aufſpringen muß / in ven Mas 
gen ausgeſchuͤttet / und: lumpenweiß / und ſchwartz 
getärbt/ ausgebrachen wird. J 
Ich ſetze hier nicht ohne Urſach klumpenweiß und 
ſchwartzgefärbet Blut: Weilen dieſes eben ven 
Unterſcheid anzeiget / daß es nicht aus der Lunge / 
ſondern aus dem Magen komme / als worinnen 
nemlich das ausgebrochene Gebluͤt / wegen der 
im Magen jederzeit befindlichen Säure / und 
Weberbleibfel der Speiſen / ge! und vorer⸗ 
wehnte Eigenfchafften an fi) nimmt. } 
Bißweilen gehet aus eben Der Urſach derglets 
den ſchwartzes Geblüt durd) den Stuhlgang 
fort; worüber man ſich / fonderlich bey Milsflichs 
tigen Perſonen / nicht zu entfegen hat / da zumahl 
der Patient fich Darauf erleichterter befinder.- 
Wenn aber diefes durch den Stuhlgang gehende 
Gebluͤt fehr wiedrig riechet/ und ſtincket / dann ftes 
bet der Tod vorder Thür. | 
Dieſes find alfo die vornehmften Umſtaͤnde / 
welche ben dergleichen Zufällen zu bedencken find; 
die übrigen Gubtilitäten haft du nicht nöthig zu 
wiſſen / nutzet dir auch zur Eur nichts. ne. 
. Den Anfang zur Eur/ wenn nemlich das Blut 
Aus der Lungen ftürket / mache fogleich mit ei⸗ 
ner Aderläß auf dem Fuß. Durch dieſe Ader⸗ 
laͤß wirft du fo viel erhalten / Daß das / nach denen 
obern Theilen / mit Ungeftüm eilende Gedluͤt / 
abgeleitet werde ; und diefes wird fich. deſto kraͤf⸗ 
‚tiger ermeifen / wann du Die Auffere Glieder bitte 
deſt / und folche mit einem warmen Tuch er 
Ba "3, 8 ER reis. 
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ſtreicheſt. Iſt nicht gleich ein Balbierer bey dee - 
—— der dir eine Ader öffnet / fü laſſe die 
wenigſtens / biß folcher herbey geruffen wird / 
warmes Waſſer geben / um Deine Süße darein 
zu ſetzen. : | | 
Hierauf gleb deinem Krancken fo gleich folgene . 
des Pulver: Nimm 
- KreberAugensoder Muſchel⸗Pulver / 
Eyerſchaa — — 
Gereinigten alpeter/ jedes ein halb 


/ did; 

Menge alles unter einander ? und gebrauche 
davon / alle z. Stund / eine Meflerfpik von, Dies 
ſes Pulver hat eine beſondere Krafft / das erhitzle 
Gebluͤt zu beſaͤnfftigen / und gelinde ar zuhalien. 
Ein gleiches verrichtet auch ſolgende kuͤhlende 





und ſtaͤrckende Milch: Nimm 
Die vier kuhlende Saamen / jedes ein 
Weißen Mag, Saamen / — 
Wegerich⸗ Saamen /⸗ jedes ein halb Ouintl. 
Wegerich⸗Waſſer / einbalver Schoppen. 
Mache hievon eine Mil auf Die Art und 
Weiſe / wie ich dir fonften von der Hanff⸗ 
Saamen⸗Milch gemeldethabe; wann die Milch 
Dee fo menge darunter folgendes Pulver : 
nn | un 


mm: Ä 
Mufchel:Pulver/:; Suint, - 
Bley⸗Zucker / 20. Gran. 
Klapperroſen⸗Safft / 1.1, Loth. 

Menge alles unter einander / und gleb davon 

alle4. Stunden/ 2. auch im Nothfall/ 3. biß 4. 

Löffel voll / jedesmahl eh umgerüttelt, . Wol 


ol⸗ 


- 
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Wollte das Blut⸗Speyen hierauf noch nicht 
nachlaffen/ dann thue zu obigem Pulver praͤpa⸗ 
rirten Blutſtein und rothe Corallen / jedes 1. 
Quinil. und gebrauch es auf beſagte Weiſe. 

Kanſt du gruͤne Schafgarben / Wegerich⸗ 
und Seidniſch Wund⸗ Kraut haben / ſo preſ⸗ 
fe den Safft davon aus / und gib deinem Kran⸗ 
cken etliche Löffel vol ein, Schafgerben ift in 
dieſem Zuftand ein unvergleichlich Mittel /_ du 
Lanft folches bey gelinder Wärme duͤrr / und zu 
Nulver machen. Davon nimm alsdann ein 
halb Loth / und von ungebrauchter Tobacks⸗ 
Dfeiffen » Pulver 1. Loth. Menge beydes 
untereinander / und gebratiche davon / Des Tags 
über 2, auch im Nothfall 3. mahl / allezeit 2. gute. 
Meſſerſpitzen voll.’ u ee 
Heußerlich gib deinem Krancken einen Blut⸗ 
ſtein in die Hand / und unter den Arm binde 
eine gedoͤrrie Kroͤte / indem von beyden eine bes - 
fondere anhaltende Krafft / Durch Des Patienten 
Einbildungerhaltentitd. - -» | 
Faſt auf gleiche Weiſe kanſt du auch das 
Blur » Brechen ftillen / dochmit dem Uns 
erſcheid / daß du ebenfalls hietinnen feine ſtarck⸗ 
Purgirende Dinge/ wohl aber / im Fall der Ver⸗ 
opfung/ ein gelindes Clyſtir/ oder Rhabar⸗ 
ara » Pülverlein‘/ mit praͤparirtem Wein⸗ 
ein vermiſcht / und nach diefem endlich ans 
altende. ZArgnenen / auch unter andern fonders 
lich folgendes Pulver gebrauchen magſt: Rimm 
7 MujchelsPulver / einhalb Loth, F 
Ungebrauchter Tobacks⸗Pfeiffen⸗Pul⸗ 


ver/ 
Praͤ⸗ 
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Praͤparirten Salpeter / jedes 1. Quintl. 
Haundszungen⸗Extract / 10. Granu. 
Menge und reibe alles wohl unter einander / 
theile es in 10. Theile ab / und nimm davou / 
alle 3. oder 4. Stund / ein Pülvergen ein, 
Wann der Zuftand auf folche Weiſe gehoben, 
dann muft Du Deine Natur auch wieder zu ftäre 
cken fuchen/ durch. Eräfftige Fleiſch⸗Brühen⸗ 
Gerften » oder Haber⸗Schleim / Kalb⸗Fleiſch 
oder Kalbs⸗ Süßen. Den Wein muft duforgs 
fältig meiden / doc) kan nicht fehaden / wann dus : 
nach der Hand / etwas guten ‚alten Wein / mit 
Semmel ausdundefl, | 
- Zur Vorbauung iſt nichts dienlichers / als 
bey ABeibs-Perfohnen eine Aderläß auf dem Zuß/ 
und bey Manns: Perfohnen die Eröffnung der 
guldenen Ader. Und dieſes letztere iſt megen fels 
ner Guͤte nicht genugſam zu loben. Darzu ges 
hört auch / Daß man wenigſtens / des Jahrs zwey⸗ 
mahl / ein gelind Laxir⸗Mittel nehme von Sense 
ner-Släctern und Ahabarbara. . 
Nebſt dem gebrauche folgenden 
Thee : Timm ee 
Schafgarben » Blumen f 
Inngrun / jedes 3. Hand voll, 
— —2 — ein halb Loth. 
Menge alles / klein zerſchnitten / unter einan⸗ 
der / koche es mit Waſſer gleich einem Thee / und 
trincke ale Morgen davon 2. biß 3. Thee⸗Schaͤl⸗ 
gen voll. Dieſes Mittel iſt zwar gering / wird 
dir aber vortreffliche Dienſte leiften. . 
Im uͤbrigen muſt du / nach uͤberſtandener 
Kranckheit dich verhalten / * im vorigen sr E 
‘? 2 |: Su 


Kraͤuter⸗ 
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sed von der Lungen » Sucht. gemeldet wor⸗ 
den / und fülche Dinge gebrauchen / welche fo _ 
wohl die verlegte Lunge / ald Magen) wieder bes 

fänfftigen und ausheilen ; worzu fich ſonderlich 
ai Sara gemeldte Kräuter» Brühen vortrefflich 

iden. 

Damit “auch nichts von aeronnenem Gebluͤt 
zuruck bleibe / fo waͤre folgendes ‘Pulver zu ges 
brauchen | 

RR. Oc. 69: ppt. \ 
Ge ‚Antimon. diaphoret. 

'Sperm. Ceti recent. ää.3j. 
umie. 38. 

Menge. alles untereinander / und brauche das 
von täglich zweymahl / ein biß zwey Mefferfpis 
gen in folgendem Thee: Nimm — 

Ehrenpreiß / Schafgarben / 
Schlangen, Kraut / Mlarfilgen/ 
—— eh anb 
dpperrofen, jedes eine Hand vol, 
FE ausgekoͤrnte Roſinen / 3. Loth, 
Anis / Fenchel / jedes ein halb Loth. 
Suͤßholtʒ / ı. Loth. J 
Menge und ſchneide alles wohlgedoͤrrt unter 
— / und gebrauch es / wie bereits geſagt / 
als ee. a j 
“ Ron dem Verbluten durch den Stuhlgang / 
oder guͤldenen Ader / werde ich drunten / in ei⸗ 
- nem befonder Eapitel handeln, | 


— 


Do 
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Das XXXI. Capitel; 
Bon 


Der Ensündung der Lunge / 
Seiten⸗Stechen und Bruſt⸗ 
Geſchwuͤhr. 
Jeſe Ensündung kan mit recht ein Lungen⸗ 
Rothlauff genennet werden; denn gleich⸗ 
> wie der gemeine Rothlauff die äußere 
Haut eines Gliedes befället / alfo zeiget ſich folche 
; auch an der äußern Haut der Lunge / und kom⸗ 
met Daher / wann ein Menfch in Die Hitze allzus 
ſtarck / und darzu fein Ealt / trincket ; oder auch 
ſich fonften erhitzet und gleich darauf fich indie 
kalte Zufftbegiebet.. - 20, J 
Daraus entſtehet dann eine Stockung des Ge⸗ 
blüts in der Lunge und daraus ein Fieber mit eis 
nem ſtarcken und geſchwinden Pulß / kurtzen 
Athem / beſchwehrlichen Drucken / zuweilen auch 
Stechen mitten auf der Bruſt. Die Engbrüs 
ſtigkeit wird zuweilen dermaſſen groß / daß 
Datienteri immer aufrecht ſitzen muͤſſen. 
Alten Leuten ifk fie fehr. gefährlich / die ju 
‚hingegen veiffen fich noch eher Durch ; zumahl 
wann der Ausmurff am 3. oder 4. durch 
den Speichel fich wohl anläft: Wo aBkr dieſes 
nicht gefchicht / und ftatt deſſen ein ſtaͤts /anhal⸗ 
- sender Durchbruch fic) einfindet / da ftehet es ſehr 
gefährlich / und fterben, dergleichen Leuthe mehe 
rentheils am 7.'oder 10. Tag. — 
Bey einigen wird zwar ge am erſten Tag 
en, — ein 
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ein mit Blut gefärbter Speichel häuffig ausges 
worffen / Dabingegen nimmt der Durchbruch zu/ 
und das hitzige Fieber wird von Tag zu Tag 
aͤrcker; das zeiget dann an / daß die Engundung 
er Lungen ſehr tieff gehe / und Die gantze Lunge 
eingenommen habe. — 
Der Pulß iſt in dieſem Zuſtand fehr veraͤn⸗ 
derlich / und kan man ſich nicht ſicher darauf 
verlaſſen. Der Urin gibt noch beſſere Hoffnung / 
wann zumahl derſelbe fein hochroth ausfichet; 
da. im Gegentheil es ein toͤdtltches Zeichen iſt / 
wann der Urin eine gelbe oder eine Pomerantzen⸗ 
Farb hat/ und doch gleichwohlen darbey Der 
atient eine brennende Hitze und unauslöfchlichen 
urft empfindet. Hingegen iſt es gut / mann 
po nach der 4. und ten Nacht / ein ſtarcker Sat 
n dem Harn zeiget, J 
Wann du nun mit dergleichen gefährlichen 
KFranckheit befallen wirſt / fo andere nicht lange / 
fondern laffe alsbald auf dem Arm eine Ader oͤff⸗ 
mnien; Düte Dich. aber / Daß du ja deinem Krane 
cken Fein Purgir⸗Mittel gebeft / indem du ihn Das 
Arch dem Tod in die Hände lieffern würdeſt. 
indeft du / daß am zweyten Tag noch Feine 
erckliche Beflerung vorhanden feye/ fo miedere 
hohle Die Aderlaß noch einmahl aufdem Arm / 
und DagFanft du / erfordeenden Umſtaͤnden nach / 
auch wohl zum deiltenmahl wiederhohlen. Mer⸗ 
ke aber wohl / daß die Aderläß gleich am erſten 
biß dritten Tag müfle vorgenommen werden / nad) 
Dem sten Tag aber laffe es bleiben, — 
Nach Aderlaͤß gebrauche folgendes Puls 


vor; Nim 
| zecht⸗ 
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Hechten⸗ Kiefer / | 
Mariendiſtel⸗ Saamen / 
Muſchel⸗Pulver / — 
ERDE Spießglaß / jedes 
’ I; 2 nt ⸗ | 
-  Öereinigten Salpeter, ein halb Quintl. 
>. Macje es alles zum reinen Pulver / und ges 
brauche Davon / alle 3. Stunden / allezeit ein halb 
Duintlein ſchwehr. mW 
- Haft du ein wenig mehr Mittel / ſo laſſe fol⸗ 
gendes machen: Nimm j 
Wilden Schweinss Zahn / 
Perlen⸗Mutter/ — | 
— — 7 Spießglaß / jedes 
I u nt Vs . N / 
Präparirten Salpeter/ 1. halb Duintl, 
Zinnober/ 20, Gran. i 
Mache alles zu Pulver/und theilees in 7. Theile . 
und gebrauche eg auf obige TBeife, Den oben gen 
meldten Bruſt⸗Thee / entweder von Ehrenpreiß 
allein / oder mit Salbey / und andern Brufte 
Kräutern vermenget / laſſe Die wohl angerühmet 
feyn ; Indem durch das öfftere warme Trincken 
ein gelindes Dämpfen erreget/ und Das ftockende 
— deſto beſſer und geſchwinder zertheilet wer⸗ 
en kan. — 
Wollte die Hitze und Durſt gar zu ſehr übers 
hand nehmen / fo magſt du wohl eine Fühlende 
und ftärcfende Saamen⸗Miſch auf folgende 
Art bereiten: Nimm | Er Ä 
Geſcheelte Mandeln / ein halb Loth. 
Der vier kühlenden Sammen / jedes 
x: »Quintlen =, 
= Q 4 Car⸗ 


ww 
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Gardebenedictene Saamıen ⸗ 
Mariendiſte⸗Zaamen / jedes 12. Quintl. 

Weißen Maag⸗Saamen⸗ 1. Quiutl. 

Mache daraus / aufobige Weiſe / mit gnugſam⸗ 
mem Holderblijth⸗ oder Cardebenedicten⸗ 


Waſſer eine Mandel⸗ Muich/ verfüffe ſolche 


mit Zucker / und trincke zuiveilen davon ein paar 
Bell, 0 u: 
Kanſt du friſch Lein⸗Oehl haben / fo nimm 
gleich Anfangs davon ein paar Löffel vol / und 
menge Darunter = 
| Ehe — ein halb — 
anis⸗Oeh/ Io, opfen. 
Sucher 1 Qu, 9 


> wirſt davon eine groffe Erleichterung bes 
— en 


mm Ä 
Jedoch / wem dieſes entweder noch zu koſtbahr / 
Vder wegen des zugeſetzten Aniar Debls zu bigig 
ſcheinen moͤchte der brauche das Kein + Dehl auf 
‚folgende Weiſe / da es nicht nur Stechen und Eng⸗ 
bruͤſtigkeit ſehr wohl lindern / fondern auch die große 
Hitze kuͤhlen wird: Nimm 
— en Lein⸗Oehl ⸗ 
ut DaumeDebl/ jedes 2. Löffel voll, 
Das Weiße von einem Ey’: 
Draunen ande ⸗ Zucker / 1. Meſſer⸗ 


\ p 
Daffran/ ein wenig. 
Kloͤpyere Alles wohl unter einander / und ge⸗ 
brauche / des Tags dreymahl / einen Loͤffel vol. 
Aeußerlich ſchmiere auch die Bruft / wohl 
Warn will kein, Dehl/lege einen in eben Diefem — 
| — gebra⸗ 


Seitens techen/n. Bruſt⸗Geſchwuͤhr. 249 
gebratenen fanien Apffel auf den ſchmertzhaff⸗ 
sen Ort / und darüber ein offt wiederholtes heiſ⸗ 
fes Haber⸗Saͤcklein. 

Wilt du eine Präfftige Salbe haben / fo bediene 
dich folgender: Nimm N 
Ailthuͤen⸗Salbe / 1, Loth. 
Anis» Debl, | 
Wachholder⸗GOehl / jedes 20. Tropfen, 
enchel⸗Oehl / 10. Tropfen, 
gtſtein⸗Oehl / 6. Tropfen. 
Campher / 3. Gran. 
Menge alles untereinander / und ſchmiere dich 
wohl warm darmit / auf obbeſagte Weiſe. 
Oder noch kuͤrtzer: Nimm 5. biß 6. Zwiebeln 
etwas zerſchnitten / brate ſolche in Lein ⸗/Oehl / 
dann ſchlage ſolche wohl warm auf die ſchmertz⸗ 
haffte Seite. 

Du kanſt dir auch wohl einen Tag um den ans 
dern ein Hauß⸗Clyſtir von Waſſer / Chamillen/ 
und etliche Löffel voll Lein⸗Mehl / (ohne ſonſt et⸗ 
was dazu zu thun) beybringen laſſen. Solche 
Clyſtire führen ungemein viel Winde ab / und ges 
ben dadurch dem - Parienten unbefchreiblichen 
Nutzen. Denn meil in dieſer Kranckheit die 
Patienten nichts von Speifen meder zu ſich 
nehmen mollen / noch -dörffen x Hingegen / 
wegen der Hiße und Durſt / viel Getränke 
einſchuͤtten müflen / fo erzeugen ſich dahero in 
‚den Gedaͤrmen viel Winde. Disfe Aber Deus 
cken das Zwerchfell dergeſtallt daß die ohne 

dem krancke Lunge / Sich deito weniger aus» 
en — —— ps 
ken 10 beklemmt / daß te alle enblick zu er⸗ 

— . Q. ſticken 
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ficken vermeinen. Folge alfo diefem guten Rath / 
fo wirft du finden / daß es keine leere Grille feue, 

So nützlich ‚aber die Clyſtire in diefem Zus 
ftande befunden worden / eben fo nüßlich /_ja 
noch trefflicher haben fi) die Blaſen⸗Pfla⸗ 
ſter / bey dem Ende des 173 ıten Jahrs / erwieſen / 
als zu welcher Zeit die Enkündung der Lungen 
in unferm Ober⸗Ammt gar gemein geweßen / und 
zwar bey denen meiften mit gar gefährlichen / ja 
toͤdlich geſchienenen Umftänden / nemlich mit 

Schlaffſuchten / hefftigen Durchfällen/ Mangel 
am Auswurff / drohender Erſtickung / hoͤchſt⸗ 
‚empfindlichen Stechen / vor welchem fo gar die 
Patienten nicht haben liegen Eönnen/ fondern bes 
ftändig aufrecht jisen müffen. Nichts deſtowe⸗ 
niger find / unter Goͤttlichem Seegen / fehr viele / 
bey allen dieſen fürchterlichen Umftänden / durch 
aufgelegte Blafen » ziehende Pflafter am Leben er⸗ 

. halten worden/ welche ich felbften vor verloh⸗ 
ren gehalten. Ich habe nemlich ermeldte Pfla⸗ 
fier ohnverweilt an beyde Waden legen laffen / 
und mann folche gezogen haben / Feineswegs Die 
Munden gleich wieder zugeheilet / fondern etlis 
ehe Tage flieffend erhalten. Das letters geſcha⸗ 
be dadurch / daß ich täglich Dreymahl grüne 
- Mangold: Blätter / mit feifeher Butter beſchmie⸗ 
ret/ auflegen ließ, Oder / wenn etwa voneinigen 
Diefe gezogene Blaſen / durch nachläßiges Berbin« 
den / allzuſtuͤh ausgetrocknet und geheilet / der 
Krancke aber dadurch wiederum verſchlimmert 
worden / ſo lieſſe ich ohngeſaͤumt wiederum ein 
Haar neue Blaſen ziehen / worauf ſich abermahls 
die Patienten augenſcheinlich erholten. In⸗ 
— Be zwiſchen 
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zwiſchen lieſſe ich es in dieſen Faͤllen nicht alles 
auf die Blaſen⸗Pflaſter allein ankommen / ſon⸗ 
dern ich ließ auch die Bruſt und Glieder mit 
warmen Tuͤchern reiben / und verordnete anbey 
die vertheilende innerliche Mittel / welche ich oben 
gemeldet habe, Insbeſondere fand ich folgendes 
vermifchte Debl von trefflicher Wuͤrckung / von 
welchem id) alle z. Stunden einen Löffel vol eins 
geben ließ: Nimm frifch ausgepreßtes 
Süß Mandel⸗OGehl / 2. Loth. 
Wallrath / ein und ein halb Quintl. 
Violen Safft / 1. Loth. 
Menge es alles wohl unter einander. 
Die Stube muß auch nicht gar zu warm ge⸗ 
macht werden / weilen dadurch die Kranckheit ſich 
nur verſchlimmern wuͤrde. Anbey warne ich dich 
getreulich / daß du ja / waͤhrender Kranckheit / keine 
Ausgation einnehmen mögeft / indem du dich das 
bir gl zum Tod/ als zum Leben befördern 
wuͤrdeſt. nl 
In der Dit muft Du Dich fonderlich hüten vor 
ein und allem hitzigen Getränk / auch higig- ges 
wuͤrtzten Speifen / ftatt deffen aber dich Fräfftiger 
Bruͤhen von Gerſten/ und Haber ⸗ Schleim bes 
dienen. Mit dieſen wenigen und geringen Mitteln 
kanſt du dich / mit GOltes Hülffe / wieder zur 
vorigen Gefundheit bringen und haſt hierzu wei⸗ 
fers Feine Foftbahre Artzeneyen nöthig. | 
Und hiermit hätte ich div alfo gezeiget / wie 
diefe Kranheit gut ablauffe / nemlich zum Theil 
durch Zertheilung der Entzuͤndung zum Theil‘ 
durch Auswurff desjenigen / mas fich bey die⸗ 
fer Engündung in Eyter verwandelt hat. e 


— 
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Es gewinnet aber manchmahl dieſe Kranckheit 
ein anderes / und nicht ſo gutes Ende. 
Wayn nemlich der Eyier nicht nach dem ins 
nern Theil der Eunge/ und nach der Lufft⸗Roͤhre / 
ausbricht / Daß es folglich Durch die Lufft- Röhre 
koͤnne ausgeroorffen werden; fondern wann die 
Entündung nach den Rippen zu/ und in dem 
Aufferften Umfang der Lungen aufbricht, Da er⸗ 
‚gieffet fich Dann der Eyter in die Höhle der Brufi / 
und fencket ſich auf das Zwergfell. Diefer Zuftand 
wird Empyema oder von ung Bruſt⸗Ge⸗ 
ſchwuͤhr genannt. FRE 

Man erkennet ihn aber aus folgenden Zeichen, 
Das empfindliche Stechen auf der Bruft laͤſſet 
nach; die Engbruͤſtigkeit aber und der kurtze Othem 
nimmt ſtündlich zu; Die Rippen geben ſich in die 
Höhe; und wen ſich der Patlent von einer&elte auf 
Die andere twelget / fo empfindeter / daß ſich in der 
Bruſt etwas hin. und wieder ſchwenckei. | 

Wilſt du dein Leben retten / fo entfchlieffe dich / 
bon einem Balbierer/ zwiſchen der 4. und sten 


,  Rippe_eine Oeffnung machen / und den Enter 


abzapffen zu laſſen. Wenn folches gefehehen / fo 
laſſe dir ein warmes Decodum von guten Wund⸗ 
Kraͤutern indie Hoͤhle der Bruſt einſprizen; und 
nad) genugfammer Reinigung die aͤuſſere Wunde 
toieder zubeilen. , Du haft nicht noͤthig vor Diefer 
Operation dich zu entfegen / denn fie ift nicht fo 
foͤrchterlich als. du dir einbildeft ; kanſt aber auch 
wohl ein Mörder deines eigenen Lebens wer, : 
den / wann du folche / aus abgeſchmack⸗ 
ter Furcht / unterlaͤſſeſt. | 
Das 


zn 
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Das XXXI. Kapitels 


- Rom Seiten-Stechen, 


Ri Jeſes iftgleichfans eine fo ſchmertzhaffte ale 
gefährliche Kranckheit / und gar meit 
>> don voriger Engündung der Lunge unter⸗ 
fheiden; Dann in Diefem Seiten» Stechen lei⸗ 
det nicht Die Lunge / fondern die innere Haut der 
Bruft oder Rippen, A — 
Der Schmertzen in dieſer Kranckheit iſt über 
die maſſen empfindlich und faſt unleidlich. Der 
Anfang aber derſelben beſtehet / gleich der vori⸗ 
gen / in einem ſtarcken Schauder und Hitze / und 
bleibet der Schmertzen allezeit an einem Ort / 
welcher ſich vermehret / wann der Patient auf der 
geſunden Seite liegen will. 


Eben dieſer Schmerg kan auch dem Patienten / 


wann er anders nur ein wenig aufmerckſam iſt / 
p erkennen geben / ob er an einem Seiten / Fie⸗ 
er / oder aber an einer Engündung der Lunge dar⸗ 
niederliege. Denn in dem erften Sal / wovon 
bier gehandelt wird / verfpühret der Krancke 
den Schmerg vielmehr nach auffen zu/ in dem - 
Aufferlichen Umfang der Bruft ; bey der Enkine 
dung. der Lunge aber Auffert er fich viel tieffer / 
nemlich indenen Zungen felbften. N 
Wenn aber der Schauder und Hige nicht fo 
gar groß / der Schmergen auch nicht an: einem 
rte bleibet / fondern / nad) kurtzem Verweilen / 
gegen die Schultern. und Ruͤcken / und bir 
Ri un 
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unter die Furge Rippen fich binztehet/ dann iſt es 
Fein rechtes / fondern nach der Aertzte Medenss 
Art / ein falfibes Seitens Stechen / welches 
durch obige Pulver und Bruft » Salbe leichtlich 
vertrieben wird: Doch fan auch nicht ſchaden / 
wenn man alfobald eine Ader fpringen laͤſſet. Iſt 
der Leib bey. dieſem falfchen Seiten, Stechen vers 
ftopfft/fo. fan man ohne Gefahr ein gelindes Laxir⸗ 
Mit tel nehmen. —t 
Das rechte Seiten⸗Stechen hingegen erſor⸗ 
dert weit mehrere Aufſicht; indem vorhin⸗gemeldte 
‚Zufälle gar hartnaͤckigt anhalten ; der Athem wird 
dermafler Furg und ſchwehr / daß die Patienten. 
nicht einmahl davor liegen oder ruhen koͤnnen; 
der Huften-quälet den Patienten am meiften / zu 
mahl dadurch das Stechen auf des. Bruſt gewal⸗ 
tig vermehret wrd. ee, 
In Diefem Geiten » Stechen gefcyicht ordente 
licher weife kein blutiger, Auswurff / mie bey der. 
Entzuͤndung der Lungen zu gefcheben pfleget/ es 
märedann/ daß das Hautlein / welches die innes 
re Bruft umgiebet / und. welches in gegenwaͤr⸗ 
tiger Kranckhert entzuͤndet iſt mit_ der. Lunge 
verwachſen wäre, Zn dem legten Fall geſchicht 
es frenlich / daß die Enkündung gedachten 
Haͤutleins ſich zur Genefung des Patienten in 
einen / mit Blut ‚gefärbten Auswurff / endiget. 
Und mit diefem Auswurff hat es dann eben Die 
Bewandnmiß / als mit demjenigen / melches bey 
der Lungen » Engündung vorkommt. Nemlich 
.. wenn erfich am zten oder. 4ten Tag einftellet / fo 
giebt er: gute Hoffnung zur Genefung : Kommt 
ex aber erſt nach dem 4ten Tag / fo iſt es ei 
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kein gar gutes Zeichen. Auch ift es ſchlimm / 


wenn der Patient Anfangs gut ausgemworffen / 


nachgehends aber nichts mehr. hervor bringen 


fan. — 
Ordentlicher Weiſe aber geſchicht in dieſer 


Kranckheit kein blutiger Auswurf / weil nemlich 
von der engündeten Haut / welche die innere Bruſt 
bekleidet / Fein Weg nach der Lufft⸗ Röhre zugehet / 
aha welchen die Materie dahin Fönnte gebracht 
werden. | 


‚Sol alfo gegenwaͤrtige Engundung gut ab⸗ 


lauffen / fo muß fie ordentlicher Weiſe nicht er⸗ 
weicht / und in Epter verwandelt/ fondern fo viel 
als moͤglich / zertheilet werden. 

Geſchicht dieſes nicht / ſondern die Entzündung 
laufft auf eine Eyterung hinaus / ſo kan es nicht 
andersfeyn./ als daß die Materie / wenn der Abs 
ſceß aufbeicht/ ſich indie Höhle der ?Bruft ergiefe 
fet / mithin ein Bruſt⸗Geſchwuͤhr erwecket / wo⸗ 


von zu Endedes vorigen Eapitels gehandelt wors 


den. Denn, mas oben/ von der Verwachſung 


der Lunge / mit dem Haͤutlein fo die innere Bruſt 
umgiebet / ift geſagt morden / folches ift nur ° 


etwas zufälliges / worauf fich nicht zu verlaſ⸗ 


en. — Be | 
Diefemnach muß die Zertheilung bey gegen⸗ 


waͤrtiger Entzuͤndung unfer einiges Abfehen feyn. 
Solche nun erhält man durch feinen andern 
Weg / als durch Yderlaffen und beftändigeg ges 
lindes Dämpfen. _ : B — 
Es muß alſo der Anfang der Eur / fo gleich am 
erſten Tag / mit einer Aderläß auf dem Arm 


gemacht werden. Befindet fich hierauf der Fran 
—— fe 
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cke leichter / und man ſiehet auch / daß das abge⸗ 

zapfte Blut mit einer weiſſen Haut überzogen / 
Dann iſt gute Hoffnung / mo nicht / fo muß Die 
Aderläß den zweyten / auch fo gar dendritien Tag. 
miederholet werden, | we, R 

‚Nach diefem gebrauche obige / in vorigem Ca⸗ 
pitel gemeldte Pulver / Bruſt⸗Thee/ —*8 
Salbe / und erfordernden Umſtaͤnden nach / auch 
die kühlende Bruſt⸗Milch. 

Vermagſt du aber nicht dergleichen anzuſchaſ⸗ 
fen/ fo niıam 3. rohe Krebſe / 1. Hand vol 
Roͤrdel / ſtoße alles unter einander / menge auch 
darunter ein Kelch⸗ Glaß voll Wein⸗ Eſſig / prefle 
ſolches durch ein Tuͤchlein / und trinck es fo warm⸗ 
licht aus. DEREN . | 

Die ſchmertzhaffte Seite folbe wohl warn, 
und lege Darauf ein Marines Haber⸗Saͤcklein. 
Unter deine ’Bruft » Salbe menge etwas recht 
ſtarcken Lampber » Brandewein/ indem Dies 
fer gar Eräfftig zertheilet. | 

Iſt der Zufluß des Gebluͤts gar zu heftig nach 
der Bruſt gerichtet / Daß daher nicht nur die Engs 
bruͤſtigkeit überhand nehmen wolie / fondern auch 
die fo nötbige Zertheilung dafür nicht Pönnte ge 
| bee — ſo lege an beyde Waden Biaſen⸗ 

alter. 
Zum ordentlichen Tranck laſſe dir 1. Hand ont 
Linden: Blüchein Waſſer kochen / und trink 
Davon nach Belieben: Doch thuſt du beffer/ 
‚mann du bey Deinem Bruſt⸗ Thee bleibeft/ wel⸗ 
ber auffolgende Art zu verfertigens Nimm. 
Alant⸗Wurtzʒel / tn 
Huffiareig- Wurzel, jedes 1. Loth. 


An 
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Angelick⸗Wurgzel / ein halb Loth. 
Suff lattig⸗Blaͤtte /·⸗· 
Apoſtem⸗Kraut / | 
Ehrenpreiß / jedes eine Hand voll, 
Siißhoͤltʒ / ein halb Loth. 
Koch es zum Thee / auf vorhinsgemeldte Weile, 
Dos ſuͤße Mandel⸗ Debi mit Walirath 
vermenget / iſt hierinnen auch ein trefflich Mit 
gel’ weil es aber vor dich zu koſtbar / fo bleibe nut 
bey friſchem Lein⸗ Oehl / und nimm davon Anz 
fangs/ alle 2. biß 3. Stund / 1. oder 2. Loͤffel vo. 
Mebft dem fuche Die fo genannte Latſchen⸗ 
Wurzel / mache fie zu Pulver / nimm davon 
1, Quintl, ſchwehr in Thee ein / das wird dir die 
Schweiß s Köchergen gang gelinde eröffnen / und 
das in der Seiten geftockte Geblüt zertheilen. 
Auf diefe zwar einfältige/ doch gruͤndliche Art 7 
wirft du dieſe gefährliche Kranckheit heben koͤnnen / 
wozu ich dir GOttes Gnade und Seegen wuͤnſche. 


Das XXX. Gapitels. 


Vom Keichen oder 
| Engbrüftigfeit, . 
Je Engbrüftigkeit ift entweder krocken oder 
feucht, Erſtere Arc kommt mit dem tro⸗ 
ckenen Huſten überein / und entſtehet ent⸗ 
weder von einem ſchaͤdlichen Kohlen ⸗ Dampf} 


oder Zurucktettung der Kraͤtze und andern Ur⸗ 


ſachen mehr; Wodurch dann das Geblut gegen 
die Bruſt MA getrieben / und Die nervöſe 
Theile der Lungen und Pruft zufammen gezo— 
gen werden. Je häuffiger num der Zuſiuß 
der ſchaͤhichen Materie RO ſtaͤrcker in au | 





h 


“ 


/ 
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die krampfigte Zufammensiehung der Bruft / wel⸗ 
che zumeilen / und ſonderlich / wann fich der ‘Pas 
tient beweget / dermaflen heftig wird / daß der 
Krancfe meynet / er müße erfticfen. 

Das feuchte Reichenift fonderlich alten Leu⸗ 
ten gemein / die ein dick und fehleimigtes Geblüt 
haben / wodurch dann die/ in der Lunge ſich bes 
—— kleine Gaͤnge / mit vielem Schleim ange⸗ 
üllet werden. Dergleichen Patienten empfine 
den faſt mehrentheils ein beſchwehrliches 
Drucken auf der Bruſt / und müßen beſtaͤndig aus⸗ 
werffen ohne eintzigen Nachlaß; dahingegen das tro⸗ 
ckene Keichen nur zu gewiſſen Zeiten wiederkommt. 
Wann du nun mit einem trockenen Keichen bes 

ſallen wirft / fo unterfuche wohl / ob entweder 
die Zurucfbleibung der monatlichen Zeit und güldes 
nen Ader; oder ob die zuruck getriebene Kräße/ 
Podagra / und dergleichen, Urſach Daran ſeye. 

Erſten Falls ift das ficherfte / daß du aleich 
ein Bezoar⸗Pulver / auf die Art und Weis 
fe / wie ich dir im 1. Capitel befchrieben / nche 
meit/ und darauf ſchwitzeſt; fo dann eine Ader 
- auf dem Arm / oder zu Befoͤrderung monatlicher 
Zeit / auf dem Fuß / fpringen laͤſſſt. Die Er⸗ 
öffnuna der auldenen Ader Eunft du durch die 
Blut» "jgel befördern / als welches das eingige / 
vornehmſte / und geſchwindeſte Mittel if. Die 
Fußbaͤder laffe dir in dieſem Zuftand fonderlid) 
angeruͤhmet feyn / indem fie div * Dienfte leis 







ften werden, 
Bey der EngbrüfkigfeitderePPodagrämer 
Fan ich/ aus fichererErfahrung/ das Blaſen⸗ Pflas 
ſter andie Waden gelegt / nicht genugfam loben, 
Ein dergleichen Patient von 64. Jahren / u 
nr ; 
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fid) mit diefer Engbrüftigkeit aanger drey⸗ viertel 
Jahre / welche ihn Insbefonder um die Mitter⸗ 
nacht auf das neue überfiele / und biß an den hel⸗ 
len Morgen anbielte / wobey es ihm ohnmoͤglich 
mar im Bette zu liegen / fondern er mußte aufs 
recht ſitzen. Ich verfuchte ihm zu heiffen mit dee 
Ipecacuanha / ferner mit ſuͤß Mandel⸗Oehl 
und Wallrach / desgleichen mit dem Meer⸗ 
Zwiebel, Safft und Kraͤuter⸗ Brüben ; aber. 
alles vergeblich. Da ich endlich faft alle Hoffnung 
verlohren hatte / fo fielen mir exit Die Blaſen ben/ 
Deromegen ich an beycen Bader alfobald foihe 
fegen ließe. Gleich in felbiger Nacht blieb das 
Keichen außen / und ift auch tifher ausgeblieben. 
Das Podagra / melches er in langer Zeit nicht 
gefpühret/ ftellete fich gleich De8 andern Tags un 
beyden Füßen ein und daurete 10. Tage/ und 
nn fü lange ließ ich auch Die gezogene Blafen 
ießen. 
Hernach muft du auch Deinen Leib zumeilen 
gelinde lariren : Hierzu rathe ich Div ſonderlich 
das Zaunrüben⸗Pulver / wovon du des Tags / 
1. oder 2. mahl/ ein paar Meflerfpigen voN ges 
brauchen kanſt. | 
Zärtliche Perſohnen aber follen an ſtatt der 
aunrüben/ 3. Roth Manna in Bruſt⸗Thee 
chmelgen / und mit ein paar Löffel vol ſuͤß Man⸗ 
Del» Dehl vermifcht / trinken. 
Eyterneffels Saamen ift auch hierinnen ein 
vortrefflich Mittel / und ſchaffet fchleunige Huͤlffe / 
mann man des Tags ein paar mahl/ allezeit r. 
Duintl. ſchwehr / in einem meich-gefottenen Ey / 
mit ein wenig Saffran / einnimmt, 
| Ra Des⸗ 
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. Deßgleichen vertheilt der Spiritus Salis Am- 
mioniaci anifatus gar wohl ven der Bruft/ und 


Fan man ihn mit Nutzen auf folgende Reife ver⸗ 


mifchen. Nimm 
op Wafler mie Wein überzogen’ 
03. Koll | 
Lufft » Wafler’ / 
| jedem ı. Loth. 
Salmias, Beift mic Anis gemacht, 
| \ı#, Quintl, 
Menge alles untereinander / und gebrauche da⸗ 
von zumeilen einen Löffel voll. 
Wann diefe Engbrüftigkeit dir allzuhefftig zus 
ſetzet / fo laffe dir gefchwind ein ſtarckes Clyſtir beys 
Bringen / und fehlucfefo dann gang fachte 4. biß 5. 


Zropfen Campher⸗Brandewein hinunter fo . 


wirſt du gleich Lufft darauf befommen. 

Die Bruft und Arme reibe fleißig mit warmen 
Zöchern/und gebrauche folgendes Pulver: Nimm 
Muſchel⸗Pulver/ 

Vitriolirten Weinſtein / 
Praͤparirten Salpeter / jedes ein halbLoth. 
pießglaß + Zinnober / 1. Quintl. 

Menge alles untereinander / und gebrauche des 
Taas zmahl / allezeit ein halb Quintl. ſchwehr. 


Haft du ein wenig etwas aufzumenden/ fü ge⸗ 
“ Brauche folgendes: Nimm die Wurtzel von der 
Pareira brava / Hein zerſchnitten / 2- Loth. 


Saur⸗Honig mit Meer/Zwiebeln / von 


Koch es in einer halben Maas Waſſer / und laß 


8 einen halben Schoppen einfieden/ thue darzu 
Sennet ⸗Blaͤtter / 2, Loth. 


Roſen⸗ 


oder Engbruͤſtigkeit. 261 


Koſen⸗Sliaͤtter/ eine halbe Hand vol. 
Anis⸗Saamen / 1. Quintl. 
Manna / 2. Loth. 

Kaffe es wieder kochen / biß auf einen Schop⸗ 
pen / hernach ſeyhe ſolches durch / und trinck alle 
Morgen 2. Trinckglaͤßer voll. | 

Nach) diefem gebranche folgende. Pillen: - 


mm 
Keller⸗Eſel⸗Pulver / ein halb Loth; 
Olibanum / 
Agtſtein / 
WMaſtich / jedes ein halb Quintl⸗ 
Peruvianiſchen Balſam / 
Saffran / jedes 15. Gran. 
Venetiſchen Terpentin/ 20. Gran. 
Menge alles untereinander / und mache Pil⸗ 
len daraus / jede eines Grans ſchwehr / davon 
nimm alle Morgen 21. Stuͤck. 
Eine Stunde nach genommenen Pillen gebrau⸗ 
che folgenden Bruſt⸗ Tran: Nimm 
Der 5. un — Wurtzeln / 
1. Loth. 
Violen/Wurtzel / 
Alant⸗Wurtzel / jedes ein halb Loth. 
Ehrenpreiß / 
Hirſchzung⸗ 
Frauenhaar / jedes eine halbe Hand vol, 
Coriander / 3. Quintl. 
Koche alles mit guugfammen Waſſer ab / biß 
auf einen halben Schoppen / ſeyhe es durch / und 
trinck davon die Heiffte auf einmahl. Du muſt 
aber dieſen Tranck fo lange ſortſetzen / als die Pil⸗ 
len waͤhren. 
Ra; Dre 


262 Vom Reichen 


Die unter der Afchen gebratene und fo warm 
gegeſſene Zwibeln / machen ebenfalls gar wohl 
Lufft/ wann ſolche Morgens und Abends genofs 
ſen werden, j | 
, 3m übrigen kanſt dis eben die Argeneyen ges 
brauchen/ melche ich dir im Capitel vom trocke⸗ 
nen Huſten angezeiget habe, . 

Das feuchte Reichen oder Engbrüſtig⸗ 
keit erfordert mehrere Aufficht als das vorige / wei⸗ 
len darauf gerne eine Lungen » Sucht folget. . Zur 
Abführung diefer zähen und fehleimigten Seuchtige 
Zeit Fanft Du ohne Gefahr ein gelind Erbrech⸗ 
Wit tel gebrauchen / als worauf du dich gar wohl 

erleichtert finden wirft, 

Nach dem Erbrechen fuche deine Hülffe nicht 
bloß in denen fo genannten Bruſt⸗Mitteln und 
füßen Schmiereveyen, Denn ob folche Dinge 

leich den Auswurff ſtarck befördern / fo verderben 
fie doch den Magen. Weßhalben man dergleichen 

nicht zuviel / noch auch alleine/ fondern mit zer⸗ 

theilenden Mitteln vermifcht/ trincken muß. Nem⸗ 

lich nimm s 
Species sum Bruſt⸗Tranck / 4. Loth, 
Alan» Wurtzel / ein halb Lot, 
Senf, Saamen, 13. Duintl. 

. Blein SefenkrautsSaamen, :, Duintl. 
Menge alles untereinander / und gebrauche eg 
‚gleich einem Thee: Oder nimm ! 

Alant⸗Wurtzel / | 

Angelicas Wurtzel / — 

— Wurtzel / jedes a. Loth. 
üßholtz⸗Wurtzel / 1. Roth, 


Aron⸗ 
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Aron⸗Wurtzel / ein halb Loth. 
Ehrenpreiß / 2. Hand voll. 
Aufflattıgs Braut / | 
GBundekebn/ ⸗)) 
Salbey jedes eine Hand voll. 
Anis, ı2. Quintl. 
Koche dieſe Sachen in Waſſer / und trincke öffe 
ters davon fo heiß als moͤglich. | 
Kanſt du die Alane und Angelica⸗Wurtzel 
frifeh haben / fo preffe den Safft daraus und 
ttincf davon 1. biß 2. Köffel voll, 
In der Apotheek findet du aud) das Am⸗ 
moniack⸗Gummi; diefes wird dir vor allen in 
diefem Zuftand vortreffliche Dienfte leiſten. Nim 
demnach davon ein halb Duintlein / Iöfe es auf 
in ein wenig dlten Wein / und trinck es auf eins 
mahl: Du kanſt folches auch in deinem Bruſt⸗ 
Thee nehmen / und des Tags im Nothfall zweh⸗ 
mahl gebrauchen, 
-  Deßigleichen Fan man es auch füglich unter fols 
sende Pillen bringen. Nimm | 
Bereinigtes Ammoniacd Gummi / 
| F ein halb Loth. 
Extract von Rhabarbara / 
Zu von Alant⸗Wurgzel / jedes 
1. Duinl, 
von Safran, 10. Gran. 
Mache Pillen daraus einer Erbfen groß / und 
nimm davon/ Abends und Morgens/ 12. Stück 
in folgendem Waſſer ein: Nimm 
Schlehblüth⸗Waſſer / 8. Loth. Ä 
Ehrenpreiß⸗ Waſſer mic Wein über, 


zogen / 
N 4 Iſop⸗ 
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ne a Se Zi auflöfete / alamit Eßig. 


ron, Pulver; 15. Quinil. 
Suͤßholtz⸗Pulver / 
Senff⸗Saamen/ 
Kreſſen/Saamen / jedes ein halb Duintk, 
Menge e8 untereinander / und brauche davon 
Morgens und Abends einee Mufcatnuß groß. 
Ein halb / auch ganses Quintlein Wallrath / 
in heißem Thee oder Fleiſch⸗ Bruͤhe genommen / 
wird dir gleichfals gute Dienſte ieiſten. Ger⸗ 
ſten/ und Haber + Schleim ift in diefem Zuftand 
ebenfalls ein vortrefflich Mittel / wovon du öfftere 
Den Tag hindurch gebrauchen Eanft. 
. Zur Abführung der fehleimichten Materie ges 
brauche zumeilen ein gelindes Laxativ + worun⸗ 
ter Der Mercurius dulcis fommen muß : Eher 
dienen dann am beften Die in biefiger Apothecken 
befindliche Pillen/ auch das m XXVIII. Capitel 
beſchriebene Layir- Mittel/ welches du gleich andern / 
Rafelbft vor den feuchten Huſten verordneten a. | 
— neue 
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neyen / gleichfalls in diefem Zuftand mit Mugen 
gebrauchen kanſt. 

Diefe laxirende Wuͤrckung hat auch das Zaun⸗ 
rüben » Pulver / welches man mit andern Bruſt⸗ 
Mitteln vermifchen Fan. Nimm =. 

Aron⸗ Wurzel, 2.Stund lang in Eßig 
gebeitzt / 1. Loth. 
Alant⸗Wurtzel / ein halb Loth. 
Baunrüben, Wurtzel / ı. Quintl, 
Muſcaten/⸗ Blumen’ 20. Stan. 
Weißen Zucker» Candel/ 2. Loth. 
Mache alles zu Pulver und nimm Morgens und 
Abends 3. Mefferfpigen voll. Oder nimm 
Arons Wurgel/ 1. Lo, 
Iſdp⸗Blatter/ 
Suͤßholtz / 
Zaunruͤben / jedes 1. Quintl. 
Zucker / 13, Loth, 
Mache es zu Pulver/ und brauche es wie obiges. 
Nebſt dieſem gebrauche auch folgendes: Nimm 
Wilde Marſilgen ohne Blumen / 


Rp; 
Koͤrbel / jedes 2. Hand vol. 
Wachholder⸗Beeren / eine halbe Hand vol, 
Bleine Roſinen / 2. Loth. | 
Süßholtʒ/ 1. Loth, 
Feigen / ein halb Loth. 
Fenchel⸗Saamen /1. Quintl. 
Gieße daruͤber genugſammes heißes Waſſer / laß es 
etliche Stunden wohl zugedeckt in heißer Aſchen 
ſtehen / und fo Dann nur einen Wall aufthun / das 
bon trincke Morgens und Abends ein paar Thee⸗ 
Schaͤlgen / mit Zucker — Noch beſſer 
a5. F 
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es / mann. du unter den durchgeſiehenen Tranck 
gnugſammen Honig mengen/ und nod) ein wenig 
aufkochen wilt/ fo wirſt du dejto mehr Linderung. 
empfinden. 
In der Disc muſt du ſonderlich dahin ſehen / daß 
du oͤffters / zumahl Morgens / einem gelinden 
Schweiß abwarteſt / welchen du durch warmes 
Thee +» Trinchen befördern ſollſt. Hitzig⸗ ges 
wuͤrtzte / gefalgene / und faure Speifen / deßglei⸗ 
chen higige Getraͤncke / muft du forgfältig meiden ; 
doc) Fan es nicht ſchaden / wann zumeilen ein Glaͤß⸗ 
en alter abgelegener Wein getruncfen wird. Als 
er neblichten dicken Lufft entfchlage dic) ebenfalls / 
und mann dergleichen entftehet / ſo mache einen 
Rauch von dürren / auf Kohlen gemorffenen / 
Alant⸗Wurtzeln; milt du etwas weißes 
Wachs mit daraufmwerffen/ und den Dampfdas 
von in den Mund laffen / und allmählig hinab» 
— / wird es dir ungemeine Erleichterung ſchaf⸗ 
en. 


Das XXXIV. Capitel 
Vom Hertzklopfen. 


Jeſes iſt nichts anders als ein Krampff 
des Hertzens / und aͤuſſert ſich durch ein 
ſtarckes Aufhupfen und Schlagen. 

Es entſtehet — von einem im Hertzen be⸗ 
findlichen Gewaͤchs / meiſtentheils aber von einer 
WVollbluͤtigkeit. — 
Iſt ein / im Hertzen befindliches Gewaͤchs das 
ran Schuld / dann ſehen die Patienten ei 


4 
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blaß aus / haben nie Feine Ruhe / und fterben fols 
che Leute plößlich und unvermercft dahin. 
Wann aber das Hergklopfen von verhaltenen 
Monat » oder. andern Blut» Flüffen / mithin don 
einer Volblütigkeit herruͤhret / dann hat man fich 
nicht fonderlich dabey zu fürchten. 
Den Anfang zur Eur mache alsbald mit einer 
‚ Aderläß , entweder auf dem Arm / oder bey 
Frauens⸗ Perſonen auf dem Fuß. Sodann 9% 
brauche ein warmes Fuß⸗Bad / als welches 
das Geblüt gar wohl herunter leitet. Und wann 
etwa Der Leib verjtopfft wäre / dann laſſe dir ein 
gemeines Hauß/⸗ Clyſtir benbringen, 
Zur Abkühlung des Geblüts bediene dich des 
w folgenden Antiſpaſmodiſchen Pulvers; 
mm 


Muſchel ⸗ Pulver / 
Pröäparircen Salpeter/ 
Vitriolirten Weinſtein / 
Eyerſchaalen / jedes 1. Quintl. 
Spieß⸗Glaß · Zinnober / ein halb Quintl. 
Menge alles untereinander / und gebrauche davon 
alle 3. oder 4. Stunden / 2. Meſſerſpitzen voll. 
Die Bibergeil ⸗ Eſſentʒ iſt hierinnen auch 
ein trefflich Mittel / wenn man davon 45. biß 
50. Tropfen / in einem Loͤffel voll Wein / 
nimmet. Das ſogenannte Saſſafras / kan hie⸗ 
rinnen auch auch vortreffliche Huͤiffe leiſten / wann 
man ſolches / klein geraſpelt / mit etwas Alant⸗ 
Wurtzel in Waſſer abkochet / und ſo warm / als 
er Hr — — | 
uf die Herß » Grube mache folgenden Weber» 
ſchlag: Nimm Meliſſen 1. Hand voll / fans 
e 
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fie gang Elein / feuchte folche an mit einem guten 
Mein» Efig/ und leg e8/ etwas erwaͤrmet auf 
die Her » Grube. 

Auf das Hertzklopfen folgt zumeilen auch eine 
Ohnmacht / da muß man dann wohl Achtung 
geben/ und die Natur fo gleid) wieder ermuntern / 
ſtarck riechende Dinge/ als Eßig / und dergleichen/ 
vor die Naſe halten / Waſſer ins Geſicht ſpritzen / 
Saltz in den Mund geben / die Bruſt und uͤbrige 
Glieder wohl reiben / ꝛc. — 

Wann hierauf dein Patient ermuntert wor 
den / dann gieb ihme von der in der Apotheck be⸗ 
findlichen Eſſentia Alexipharmaca, 45. biß so, 
Tropfen / in einem Loͤffel voll Meliſſen⸗Waſſer; 
oder gieb ihm ein par Loͤffel vol alten Wein zu 
trincken / das wird ihn bald wieder zurechte brin« 
‚gen ; meilen der Wein fo wohl / als die Davon ges 
machte Suppen / denen Armen die befte Hertz⸗ 
Staͤrckung geben. Zur Stärcfung lege auch in deis 
nen Wein » Krugeine gute Hand voll Meliſſen⸗ 
Blätter’ und trincke davon nach Belieben. 

Du kanſt auch die Meliffen« Blätter. auf fold 
gende Art brauchen / nemlich mit ändern ſtaͤrcken⸗ 
den Mitteln verfegt: Nimm demnach 
Boaothe Graß⸗Naͤgelein / 2. Hand voll. 
Meliſſen / 1. Hand voll, - rg 
ARomaßrin s Blumen 
Borragens Blumen’ 
Kofen s Bläcter,jedes 1. halbe Hand voll. 
Das Gelbe von friſchen Citronen/ 
ein halb Lo, NE 
Eardamonen/ — 
Zemmet / jedes ein halb Quintl. 
| | Ver⸗ 


? 
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Vermenge alles wohl/ und biauche es als eis 

nen Thee⸗ Ddernimm 
Gemſen⸗Wurtzel / 
Scorzoneren⸗Wurtzel/ jedes 1. Loth. 
Meliſſen / ı Handvoll. 
Mutter Naͤgelein/ 1. Quintl. 
Saffran / ein halb Quintl. 

Schneide alles klein / laß es mit einem halben 
Schopven Wein / und eben fo viel Waſſer / kochen / 
und trincke dason / Morgens und Abends / 
ein Trinckglaß voll. 


Das XXXX. Capitel; 


Bon verſchiedenen Magen 


Beſchwehrungen / Magen 
Krampff/ Schluckſen / Sod / 
-Aufblehung. ꝛtc. 


Ze Magen» Belchwehrungen mögen wohl 
eine von denen allergröfeften Beſchwehrun⸗ 
xS gen im menfchlicyen Leibe genennet werden; 
Denn wenn der Magen leidet/ oder fein Amt nicht 
verrichtet / fo müflen nothwendig Die andern Glie⸗ 
der mit Darunter leiden. NE 
Schwache und zärtliche perfohnen merden 
mehrentheils mit Magen » Sichwachheiten ans ⸗/ 
‚gefochten : Denn wenn diefe nur ein wenig fic) 
erfälten/ oder fonften einen Fehler im Fffen oder 
Trincken begehen / foempfindet es der Magen als 
ſobald / und behebt fich übel. Be 
Daraus entſtehet dann bald eine Schärffe und 
Bu Saͤure / 


270: Von verfchiedenen. 


Säure / bald Eckel vor dem Eſſen / Brechen Mas 
enwehe / Entzuͤndung des Magens / Schluck⸗ 
en / Sod / Aufblaͤhung / Unverdaulichkeit / 

Verwundung / oder andere Zuſtaͤnde mehr / wo⸗ 
mit der arme Magen geſchwaͤchet und angefochten 


wird, 

Alle diefe Zuftände kommen her / entweder‘ 
von uͤbel⸗ verdauten Speiſen / und allzusfauer und 
gährendem Getraͤnck; oder von dem Magen felbft; 
mann nemlich der Magen vom überflüßigen Effen 
und Trincken alzufehr geſchwaͤchet und ausgedehrs 
net worden/ daß er fich nicht wohl wieder zuſam⸗ 
men:ziehen fan. 

Wann nun dergfeichen faurer und zaͤher 
Schleim / aus jetzt⸗ gemeldtem Speiß und Franck) 
entftehet / fo muß notbmendig Der Appetit zum 
Eſſen vergehen / und ftattdeffen ein Eckel ſich eins 


nden. 
Diefem abzubelffen gebrauche eine Zeitlang, 
täglich 2. mahl/ einpaar Meflerfpigen voll/ des 
Pulvers von Schnecken⸗Haͤuſern / mit Präs 
parirtem Weinſtein vermenger. Hierauf nimm 
ein gelindes Laxativ / vonSennet⸗Blaͤttern / und 
Rhabarbara / ohenbefchriebener maffen ; Oder 
gebrauche die in hiefiger Apotheck befindliche Unis 
verfalsPillen / zu 4.biß s/ auf einmahl/ die wer⸗ 
‚den dir gute Dienfte leiſten. | 
Die Ahabarbara ift in allen Magen: Zus 
ftänden ein recht bervährtes Mittel / wenn man 
folche mit andern Manen = Arkneyen vermenget; 
als z. &. folgender maflen: Nimm 
Ryhabarbara ⸗ 
Krebs/Augen / jedes 13. Quintl. 
| Caro⸗ 
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Cardebenedicten / ein Loth. 
Praͤparirten Weinſtein / ein halb Loth. 
Pommeranzen s Schaslen » Pulvar / 
1.3, Quintl. | 
Mache alles zu einem Pulver / und gebraucht 
Davon / des Tags zweymahl / allezeit eine halbe 
Stund vor dem Eſſen / 2. Mefferfpigen vol. 
Iſt dir die Rhabarbara zu Eoftbar / fo mache 
folgendes: Nimm we 
Eardebenedicten, Pulver / 
Aron⸗Pulver / jedes ı. halb Loth, 
‚ Eye Schaalen Pulver / 
Huͤner⸗Magen Pulver / | 
Wermuth⸗Sailtz/jedes ein Quintl. 
Präparirten Weinftein / 1. Loth, | 
Mache alles zu Pulver / und gebrauche davon / 
des Tags allezeit 2. Mefferfpigen voll/ vor dem 
Eſſen. Diefes Pulver iſt von vortrefflicher 
Wuͤrckung den Magen zu ſtaͤrcken / und das allzu⸗ 
ſtarcke Brechen zu ſtillen. | : 
Findeſt du einen üblen gallichten Geſchmack im 
Munde / und ift dir fort und fort brecberlich/ 
fo ift freylich am beſten / daß du ein gelind Erbrech⸗ 
Mittel gebraucheſt / worzu folgendes am beſten 
dienet. Nimm 
Ipecacuanha Pulver / ein halb Quintl. 
Wermuth⸗Saltz / 5. Gran. 
Menge alles wohl unter einander / und nimm es 
des Morgens fruͤh ein. — 
Aeuſſerlich ſchmiere deinen Magen mit war⸗ 
mem Brandewein: Oder nimm Wermuth / 
brate ihm in Butter / preſſe ſolches — 


— 
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I ein Tüchlein / und fehmiere damit deinen 
agen. | 
Dder nimm gerieben Brod / Wermuth⸗ 
Rnuoͤpfe / jedes 1. Hand voll / thue dazu etwas Ge⸗ 
wuͤrtz ⸗· Naͤgelein und Muſcaten⸗Blumen / laß 
es mit Brandewein auf gelindem Kohlfeuer zu 
einem dicken Brey kochen / ſtreiche es auf Leder / 
und lege es uͤber den Magen. 
Du kanſt dir auch einen Kräuter» Wein auf 
folgende Artanfegen: Nimm 
Wermuch / 
Cardebenedicten / 
Biber⸗Blee / 
Pommerantʒzen⸗Schaalen / jedes 1. Roth. 
— —— Beeren / eine halbe Hand 
o 


voll. 

Gieße darüber 3. Schoppen alten Wein / und 
trincke Davon/des Tags über/ein paar Gläfer voll. 
Zuweilen entftehet auch im Magen ein graus 
ſammer Schmergen und Drucken um die Hertz⸗ 
Grube / melches anzeiget / daß der Magen mit 
überflüßigem Eſſen und Trincken beſchwehret wor⸗ 
den / woraus dan eine zaͤhe / ſchleimichte und 
gallichte Feuchtigkeit erwaͤchſet / welche weilen ſie 
die nervoͤſe Magen⸗Haͤute beſchwehret und em⸗ 
pfindlich reitzet / dieſen Schmertzen und krampfigte 
Zufammenziehung erwecket. Offtermahls iſt 
ein Erbrechen damit verknuͤpffet / und da hat es 
ſo viel nicht zu hedeuten. Wann aber kein Er⸗ 
brechen oder Durchbruch dabey ſich aͤuſſert / ſo 
iſt es ein Zeichen / daß die zaͤhe Materie dermaſ⸗ 


ſee feſt ſich angehenget / daß fie der Magen nicht 


über ſich werffen Fan; und Das iſt auch die Urs 
u | ſach / 
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fad)/ warum fid) der Magen fo fehr zufammen 
zwinget / und -einenfolchen empfindlichen und 
‚zumeilen in der Hertz⸗ Grube flechenden Schmers 
Gen verurfachet. | 

Es überfält dergleichen Magen» Schmergen 
auch fonft gefunde Leute plöglich und unverſe⸗ 
hens / mann fie / ſonderlich Nachtszeit / den Mas 
gen mit unverdaulicher und harier Koſt angefuͤllet / 
und Darauf ſich zwar gantz wohl zu Bette geleget 
etliche Stunden aber hernach mit grauſammen 
Schmertzen aufgewecket werden / und eine ſolche 
bange Angſt empfinden / daß ſie vermeynen / ſie 
muͤſten ſterben. | 
In ſolchem Fal mache deinem Krancken ge⸗ 
ſchwind einen guten Thee / und laſſe ihn ein Schäls 
gen uͤber das andre Davon trincken: Haft du aber 
keinen Thee bey der Hand / fo nimm ſiatt deflen 
nur Ehrenpreiß und Salbeyy oder in Des 
ten Ermanglung gefochtes Kuͤmmel⸗ Vdaffer; 
- Kant du Dich Darauf erbrechen/ ſo iſt es deſto befz 
‚ fer/ wo nicht / fo menge unter deinen Shee oder 

Kümmel, Waſſer ein paar Löffel vol Baum 
ODehl / dadurch wird das Brechen bald befördert 
erden. Auf Den Magen und Feib lege ein 
warmes Haber⸗ Sächlein, und halte Dich inimäas 
lichfter Stille und Waͤrme / fo wird es bald be ee 
mit dir werden. — 

Iſt der Schmergen bloß in der Hertz⸗Grube / 
fo nimm ; 


Muſcaten ⸗Oehl / 15. San 
Wermuth⸗Saltʒ/ ein haid Quintl. 
Saffran / 10. Gran. | 


Ei en Men 
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Menge folches unter einander / und nimm es i 
einem Köffel voll warmen ZBein. 
Wäre aber ein allzu ſtarckes Erbrechen das 
bey/ fo kanſt du ohngeſehr 1. Quintl. Theriac in 
warmen Hein einnehmen / und über den Dias 
gen einen Eräfftigen Ueberſchlag legen. — 

Im Schluckſen und ri des Mas 
gens gebrauche oͤffters das chneckenha uß⸗ 
Pulver / mit gleichen Theilen von gebranntem 
Sirſch⸗Horn vermenget / wobon Du zuwellen 
eine gute Mefferfpige, voll nehmen kanſt. Auf 
den Magen lege gleichfalls einen. warmen und 
kraͤfftigen Ueberſchlag von Gewůrtz und Brande⸗ 
mein gemacht /. oder ſtatt deſſen ein Theriac⸗ 
pᷣfiaſter. Wann du recht guten und flüchtis 
gen Brandewein haft / fo ſchlucke almählk 
erlihe Tropfen hinunter / es bilfft augenblick⸗ 
lich / fonderlich in dem mit einem higigen Fieber 
vereinigten Schlucken; je fluͤchtiger und ſtaͤrcker 
aber der Brandewein ift / deſto geſchwindere 
Huͤlffe iſt davon zu gewarten. 

7 lager dich der Sod ſtarck / fo mache dir ein 
Mulver von ungebrauchten meißen Toback⸗ 
Dfeiffen und Schneckenhauß⸗ Pulver’ und 
hmm davon im Nothfal ein paar Meſſer⸗ 
(digen vol. Oder mache Dir folgendes Pulver: 


Nimm | 
Bebranne Hirſchhorn / 

— Helffenbein / 
Krebsaugen / jedes ı. Quintl. 
Mufcatnuß / ein halb Quintl. 

—“ es / gleich dem vorigen / auf obbeſagte 
| | Date 
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Darbey rathe ich dir oͤffters das warme Thee⸗ 
TDrincken / ſonderlich von Schafgarben » Bluz 
men gemacht, Die Pferfigs Kerne find eig _ 
‚gutes Borbauungs : Mittel vor den Sod / wenn 
won puren etliche nach der Mahlzeit auffchläget 
Die Aufblähung des Magens iſt auch ein - 
beſchwehrlicher Zuftand / der viel zu fchaffen giebt; 
darwieder Dienet vortrefflich der Three von 
Schafgarben / wie auch fonderlich die Eſſentʒ da⸗ 
von gemacht. Du kanſt dir ſolche auf folgende 
Art ſelbſt verfertigen: Nimm \ 
Schafgarben⸗Blumen / 2. Hände voll. 
omeranzen-Schaalen’ eine Hand voll, 
ibernell⸗Wurgzel / einehaibe Hand voll, 
Kümmel / ı.Duintl. 
Zimmet / ein halb Quintl. 
Schneide alles gang klein / gieße Darüber recht 
ſtarcken und zu zmahl abgezogenen Brandewein / 
mercke aber / daß der Brandewein nur 3. Quer⸗ 
Finger über die Species gehen muͤſſe; ſo dann binde 
das Glaß wohl zu mit einer Blaſen / und laſſe ſol⸗ 
ches etliche Wochen an der Sonne ſtehen. Im 
Nothfall kanſt du davon einen halben / auch gan⸗ 
ben — voll nehmen / und großer Huͤlffe gewaͤr⸗ 
g ſeyn. | 
Weiſt du aber damit nicht umzugehen / fo lange 
folgendes aus der Apotheck: | 
RK Ef. Millefol. [ 
°  Pimpinell.alb. 
CLarminat. Wedel. ana, 36. 
a — 
pirit. Carminat. ana I | 
52..." Mu 


\ . 
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M. d. ad Vitr.S.Eſſentz / gegen die Blaͤhung / 
zu 45. biß so. Tropfen auf einmahl zu nehmen. 

Spühreft du viel gie im Magen / fo Eoche 
2. Loth China» Wurtzel in einer Maas Waſ⸗ 
fer / und trincke davon nad) Belieben. 

Dder nimm frifche Sauerampfer⸗Blaͤtter / 
fehneide fie Elein / gieße Darüber alten Wein / und 
trincke davon nad) Luft. Ddernimm _ 

Gebrannt Hirſchorn / ein halb Loth. 
Perlen⸗Mutter / 
Gereinigten Salpeter / jedes 1. Quintl. 

Mache es zum reinen ‘Pulver / thue etliche Meſ⸗ 
ferfpigen in ein Glaß vol Brunnen» IBaffer / 
ruͤhre es um / und trincke es aus/ folches wie⸗ 
derhole alle 2. oder 3. Stunden. Dabey Fanft 
du auch äufferlich ein Tüchlein / in Champhers 
Brandewein genetzt / auflegen. 

Folgendes Wind⸗ Pulver wird dir auch vor⸗ 
treffliche Dienſte leiſten: Nimm 
— fi zuvor in Eßig eingebeiget / 
2 1. Loth. £ 
Kümmel, Fn 
Fenchel / 
Anis / jedes 1. halb Loth. 
Das — von Pomerantʒzen⸗Schaa⸗ 
len / ar 
Muſchel⸗ Pulver/ jedes ı. Duintl. 
Zucker / fo viel als zur Annehmlichkeit 
nöthig iſt. 

Mache alles zum reinen Pulver/ und nimm 

zuweilen Davon ein paar Meflerfpigen voll, 


Dog 
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Jeſe iſt eine ſo wohl beſchwehrliche als ge⸗ 
faͤhrliche / dabey aber mehrentheils kaum 
erkaͤnntliche Kranckheit. 

Den Anfang machet dieſelbe mit einer / ob⸗ 
wohl nicht großen / Febriliſchen Hitze / ſonder⸗ 
Uch in der Hertz⸗ Grube / und meynen dergleichen 

Patienten anders nicht / als wenn feurige Koh⸗ 
len daſelbſt zu finden wären. Dieſe Patien⸗ 
ten empfinden auch einen recht ſtechenden und 
‚brennenden Schmertzen / und können nicht wohl 
Dulten / daß man fie dafelbftenfchmiere / noch we⸗ 
niger einen Weberfchlag auflege. Iſt die Engüns 
dung gar zu ſtarck / fo Elagen dergleichen Das 
tienten über großen Durſt / und getrauen ſich 
doch nicht / fonderlich kalt / zu trincken / teil fo 
gleich der Schmergen darauf größer wird: Zus 
weilen folget auch ein ſtarckes Erbrechen hierauf / 
- welches in einer fcharffen und ſchwartz⸗galligten 
Materie beftehet. | 

Es folget diefer Zuftand gemeiniglich entmeder 
auf ftarckes gifftiges Purgiren / oder auch auf ei⸗ 
nen in fich gefteflenen Zorn / und darauf getha⸗ 
nen Balten und gaͤhen Trunck: Deffters eutftehet 
auch diefe Engündung von einer / im Magen und 
Gedaͤrmen befindlichen / allzus ſcharffen Galle / 
wodurch fo wohl der zum nun! als A 

; ee 


\ 
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Gedaͤrme / fonderlih in der rothen Ruhe und 
Darmgicht / angegriffen und engündet werden. 
Zumeilen gehet dieſe Ensündung dermaßen - 
tief/ daß fie gar den innerlihen Brand verur⸗ 
fachet/ wodurd) dann der Menfch nothwendig fters 
ben muß ; dahingegen / wo fie nicht ſo tief gehet da 
iſt noch bißweilen zu helfen. Er 
Haft du das Unglück mit dergleichen Zuftand 
befallen zu werden / fo gebrauche fogleicd) felgen, 
des Pulver: Nimm | 
Hinfchel- Pulver, 
Schynecken⸗/ Scaalens Pulver/ 
Präparircenz Salpeter /⸗ 
Geſiegeite Erde, jedes 1. Quintl. 
Campher / 6. Gran. 
Menge alles wohl untereinander/ und gebrauche 
Davon / des Tags 2. biß 3. mahl / allezeit ein halb 
Quintl. ın einem Löffel voll Waſſer. 
Hierauf kanſt du zur Ableitung/ des mit Unge⸗ 
ftümm den Magen zueilenden Geblüts / eine 
. Yderläß auf dem Fuß vornehmen / und das 
von großen Nutzen gewaͤrtig feyn / zumahl/ wenn 
Die verſtockte monatliche Zeit oder. güldene Ader 
darem ſchuldig ift. 
Auf die Hertz⸗Grube lege ein in Campher⸗ 
Brandewein eingenestes / warmes Tuͤchlein / 
und daruͤber noch ein vierfaches warmes Tuch. 

In allzu/großem Durſt bediene dich einer küh⸗ 
Ienden Saamensoder Hanff⸗ Milch / welche 
dich ungemein erleichtern wird. 

Ich habe auchlin dieſem Zuſtand vortrefflich be⸗ 
ſunden den ausgepreßten ſriſchen Rauten ⸗Safft / 
wodvon ich oͤffters einen Loͤffel voll geben IE 
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Iſt das ‘Brennen gar zu unleidlich ſtarck / Dann 
nimm zuweilen einen halben Löffel voll Quit⸗ 
ten» Schleim und laſſe ihn fein fachte hinunter 
feleihen. De Hauß⸗ Wurge Safft ift 
auch nicht zu verachten / doch kommt er Dem 
Quitten⸗ Schleim nicht bey / Indem dieſer weit 
beffer und ficherer wuͤrcket. 

Or des Diät rathe ich die ſonderlich gute war⸗ 
me Brůhen / Berften, und Haber ⸗ Schleim, 
morinnen fonderlich Kalbs⸗ Füſſe folen aufge 
Eocherfeyn. 

Zum ordentlichen Tranck gebrauche gekochtes 

egweiß⸗Wurtzel⸗ oder Wegwarten Waſ⸗ 
fer /worinnen du etwas Fenchel⸗Saamen / 
und etliche / zwiſchen denen Baumnuß⸗Ker⸗ 
nen befindliche Creutze / mit abkochen kanſt. 
Ueberhaupt meide ales hitzige Getraͤnck / Wein 
und Brandewein / als welches hoͤchſt /ſchaͤdlich; 
doch Fan ein wohl gekochtes duͤnnes Bier nicht 
ſchaden / warn zumahl etliche von obigen ſo ge⸗ 
nannten weiſchen Nuß⸗Creutzen zuvor Datins 
nen eingeweichet worden. Ein warmer Thee 
pon Ehrenpreiß / fonderlich aber von denSchaafe 
garben⸗ Biumen gemachet / wird bir groſſen 

utzen ſchaffen / inſonderheit wo Du dich Darauf 
fein warm halten / und zur gelinden 
Dämpfung bequemen 
willſt. 


I SITE ung 
| S4 Das 
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Das XXXVII. Capitel; 
| Bon der € 
Verſehrung oder Geſchwuͤhrung 
der innern Haut des Magens. 


Jeſes ift ein fehr verdrießlicher / und durch 
die Länge der Zeit gefährlicher Zujtand ; 
\ und entftehet Daher / wenn man zu far 
angreiffende Purgantzen / oder allzuhigige ſcharffe 
Gewuͤrtze / Kräuters Weine) Brandewein / his 
‚Kige / angreiffende/ und fcharffe Magen Pulverac, 
gebrauchet hat. \ — 
Das ſchlimmſte iſt / dag man es nicht vor ei⸗ 
ne Vexletzung erkennet / ſondern ſich einbildet / 
es kommen die Dadurch entſtehende Zufaͤlle von 
einer im Magen ſich auſhaltenden Saͤure und 
Schleim her; Dahero man vermeynet / durch 
allerhand Laxirende und andere Magen⸗ſtaͤrcken⸗ 
de Artzneyen / ſich zu helffen: Allein Dadurch 
macht man nur das Uebel aͤrger / indem ſo wohl 
die Hitze / als beißende Schmertzen / ſtch im Magen 
dadurch vermehren werden. 

Die erſte Empfindung geſchiehet in der Hertz⸗ 
Grube / auch zumellen etwas tieffer / gleich das 
rauf folge ein hefftiger Sod oder Brennen / / 
und Aufblähung des Magens / ſonderlich 4. 
oder s. Stunden nach dem ein ; Ingleichem 
foures Aufftoßen und Rülpfen des Magens / mit 
Deängftigung / indem Die Winde fich fies 
nn / md weder uͤber/ noch unter » fich achen 

ollen. 


Der⸗ 
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Dergleichen Zufälle / wann fie zumahl ſchon 
etlihe Fahre angehalten / kommen nicht von 
einer leichten Urſache / Galle / Schleim / und ders - 
gleichen) als welche fich von felbften verliehren / 
und mit denen aenommenen Speifen vermifcht / 
wiederum durchgehen; fondern von einer wuͤrck⸗ 
lichen Verſehrung / oder/ wiewohl nicht tieffs ge> 
benden Geſchwuͤhrung des Magens / dabey der 
Appetit zum Eſſen zwar aut ift und gut bleibe: So 
bald aber die Speiſen in den Sagen kommen  fons 
derlich rohe / grobe / harte / faure / gefalßene/ 
und underdauliche Speilen/ fo beläftigen folche 
alsdannden allzu s empfindlichen Magen / abfons 
Derlich aber 4. biß 5. Stunden nad) dem Eſſen / da 
Die Speifen anfangen zu fäuren oder gähren. Dar 
Durch wird die nervoͤſe und drüſigte Magens Haut - 
empfindlid angegriffen / daher dann YAufbläs 
Hungen und Aufwerffen des Magens entftehen / fo 
lang / biß die Speifen wieder aus dem Magen/ 
und diefer wiederum ledig und leer wird. 
. Bann du mit dergleichen Zuftand befallen bift/ 
fo huͤte dich daß du Feine Erbrech⸗ oder andere 
ſtarcke Purgir⸗VMittel gebraucheft/ indem ſolche 
den Magen noch mehr verletzen. Und beſtehet die 
Cur vielmehr in einer Beſaͤnfftigung und Aus⸗ 
heilung des verlegten Magens. | 

Hierzu dienen zubörderft Präfftige Gerſten⸗ 
und Haber⸗Süpplein / gekochter Keiß / friſche 
und weich » geſotrene Eyer / Kalbs⸗Füſſe/ 
ER! und dergleichen weiche Speifen 
me | N : 

- Dein Tranck fol feyn ein gekochtes Fenchel⸗ 
Waſſer; denn aller Wein ift dir ſchaͤdüch / und 
wuͤrde den Schmergen in noch Ärger an 

— gr e 
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Die Schaͤrffe zu maͤßigen / mache dir folgendes 
Pulver: Nimm 
Hirſchhorn⸗Pulver ohne Feur bereitet / 
Gebrannt Hirſchhorn⸗Pulver/ 
Geſiegelte Erde / jedes, Quintl. 
Davon gebrauche Morgens und Abends / alles 
zelt ein halb Quintlein / in deinem Trinck⸗ Waſſer. 


In eben dieſer Abſicht / nemlich die Schaͤrfe 
des Magens zu mildern / und den abgeſchabten 
Schleim des Magens wieder zu erſetzen / ſind auch 
folgende Sachen zu brauchen. Nemlich / man 
nimmt alle Morgen ein halb Quintl. von dem 

Hüner Magen, Pulver inungefalgener Fleiſch⸗ 
brüße ein ; oder man laflet ſich etwas mweniges 
von der Yauß » Blafen in einer Fleifchbrühe aufs 
Fochen ; Dder man kocht Alcheen Wurtzel / 
Schwarz» Wurzel, Lein⸗Saamen und 
Quitten⸗ Kerne mit genugfamem Waſſer zu 
einem Schleim/ und nimmt davon bißmeilen einen 
, Löffel vol, 22* A: 

‚ Hierzu hilfft auch gar wohl / wenn man öffe 
ters 1. biß 2. Löffel voll Baumoͤhl nimmt/ und 
darunter ‚ein. paar Meſſerſpitzen voll Landels 

Zucker / und eine Eleine Meſſerſpitz voll Saffran 
menge. Aeufferlich fehmiere deinen Magen mit 
Wermuth «und Kraus» Balfamys Behl/ und 
fege ‚darüber ein vierfach warmes Tuch. Oder 
nimm ſriſches Lein⸗Oehl / Bären-Schmalz / 
und Gaͤnß/ Fett jedes gleich viel / menge alles 
untereinander / und ſchmiere den Magen damit. 

Bon obigem geruͤhmtem Ouitten⸗Schleim 
kanſt du / bey vermercktem großen Brennen / A 


N \ı 
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ters ein Loͤffelgen voll ſachte hinunter ſchlucken / 
ſintemahlen Dadurch der. abgeriebene Schleim er⸗ 
ſetzet und der Magen befänfftiget wird, 

Zur gänglichen Heilung des Mageng/ teincke 
täglich 3. mahl von folgendem in Waſſer gefoche 
ten Kräuter Thee: Timm : 

Schaafgarben⸗Blumen / 4. Handvoll. 

Jungrůn⸗Blaͤtter / 2. Handvoll, 

Geraſpelt Saſſafras  einhalb Roth. 
Mit diefer Eur halte wenigſtens 3. Wochen 
an / fo wirſt du / mit BDttes Hülffe / eine gefeeg- 
nete Wuͤrckungempfinden. 

Dergleichen heilende Kraft. hat auch der 
Aojen- Honig, wenn man täglich etliche Röffelein 
voll davon einnimmt, Ztemnimm- 

Sanichel / Es 

‚SchlangensZungen / jedes 1. Loth. Ä 

Alan Beſem⸗Kraut/ Herb, Sophie, 

ein halb Loth. — | 

Mache es zu Palber / und nimm davon des 
Tages zweymahl eine Mefferfpigevol/ in Fleiſch⸗ 

bruͤhe. Oder nimm u er ee 

Oſterlucey / 

Schlangen⸗Kraut / 

Sanicke/ 

Spizens Wegerich/ 

Bruneilen / jedes gleichviel. 
Feuchte dieſe Kraͤuter mit Wein an / ſtoße 
ſie in einem Moͤrſel / drucke den Safft durch 
ein Tuch / ſchütte noch einmahl Wein auf die 
ausgepreßten Kraͤuter / und ſtoße ſie abermahls 
Von dem ausgepreßten und zofammen oc 
J a: uͤ 
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paar 
digende Milch / inſonderheit wenn der Zuſtand 
on einige Jahre angehalten: Nimm 


Schwarz: Wurtzel / jedes 1. Loth. 
Quitten Kernen / ein halb Loth. 

Koche es mit Waſſer zu einem Schleim ab, 
Wer ſich an Hauß⸗ Mitteln nicht will begnuͤ⸗ 
gen laſſen / ſondern lieber die Apotheck zu Ra⸗ 
the ziehen will / der hole Daraus entweder den 
Perſianiſchen Balſam / und nehme davon täglich 
wehmahi / zu 30. Tropfen ; oder den Cocatell⸗ 
Daiſam zu einem halben Löffel vol. Be 

Käme aber die Aufvlähung des Magens und 
der Gedaͤrme aus dem Unterleib her role danndie 
Milg» Kranckyeit fich allegeit dadurch aͤuſſert / 
und aus einer ſtarcken Säure und allzu⸗ſchneller 
Gaͤhrung entitehet / dann muft du auch die 
Eur etwas anders einrichten. Dieſe beſtehet 
nundarinnen/ daß du deinen verfchleimten Magen 
und Gedärme mit einemgelinden/ und oben fchon 
benannten Lapis » Diittel veinigeft: So dann. 
nimm er 

| An⸗ 
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Angelica⸗Wurtzel / 
Das Gelbe von Pomeranzens Scham 
len / jedes ein halb Loth. 

Muſchel⸗Pulver / 12, Quintk- 
Mache ein reines Pulver daraus / und nimm 

Davon des Tags 2mahl / allezeit ein paar Meſ⸗ 
ferfpigen voll/ in einem Löffel voll Wermuth⸗ 
- Wein: Qermagft du Feinen Wein / fo koche den 
Wermuth mit Waſſer / und trincke öffters 
fein warm Davon ; es iſt zwar ein gering/ aber 
doch gutes Mittel / fintemahlen dadurdy ſowohl 
die Aufblähung/als da &chmergen im Magen / ge⸗ 
ſtillet wird. Nebſt dem gebrauche die im vorigen 
Eapitel gemeldete Manen » Argneyen / auch die 
von mir Öffters geruͤhmte bittere Balfamriche, Pille, 

Heufferlich Schmieredeinen Magen mit Cams 
pber » Örandewein ; oder mium geſtoßen 
Muſcatnuß v Pulver 7  vermenge es mit 
Schweinen⸗Schmaltz / von einem Borg 9% 
uommen/ und gebrauch es aufobige Reife, 

Kanſt du ein oder zwey Hand vol Schwa⸗ 
nen⸗ Federn haben / fo mache ein Küßgen das 
don / und leges aufden Magen oder Hertzgruͤb⸗ 
lein das benimmt das Brennen / und.befänfftiget 
den Magen. 

Wolte fichs auf diefe und obige Magen, Ara 
‚ Keneyen noch nicht geben/ fo deutet folches an / 

daß dieſe Aufblähung von Derftopfung der 
Port» Ader und Pleinen Gekrößs Aedergen her⸗ 
zühre : In diefem Zufall dienet dann fonderlich 
die Eröffnung der güldenen Ader / wovon ich dir 
mit mehrerem / in dem Eapitel von der Miltz⸗ 
Kranckheit / Nachrkhtgeben will, — 
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Das XXXVII. Capitel; 
Bon Verſtopfung des Leibs. 


GER SH verſtehe bier nicht allein diejenige Ver⸗ 
Pal ftopfung / Die etwa von einem hißigen 

FFurber / ſchwachen Magen / Bruſt⸗Kranck⸗ 
heiten / und andern Zuſtaͤnden entſtehet; ſondern 
auch eine ſolche / Die ſonſt geſunden Leuten wie⸗ 

derfaͤhret wann fle etwa zu viel ſitzen / oder 
ode aus Nachlaͤßigkeit die Zeit des Stuhlgangs 
übergehen. 

Beode Arten erfordern gute Aufficht / denn 
wo man diefelbe überhand nehmen läffet/ fo erregen 

fie allerhand Zufälle, 

In damit verknüpften Kranckheiten hut man 
am beften / wenn der Natur fo gleich mit einem 
Clyſtir geholffen wird. Kommt aber Die Vers 
jtopfung von einem verderbten Diagen her / fü dies 
net die folgendes Pulver: Nimm 

Bhyabarbara / | 

—— Weinſtein / jedes ein halb 
| oth. | | 

Cardebenedioten - | 

Arebsaugen, jedes 1. Quintl. 

Mache alles zu einem veinen Pulver / und ges 
- brauche allezeit / eine halbe Stunde vor dem Eſſen / 
ein paar Meſſerſpitzen voll. 

Bißweilen iſt die Natur des Menſchen dermaſ⸗ 
ſen geſchwaͤchet / daß ohne aͤuſſerliche oder inner⸗ 

liche Zwangs/ Mittel Feine Oeffnung von kbften 
ERS 75 


. N 
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erfolgen mil. Solchen Falls gebrauche ſolgen⸗ 
des eroͤffnende Pulver: | 

X. Limat. J't. pulverifat. 3j. 

Matr. Perl. ppt. Div. 

Rad. Ari ppt. 5ij. 

& Q.Macis. gt. iv. 

Cinam. gt: ij. 

Sacch. cand.alb.3vj. 

M. f. Pulv. ſubtiliſſ. d. ad Scatul. S. 
Stahl, Pulver, ale Morgen eine ſtarcke 
Meſſerſpitz voll mit Wein zu nehmen / und eine 
Stunde darauf zugehen. 

Zur Staͤrckung des Magens gebrauche auch eine 
gute Pomerantʒen⸗ oder folgende Eſſentz. 
B. Eſſ. Rad. Pimpinell.alb ziß. 
Vincetox. 3j. 
Zedoar. 36. 
Mac. 3. 
. M.d. ad. Vitr, S. Magen⸗Eſſentz / davon 
1, Stunde vor dem Effen/ 30. Tropfen zunehmen, 
Durch diefe Effeng wird der Magen vortreff⸗ 
lic) geftärcket werben / und fodanndie Verſtopf⸗ 
fung von felbfien fich heben. 
Iſt das viele Sitzen daran Schuld/ fo mache 
dir eine Bewegung durch Weiten oder Fahren / 
Indem diefes das befte Mittelift/ die verdruͤßlich⸗ 
gewordene Natur zu ermuntern: Hierzu hilft 
auch gar viel / wenn mandes Tages öffters zu 
Stuhl gehet / um die Natur dadurch anzureigen, 
Da Saamen von Käßpapellen ift ein. 
tes Mittel gegen die Hart» Leibigkeit/ wenn 
u davon / etliche Tage lang/ ein paar Meflerfpis 





‘ 
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gen voll einnehmen wilſt. Noch ficherer gehefk 
du / wann du Nachts⸗Zeit / ftatt der rechten Speiß / 
einen ausgehoͤhlten / mit obigem Saamen und 
gequetſchten kleinen Rſinen angefuͤllten / und in 
BR Baumoͤhl verdaͤmpften Apfel effen 
wilt. 
Auch kan man die Blaͤtter von denen Kaͤß⸗ 
papellen / deßgleichen Die Blätter von Bingel⸗ 
Kraur(Parietaria)als einen Thee trincken. Wer 
an Clyſtire gewoͤhnt iſt / der verfertige ſich zu 
dieſem Zuſtand ein ſolches aus Kaͤßpapellen / 
Bingelkraut / Baͤrenklauen / etwas Saltz/ 
und etlichen Loͤffeln voll Lein⸗Oehl. Oder man 
mache ſich aus dieſen Kräutern und LeinSaamen 
ein Bad / und feße fich darein ohne daß man 
darinnen ſchwitze. So dienet auch / daß man den 
Leib oͤffters mit Wollblumen⸗Gehl / oder mit an⸗ 
dern Fettigkeiten / einſchmieret. Am allermei⸗ 
ſten aber befördert die Leines » Deffnung / wenn 
man bey denen Mahlzeiten / folche Dinge zu erft 
iffet / welche eine erweichende Krafft haben / nem⸗ 
dich Muͤßlein von Spinath / Melden / Eichoriens 
‚Blätter / Winter Röhl / Eleine Rofinen/ Quet⸗ 
fen / etc. Und was von denen Speifen gefaget 
_ worden / daß gilt aud) vom Trincken. Wie ich 
dann angemercfet habe / daß folgendes Getraͤn⸗ 
fe den Feib‘gar mercflich eröffnet / wenn man 
entmeder wohlgeſaͤubertes Korn mit Waſſer abe 
Eocht / und davon teincfet: Dder/ wenn man zur 
inters » Zeit/ fich des gefottenen Waſſers vom. 
blauen inter, Köhl bedienet: oder/ welches noch 
lieblicher einen Borsdorfer⸗ % rel in. Eleine 
Scheiben zerſchneidet / etliche Glaͤſer — 
Fa aruͤa 
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Darüber gießet / und folcyen vor Der Mahlzeit zu 
ch nimmt. 


Wann die Verftopfung gar zu hefflig / fo nimm 
2. Hand voll Hüner⸗ $edern / ſchneide fie klein / 
und efle fie auf Butter-brod : Oder nimm 

Sennet⸗Blaͤtter / 3. Quintl. 
Salpeter / ein halb Quintl. 

Gieße daruͤber ein Trinck⸗Glaß voll friſches 
Brunnen⸗Waſſer / laß es uͤber Nacht ftehen, ſebhe 
es durch / und trinck es auf einmahl. | 

Ein von Alaun gemachtes/ und inBaum.Dehl 
geduncktes Stuhl, Zaͤpfflein bringet geſchwinde 
Oeffnung. | | 

In der Diät rathe ich dir erweichende und 
leicht/ naͤhrende Speifen; in gleichem offtmaligeg 
und gnugfames Trinefen: Denn menn der Leib 
auffolche Weiſe zur Genüge angefeuchter wird / 
ſo hat man ſich vor hartnaͤckigter Verſtopfung ſo 
leichte nicht zu foͤrchten. —— 


Das XXXIX. Capitel; | 
Vom Durchbruch. 


Er Durchbruch iſt an ſich etwas unſchaͤd⸗ 
liches / wann er nicht zu lange anhält 
wie Dann viele Leute zur Srüblings» und 
Herbfts Zeit dergleichen Durchbruch überfommen/ 
und fi) dannoch gang mohl darauf befinden. ' 
Dergleichen Durchbruch’ ereignet ſich auch oͤff⸗ 
lers / wenn man den Magen mit unverdaulichen 
und fetten Speiſen / oder auch jungem Bier / 
Obſt / und dergleichen, aͤberiaden hatz:Golden: 
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Falls will ic) treulich gewarnet haben / ihn ja 
nicht fo gleich zu ftopfen / indem fonften große. 
Ungelegenheiten Daraus entftehen würden. Wann 
er aber gar zulange- anhalten wollte / dann nim 
- ein halb Duintlein Rhabarbara / oder bey etwas 
ftarcken Perfohnen / 1. ganges Quintlein auf 
einmahl ein / das wird dich gelinde lariven / und 
darben fachte mit anhalten. 

Eben diefen Nutzen bat man auch bon einem 
Erbrech⸗ Mittel zuerwarten/ als wodurch Der 
verdorbene Motus periftalticus derer Gedärme 
wieder verändert wird. Insbeſondere aber 
"bat die Erfahrung gelehret / Daß fi) die Ipe⸗ 
cacuanha⸗Wurtzel hierzu / auch ſelbſt bey Kine 
dern und alten Perſonen / gantz ſicher gebrauchen 
laͤſſet / weilen fie vor deneh übrigen Brech - Mite 
teln diefen Vorzug hat / daß fie nebft der erbrechen⸗ 
— — zugkich. das Gedaͤrme mercklich 

rcket. ns 

Hierauf Fanft du endlich zu fopfenden Dins 
gen fehreiten / und eine ſtarcke Meflerfpig voll 
geftoffenen Maſtix / mit halb fo viel Muſcaten⸗ 
Pulver, in einem weichsgefottenen Ey nehmen / 
und des Tags 2. biß 3. mahl wiederholen. Oder 


nimm 
Künff- Fingerkraut⸗ Wurtzel / 
mMuſoat · Nuß / 
Breit, Wegerich⸗ Saamen/ 
Grindwurtz⸗ Saamen / jedes ein halb 
— Quintl. J 
Mache aller zu Pulver / menge davon 2 
Meſſerſpitzen vol unter ein geklopftes Ey/ bad) es 
. is Butter / und eſſe es marın hinein, ® | 
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Dergleichen anhaltende Argneyen-find auch 
m 


folgende: Nim 
Präparirte Rreite/ 
Muſcat⸗Nuß in Eßig gebeitʒet/ 
Geſiegelte Erde / jedes 1. Quintl. 

Mache es zum reinen —— und brauche es 
wie obiges. 

Eben dieſes chun auch die ſchwartze Heidel⸗ 
Beeren / welche man gedoͤrrt / mit Wein zu ei⸗ 
nem Müßlein kochen / und effen Pan; oder man 
ſchuͤttet vecht ſtarcken ABeinhefen » Brandemwein 
darüber / läflet folches etliche Stunden in der 
Waͤrme ausziehen/ und nimmt davon einen Löffel 
voll zu fich. 

Weil es auch in dieſer Kranckheit viel aufs 
Getraͤncke ankommt / ſo will ich etliche Mufter das 
zu fürfchlagen. Nimm Brombeeren.Slätter/ . 
fiede 1. Dand vol davon miteiner Maaß Waſſer 
ab/und trinke davon nah Durft. Odernimm 

“ Bransten- Schaalen, ⸗/ 
Sperbeln / jedes 1, Hand voll. 
Granaten Blumen, ein halb Loth, 
Maſtir / ein Quintl, 

Koche folches alles mit genugſammem rothem 
Wein auf / undtrindedavon, Das Eichen, 
‚ Raub hatauch eine trefflich » anhaltende Krafft / | 

wenn man folches in rothem Wein Eochet/ und 

darein noch eine geröftete / und mit Mufcats 

Nuß geriebene Cruſte⸗Brod leget / wobon du nach 

Belieben trincken kanſt. 


Eben dergleichen geroͤſtete / und mit guten “ 


standemein angefeuchtete Cruſte Brod / Iene 
fein warm auf deinen Mes] und Rain an | 
| 2 ein 
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ein warmes Haber ⸗Saͤcklein. Oder nimm ein 
Sluͤcklein mager Rind⸗Fleiſch / mache es warm / 
befireue es mit Mufcatnuß / gefiegelter Erden / 
und Rümmel/ und lege ſolches auf den Nabel. 
Haft du gebrannt Hirſchhorn bey Der 
Hand/ fo nimm davon Morgens und Abends 
ein halb Quintlein : Dder / fo Dir diefes mangelt / 
fo brenne eine gange Mufcatnuß zu Pulver / und 
geniehe folche in einem weich⸗geſottenen Ey. : 
Folgender grüne Butter ſtillet ebenfalls vor⸗ 
trefflich den Durchbruch : Nimm 
Mettram / oder Mutter⸗Kraut / 
Wermuth ⸗Knoͤpff / 
Koͤrbel ⸗Kraut/ 
Hertzgepann⸗ Kraut / jedes 1. Hand 
voll. 
9. Gewürtʒ Naͤgelein mie Knoͤpfen. 
7. Muſoatnuß /klein geſtoſſen. | 
Alle diefe Elein gemachte Stücke brate in fris 
feher Butter / preffe es fo dann durch ein Tuch / 
ſchmiere den Magen damit / und nimm davon 
einer Mufcatnuß aroß ein. Anderer ftopffenden 
Dinge von Sperbeln/ Quitten⸗Brod / und 
dergleichen zu gefchmeigen / welche du ficher ges 
brauchen Eanft/ wann nur der Leib zuvor wohl 
auslariret worden. | 
Daben aber muft du dich vor aller Erkältung 
forgfältia hüten / und fo warm als immer möge 
lic halten. Ben Tiſch meide alle fette / ſchlei⸗ 
“ miate/ und ſaure Speifen / ingleichem alles frifche - 
Obſt ſtatt deſſen aber bediene dich wohlgekochter 
aber» und Reiß⸗Breye / wie auch der Muͤß⸗ 
lein von weißem Brod. Nach Tiſch at 
voͤſte 
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zöfte eine Schnitte Semmel ⸗Brod / beftreue ſolche 


mit Zimmet / Mufcatnuß / und Zucker / gieße da⸗ 
rauf etwas alten oderrothen Wein / und efle da⸗ 


von nach Belieben / das wird Dir den Magen ſtaͤr⸗ 
cken / und zugleichmitanhalen. N 


Das XL.Kapitel; 


Von der rothen Ruhr. 
GN: gifftige und anſteckende Kranckheiten 


entſpringen groͤſtentheils aus der üblen 


Beſchaffenheit der Lufft; Gleichermaſſen 
auch die Ruhr. 


Sie faͤllet die Leute mehrenthells im Herbſt 


an / als zu wel 
rung am meiſten 
Tags uͤber die Schweißloͤcher allzuſehr geoͤffnet / 
des Nachts aber durch die eindringende Kaͤlte 
dermaſſen eng und hart zuſammen⸗gezogen wer⸗ 
den / daß die unumgaͤnglich⸗noͤthige Ausduͤnſtung 
zuruck bleiben muß / fo geſchicht es / daß diefe / 
zumablben dergleichen Lufft / verdorbene fcharffe 
Feuchtigkeit gegen die Gedaͤrme zuruck tritt / das 
felbft vermittelft der Galle / fo wohl den Magen 


eit Die Rufft der Veraͤnde⸗ 





roorffen ift ; denn weil des 


v 
€ 


als die empfindlichen&edärme angreifet/zernageiggn ' 


und dadurd) ein empfindliches Drucken im M 
gen / nebſt einem unleidentlichen Meiffen in Ges 
daͤrmen / und daher entſtehenden Ensündung/ mit 
ſtaͤtigem Stuhlgang und ſchmertzhafftem Zwang / 
verurſachet. | 46 
Zu dieſem Unglück Eommt noch / da meh⸗ 
| | 83 | ren⸗ 
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rxentheils ein gifftigeanfteckendes Sieber ſich dar⸗ 
bey et welches die Ruhr defto gefährlicher 

machet. - 

Es entfiehet zumeilen auch die Ruhe von als 
lerhand ſchaͤdlichem und unzeitigem Obſt / auch 
le mit gifftigem Thau befallenen Feld⸗ 

ruͤchten. 

Wann Fein Fieber dabey iſt / ſo hat ſie fo viel 

“nicht zu ſagen / und koͤnnen die Krancken durch - 
eine vernünfftige Eur gar bald mieder zu recht ge 
bracht werden, 

Es ift aber die Ruhr zweyerley Gattung / roth 
und weiß: die erſte iſt gewoͤhnlicher / die letztere 
aber gefährlicher. Und ob gleich in der rothen 
Ruhr vieles und garftiges Seblüt abgehet / bat 
es Darum fo viel nicht zu fagen / weilen dieſes 
klar zu Tageliegt / daß dieſg Materie flüßig und 
nicht fo gar fchädlich ſeye Mihingegen in der 
‚weißen Ruhr die Materie über die maſſen feharff 
und ſchaͤdlich ift, 
-  WBanndununmitdergleichen Kranckheit befals 
len wirft / fo hüte dich ja/ daß du nicht gleich et⸗ 
mas zum Stopfen gebraucheft/ indem du ſonſt 
Uebel ärger machen/ und dich muthwilliger Weiſe 
ums Leben bringen wuͤrdeſt. 

Ddeen Anfang der Eur mache demnach mit fols 
gen Purgier- Pülverlein: Yimm | 
”  ipecacuanbas Pulver’ ı. halb Quintl. 

| Mineraliſch Bezoar⸗Pulver / 5. Gran. 
Dieſes Pulver hat eine gantz beſondere Krafft 

in der rothen Ruhr / es fuͤhret durch ein 3. biß 

4.mäbliges gantz gelindes Erbrechen / die ſchaͤdliche 

Materie ab / und ſtaͤrcket Dabey ale Eines 

Ä | 6: 
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de: Es Fan aud) nichts fehaden/ menn du fols 
ches den folgenden Tag nochmahls mwiederholeft/ 
meilen es gar gelinde und geſchwind wuͤrcket / 
und hat man nicht das mindeſt widrige davon zu ' 
biforgen. Ya du kanſt es auch Den dritten Tag 
nochmahls wiederholen ; wiewohl e8 nicht alle⸗ 
mahl noͤthig ift ein halb Quintlein Davon zu neh⸗ 
men / fondern es ift bey zarten Leuten genug / 
wenn man ihnen des andern Tags nur 20. Gran; 
den dritten Tag aber nur ı5. Gran / mit etwas 
— von geſtoſſenem Zimmet vermiſcht / ein⸗ 
ebet. 

Haͤtte aber dieſes Pulver nur über ſich / unter ſich 
aber nichts getrieben / dann nimm den folgenden _ 
Tag darauf ein Duintl. Ahabarbara, Pulver 
und gebrauch es auf einmal vor einen ſtarcken 
Menfchen : Bift du aber ſchwaͤchlicher Natur / 
dann Fanft du mit der Helffte zu frieden ſeyn. 

Das Ryhabarbara⸗Oehl / welches aus ſuͤß 
Mandels Debl und Rhabarbara verfertiget 
wird / ift ebenfalls fo wohl zur Mäffigung der 
fcharffen Materie und Stillung der Schmergen/ 
als auch zur Abführung der Schaͤrffe / ein herr⸗ 
liches Mittel. Man gibt davon einem Kinde ein 
halb Quintlein / einem Erwachfenen aber , 1. biß 
2. Duintlein. \ | 

Diefe ſcharffe Materie zu lindern / gebrauche 
folgendes gene: Nimm  * 

Arsbifch Gummi, 

Gebrannt Hirſchhorn / 

Muſchel⸗Pulver/ 

Hirſchhorn⸗ Pulver / ohne Feuer 
bereitet / 


Ta Sin 


F | \ 
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Schackarillen⸗Pulver / 
Hundszungen⸗Pulver / jedes ein 
halb Quintlein. 
Mache 9. Theil daraus / und gebrauche des 
Tags über drey / auch im Nothſall alle viere. 

Wäre ein hitziges Fieber darbey / fo menge 
unter obiges "Pulver vom Schweißtreibenden 
Spießglaß ein halbes Duintlein/ und.bediene 
Dich Dabey Der in der Apotheck befindlichen Gifft⸗ 
Eſſentz / wovon du alle Morgen 45. biß or 
Tropfen nehmen kanſt. 

Dein Tranck muß bey dieſer Kranckheit fo 
eingerichtet feyn / daß er nicht nur den Durſt 
ftille /  fondern auch zugleich die Schäffe der 
in denen Gedärmen befindlichen Materie verbefs 
fere / und das damit verknüpfte Sieber befänffs 
tige, Du darffſt alfo weder Wein noch Bier trin⸗ 
den / fondementweder das Waſſer von abgekoch⸗ 
tem Haaber / Berften / gerafpelt Hirſchhorn⸗ 
und Tamarinden. Oder nimm 

Wegerich⸗Saamen / 
Quitten⸗Kernen / jedes ein halb Loth. 
Geſcheelte Mandein / 1. Loth. 

Weiſſen Mayr Saamen / ze 
SauerampffersSaamenvjedes 1. Quintl. 
Melonen⸗Kernen / ; | 
Enscumern- Kernen, jedes 1. halb Quintl. 
Mache daraus mit abgeftähltem Waſſer eine 
Milch / auf offt beſchriebene Weiſe; dann thue 
noch darzu | 
Sebrannt Hirſchhorn / 
Berg⸗ Cryſtall / A: 
4 u. Aras 
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Arabiſchen Bummi, jedes ein halb 
Quintl. 


Verſuß es mit genugſammem Zucker / und trin⸗ 
cke davon zuweilen ein halb Trinckglaß voll. 
Wann du nun auf ſolche Weiſe 5. biß 6. Ta⸗ 
ge angehalten haſt / die ſcharffe Materie genugfam 
verbeſſert und ausgefuͤhret / dabey endlich auch 
dag verknuͤpffte Fieber geringer worden iſt; als 
dann iſt es wohl erlaubt / anhaltende und bal⸗ 
ſamiſche Mittel zu gebrauchen. Deren will ich 
dir nun eine ziemliche Anzahl mittheilen/ damit du 
die Wahl haben mögeft / wenn etwa eines oder dag 
andere davon nicht foltebey der Handfeyn. 

Ins befondere ift unter diefen anhaltenden und 
heilenden Artzeneyen der weiße Hundes» Aoch 
ein vortreffliches Mittel / du kanſt ihn/ in folgens 
dem Pulver vermenget/ einnehmen: Nimm 

Weißen Hunds⸗Koth / 1. Quintl. 
Gepülverte rothe Eßig⸗ Roſen/ 
Schacarillen Pulver 
Schlaf » Küngen oder Roſen⸗ 
Schwoaͤmme / jedes 1. halb Quintl. 
Hunds⸗zungen⸗Extract / 7. Gran. 


Maenge und mache es zu Pulver; und gebrau⸗ 
che davon / des Tags dreymahl / allezeit ein halb 
Quintlein ſchwehr. Kanſt du aus Armuth nichts 
aufwenden / fo nimm nur des Tags / 2. bifi 3. 

mahl/ eine gute Mefferfpig gepuͤbberte Schlafs 


— 


Küntzen. 
Die Reichen koͤnnen ſich folgendes aus der 


| Apotheck langen laſſen. 
8 Ag 


J 
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®. Ag. Menthz, 
Burſæ Paftoris, 22. 3ij. 
Plantag. 
Zedoariz, 24. Ziß. 
Cinnam. cydoniat. Zß. 
Eled. diafcord. Fracaftor. 3j 
Spec. de Hyacinth. | 
Corall. rubr. pp Es 
Boli Armen. ppt. 
Terrz Catechu. 34. 36. 
Syrup. cydonior. 36. Ä 
Menge alles untereinander / und nimm davon / 
alle 2. Stunden / einen Löffel vol, j 
In altzuhefftigem Bauchfluß und Grim̃en / nim 
ein halb Quinil. Theriack in warmem Wein ein: 
oder nimm einegute Mefferfpige voll Ofen Ruß, 
ftoßeihn zart / und nimmes in einem Löffel guten 
Srandewein: oder röfte ein Stücklein Brod/ bes 
fehmiere es mit Dem Fett von einem Hammels⸗ 
Hieren / und effe es auf. 
Atem nimm ein paar Pfoͤtlein Schafgarben⸗ 
Rrant/ zerſchneide es gang Klein / backe es / mit ei⸗ 
nem Ey und wenig Butter/ zu einem Küchlein/ und 
effe es warm hinein. Dabey folft du ale Abend ein 
paar Meſſerſpitzen volEyerſchalen / Pulver / wor⸗ 
aus junge Huͤner gekrochen find/ in einem Löffel voll 
ſchwartz Kirſchen⸗Waſſer einnehmen. 
Oder nimm dann und mann ı. Löffel vol 
feifches Zein⸗Oehl / oder mann diefes mangelt / 
friſches Nuß⸗ ©ebl; welches Iegtere ohne Dem. 
hier zu Lande gar gebräuchlich iſt / du muſt aber die⸗ 
ſes bezeiten gebrauchen / che dag Fieber übers 
hand nimmt : Vor dem Baum, Bebl . I 


— 
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dich / weilen ſolches innerlich / wegen ſeiner 
SHarſe nichts nuͤtzet / ſondern Uebel nur aͤrger 
machet. 

Gegen unſerm Gebuͤrg zu / waͤchſet die ſoge⸗ 
nannte Tormentill » und Natter⸗Wurtzel 
gar häuffig; diefe hat eine befondere Krafft die weiße 
und rothe Ruhr zu ſtillen / du kanſt folche auffols 
gende Artgebrauchen. Nimm 
CTaormentill⸗Wurtzel / 

Natter⸗Wurtzel / 
Breit DEAN jedes 1. halb 
:oth. 
Roͤtelſtein / 
Muſcatnuß⸗ | Ä 
Pfriemmen⸗Saamen / jedes 1. Quintl. 

Mache alles untereinander zum reinen Pulver / 
thue davon / ein paar Meſſerſpitzen voll / in ein 
gang weich⸗ geſotten Ey / ruͤhre alles wohl um / 
und trinck es ſo aus. Oder nimm ein ungekocht⸗ 
geoͤffnetes Ey / laß das Weiße davon lauffen / 
rühre von obigem Pulver ein paar Meſſerſpitzen 
von unter das Gelbe / fege den abgenommenen 
Deckel wieder beheb darauf / bratedas Ey unter: 
heiſſer Afchen/ und eſſe es fo hinein. a 

- Die in Eßig hart» geföttene KEyer/ und das 
“ davon genoflene Belbe/ ſchadet ebenmäßignicht / 

“indem es forohl die weiße als rothe Ruhr ftillet: 
Beſſer aber iſt es / wenn man ſtait deflen täglich 
ein paar mahl etwas vom Quitten/⸗Brod ge 
nieſſet / weilen ſolches zugleich den Durſt mit ſtillet / 
ei — in dieſer Kranckheit ſehr beſchwehrlich 

149 
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— dem Ende rathe ich dir folgenden Tranck: 


mm 
Tormentill⸗Wurtʒel / — 
Natter⸗Wurtzel / 

Dürre Schleben/ 

&uictem Schleim / 

Sperbeln/ 

Gedoͤrrte —— jede eine halte 
Hand voll. 

©ebrannt Zuſchhorn/ ein * Loth. 

Fenchel⸗Saamen / 1. Quintl. 

Koche aues mit gnugſammem Biunnen⸗Waſ⸗ 
ſer / und trincke nach Nothdurfft davon. Kanſt du 
zur Verfertigung dieſes Trancks nicht kommen / 
fo bereite Dir folgenden: Nimm 

Brunnen Waſſer ‚ ein halb Maas, 
Milch / 1. Schoppen. 
Semmel⸗Broſamen / 1. Hand voll. 
Gebrannt Hirſchhorn / 1. Loth, 
Weißen Weyrauch / ein halb Loth. 

Koche alles zuſammen / hernach ſeyhe es durch 
und trincke nach Belieben davon. 

Die milch iſt in dieſem Zuſtand / wenn an⸗ 
derſt kein Fieber vorhanden / ein vortrefflich 

ittel / allein es wird erfordert / daß die im 

som befindliche Säure vorerft wohl verbefs 

fert werde. 

Wenn dein Magen folder Geſtallt wohl zu⸗ 
bereitet iſt / ſo nimm friſche BRüh⸗Milch/ 
loͤſche darinnen etliche mahl glüende Steine ab / 
thue darein einen Bogen vom feinſten weißen Pa⸗ 
pier / laſſe es ein wenig aufkochen / und trincke 

vabvbon / Morgens und Abends — dem eins 
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Eſſen / ein Glaͤßlein voll / warm gemacht / und mit 
Zucker verfüßt. — 

Faſt auf gleiche Art kanſt du die Milch auch zum 
Clyſtir gebrauchen; du muſt aber die gluͤende 
Kieſel,Steme ſo lang darinnen abloͤſchen / biß die 

Milch gantz heiß davon wird / dann thue darzu 
wohl zerklopffte | 

Eyerdotter / zwey. 
Hirſch⸗Unſchlitt / 2. Loth. 
Meißen Hunds⸗Both / ı. Loth. 
Zucker, 3. Loth, — 

Dieſes Clyſtir wird die nicht nur die Schmer⸗ 
ſtillen / ſondern auch die verletzten Gedaͤrme 

eilen. | | 
Das bier zu Land bekannte Ruhr⸗ oder 
Darmſchleim⸗Kraut ift vor den armen Mann 
ein gutes Mittel/ mache folches zu Pulver/ und 
gebrauche davon zumeilen ein paar Meflerfpigen 
vol, Die Blätter diefes Krauts fehen wie Roß⸗ 
martin» Blätter / doch glatt und weich / die Blu⸗ 
“men find gelb / und haben die Form eines Loͤwen⸗ 
Im Sau- Koch liegt auch eine fonderbare 
Krafft gegen die Nuhr / wenn man folchen auf 
einer heißen Herd⸗Platten Dörret / und davon eis 
nen Löffel voll geftoßen einnimmt; gleich dann 
ein alter 70. jähriger Mann / die an feinem eigenen 
Leib erfahrne Prob / gegen mich verfichert. Eckelt 
dir aber Davor / fo bediene Dich des folgenden : 
Nimm # 
a gantzen geſcheelten Knoblauchs⸗ 


OPE/. NE 
Schneide ihn klein / und wirff ihn in ein nn 
er | la. 


! 
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glaß / gieße Darüber fo viel Brandewein / biß der 
Knoblauch ſchwimmet / dann trinck es auf ein⸗ 
mahl aus. Es hat mir dieſes ein anſehnlicher und 
warhaffter Mann erzehlet / mit Vermelden / 
daß er in der Ruhr an ſeinem eigenen Leib aller⸗ 
hand / aber alles umſonſt gebrauchet / durch jetzt⸗ 
bemeldtes hingegen ihme augenblicklich gehoiffen 
worden waͤre. 

In dem ungerollten rohen Hirſen ſtecket 
auch eine ſonderliche Krafft / gegen dieſe Kranck⸗ 
heit verborgen; mache etwas davon zu Pulver / 
und gebrauche davon / des Tags 2. mahl / ein paar 

Meſſerſpitzen im rothen Wein. 5 

. Dep diefer Krankheit must du eine gute Diät 
halten / und alles Obſt meiden ; doch koͤnnen 
die ſaure / in Waſſer eingemachte Kirfchen / nicht 
fhaden/ wenn man davon zu Zeiten eine in den 
Mund nimmer. Zu deiner Speiß dienen dir 
Gerſten⸗ aber , und Aeiß , Süpplein / 
Bier + und Sammelfleifch » Suppen; alles 
Gruͤne aber / auch die Davon gemachte Suppen / 
muͤſſen ſorgfaͤltig gemieden werden. Nebſt dem muſt 
du dich wohl warm halten / und daher bedacht ſeyn / 
daß du deinen Leib zum gelinden Daͤmpfen brin⸗ 
geſt; doch vor allzu groſſer Waͤrme und ſtarckem 
Schweiß huͤte dich; wann aber in gifftigen Ruh⸗ 
ven die Natur von fich ſelbſten einen ſtarcken 
Schweiß treiber / fo iſt es gar gut / indem ſich Das 
durch die Kranckheit bricht. hr \ 

Das ſchmertzhaffte Reißen in dem 
‚Gedärme / welches bey diefer Kranckheit faft 
‚unetleidlich ift / wird zwar. durch dag obenbe⸗ 
ſchriebene temperirende Pulver und te 

* | i 
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milch merklich gebeflert; noch mehr aber wird 
es gelindert/ wenn man zugleich Aufferliche dien» - 
liche Mittel gebrauchet. Die beften Darunter find 
folgende: 
Nimm Balfam + Waffer fo viel du wilſt / 
dermenge darunter gleich viel des beften Brande⸗ 
weins / mache daven etmas warm / neße ein 
Tuͤchlein darinnen / und lege es auf den Nabel / 
und Darüber noch ein warmes Haber» Säcklein, 
Dover noch beffer / nimm | 
 Chamillen’, 
Wermuth⸗ KRnoͤpf / jedes 1. Hand vol. 
Mafkir/ 
Saffran / von jedem 20. Gran. 
Wein⸗Eßig / ein Trinckglaß voll. 

Koche alles zum Brey / und ſchlag es zwiſchen 
zwey Tuͤchern / fo warm / als es zuerleiden/ üben 
den Magen / und wiederhole es oͤffters. 

Bey dleſer Kranckheit iſt auch mehrentheils mit 
vereiniget ein beſchwehrlicher Zwang / welchen 
du verhuͤten kanſt / wenn du allezeit einen Hafen 
mit heiß Waſſer unter dich ſtellen / und deine 
Nothdurfft darein verrichten wilſt. Sodann 
ſteche ein Stuͤck Waſen aus / mache ihn wohl 
warm / und ſetze dich darauf. Deßgleichen kanſt 
du auch mit einem warmen / mit Oehl begoſſenen / 
eichenen Bretethun: Oder nimm | 

Wegtritt / | 

Eichen⸗Laub. 

Gaͤnſerich⸗Kraut / 

zZwang ⸗Kraut / 
Woll⸗Kraut / jedes gleich viel. 
Koche ſolches in einem Saͤcklein mit £5 

| Waller’ 
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Waſſer / druͤck es zwiſchen zwey Dellern aus / und 
ſetze dich darauf. 

Eben dieſes verrichtet auch der Dampf von ge⸗ 
kochtem Winter⸗Koͤhl; in gleichem / ein in heiſ⸗ 
fer Milch eingedunckter/ und öffters an den Affe 
tergedructer Schwamm. 

Das bier zu Land befannte Zwang » Araue 
ift ein trefflich Mittel / wenn du folches duͤrre 
machen/und zumeilen ein paarMefferfpigen voll das 
von nehmen / oder aber mit Waſſer abEochen 4 
und gleich einem Thee trincken wilft. Ein glei» 
ches wurcket auch die Blüche vom Weißdorn / 
auf jeßt gedachte Abeife gebrauchet. Haft du 
gerafpelt Hirſchhorn bey der Hand / fo mas 
che etwas Davon zum reinen Pulver / und nimm 
1. Quintl. ſchwehr davon ein/ das ftillet den 
Zwang augenblicklich. Ze 

Wann der Caffee dir nicht zu koſtbahr wäre / 
oder fo du Die rohe geröllte Gerfte aleich dem 
Kaffee brennen und zubereiten Eönteft/ ſo wuͤrdeſt 
du ein unvergleichlich Huͤlffs, Mittelhaben/ indem 
das warme Getraͤnck in der Ruhr gar großen 
Nusen bringe. Die für. gekochte Milch iſt 
hierinnen ein vortreffliches Mistel/ wenn man einen 
Fleinen Stoll « Hafen voll abkocht / und darinnen 
9, biß ro. glüende Kiefel- Steine ablöfchet/ und fo 


warm als möglich trincket. 
Aeuſſerlich räuchere dich über einem glüenden / 
mit gutem Wein Efjixbefprengten Mach Stein, 
und iaſſe öffters einen Rauch von Age» Stein und. 
Weyrauch / oder auch nur von Geigen⸗ oder 
Kuͤbel⸗Hartz an dich gehen. 
Waͤre aber des Affter wuͤrcklich —— 
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und fhon gank erhartet / fu nimm nur Woll⸗ 
Blumen oder Blätter - Eoche fie in Milch / und 
ſchiug fie-öffters wohl warm über ‚den Affter. 
Ziehet er fich hierauf noch nicht hinein / dann falbe 
ihn an mit Buttet / und fireue Darauf gang rein 
gepülverten Hunds⸗Koth / oder reine gepülvers 
te Natter⸗Wurtzel / und fehiebe ihn mit der Hand 
hinein, Nach dieſem fege Dich auf ein warm ge« 
machtes / mit Hirſch⸗ oder Bocks/ Unfchlitt bea 
ſchmiertes Eichen⸗Brett / fo ziehet fich der After 
defto befler hinein. 

Bißmeilen empfindet der Patient ein hoͤchſt 
befehmehrliches Jucken und Brennen im Affter/ 
ſolchenfalls mache dir ein Sälblein von Hirſchen⸗ 
Unſchuͤtt füffem Raum, Bleyweiß / und 
Breiten und ſchmiere Damit den Affter fo wohl 
n» als auch äufferlich. 

Zum Belchluß dieſes Capitels warne ich dich 
ochmahls aufrichtig / daß du Dir ja nicht wol⸗ 
zu Sinn fteigen laffen / Anfangs der rothen 
Rubr/ ftopfende Dinge zu gebrauchen / indem dus 
adurch dich. ohnfehlbar dem Tod übergeben 
uͤrdeſt: Wann du aber gleich zuerft den 
eib wohl reinigeft / und fonft auf,obige Weiſe 


rfaͤhreft / fo mieftdu/ mit GOites Hülffe/deine 


ur glücklich anfangen und vollenden, _ 
Das XLI. Eapitel; 


zon der Eolic / Miferere / 


und Brechfucht. 
Ze Colic hat ihren Nahmen von dem 
Darm] Colan genannt) uͤberfommen / 
| Uu weilen 


N 
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geilen nemlich Darinnen mehrentheils das Uebel zu 
Haufe iſt. Es beftehet Diefer Zuftand in einem 
graufammen Reißen in gedachtem Darm / und 
Fomms ber entweder von vielen dafelbft ſich aufe 
haltenden Unreinigkeiten/ Schleim/ und verfchlofe 
fenen Winden / oder aber von ſcharffer Galle. 
Die erſte Gattung wiederfaͤhret gemeiniglich 
Perſohnen / die einen ſchwachen und nicht wohl⸗ 
verdauenden Magen haben ; dahero geſchichts / 
daß mann ſolche Leute etwas fettes und unver⸗ 
dauliches eſſen /_ und darauf trincken / oder etwa 
fich erfälten / fie gleich mit einem entieglichen 
un im Magen und Gedärmen befallen 
werden. > 

Die zweyte Gattung entftchet von verfchlofe 
fenen Winden / welche aber mit voriger faft eis 
nerley Art ift / alermaffen eben Die verſteckte 
Rinde den im Magen und Gedaͤrmen befind⸗ 
lichen Schleim zum Grunde haben. 

Die Dritte Gattung wiederfähret Gallfüchtiv 
gendeuten / bey denen ſich die Salle / wann ſie ſich er⸗ 
Juͤrnet / oder ſonſt erhitzet haben / dermaſſen haͤuf⸗ 
fig in den Magen und Grimm⸗ Darm ergießet / 
daß fie diefe Theile entzuͤndet und manchmahl 
den Tod verurfachet. Bey dergleichen Ballene 
Colıc empfinden die Patienten eine Bitterkeit 
im Munde und beftändige Neigung zum Bre⸗ 
chen / unleidlihen Durft / und einen brennen, 
den Schmertz aufder rechten Geiten. 

Auf diefefehlimme, Art folgt noch eine ſchlimme⸗ 
ge / nemlich die reiffende oder Arampff» Colic; 
der Anblick. ift recht erbaͤrmlich / indem ſich die 
Patienten kruͤnmmen mie ein Wurm / klagen über 


+ 
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Hertzens⸗Bangigkeit / und Eurgen Athen. Dex 
enefeglich »reiffende Schmergen Auffert ſich niche 
allein am obern Leib um den Nabel / gleichwie bey 
vorigen Arten geſchicht / ſondern nimmt auch fo 
gar den gantzen untern Leib ein. Die Urfach 
diefer Kranckheit beſtehet in einem heffligen 
Krampff oder Zufammenziehung der inneren 
Darm Häute ; je mehr nun ſich diefe zufammen 
zlehen-/ je weniger Fan die darinnen enthaltene 
ſchaͤdliche Materie fortgebracht werden / und das 
ber kommt egeben / daß bier und dar im Reibe 
fo entfegliche Zufälle / ja fo gar die Gichter / we⸗ 
gen gewaltſamer Neigung der Nerven entftehen. 

s kommt diefer Zuſtand bißweilen her von 
Verhaltung ſonſt gewoͤhnlicher Fluͤſſe / als der 
guͤldenen Ader und monatlichen Reinigung / oder 
auch von ũbergangenem Aderlaſſen: Und daß dem 
Io ſeye / bezeuget der im untern Leib um die Gegend 
)e8 Gekroͤßes und der Pfort« Ader hefftig reiſſen⸗ 
e Schmertz. Wenn man nun die Eur bey 
Nanns, Perfonen auf die Eröffnung der güldenen 
Ider / undbey dem Weiblichen Gefchlecht aufden 
luß der monathlichen Zeit richtet/ ſo iſt der gan⸗ 
a Sache gerathen. 

Den Anfang zur Eur/ inallen vorhin bemeld⸗ 
1 Zeten / fol man fogleich mit einem Clyſtier 
n Chamillen / oderin deſſen Ermanglung/nur 
n Räßpapell, Braue und Wurzel mas 
en / und mit genuafammer Settigkeit verfehen 
ın je fetter in dieſem Zuftand ein Clyſtir / je 
Ftiger würdet es aud. Sind viele Winde 
‚egen / fo Fanft du unter das Clyſtir etwas 
a are ee 
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" 08 VonderColis, Miſerere / 


— ———— — — — — ET 
auch etwas Chamillen darzu thun. Wolte 
aber auch dieſes nichts wircken / fo menge noch 
darzuein halb Kar Sennet⸗Blaͤtter und bereite 
es / wie ich Dir oben allbereit angezeiget habe, Das 


erinnere ich dich aber nochmahls / daß du Deine 


_Einftiere/fonderlic) in alzuhefftiger und framfiater 


Eolic gar nicht reigend und purgitend / ja nicht 


äinmahl mit. Saltz und Honig verfegt/ ftatt deſ⸗ 


fen aber deſto fetter/ macheſt. Und hierzu rathe ich 


dir fonderlich folgendes: Nimm 


Friſches Lein⸗Oehl / 10. Loth, 

Wollblumen⸗Oehl - 

Dill⸗Oehl / 

“Borbeersdchl/ / 

Chamillen⸗Oehl / jedes 1. Loth. 

Campher / 2 Gran. 
Menge alles untereinander / und bring es deinem 
atienten lauchlicht bey. Du wirſt hievon uns 
gemeinen Nutzen fpühren/ ſintemahlen die von eitel 


Fettigkeiten und Dehlen gemachte Clyſtire / bier 


amt beften zufchlagen. 
Mit eben dergleichen Dehlen fehmiere auch den 


ganden Unter, Xeib / und lege darauf ein vierfach 


warmes Tuch / und Darüber öffters einen warm 
gemachten ziñenen Teller oder Haber/Saͤcklein;du 
Fanft auch auf den ſchmertzhafften Ort eine mit 
warmer Milch oder Waffer halb angefühtte Blaſe 


iegen / als welches letztere Dix gute Dienfte leiſten 


‚wird. 
Noch beffer aber ift gethan wann du deinen 


- atienten in ein von erwweichenden Kräutern ges 


machtes warmes Bad ſetzeſt und ihme Furg 
zuvor / 3. Loth zerlaſſene Manna / mit 2. un ſuͤß 
| an⸗ 
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Wiandel» Debl / oder indeffen Ermanglung mit 
friſch Lein⸗ehl vermenget / beybringeft / fo wird 
die Deffnung Darauf erfolgen / und Der Schmer⸗ 
gen weichen. Haft du hiemit die Deffnung ers 
langet / fo fahre nichts deilomeniger mit dem 
Mandel» Dehl fort und vermifche es an fatt der 
Manna mit Windtreibenden Dingen, Nem⸗ 
lich nimm ! 

Söffes Mandel⸗Oehl / 4. Loth. 
Chamillen⸗Syrup / 2. Loth. 
Fenchel⸗Oehl / 4. Tropfen. 

Menge es untereinander / und nimm alle halbe 

Stunde zwey Loͤffel voll. 

Wolte nach der Hand der Schmertzen wieder 
anſetzen / ſo muß ohnverzuͤglich eine Ader auf 
dem Fuß geoͤffnet werden; weilen dergleichen 
krampffegte Colic ohne Luͤfftung des Gebluͤts 
ſich nicht bezaͤhmen laͤßt. Nach der Hand ſoll 
dergleichen Patient / zur Vorbauung / jaͤhrlich 2. 
mahl zu Ader / oderimelches noch beſſer / die gül⸗ 
yene Ader / eroͤffnen laſſen. 

In der Gallesn⸗Colic muß der Leib durch ein 
Flyftie aus etlichen Hand vol Sauerampfer / 
in Däpplein geröllter Berfte / und ein Duintl. 
Zalpeter (in genugſammem Waſſer gekocht ) 
eöffnet ; oder wann diefes nicht nad) Wunſch 
zͤrcket / ein Laxativ auf folgende Art gebrauchet 
erden. Timm 

Sennet-Blätter/ ı. Loth. 
Rhabarbara/ ıt, Quintl. 
Selpeter’ / 

Coriander / vonjedem ein halb Duintl, 

och es mit guugſaumem Waſſer ein wenig / ſeyhe 
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es durch ein Tuch / und zerlaſſe in dem durchge⸗ 
ſehyheten annoc) 2. Loth Manna / und trinck es 
ſo warm hinein. 
Die Manna iſt in dieſem Zuſtand ein unver⸗ 
gleichliches Mittel / man fan ſolche / bey etwa 
wiederfommender Berftopfung / in heiffer Brühe 
zerlaflen / mit 2. Loth ſuͤß Mandel ⸗Oehl vers 
mengen / und ſo aufeinmahl hinein trincken. Der 
rohe Weinſtein dienet auch vortrefflich den 
Leib zu eroͤffnen / du kanſt ſolchen klein zerſtoßen / 
und davon ein Loth / auch im Nothfall etwas mehr / 
in — Kümmel⸗Waſſer oder Brühe ein⸗ 
nehmen. 

In allen jetzt⸗ bemeldten Arten der Colic fo gebe 
nach dem Clyſtir folgendes Pulver: Nimm 

Muſchel⸗ Pulver / 
Wermuth⸗Saltʒ/ 
Praͤparirten⸗Salpeter / 
Spießglaß⸗Zinnober / jedes 15. Gran. 
Bibergeil/ 4. Gran. 

Mache 2. Theil daraus / und verbrauche beys 
de innerhalb 3. Stunden / und hernach wieder» 
hole ſolches Morgens und Abends / noch etliche 
Tage lang / fo wird dadurch diefcharffe Materie 
— und der Schmertzen beſaͤnfftiget 
werden. 

Bor kaltem Getraͤnck huͤte dich ſorgfaͤltig; 
ſtatt deſſen aber bediene dich eines warmen Thees 
von Ehrenpreiß / oder auch warmer Brühen / 
mit Kuͤmmel / Gerſten⸗ nnd Haber⸗Schleim / 
als wordurch die Gedaͤrme wohl ausgeſpühlet / und 
die krampfigte Zuſammenziehung aufgelöfer und 
zertheilet wird. © 

; en 
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Den gantzen Unterleib / zumahl die Füße / muſt 
du warm / und dich in. möglichfter Stile halten / 
damit der Schweiß deſto eher hervor breche ; denn 
( bald ſich diefer aͤuſſert / ſo bald wird auch der 
Schmertzen hinweg gehen. | 

Kanftdu dir aber / aus Armuth / vorhin gemeldte 
Argneyen nicht anſchaffen / ſo imm nach dem 
Laxiren ein halb Quintl. weißen Hunds⸗Koth 
ineinem Löffel voll Brandewein. Oder nimm 

Alant⸗Wurtzel / Wermuth/ 
Pomerangen⸗Schaali⸗ jedes eine Hand 
voll. 
Meifter- wurgel / 
Kümmel jedes eine halbe Hand vol. 
Calmus / ein halb Loth. nn 
Ganzen Saffran, ein wenig. 
Siede es zufammen in halb Wein und Waſſer / 
und trincfedavonfomwarmalsmöslih. 
Oder Eoche eine Hand vol Kümmel mit 
halb fo viel Pomerangen, Schaslen  fenhe es 
Durch ein Tuͤchlein / thue Darzu einwenig Saf⸗ 
fran / nebſt 1. oder 2. Löffel frifchem Lein⸗Oehl / 
und trinck es ſo warm hinein. Die Pfrimmen⸗ 
Zoͤrner find in dieſem Zuſtand ein vortrefflich 
Mittel / wenn man ſolche zu Pulver machet / 
und ein paar Meſſerſpitzen voll davon iſſet; kanſt 
du dieſe nicht haben / ſo kaͤue nur gruͤne Pfrim⸗ 
mensSchoffe/ und ſchlucke den Safft hinunter, 
Die innern Häutlein von Baum⸗Vuß v Bere 
sen gedörret und gepülvert/ geben a — gu⸗ 
e Huͤlffe / wenn man ein paar Meſſerſpitzen 
oll davon einnimmet. Wenn dir nicht eckelt / fo 
imm 5. biß ©. Pfade. Aepffel / weiche fie 
4 eine 
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eine viertel Stund lang in Wein ein / ſeyhe es 

durch / und trinck Davonein Glaß voll. Lieb⸗ 

ſtoͤckel ⸗Wurgtzel iſt auch ein gutes Mittel / 
mann man ſolche zuvor bey ſich trägt / / und im 
Anfall den Safft davon hinunter fchlucket; man 
kan auch gefhwinde etwas davon zu Pulver Mas 
chen / und in die Naſe ziehen. Ich habe auch öffe 
ters geſehen / daß 2. Butzen von einem Unſchlitt⸗ 
Licht / in einem Löffel voll Baum⸗Oehl genom⸗ 
men / fehnelle Hülffe erwieſen hat/ welches du eben⸗ 
falls ohne Schaden thun kanſt. 

Haft du dir dieſen Zuſtand von Erkaͤltung 
zugezogen/ fo nimm: ro. biß 12. PferjigsKerne/ 
fehneide fie gang Hein / gieße Darüber einen Loͤſ⸗ 
fel voll Srandewein / und trinck es aufeinmahl 

hinunter. 
Wuaͤre bey deiner Ballen» Colic ein ſtarckes 
Erbrechen / fo muft du Anfangs folches be⸗ 
' fördern / durch warmes Waſſer mit Baum, Dehl 
vermenget : Wenn e8 aber gar zu lang anhalten 
wolte / dann Eanft du ohne Bedenckey ı. Quintl. 
Theriac / oder das fo genannte Laudanum Opia- 
tam gebrauchen: Wie viel aber / das muſt dis 
allezeit beym Doctor nachfragen / und folches ja 
nicht eher gebrauchen als biß der Leib vorerſt wohl 
gereiniget worden.  Wolteft du aber dergleichen 
Schmers ‚ ftilende Dinge glei Anfangs ge» 
brauchen / fo würdeſt du dir entweder den Tod / 
oder anderg entfegliche Zufälle / fonderlich das für 
genannte Miſerere / Dadurch über den Halß ziehen / 
Da nicht nur alle Speifen und Tranck / fondern 
auch fo gar der Unflath/ und die beygebrachte Cly⸗ 
flise/ Durch den Mund ausgeworffen werden. en | 
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In diefem letztern Zuftand ift die natürliche Bes 
megung der Gedaͤrme gang verkehrt: Ya zumeilen 
gefchicht es auch / daß die Gedärme ineinander . 
gefchoben werden / daß demnach auffolcye Reife 
der Stuhlgangunmöglich von ftatten gehen Fan. 
Dey ſo bemannten Umftänden ift faft wenig aus⸗ 
zueichten / Doch Formen dann und mann noch 
einige Patienten Davon; ob fehon die Speißen/ja ſo 
gar die beygebrachte Einftire/durch Den Mund auss 

erorffen werden: Wie mir dann eine Frauens⸗ 
Nerfohn befannt / die dergleichen erfahren / und 
doc) wieder zu recht gekommen ift, 

Sierinnen dienen am beften die Tobacks⸗/Cly⸗ 
fire, wie in Ern. Nat. Cur. Volum. V. Obs. 
46.nachzufehen. Oder auch recht fcharffe Cly⸗ 
flire / entweder von Salz, Waſſer allein / oder 
von Molcken mit Venetiſcher Seiffen / in« 
gleichem von Knaben⸗Urin gemacht. Des⸗ 
gleichen find auch die puren Oehl⸗ Clyſtire gut / 
wæelche man bloß aus 8. Roth f:ifchem Lein⸗Vehl / 
md 1. Duintl, Lerchenſchwamm⸗Ruͤchlein 
bereiten fan. Nach Sydenhams Manier / 
kanſt du auch alle Morgen und Abend / zur Stils 
lung der Schmertzen 20. Gran Wermuths 
Salz, in Balfam , Waffer einnehmen’ aub _ 
von diefem Waſſer ale Stund ein paar Föffet 
voll gebrauchen / fonften abes wenig / und nichts 
als Bruͤhe / zu dir nehmen. 

Innerlich gebrauche eine etwas ſtarcke Purgatze 
auf folgende Art: Nimm 

lappa-Pulver / einhalb Quinil. 
 Verjüßs &uechfilber/ 12. Gran. | 

Nach dieſem Purgiren halte allezeit einen guten 

u; wars 
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Brunn Dr een —— 
warmen Ueberfchlag / und gebrauche das / in eben 
diefem Capitel beſchriebene ‘Pulver / nebſt andern 
. 310, verzeichneten Artzneyen. —— 
Wann aber auf alles dieſes Feine Beſſerung ers 
ſolgen ſolte / ſo muſt du bey einem erfahrnen Artzt 
dich ferner Raths erhohlen. F 
Mit dieſem hoͤchſtgefaͤhrlichen Zuſtand iſt auch 
genau vereiniget Die Ballensoder Brech⸗Sucht / 
welche nicht minder gefährlich iſt indem Dergleis 
chen Patienten / ohne Aufhören/ über und unter 
fi) purgiten: Welches Uebel öffters von einem / 
bey oder nad) Tiſch / in ſich gefteſſenen heimli⸗ 
chen Zorn entſtehet / wodurch dann die Galle ſich 
haͤuffig in den ſo genañten Zwoͤlff⸗ Singer Darm er⸗ 
gieſſet / und von dar in den Magen zuruck tritt. 
Es bald nun dieſe mit denen im Magen befindli⸗ 
chen Speifen vereiniget und um gähren gebracht 
wird / fo bald gehet das Elend an/ und werffen ders 
gleichen Leute eine Menge gallichten Schleim 
aus ; und wo mannichtben Zeiten Dazu thut / fo iſt 
diefe Krankheit tüchtig den Krancken in 24. 
Stunden umzubringen. u 
Wirſt du mit dergleichen Zuftand befallen / ſo 
fiehe dich geſchwind nach Hülffe um ; hüte dich 
aber / daß du ja Feine ftopfende Argneyen eins 
nehmeft/indem du nur Dadurch das Uebel Ärger mas 
chen würdeft; auch trincke weder Wein noch Bier / 
fondern laſſe Dir von Sauerampfer / Hirſch⸗ 
born und geroͤllter Gerſte einen Tranck 


‚machen. 

Diele Argneyen haft du zwar in diefem Zuftand 
nicht nöthig/ Doch kanſt du mit Nugen folgendes 
- Pulver gebrauchen: Nimm | 

— — Muſchel⸗ 
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Muſchel⸗Pulver / 
— ——— Salpeter 
Serg⸗Cryſtall / jedes 1. Quintl, 
Gebrauche davon alle 3. Stund ein halb Quintl. 

Will es ſich hierauf noch nicht geben / ſo nimm 
1. Schoppen warm Waſſer / mit einem Trinck⸗ 
glaß vol Saum , oder anderm ſüſſem Oehl 
vermenget / trincke davon oͤffters ein Kelchglaß 
voll / fo wird ſich zwar das Erbrechen darauf vers 
mehren/ aber auch zugleich die ſchaͤdliche Materie 
loß gemacht und ausgerorffen werden. Damit . 
nun aud) die Gedaͤrme gereiniget werden / fo nimm 
ebenfalls 1. Schoppen warm Waſſer / und ein gut 
Trinckglaß voll Baum⸗Gehl / und laffedir die⸗ 
ſes / zu 3. biß 4. mahl wiederhohlet / als ein Clyſtir 
beybringen. 

Wilt du / nach des Sydenhams Rath / eine 
fette Hennen · Brůhe gebrauchen / fo mache fieauf 
ſoldende Art. Koche eine nicht gar alte und nur 
jährige Henne / in anderthalb Maag Waſſer / wañ 
ein Schoppen eingekocht / dann nimm es vom 
—* und die Henne heraus / und gebrauche dies 

e Bruͤhe / gleich den vorigen/ auf obbefagte Weiſe. 
‘ Ein gut warm Clyſtir von Salpeter / Saus 
erampffer/ Chamillen / geröllter Gerſte und 
Baum: Behl, hat hier auch feinen Nutzen. 

Wann dann eines von beyden / in Zeit von 3. 
Stunden / verbraucht ift / fo nimm darauf ein 
Quintl. Theriscin warmen Wein ein. Waͤre 
aber dieſes zu ſchwach / fo nimm vom Himmu⸗ 
ſchen Theriac 2.biß 3. Gran / oder flattdeflen 
das fo genannte Laudanum liquidum, indem Io 
| — 
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ches gar geſchwinde wuͤrcket / du muſt dich aber / 
des richtigen Gehrauchs wegen / bey einem Artzt 
Raths erkundigen / weil dabey eine aroſſe Vor⸗ 
ſichtigkeit von Noͤthen. Auf dieſe Weiſe wird 
ſich dieſer gefaͤhrlich⸗ anlaſſende Zuſtand bald he⸗ 
ben laſſen / und du nechſt GOlt / zu Deiner vorigen 
Geſundheit gelangen koͤnnen. | 
AIn der reiffenden Krampff⸗ Eolic hat man 
gleichmäßig / wie in denen andern Sorten / zuförs 
derſt auf die defnung des Leibes zu fehen/ wozu 
äufferfich die ſo offt erwehnte Oehl⸗ Ciyſtire; ine 
nerlich aber das ſuͤſſe Nandel ⸗Oehl und mMan⸗ 
na hinlaͤnglich ſind. Weñ ſolches bewerckſtelliget / 
ſo muß man auch den ſchmertzhafften Krampf zu 
lindern fuchen. Und dieſes erlangt man innerlich 
mit folgenden Dingen: Nimm 
Krauß⸗Balſam Waſſer / 10. Loth, 
Zittwer⸗Waſſer / 2. Loth. 
Wind Effenz, 1. Quintl. 
Schmertzſtillende⸗ Eſſentz / 20, 
Tropfen. 
Krauß⸗Balſam⸗Syrup / 1. Loth. 
Deſtillirt Balſam⸗ Oehl / 3. Tropfen. 
Menge alles unter einander / und gebrauche das 
von oͤffters 1. Loͤffel voll, 

Wer nicht ſo viel aufwenden will / der nehme 
nur 4. Gran von denen Hundszungen⸗Pillen 
auf einmahl ein. Die Wildeganfifcye Pillen 
ſtillen ebenfalls den Schmertzen / man muß aber 
‚die Verficherung baben/ daß fie aufrichtig find / 
wo nicht / fo bleibe man lieber bey denen andern 
bekannten Alrgneyen. 


Aeuſſerlich find zu Stillung der Schmersen 
— vwar⸗ 
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warme Umſchlaͤge dienlich / welche man aus 
Chamillen / Lein⸗aamen / und Kümmel ver⸗ 
fertiget / und mit Milch zu einen dicken Brey ko⸗ 
het. Diefe Umfchläge leget man fo warm / als 
es zu erleiden, auf den Nabel; man muß fie aber 
nicht fo lange liegen laffen / biß fie kalt werden/ _ 
indem fonften der Schmertzen ſich dadurch vermeh⸗ 
ren wuͤrde. Noch beſſer iſt es / daß man den Leib 
vorhero mit der Salbe oder Oehl von Bilſen⸗ 
Kraut einſchmieret / und alsdann die warme Um⸗ 
ſchlaͤge darauf leget. | 


Das XLI. Capitel 


Von der Wafier-und 
Wind⸗Eucht. 
re Waſſerſucht iſt eine hier zu Land gar 
wohl bekannte Kranckheit / die viele Leute 
hinweg rafft. 
Zuweilen nimmt die Geſchwulſt nur die 
Fuͤße und untern Leib ein / da hingegen der obere 
Leib gang ausgezehret wird; und diefe ift Die allers 
gefährlichfte / wovon gar wenig wieder zu rechte 
fommen. | — — 
Bey andern nimmt die Geſchwulſt ſo wohl 
den Leib / als uͤbrige Glieder ein / und iſt das 
Fleiſch wie ein Schwamm aufgetrieben: Dieſe 
iſt eben fo gefährlich nicht und noch wohl zu curi⸗ 
ten / fonderlich bey jungen Leuten /. bey welchen 
fie öfters / nach gehabten Fieber oder andern 
Kranckheiten / von großer Entksäfftung des * | 
| — ſches 
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En nee 
ſches entftehet : Ueberfallet fie aber alte Leute/ dann 
iſt nicht viel mit ihnen auszurichten. 
:  MNebft diefen ift auch noch eine Art/ nemlich die 
Wind ſüucht / tie auch die Bruſt⸗Waſſerſucht. 
In dieſer iſt die Bruſt mit Waſſer angefüllei / und 
entſtehet daher / wann daſelbſt die Waſſer⸗ 
Gefaͤße aufſpringen oder zerreiſſen. In jener aber 
iſt der Leib gantz mit Winden angefuͤllet und aus⸗ 
gedehnet / ſo / daß die Patienten ſich kaum koͤnnen 
anruͤhren laſſen. Nr 
Es entftehet diefe entfegliche Kranckheit mehr 
tentheils von einer Derftopfung / und daraus 
entftandener Verhinderung / derer nöthigen Ab⸗ 
fonderungen inder Leber. Denn / mann diefe die 
roäfferigte Seuchtigfeit und die Galle vom Ges 
bluͤt nicht wohl abfondert/ fo bleibt folches alsdann 
dick und ſchleimigt: Dahero fommt e8 auch / daß 
ein Waflerfüchtiger felten ſchwitzet auch we⸗ 
‚ hig und darzu Laugen » färbigten Urin von ſich 
giebet / weilen die dicke fehleimigte Feuchtigkeit 
weder durch die Nieren noch Schweißloͤcher 
durchgetrieben werden Fan. Bey dieſer übeln 
Belchaffenheit derer dicken und fehleimigten 
Feuchtigkeiten / Ban ohnmoͤglich derfelben nöthiger 
‚und fteyer Umlauff ftatt haben; mithin gefchicht 
es dann / daß diezärtefte Gefäßgen unferes Leis 
bes ı nemlich die Waſſer⸗Gefaͤße / auffpringen / 
und den enthaltenen Nahrungs⸗Safft in den hohe _ 
len Leib ausflieffen laſſen. Solche Zerfprinaung 
derer Gefäße gefchicht hier um ſo viel eher/ weilen 
die ſcharffe Feuchtigkeit / wie fchon gedacht / in 
dem Anfang und Fortgang dieſer Kranckheit / 
ſich nicht gebührend von unferm —— 
n 
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Trage EEE EHER ⏑⏑ Er 
fan/ dahero es dann / vermöge feiner Schaͤrffe / 
die fubtilen Sefäßlein zernaget / und zu ihrer Auf⸗ 
fpringung defto mehr Selegenheit gibt, 

Zumellen verurfacbet auch dieſe Kranckheit 
die Zuruckbleibung eines fonft gewöhnlichen Bluts 
fluſſes / der gäldenen Ader nemlich oder monatlichen 
Blume: Ingleichem zuruck getriebener Schweiß / 
zu fruͤhzeitig unterdrucktes Duartan v Fieber / 
zurück - gefchlagene Kräge und. Glieder» Slüffe / 
auch andere im Eſſen und Trinken begangene. 


ehler. 

Sonderlich haben ſchwaͤchlichte Naturen / 

welche oͤffters mit einem trockenen Huſten und 
kurtzen Athem / aufgetriebenem windigten Leib / 
und geringem Abgang des Urins geplaget werden / 
ſich vor dieſer Kranckheit wohl vorzuſehen. 
Die Cur bey dieſen unterſchiedlichen Gattun⸗ 
gen / lauffet bey nahe auf eines hinaus / iſt aber 
doch ſehr mißlich / und bey alten Leuten mehren⸗ 
theils vergeblich; zumahl / wann ein Rothlauff 
an den Beinen ſich aͤuſſert / auch bey zunehmen⸗ 
der Verdorrung des obern / und vermehrender 
Geſchwulſt des untern Leibs / das Waſſer durch⸗ 
frißt und ausfließet / mithin dadurch den Falten 
Brand verurfachet / und mit folchem dem Tod 
herbey ruffet. 

So bald du demnach) mit dergleichen Kranck⸗ 
heit befallen wirft / fo hüte dich ja / daß du Feine 
hitzige noch ſtarcke Schweiß⸗ treibende Artzneyen / 
ſondern nur dergleichen Dinge gebraucheſt / welche 
den ausgetrettenen verdickten Nahrungs » Safft 
wiederum duͤnne und flüßig machen / daß er 
in ſeine Gefaͤße wieder koͤnne eingeſogen — 

— — erzu 
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Hierzu bediene dich foigender Stücke: Nimm 
Schwartz Kirſchen⸗Wurtzel / 
Attig⸗Wurtzel / 
golders Wursel/ 

Alant⸗Wurtzel / 
Schwalben⸗Wurtzel / 
Fenchel⸗ Wurzel / 
Peſtilentz⸗ Wurtzel / 
Quecken⸗Wurtʒe/ 
Wachholder⸗Wurgzzel/ jedes ein Loth; 
Zaun⸗Růüben / | 
Blau Lilien⸗Wurtzel / 
Grüne Wachholder⸗Spigʒen / 
MeersRettig / 
Hagebutten / jedes ein halb Roth. 
Roßmarin / eine halbe Handvoll, 
Anis / 3. Quintl, | 
Trockene alles wohl auf/ im Schatten oder gen 
linder Wärme / fehneide und menge folches also 
dan unter einander; und nimm nachgehends davon 
1. ſtarcke Hand vol / koche es in einem / oder ane 
derthalben Schoppen Waſſer / und trincfe davon 
des Tagsüber / 3. biß 4. Trinckglaͤßer voll) doch 
dergeftalten / daß du zu 2. Theil Waſſer / 1. 
Theil alten Wein darunter mengeft. Damitfahre 
eine Zeitlang fort / fo wirft du dich ungemein wohl 
darauf befinden, 
Wann du 5. biß 6. Tage diefen Tranck ge⸗ 
truncken / folaß Dir in der Apothecfe folgende Eſ⸗ 
ſentʒ verfertigen, rs 
R. Eſſ. Parreir. brav. ziij. 
| Tindur. Tartari, Ziß. 
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. Therebinth. 3ß. > 
‚ Mifce. Nimm davon Morgens und Abends 
40, Tropfen / den andern Tag nimm so/ dendrits 
ten Tag 60 / und fo meiter biß auf 100. Tropfen, 
Mem die Eflensgen zu Foftbar fallen / der Fan die 
herrliche Wurtzel / Parreira brava genannt/aud) 
nur gepuͤlvert / alle 4. Stunden zu 20. Gran in 
odbigem Tranck einehmen; oder man nehme zwey 
Loth vdn dieſer Wurtzel klein zerſchnitten / koche fie 
eine Stunde lang / mit einer halben Maaß Wafs 
fer ab / und trinche folches alle 4. Stunden warm⸗ 


licht. 

Hat man auf ſolche Weiſe eine Woche zuges 
bracht / fo fan man auch mit einem guten Pur⸗ 
gir⸗Mittel das Gewaͤſſer vollends ausführen. 
Dazu nehme man — 

alappa⸗Pulver / 40. Gran. 
ee R Pulver, ein halb Quintl. 

Diefes Pulver wiederhole bedürffenden Falls 
zu 2. biß 3. mahlen / allezeit über den 2ten / zten / 
oder 4ten Tag. Wolte aber dieſes nicht ſonderlich 
würcken / fo kanſt du folgendes gebrauchen: 
FRimm 

Bummi,@utt/ 16, Gran. 
Weinftein » Pulver / 8. Gran, 
Anis⸗-Gehl / 2. Tropfen. | 
Wachholder⸗Oehl / ı. Tropfen, 

Menae alles unter einander / und gebrauch 8: _ 
des Morgens nüchtern. re Ep 

Noch weit ficherer aber iſt das Gummi⸗Gutt / 
wenn es vorhero gehoͤriger maſſen auſgeloͤſet 
worden. Denn da purg get es nicht allein / 

x DAR 
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dern es verduͤnnert auch zugleich Die Dicke und zähe 
Saͤffte derer Wafferfüchtigen. Aufdiefe Art nun _ 
ift es zwar etwas Foftbahrer / doch erfeßet es deu 
Nutzen wieder. | / 
R. Gummi Guttæ. gr. xvj. 
Solv. in Tind. Tartari. 3.ij. 
‚ - GColatur& adde | 
Ag. Chelidon. major. 
_  Pulegii, ana 3ij. 
Syr. domeſt. 3ij. a 
Tartar. Vitriol. Tachen. 36. 


Cumini, gtt. ij. 


oO 
F j 
-  Mifce. Diefes Traͤncklein nimm auf einmahl/ 
* und Damit es nicht allzubefftiges Neiffen im Leibe 
verurfache / fo kanſt du bald darauf eine warme 
Guppe eflen. Ä / 
Waͤre Dir diefes zu koſthar / fo nimm 1. und eine 
halbes auch 2. Hand voll wilden Aurin / oder 
Gottes, Enaden, Kraut / gießedarüber 2. gute 
Trinckglaͤſer vol alten Wein / und laß es über 
Nacht in der Wärme ſtehen / prefle 8 Morgens 
durch / und trinck es auf einmahl aus; das führet 
Dir die Galle / Schleim / : und übrige fehädliche 
Feuchtigkeiten beftens aus dem Leibe. | 
: Die blaue Schwertel, Odurgel, iſt auch ein 
De Re rate man 7. biß 8. aud) mehr Schei⸗ 
-ben in Wein leget / und darüber trincket; oder 
preffe den Safft aus / und gebrauche täglich da⸗ 
von 1. auch mehr Löffel voll. | 
Das Pulver von Zaunruͤben zu etlichen Meſſer⸗ 
ſpitzen voll / auch nach Maßgebung des Alters / mehr 
oder weniger genommen / purgiret gar wohl / und 
ſchaffet Anfangs der Kranckheit großen Nuber — 
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se er a 
Vor allen gemeinen Haufßmitteln nuget dee 
ausgepreßte Holder » Wurtzel⸗ Dafft um bee 
fin; Nimm davon Morgens und Abends 1. 
biß z/auchim Nothfall / mehr Nuß⸗Schaalen voll / 
und wiederhole ſolches etliche mahl. Bey einigen 
babe ich auch 3. Hand vol von der mittiern 
‚HH der + Ainde genommen / ſolche mi ı, 
Shoppen Milch / und 1. Schoppen Waſſer abe 
Tochen/ und biß auf die Helffte einfieden iaſſen / 
wovon ich Morgens die eine/ und Abends Die 
andere Helffte gegeben. Mercke aber / daß du 
jährige Hoider⸗ Schöffe nehmen, und wann du 
viel über A purgiren wilt / folche auch aufwaͤrts 
dem wachfenden Holg nad) / im Gegentheil / fo 
du unter fich purgiven wilt / gegen dem Stamm 
zu abfehaben muft. 
Wann nun der Leib auf diefe Weiſe wohl ges 
reiniget und das Waſſer zimlich abgeführet mors 
den / fo fange roieder von vornen an/ mit verdüne 
tienden Artzneyen Die verdichten Saͤffte fließend zu 
machen / unddie verftopften Eingeweyde zu eroͤf⸗ 
nen, Hierzu wären Die Anfangs gemeldten Mite 
tel wiederum vorzufchlagen/ doch will ich Dir / zu 
Qeränderung des Gefehmacks/ noch andere gleiche. 
wuͤrckende Hauß⸗ Mittelmittheilen. Nemlich ale 
Aſchen von verbrannten Wurtzeln und Kräus 
tern befördern dieſe Abſicht; insbeſondere aber iſt 
die Aſche von der, Wachho der⸗ Wuttzei⸗ zu 
ein paar Meſſerſpitzen / alle Tage eingenommen / 
fuͤrtrefflich. Nicht weniger Die Aſche vom 
din. Kraut (Dulcamara) auf eben die Art’ 
gebrauchet. Oder nimm 
Sau⸗ Bohnen» Seroh, 
a wen 3 Pfrim⸗ 
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frimmen / | 
Wilde Reben / 
Grüne Wachholders Keifer / jedes gleich 


Viel 
Brenne jedes befonder zu Afchen / hernach 
nimm von jedem 1. Hand voll/ thue es in ein 
fauber Tüchlein / gieße darüber 1. Maaß warn 
Waſſer / und la «8 24. Stunden lang ftehen / fo 
dann trincfe davon des Tags 3. mahl/ allezeit ein 


gut Trinckglaß vol, Dieſer Tranck hat eine 


£_ 


befondere Krafft das Waſſer durch) den Urin zu 
treiben. Zu deinem ordentlichen Getraͤnck bediene 
Dich des folgenden : Nimm die 
Mittlere Rinde von Hinſch⸗Kraut / 
Schwalben. Wurgel/ 1. Handvoll, 
Wachholder⸗Beeren / 1. halbe Hand 


voll. 
Fenchel / 1. Loth. 


Koche es mit 1. Maaß Waſſer / und eben ſo 


viel Wein / ſo lang als ein Ey ſieden muß / biß es 

hart wird / und trincke davon taͤglich 3. oder 4. 

Drinckglaͤßer voll, 
Ingleichem wird dir folgendes Elixir treffliche 


Dienſte leiſten. 


B.. Elix. aperitiv. Clauder. 
Eſſ. Rad. Vincetox. ãã. 38, 
Ol. Cumin. gtt. jv. 


Gebrauche davon / Morgens und Abends /6o, 


Tropfen in Peterfilien » Odaffer. 


Iſt dir dieſes zu Foftbar / fo bleibe bey dem erſt bes 
lobten Tranck / und genieße Dabey täglic) etliche 


| Meflerfpigen vollattig⸗ oder poldersLapwerge/ 


worin⸗ 
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worinnen du zugleich 15. Tropfen Terpentin⸗ 
Oehl vermengen / und des Tags 2. mahl gebrauchen 


kanſt. 
ann das Waſſer aus dem Leibe getrieben, ſo 
laſſe dir folgenden Tranck angeprießen feyn: Nim 
Schwalben⸗Wurtzel / 2. Handvoll, 
Tauſend⸗Gulden⸗Kraut / 
Biberklee/ — 
Wermuth / 
Taubenkropf / jedes 1. Hand voll. 
Calmus / 1. Loth. 

Gieße daruͤber guten alten Wein / und trincke 
davon des Tags 3. mahl / ein Glaß vol, 
Wbolte aber alles obbemeldte nicht anſchlagen / 

und die Geſchwulſt mehr und mehr zunehmen / 
fo muß man zur Eröffnung des Keibes auf lincker 


Seiten des Nabels/ etwas abwärts fehreiten/ / 


melches öffters gut und wohl abgehet/ wann zus 
mahl die inneren Eingeweyde noch gut find: Den. . 
Hoden» Sack aber fol mannicht Öffnen/indem gar 
gerne der Brand dazu fchlägt. 

Im uͤbrigen obgleich die Abzapfung des Waſ⸗ 
ſers dich nicht voͤllig geſund machet / ſo haſt du 
doch wenigſtens / wenn ſonſten nichts anfchlas 
gen will / dieſen Nutzen davon / daß du von ei⸗ 
ner augenſcheinlichen Erſtickung / und aͤngſtlichem 
Athemholen auf das geſchwindeſte befrenet wirft. 
Und da diefes Abzäpfen ſo wenig Schmergen / 
als eine Aderläffe verurfachet / ſo kan man ſich 
defto leichter Dazu entfehließen. Man bat ſich 
auch nicht zu feheuen/ zum zweyten und dritten 
mahl diefe Abzäpfung vorzunehmen / mann et⸗ 
wa der Leib nach Verlauf etlicher Wochen oder 

Ne ET MR 
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Monaten wiederum mit Gewaͤſſer angefület waͤ⸗ 
we wie es denn Waſſerſuͤchtige gegeben / welche 
ſich durch foldy wiederholtes Zäpfen viele Jahre 
das Leben gefriftet haben. Ja es waͤre bey here 
hafften Perſohnen fchier zu rathen / daß fie gleich - 
im Anfange fich Diefes Mittels bedieneten/ weil 
dadurch in wenig Minuten mehr Waſſer abgelafe 
fen wird / als man in vielen Wochen mit Arte 
nenen nicht ausführet ; im melcher langen Zeit 
dann/ das im Leibe befindliche Waſſer / (jzu⸗ 
mablen wenn ohne dem die Patienten ein febarfe 
fes Gebluͤt haben ) in Faulung gehen/ und die 
Eingeweyde des gangen untern Leibes/ welche 
gleichſam darinnen ſchwimmen / mit angreiffen 
muß. Ja ſelbſten die Dicke des Waſſers / welches 
manchmahl bey dem Zaͤpfen / aus dem Möhrlein* 
heraus lauffet / gibt dem Artzte aus der Folge zu 
erkennen / daß gleichwie folche dicke Säffte keine 
Tuͤchtigkeit mehr haben; in Diezarten Gefäße wies 
der hinein geſchlucket zu werden; Folglich es auch 
viel beffer gethan fene / mit einer gefchwinden 
Abzäpfung Lufft zu machen / als die Zeit mit 
langfam ⸗wuͤrckenden Argenenen zu werderben, 
Was aber die Menge des gb apfenden Waſ⸗ 
fers anbetrifft / fo it mein Kath) daß man au 
einntahl fo viel kauffen laſſen ſolle / biß nichts 
mehr gehen will / da dann unter waͤhrendem 
Ausflieſſen der Patient einen halben Löffel vol: 
Mayblumen⸗Waſſer mit ein defkilire / zu 
feiner Stärefung einnehmen fan. Nach der 
perafion. waſche man den Leib mit etwas 
ampher⸗Brandewein und binde ihn / mit 
einem breiten und. langen Handtuche / eiwas fatt 


f | 
ji 


sufammen / Damit die bißhero vom Waſſer auss 
sedehnte/ und nunmehro fchlaffe Haͤute / in ihrer 
fo nöthigen Bewegung wieder unterftüget wer⸗ 


Etliche feßen aroffe Hoffnung nf die trockene 
Dampf Baͤder im Schwitz⸗Kaſten; Ich has 
be aber noch niemahls Wunder davon geſehen / es 
waͤre denn / daß ein zurück getriebener Schweiß 
und Kraͤtze daran Urſach waͤren; da man dann / 

nebſt denen Schwitz⸗Kaͤſten / des Tages etliche 
mahl die Taubenkroͤpf⸗Eſſentz / zu so, Tropfen 
nehmen kan. Eben fo wenig nutzet auch 
das Schröpfen an Schenckeln / ausgenoms 
men / wann die Waſſerſucht von verhaltener 
monatlicher Reinigung herentſtanden / in übrigen 
Tänen aberkan gar leicht ein Falter Brand darauf 


erfolgen. 

Die Befchwulft der Füße zertheilt gar wohl / 
ann man den Dampf von Effig / aufein glüens 
‚des Eifen gegoffen/ an die Züße gehen läffet. Auf 
die Fuß ſohlen binde Schelle Arast und Blet⸗ 
ten läcter/ anbeyräuchere die. Füße öffters mit 
‚gelben Rhein» Blumen, Ueber Die gefehmollene 
Schenkel binde Attig⸗Blaͤtter / als welcheeine 
Arad: Krafft haben die Geſchwulſt zu zertheis 


Oder man reibe die geſchwollene Füße oͤff⸗ 
ters mit einem warmen Tuch / und fehlage etlis 
che Stunden deß Mynſichts zertheilendes 
Pflaſter auf; wann es dann wieder abgenommen 
wird / ſo reibe man die Füße auf dag neue / Damit 


auf ſolche Weiſe die Ausduͤnſtung beſfoͤrdert wer⸗ 


de Wiewohl da die Geſchwulſt der Fuͤße mur einen 
ne 4 Zu⸗ 
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Zufall / und nicht das Weſen der Kranckheit ſelbſten 
ausmachet / ſo hat man ſich auch nicht allein da⸗ 
bey aufzuhalten / ſondern vielmehr der Haupt⸗ 
Cur recht abzuwarten; es waͤre dann / daß dieſe 
Zufälle / wegen ihrer Groͤße und Hefftigkeit / 
eine beſondere Aufſicht erforderten. 

Eben dieſes gilt anch von dem Geſchwolle⸗ 
men Gemaͤchte; Diefem bekommt gar wohl / 
wenn man Chamillen + Blumen mit Riims 

mel in Milch — kochet / und fein warm 
uͤberſchlaͤget. aͤre der Urin dabey verſtopft / 
ſo thue darzu 

Eine Hand voll Meel / 

Eine Hand voll Salz 

Eine Hand. voll Holder⸗Blüthe / und leg 

es entweder trocken auf / oder gebrauch es 
auf obige Weiſe. 

Auf den geipannten Lelb / fonderlich in der 
a ER ſolgenden Ueberſchlag: 

imm 

Eibiſch⸗Wurtzel / 

Pappeln⸗Wurtzel / 
Weiß Lilien-VOurnel/ 

Pappeln ⸗Blaͤtter⸗ 

Chamillen / 

Stein⸗Kilee / 

Woll⸗Blumen / 
‚Holder, Blüche, jedes eine halbe Hand ve - 

Bein Aaamen, 

Senchel-Saamen jedes ı. Loth. 
Schneide und ftoße alles klein untereinander / 
Toch es in Milch oder Waſſer / fo lang / biß es et⸗ 
was eis AR dann ſchlag es über den — 
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Oder nimm Elein»geftoßenen 
Hanf Saamen, 13, Hand voll. 
Tauben⸗Miſt / 
Rauten / jedes 1. Hand voll, 
Feigen / 12. Stuͤck. 
Koche alles mit ABafler zu einem dicken Brey / und 
lege es warm über Den gantzen Unterleib. 
Haft du ODenetiſche Seiffe bey der Hand / 
fofehneide einhalb Loth gang Elein / laſſe ſolche in 
Campher ⸗ Brandewein liber gelindemKoblfeuer 
zergehen / und menge darunter ein halb Loth Dil⸗ 
jen, und eben ſo viel Chamillen⸗Oehl / alsdann 
ſchmiere Damit deinen von Winden aufgetriebenen 
Leib fein offte. — 
In dieſem letztern Zuſtand find die Hanff⸗ Koͤr⸗ 
ner / in⸗ und aͤuſſerlich genommen / ein trefflich 


ittel. | 

Aeuſſerlich ftoffe die gekochten Körner zum 
Brey / und fehlage folchen fein warm auf den 
Leib. Das gekochte Hanff⸗Waſſer / gleich 
einem Thee / wohl heiß und öffters getruncken / zer⸗ 
theilet die Winde gar wohl; Du kanſt auch die 
Koͤrner zu Brey ſtoſſen / mit gnugſammem Waſ⸗ 


fer vermenget durchpreſſen / und Div Suppen da⸗ 


von machen laſſen / ſo haſt du gleiche Huͤlffe zu 
gewarten. me | 
Zur Vorbauung der Waſſerſucht insgemein / 
ift meinee Meynung nach) nichts vortrefflichers / 
als wann du die von mir ſchon Öffters geruͤhmte / 
aus eitel Eytraten von Wermuth / Taufends 
Gulden⸗Kraut / Bibernell- Schaafgarben/ 
Schwalben, Wurszel/ Taubenkropf/ Rha⸗ 
berbara / Aloe / —— ‚und 7 | 
3 5 
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ſtaͤrckenden Sachen mehr beftehende / bietere 
Pillen, gebrauchen wolteſt; als welche nicht nur 
gelinde eröffnen/und alle Berftopfungen heben/fons 
dern auch zugleich den Magen/ Leber/ Milg/ und 
übrige Eingeweyde Eräfftigft ſtaͤrcken. | 
Der fo genannte Spiritus aperitivus Penoti iff 
ein vortrefflich Mittel / wenn man gleich) Anfangs / 
bey vermerckter Geſchwulſt / täglich 1. big 153. 
Quintl. davon einnimmt. 
Nebſt dem iſt das allerbeſte Mittel / daß du 
dir durch die Blut⸗Igel die guͤldene Ader / 
wenigſtens des Jahrs zwey mahl / eroͤffnen laß⸗ 
ſeſt; denn dadurch wird das dicke und ſchleimigie 
Geblüt abgezapfet / und die Verſtopfung der 
Leber / Miltzes / und Gekroͤßes / vollkommen ge⸗ 


hoben. 
Das XLIII.Capitel: 
Von der Gelb⸗Sucht. 


Je Farbe verraͤthet ſogleich dieſe Kranck⸗ 
heit / und verſtehet auch ſo gar der Ein⸗ 
9 faͤltigſte / daß die Galle an dieſer Kranck⸗ 
heit Schuld habe. 

Die Haupt⸗ Urſach iſt eine Verſtopfung des 
Gallen⸗ Gangs: Denn wenn dieſer mit einem 
zähen und harten Schleim angefüllet / oder ein 
eißkalter Trunck / nach vorhergegangener Erhi⸗ 
tzung und Zorn / in den Leib gegoſſen wird / oder 

wenn man durch allzuſtarcke Purgantzen ein uͤber⸗ 
maͤßiges Erbrechen erxeget / ſo ziehet und kraͤm⸗ 

pfpet ex ſich zuſammen: IE DL NEE 
Ä | | © da 
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daß die Galle in den Zwoͤlff⸗Finger⸗ Darm ger 
möhnlicher maffen nicht abfliegen , fondern in die 
Mafler » Gefäße durch die fubtilen Köchergen des 
Gallen⸗Gangs zuruck tretten / und von dannen in 
das Geblüt / auch zugleich mit diefem an die - 
äußere Haut kommen muß. 

Ben diefer Kranckheit äußert fich ein beftäns 
digedräckender Schmergen um die Herb, Srube/ 
fonderlich gegen Der rechten Seiten zu/ der Athen 
ift ſchwehr / und der Schlaf unruhig: Darbey 
findet fich auch Kopffe Schmergen/ Schwindel / 
und oͤffteres Erbrechen ; der Leib ift mehrentheils _ 
berftopit / und mann er auch etmas von fich aibt/ 
fo fichet alles gang weiß aus / der Urin bingegen 
fichet gang gelb / zuweilen auch gang braun » gelb 
aus 


Es folger dieſer Zuftand Öffters auf vorher ge 
gangenes allzuftarckes Purgiren / Zorn / Trau⸗ 
rigkeit Melancholie / Eolic / hitzigen Gallen 
oder auch Falten Fiebern / verhaltener monatlis 
her Zeit / güldener Ader / und andern Urſa⸗ 
hen mehr, Ä — — 

Ueberhaupt werden alle diejenigen damit gepla⸗ 
get / welche keine gute Leber haben. Je mehr 
nun die Leber verſtopfft oder gar verhaͤrtet iſt / 
und in der Gallen⸗Blaſe etwa gar Steine ſte⸗ 
cken / da wird auch die Gelb» Sucht defto lang⸗ 
tieriger und gefährlicher / und verwandelt ſich 
endlich gar in die Schwarze Gelb-Sucht. 

Diele legtere ift alsdann meit fchlimmer : Die 
Patienten ſehen fo wohlin den Augen / als fonften/ 
gan ih wartz / gelb: In der lincken Seiten ſpuͤ⸗ 
ren ſie ein beſchwerliches Drücken + welches 8 

| zei⸗ 
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zeiget / daß das Miltz zugleid) verdorben und vers 
ftopffet ſeye: Dahero iſt auch der Patient immer 
traurig / und hateinen ſtaͤtigen Unwillen vor Dem 
Eſſen / worauf dann endlich die Auszehtung oder 
Waſſer⸗Sucht erfolge. 

Den Anfang zur Eur mache mit einem gelin« 
den Laxativ von Sennet > Hiättern und Rha⸗ 
—— auf oͤffters beſchriebene Weiſe: Oder 
nimm 

KRhabarbara⸗Pulver / ein halb Quintl. 
alappa⸗Pulver / 10. Gran. 
Gebrauche ſolches Morgens fruͤh nuͤchtern / und 
wiederhole es / befindenden Umſtaͤnden nach / uͤber 
den 3. oder 4. ten Tag, 

Wann aber die Gelb/Sucht auf eine Gallen⸗ 
Eolic folget / dann hüte Dich vor ſtarckem und oͤf⸗ 
term Purgiren: Doc) Eanft du gantz ficher/ bey 
fortwahrender Berftopfung / das Ahabarbaras 
Pulver befchriebener maflen einmahl gebraus 
chen / fo wird alsdann dieſe Gelb⸗Sucht von felbs 
ften ausbleiben; wo nicht / fü gebrauche folgendes 
Pulver: Nimm 

Curoum⸗ oder Gilb⸗Wurtzʒel⸗Pulver⸗ 

1. Quintl. 
Agley⸗Sgamen / 4 
Schell» Wurzel jedes einhalb Duintl, 
Cardebenedicten/ i 
Regenwurm Pulver 7 jedes 15. Stan. 

Saffran / 8. Gran. f 
Mache alles zum reinen Pulver’ und nimm davon / 
des Tags zmahl/allezeit eine gute Mefferfpigen voll, 1 

Haft du das Pulver nicht gleich bey der Hand / 
ſo kant du dir folgendes zu rechte machen: e | 

mm 


3 
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Nimm 2, Trinckglaͤßer voll alten Wein / men⸗ 
ge darunter ein halb Quintlein Saffran / und 
laß es über Nacht in heißer Afche ſtehen; Mor⸗ 
gens wird über 3. oder 4. Löffel vol nicht übrig 


bleiben / das trinke aufeinmahl aus / undiwieder ⸗ 


hole es nachgehends noch 2. mahl, 
— ſetze dir folgenden Kraͤuter⸗Wein an: 
mm 


Curcum + WOursd/ 
Särber s Rötbe / 
Schell⸗Rraut / 
Tauben⸗Kropff/ 

Tauſend⸗Gulden⸗Kraut / 

Pomerantzen⸗Schaalen / jedes eine 
Hand voll. 
Schneide und menge alles untereinander / laſſe 
davon eine gute Hand voll in einem Schoppen 
alten Wein / fo lang als ein hart Eh / aufkochen / 
und trincke davon des Tages dreymahl / allezeit 
ein Glaß voll. 

Zum ordentlichen Tranck bediene dich des Hol⸗ 
tzes von Buchs⸗Baum / und koche davon 3. Loth 
in einer halben Maaß Waſſer / und eben ſo viel 
Wein. Aus eben dieſem Holtz / und andern kraͤff⸗ 
tigen Beyſaͤtzen kanſt du auch ein ſehr nuͤtzliches 
Geſotten⸗Waſſer machen: Nemlich nimm | 

Buchsbaumı Holz’ / , 

Die mittlere Schaale von Sauerrauch / 

Augen⸗Troſt / 

Harnkraut / 2 

Taubenkropff / jedes 1. Hand voll, 
Süßholtʒ / 1. oh. — 
Pomerangʒen⸗Schaalen / 1. halb ”.: 


Y 
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$enchel» -aamen, 1. Quinil. 

Diefes wird alles klein zerfchnitten / und x. Hand 
voll davon mit einem Pfund Waſſer eine Vierlel 
Stunde gekocht / wann eg erfaltet ; fo wird eben ſo 
viel Wein darzu gethan / und Davon täglich 2. mahl 
ein Trincfglaß vol eingenommen, 
Diie große Brenn⸗Neſſel⸗Wurtzel ift hie⸗ 

rinnen auch ein trefflich Mittel / du kanſt ſoiche 
mit Waſſer abkochen / und gleich dem Thee des 
Tags über etliche mahl trincken. Noch kraͤfftiger 
wuͤrcket der von der Scheel⸗Murtzel ausge⸗ 
preßte Safft / wovon man zuweilen ı, Löffel vol 
nehmen / und ſich mit GOtt / ohnfehſbare Huͤlffe 

verſprechen kan. | 

Aecußerlich binde eine Schleihe auf den Nabel’ 
und laſſe fie fo lange darauf) biß ſte todt iſt. Dieſes 
hat geholffen / bißweilen auch nicht  undiftebenfo _ 
ungewiß als andere Sympathetiſche Curen; doch 
kanſt du es auch probiren / hilfftes nicht / fofchader 
es auch nicht. Hieher gehören auch folgende Cu⸗ 
ren: Koche nemlich in deinem Urin ein Stuͤcklein 
Rindfleiſch / und giebs einem Hund zu ſreſſen: Oder 
bache einen von Mehl und einem Ey in deinem Urin 
eingeruͤhrten Pfannen⸗Kuchen / und wirff ihn 
gleichfalls einem Hund vor: Dder nimm 3. Hand 
voll rohe Gerſten / fehlane dein Wuſſer darüber 
ab / deck es beheb zu / und ſetze es 24. Stunden lang / 
in einen mittelmaͤhigen warmen Ort / dann wirffs 
den Huͤnern ver / und wiederhole ſolches zum drit⸗ 
tenmahl. Bon dieſem letztern habe ich oͤffters gute 
Wuͤrckung geſehen / ſicherer aber iſt «8/ mann du 
obiges Pulver fleißig gebraucheſt / indem du davon 
Die ſicherſte · Huͤlffe bekommen wirft, 
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In der ſchwartzen Gelb» Sucht rathe ich 
dir fonderlich obigen Kräuter » Wein / worzu du 
noch ı+, Loth Sennerblätter / 1. Quintlen 
Rhabarbars / und 1. Loth Weinſtein⸗ Pulver 
thun kanſt. Die fo genannte Keller⸗Eſel find 
in diefer Kranckheit auch ein autes Mittel/ derer 12, 
biß 16, in einem Ey gebacfen/ und fo genoflen 
werden: Bann dir nicht eckelt / fo menge nod) dar⸗ 
unter 9. biß 10. Kopf ⸗Laͤuſe. Es ift Diefes 
zwar ein geringes und verächtliches/aber doc) kraͤff⸗ 
tiges Mittel: Haft du aber einen Abfcheu Davor) fo 
kanſt du / ftatt deſſen Dich des oben gerühmten 
Pulvers defto fleißiger bedienen, Auch mird dir 
folgender Tranck gute Dienfte thun: Nimm 

Filtʒ·Kraut/ (Cuscutam) 
ErdbeerrensAraut/ 
Lachen» Anoblauch/ / 
Hirſch⸗ Zungen’ / 
Frauen⸗ Haar / jedes eine Hand voll. 
Gottes» Onaden» Kraut / eine halbe 
Bleine Rofinen/ 4. Loth, 
Weinftein - Pulver / 
tEngelfüß / von jedem 2, Loth, 
Rhabarbaxa / 
Citronen⸗Schaalen / ı 
Anis / jedes ein halb Loth, 
Schneide alles untereinander / gieße darüber 
anderthalb Pfund fiedend Waſſer / mann es 
— ſo es 5 Rn Wein 
davon trincke alsdann Morgens und 
Abends jederzeit em Glaß voll. BE 


Das 
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Das XLIV. Eapitel; 
Von der = 
Hpohondriißen Krandheitz 
Verſtopfung der Wiltz undLeber; 


Leber⸗Fluß; Leber⸗Flecken; und 
Entzuͤndung der Leber. 


wohl mit Recht aller⸗ oder jedermanns⸗ 


| Er kan die Hypochondriſche Kranckheit 


Kranckheit genennet werden / indem faſt 
niemand davon befrepet bleibet; ſonderlich aber iſt 
fie denen Gelehrten / und andern die viel figen/ und. 
fonft ein ftilles Gewerb haben / anbey viel und mans 
cherlen unverdauliche Speifen auf einmahl ges 


muießen / ſehr gemein. * 


Sie hat ihren Sitz unter den kurtzen Rippen / 
woſelbſt der Magen ſo wohl / als die Leber / Miltz / 
und gantzes Gekroͤß eingeſchloſſen find; welche 


Thelle dann auch zuvoͤrderſt in dieſer Kranckheit 
zu leiden pflegen. 


Und zwar kan wohl mit Recht / in dieſer 
verdrießlichen und langwierigen Kranckheit / die er⸗ 
ſte Schuld und der Anfang dem Magen gegeben 
werden: Denn wenn dieſer geſchwaͤchet / und mit 
vielen Unreinigkeiten angefüllet iſt fo Tan er auch 
Die Speißen nicht der Gebühr nach kochen / 
noch meniger einen guten und tauglichen Mildye 


oder Nahrungs» Safftverfertigen/ dahero entſte⸗ 


‚ben aug dem ſchwachen Magen allerhand Zus 
“ Hände / als Eckel / Aufbläbung / Durchlauf / 


R 


und ſchleichende Fieber / welche letztere doch meh⸗ 
— | rentheils 


{ 
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tentheils ihren Sitz im Gekroͤß haben / worauf 
auch zuvoͤrderſt die Cur ein zurichten. 

Nach dem Magen leidet entweder die Leber / 
Miltz / Gekroͤß / oder ſonſt eines von denen / im 
untern Leib befindlichen/ Eingemeyven, 

Je nachdem nun eines bon jegt bemeldten Eins 
geweyden angegriffen und beſchwehret wird, je dar⸗ 
nach iſt auch die Kranckheit beſchaffen. Bey ei⸗ 
nigen iſt die rechte / bey andern aber die lincke 
Seile / mehr beſchwehret; um welches letztern 
willen fie auch insgemein die Miltʒ / Kranckheit 
genennet wrrd. | 

Die nächte Urſach dieſes Zuftandes ift die 
Siockung des Geblüts in dee pfort ⸗ Ader / als 
welches / wegen feiner Dicke und Unteinigkeit? 
hicht wohl durch die Eleine Aedergen aus dee 
Pfort⸗Ader in die Leber Fan getrieben merden / 
und dahero nothwendig eine große Enpfindlich⸗ 
keit / mir fllegender Hiße/ und andern daraus er⸗ 
folgenden Zujtänden/ verurfachen muß. Hierzu 
fommt noch / daß warn die Natur diefem / in 
der Port» Ader ftockenden Geblüt / nicht vecht 
durchheiffen Fan / fo tritt. daſſelbe zurück in das 
Muiltz / wordurch dann diefes mächtig aufgetrieben / 
und zuweilen gantz hart wird. 

Aus dem Miltz / ſonderlich durch Die fo 9%. 
nannte kurtze Gefaͤße tritt das Gebluͤt auch oͤffters 
in den Magen zurück / und verurſachet ein heff⸗ 
tines Würgenund Blut» Vrechen / wovon oben 
albereit / in dem Eapırelvom BlutsSBrechen / ges 
handelt worden. | 

Es leiden aber nicht 2 die im untern - ze 


j \ 
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befindliche Theile / ſondern auch ſo gar das Haupt / 
die Bruſt / und andere aͤuſſere Glieder / welches die 
— fo genannte irrende Nerven vers 
urfachen. | = 
Es kan Be hen mitdem Mutter⸗Wehe 
bey nahe verglichen werden indem beyde faft einers 
ley Zufälle haben / nur daß fiein der Mutter Bes 
ſchwehrung insgemein weit hefftiger fich befinden. 
Die Kennzeichen der Hypochondriſchen⸗oder 
fo genannten Miltz⸗Krauckheit beftehen darin⸗ 
nen. Es empfindet der Patient auf der Bruſt eis 
nen heftigen drückenden und zufammensziehenden 
Schmerzen; ein Beißen und Zwicken im Magen 
und Untern Theil des Leibes ; ein immer » anhal⸗ 


tendes Ausfpeyen; fauer » auffteigendes Ruͤlpſen; 


Aufblähung des Magens und Leibes ; Schmerzen 
in der lincken / zumeilen aud) der rechten Seite; 
Verſtopfung / Hartleibigkeit / und verfchloffene 
Winde. Es haben auch dergleichen Leute nach 
rentheils ſchwehre und erfchreckliche Träume ; 
große Hertzens⸗Bangigkeit / Engbrüftigkeit/ und 


Schwehrigkeit in Gliedern; find fie verdroße dabey 


zu allen Dingen. Der Appetit gehet noch ſo mit / 
und koͤnnen ſie oͤffters ziemlich wohl eſſen / es be⸗ 
kommt ihnen aber nicht wohl / ſonderlich wenn es 
Gelehrte / oder ſonſten dergleichen Leute ſind / die 
viel ſitzen muͤſſen / da ſie dann mehrentheils auf das 
Eſſen Kopfwehe / Schwindel / fliegende Hitzen / 
Aufſteigung der Speiſen / ja wohl gar ein Erbre⸗ 
chen empfinden. Wann der Leibverftopft/ iſt ih⸗ 


nen gar wehe / da hingegen fie ſich weit beſſer be⸗ 


finden / wann ſie taͤgliche Defnung haben. 


Die esfte/ beſte und vornehmſte Cur beſtehet 


darin⸗ 
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darinnen / daß man bey dem weiblichen Geſchlecht 
die monatliche Zeit herbey bringet/ und bey Maͤn⸗ 
nern die guldene Ader öfnet, 

Wann du nun mit einem dergleichen / obwohl 
dem Anfehen nach entfeglichen und fehr beſchwehr⸗ 
lichen / jedoch in ſich ohne Gefahr fenenden Zus 
fand befallen wirſt fo muft du gleich auf eine 
Lüftung des Geblüts bedacht ſeyn. Haft du die 
Biut⸗Igel nicht bey der Hand / fo laffe eine 
Ader auf dem Fuß fpringen / ſonderlich wenn 

der Schmergen auf lincker Seiten iſt: Spühreft 

duaberein Druͤcken aufderrechten Seiten / fo laſſe 
auf Dem Arm / und. wiederhole folches allezeit im 
Fruͤh/ und Späth» Fahr, Ä \ 
- Tach der Aderläß gebrauche folgendes Pulver : 

Miufcbelr Pulver / 
 / Präparircen Salpeter, jedes 1. Quintl. 
heile folches in 6. Brieflein / und gebrauche das 
von / Morgens und Abends / eines in einem Löffel 
vol Waſſer. Daft du ein wenig mehr Mittel / 
dann mache Dir folgendes Pulver: 

Mufchels Pulver / 

‚ Wermuth», Salz / : 
Prapake Salpeter /.jedes ein halb 
Loih. 


Spießglaß⸗Zinnober / ein halb Quintl. 
Gebrauche ſoiches gleichfalls auf obige Weiſe. 
Hierauf ſeye bedacht / den Leib und die Gedaͤrme 
mit einem gelinden Laxativ aus Sennet⸗ Blaͤt⸗ 
tern mit Rhabarbara vermenget / zu eroͤfnen. 
aber ie 2 mann du die / von mir oben 
on geprießene / bittere Viſceral⸗Pillen ges 
braucheſt / als welche en Leib gantz gelinde laris 
— 2 ven 
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ren / und alle Eingeweyde dabey ſtaͤrcken; Man 


nimmt davon 14. biß 15. auf einmahl ein. Oder 


an deren Stelle laſſe Dir folgende machen; 
R. Aloes fuccoterin. 3ß. 
Extr. Rhabarb. ziß. 
Cent. min. div. 
Abſinth. dij. 
Hellebor. nigr. 36. 
Gümm. Ammoniac. ppt. 
Hederz, dä. 3js 
Myrrh, eled. dj. 
&Lign. Saflafr. gtt.x. 


M. f. 1. a. Pilul. ex 36. No. xxx. — 


Von dieſen Pillen kan man woͤchentlich zwey⸗ 
mahl 15. Stuͤck einnehmen. — 

Vor allen hitzigen Artzeneyen huͤte dich / ſie 
moͤgen Nahmen haben wie ſie wollen; ingleichem 


vor allem hitzigen Gewürtz / Brandewein / und 


andern ſtarcken Weinen / weil ſie nur den Zu⸗ 
ſtand verſchlimmern. Ein gutes Brunnen⸗Waſ⸗ 
fer / worinnen ein wenig Brod gebaͤhet / wird die 
weit beffer befommen / doch Fan dir ein Glaͤßgen 
alter Wein zumeilen nicht fehaden. — 
In dieſem Zuſtand habe ich auch vortrefflich be⸗ 
funden die fo genannte Schafgarben⸗ Blumen/ 
als denen ich nichts zu vergleichen achte / du Fanft zu 
2. Hand vol Blumen/ 1. Quintl. Alant⸗ Wur⸗ 
tzel / und eben fo viel Elein»gefchnittenen Saffafras 
vermengen / und gleich einem Thee kochen und ge⸗ 
brauchen. Auch Fanft du dir aus diefen Blumen 


\ 


‚und andern Dingen ein Clyſtir verfertigen: Nimm 


Schafgarben / 2, Hand voll. 
Chamilien / > 
— Brauß⸗ 
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Kraußbalſam / jedes ein Däplein vol, 

Ammoniao⸗Gummi / 1. Quintl. 

Gemein⸗Sattz / eine halbe Hand voll, 
Koche es mit einem Schoppen Waſſer ab/ und 
thue noch dazu Dillen⸗Oehl / 1. Loth. 

Vermiſche es / und bring es als ein Clyſtir / 
deinem Krancken bey. F 

Die Diät muſt du wohl in Acht nehmen / mes 
nig eſſen / und alle unverdaulich » rindigte Spei⸗ 
fen meiden / die Natur aud) mit gnugfamen Trins 
cken anfeuchten ; denn menn man gar zu menig 
trincket / fo wird der Zuftand nur defto Ärger, 
Derfonen die viel figen / und ſchreiben muͤſſen / 
follen nicht gebuckt / fondern aufrecht fißen/ und 
ſich Öffters eine Bewegung / fonderlic) mit Neiten 
oder Fahren machen. Esmacht diefes/ nebſt Er⸗ 
oͤſnung der güldenen Ader / den vornehmſten Theil 
der Eur aus / wodurch vielmahls die Krancfheit 
von Grund aus gehoben werden kan / und wirft du 
alfo nicht nöthig haben / koſtbahre Stahl⸗Pulyer / 
und Sauer, Brunnen zu gebrauchen/ als welche 
wir den Reichen überlaflen wollen. 

Inzwiſchen will ich Die noch einen kurtzen Untere 
richt mittheilen / wie du dich verhalten ſolleſt mann 
Das Miltz bey dir aufgeſchwollen und ent 
zuͤndet waͤre. An folhem Fall nimm ale Nacht 
Ole Schlafengeben ı5. Stuͤck von folgenden 

en: 

B. Ammoniac,» Gummi / in Meer⸗Zwiebel⸗ 

— Eßpßig aufgeloͤßt/ 
Ereract von Schell⸗BRraut / jedes ‚ein 
halb Quintlein, 
--.» VON ſchwartzer Nieß⸗ Wurtʒel/ N 
30 von 


> f 
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Extraot von Schyafgarben/ 
.n - . von Schasarillen # Rinde’ 
jedes 20. Gran. 
Salpeter / 8. Gran. 
Mifche es zufammen / und mache Pillen daraus / 
einer Erbfen groß. 

Yeuflerlich ſchmiere die Gegend mit Caperns 
Oehl; Dder nimm grün Eiſen⸗Kraut / zer⸗ 
auetfche folches / menge darunter etwas Sauer, 
Teig / und das Weiße vom En / leg es fodann / 
auf ein Tuch gefchmieret / über das Miltz. Kanſt 
du Attig⸗Blaͤtter haben/ fo lege foldye auf dag 
Miltz; Ingleichem nimm eine Hand voll Senffs 
Wiehl, Tode es zum Brey in Deinem eigenen 
Urm / und leg es fo warm über/ das wird dich 
trefflich erleichtern. Wann man das Eiſen⸗ 
Kraut mit halb Waſſer und Wein Fochet/ und 
\ öffters einen Trunck Davon thut/ fehaffet e8 eben» 

falls treffliche Erleichterung. 5 
Eben diefe Mittel gebrauche auch in higiger und 
verftockter Leber. Denn wenn du durch Eröfnung _ 
der güldenen Ader / oder Herbenbringung der mos 
natlichen Zeit / das in der Pfort» Ader ftockende 
Gebluͤt ableiteft / und auf Diefe Weiſe Der Leber 
Lufftmacheft/fo haft du ſchon das meiſte gewonnen. 
Zum ordentlichen Tranck gebrauche fleißig 
ein von wilder Megwart⸗und !uecken⸗ 
Wurtzel gekochtes Waſſer / welches auch vor die 
Leber⸗ Stechen ſonderlich dienlich iſt; Aeuſſer⸗ 
lich aber kanſt du ſolche fleißig mit deinem Urin waͤ⸗ 
ſchan / und ſo dann oͤffters zumahl Morgens / mit 
friſchem Citronen ⸗ Safft beſtreichen. Wol⸗ 
ten ſich Die Flecken hierauf nicht — 
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kanſt du ſelbige ohne Schaden mit Weinſtein⸗ 
Oehl beſtreichen. Oder nimm / in Ermanglung 
deſſen / einen weißen Bogen Papier / zuͤnde ihn 
an / und laſſe ihn in einem Gefäß von Meßing 
ausbrennen / dann thue das verbrannte hinweg / 
fo wirſt du eine Feuchtigkeit finden / damit fehmiere 
alsdann die Flecken. 

Die wilde Maßlieben find / fo wohl in dies 
fen / als andern Leber» Gebrechen / ein trefflich 
Mittel / du kanſt fie mit Cichorien⸗Blaͤtter 
‚ entweder öffters als einen Salat gebrauchen / 

oder aber mit Fleiſch⸗ Brühe abfochen / und alſo 
warm trincken. 

Eben dieſes dienet auch gar wohl / wann eine 
Entzuͤndung zu beſorgen / oder wuͤrcklich vor⸗ 
handen waͤre; welche daraus abzunehmen / wann 
die Patienten auf der rechten Seiten / unter den 
Rippen / um die Gegend der Leber / einen ſtechen⸗ 
den und ſpannenden Schmertzen empfinden / dabey 
ſich dann noch ein hitzig Fieber / kurtzer Athem / 
Durſt / -Schlaflofigkeit / und. dergleichen mit 
einzufinden pfleget. 

Aeußerlich reibe die Gegend der Leber oͤffters 
mit warmen Campher⸗Brandewein / oder ſchla⸗ 
geein darein⸗genetztes warmes Tuͤchlein über. Ein 
von Chamillen/ HHlder » Blüch/ und Lein⸗ 
Saamen in Mild) gekochter Brey / aufdie Ges 
gend der verhärteten Leber gelegt / bekommt gat 
' wohl / und verhütet auch / daß die Entzuͤndung 
nicht zum Geſchwuͤhr kommet. 0: 

Hige und Durft zu ſtillen / mache dir eine kuͤh⸗ 
lende Saamen⸗Milch zum ordentlichen Ges 
brauch / gleichwie Ich u oben angemiefen habe. 

en 


Dem 
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Dem allzu/ trockenen Mund begegne mit Anſal⸗ 
hung eines mit Roſen-Waſſer ausgezogenen 
Ouitten⸗ Ichleims / wovon du auch im Noihfall 
einen Löffel voll innerlich einnehmen kanſt: Wäre 
aberein Schluckſen / und ſtarcker Durchbruch dar⸗ 
bey / dann muß man allzukühlende Dinge meiden / 
ſtatt deſſen aber oͤffters warmen Thee von Ehren⸗ 
preiß gemacht / trincken / und nebſt dem ein zer⸗ 
theilendes Pulver / auf die im XXX. Capitel bes 
ſchriebe ne Weiſe / zur Beförderung einer gelin⸗ 
den Aus dünſtung / oͤffters gebrauchen. 

Mit dieſen bißhero angeführten Mitteln koͤnn⸗ 
fe es zwar genug ſeyn / weil es aber die Art ſolcher 
Miltz⸗Süchtigen / vor allen übrigen Patienten / 
mit ji dringet / Daß fie in mancherley Artzeneyen 
Huͤlffe fuchen/ und ihrem Artzt mit ihrem unaufe 
hoͤrlichen Klagen vielen Berdruß machen / ſo will 
ich noch einige Arten anführen / welche zu Abkuͤh⸗ 
lung ihres wallenden Gebluͤtes / zu deſſelben Ver⸗ 

duͤnnerung / und Beförderung feines gehinderten 
Umlauffs / tie nicht weniger zu beſſerer Defnung 
ihres veritopften Leibes vieles betragen werden, 
Man nehme demnach ! 
Bachbungen / 2, Hände voll, 
Wilde Cichorien/ Blätter / 
Milde Marſilgen / | 
Endivien⸗Kraut ⸗ | 
KErdbeers Kraut / jedes x. Hande voll. - 
Preſſe den Safft davon aus / und nehme alle 
Morgen ein paar Löffel voll in Gerſten » Schleim 
em, \ 


Eine Molcken » Eur koͤnnen ſie auf folgende Art 
einrichten, Man nehme einen Shoppen on 


r 
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Se N IENDUN By 9 
Molcen/ melde mit Tamarinden gefchieden 
worden / Eoche darinnen 1. Hand voll folgender 
Kräuter ab; — 

Brunn⸗Kreſſen/ 

Sauerampfer » Blätter / 

Buchampfer oder Sauerklee/ / 

wilde Marfilgen/ 

Hirſch/ Zungen / 
Pfaffenroͤhrleins Wurtzel/ jedes gleich viel. 
Wenn es genug gekocht / wird es durch ein Tuch 
gepreßt / und warm getruncken. 

Per im Fruhling gewohnt iſt / feinen Wein über 
feifche Kräuter zu trincken der nehme folgende in 
dieſer Rranckheit; 

- Bibernell» Braut - 
Erdbeer, Kraut / 
Otrermennig// 
Edel Leber⸗Kraut / 
Stern⸗Leber⸗Kraut /⸗ 
Milde Marſilgen/ 

. Ebrenpreiß/ jedes gleich viel. 

Zur HerbftZeit Eönnen fie fich mit der Haber⸗ 

Cur behelfen / auf folgende Are: Yimm 

Wilde Cichorien ⸗Wurtzel _ 
Pfaffenroͤhrlein ⸗ Wurtzel / 
Erdbeer⸗Wurtzel / jedes 2. Haͤnde voll. 
Engelſuß / 4. Loth. 

RKlaͤpper⸗Roſen / 3. Hände voll, 
Wilde Marfügen- 1. Handvoll, 
Se mit Spießglaß verfertigget/ 
Roth Santelholtz von jedem 2. Loth, 

Weißen aber wohl gemafchen / 
| dr Die⸗ 
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Diefes wird zufammen mit 18. Pfund Waffer 
gefotten/ biß daß dergte Theil eingekocht iſt / Das 
von nachmahls täglichy etliche mahl / einige Trinck⸗ 
gläfer voll getruncken werden. % 

Wenn auch diefes Die Verfiopfungen der Eins 
geweyden nicht genugſamm heben wolte / fo Fan 
man zu folgendem ſchreiten: Nimm 

. Capperns Rinde/ 2. Hände voll, 
Spargel: Wurgel/ / = 
Tauben Kropf jedes ein Hand vol, 
Engelſůß / 1. Loth, 

Bleine Roſinen / 4. Loth. 

Anis / ein halb Loth. 
Dieſes wird mit 13, Pfund Waſſer etwa eine 
Diertel Stunde gekocht / und mann es kalt worden / 
noch einmahl fo viel Wein dazu gefchüttet / und das 
vondes Tas öfftersein Glaß voll getruncken. 

Der fogenannte Leber $luß iſt auch ein bes 
ſchwehrlicher und gefährlicher Zuftand ; denn/ mo 
mannicht beyZeiten vorbeugt/fo folget gerne darauf 
die Wafferfucht: Das durch den Affter gehende 
Geblütift fahl⸗roth / im Unterleib empfindetder Par 
tient einen Schmertzen / der da biß unter die kurs 
Ge Rippen fich erftvecfet/ jedoch ift zu des Pas 
tienten Gluͤck Fein Fieber darbey. Hierwieder 
gebrauche gleich Anfangs ein Larativ / aus Sen⸗ 
net» Blättern mit Ahabarbara gemacht ; fo 
Dann bediene dich folgenden ‘Pulvers : 

Mufchel: Pulver / 
Kyerfihaalen , Pulver / 
Siſchhorn⸗Pulver / ohne euer bereitet / 
Präparircen Salpeter / jedes 1-Quintl. 
ae e Sdpieß⸗ 
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Spießglaß⸗ Zinnober / ein halb Quintl. 
Nimm davon Morgens und Abends ein paar 
Meflerfpigen vol. Folgender Kräuter ; QBein 
wird dir in dieſem Zuftande ebenfalls gute Dienfte 
kiften: Nimm 
Wegwart⸗ ODursel/ 
Alane » idursel/ 
Liebftöchels Wurgel’ 
Beber s Araut / ER 
 Taufend » Gulden s Kraut / jedes eine 
Hand voll. 
Pomeranzens Schaalen/ eine halbe 
Hand voll. 


nd voll, | 
Calmus⸗Wurtzel / ein halb Loth, 

Menge alles untereinander / und nimm davon 
2. Hand voll / gieße darüber anderthalben Schop⸗ 
pen Wein / loͤſche darinnen einen glitenden 
Stahl etliche mahl ab und trincke des 
Tags über/ 2. bIE 3. Glaͤßer vol davon. Zwi⸗ 
fehen der Zeit gebrauche ein paar mahl 1. biß 
2. Quintlein Rhabarbara⸗Tinctur / das fuͤh⸗ 
= die zähe Feuchtigkeit aus / und hält zugleidy 
mit an. — 


Das XLV. Capitel; 


Vom Sharbod. 


Jeſe Kranckheit hat mit der vorhin ge⸗ 
meldten Hypochondriſchen oder Miltz⸗ 
Kranckheit / große Verwandſchafft / und 

ruhet faſt auf einerley Grund; indem der Schar⸗ 
dock ebenfalls von einem dicken und — 
s 66, 


28 Vom Scharbock. 


Gebluͤt ſeinen Urſprung hat / welches die Verſtop⸗ 
fung der Leber / uud der uͤbrigen innern Glieder ver⸗ 
urſachet. Je mehr nun dieſes dicke / ſcharfe / und 
ſaltzigte Gebluͤt überhand nimmt / deſto mehr ſetzet 
es ſich auch feſt in den innern Theilen des Leibes 
an / verderbet alle Saͤffte / und bringet fie endlich 
zur gaͤntzlichen Faͤulung. 
Wann es dann ſchon fo weit gekommen iſt / fo 
ſoll man ſich vor dergleichen Leuten beſtens huͤten / 
indem der Scharbock / gleich andern anſteckenden 
Kranckbeiten/ um ſich greiffet und anſtecket. 
Das erſte und gewiſſeſte Kennzeichen iſt die 
Mund» Säule; da das Zahnfleiſch Anfangs auf⸗ 
lauffet / gantz lucker und dunckelbraun wird / und 
wann man ſolches nur ein wenig anruͤhret / ſto⸗ 
chert / oder ſonſten etwas kaͤuet / ſo blutet ſolches 
gleich: Endlich fänget es an zu ſtincken, und gar 
wegzufaulen / alſo / daß die Zähne gang locker ſte⸗ 
ben und wacklen. ’ 

Nebſt dem Elagen die Patienten über große 
Mattigkeit / und ift ihnen nicht anders 7 als wenn _ 
die Beine zufchlagen wären ; zumeilen empfin⸗ 
den fie aud) große Schmersen in Sliedern / und 
fchlaaen hier und dar am Leibe / gelbe / rothe / und 
duncfelbraune Flecken aus. Hierauf auffert fich 

- gemeiniglich Hitze / mit einem nicht gar ſtarcken Fie⸗ 
ber; ingleichem Geſchwulſt der Güße/ welche auch 
zumeilen aufbrechen/ und gar übel zu heilen find. 

Es gefehicht auch / daß der Scharbock zu an⸗ 
dern Kranckheiten / als Rothlauf / Colie / und der⸗ 

gleichen kommet / wiewohl ſolcher bey dem armen 

Landmañ nicht fo gar gemein iſt / indem dergleichen 

Zuftand mehr bey Müßiggängern / als feißigen 
| u 


\ 
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and arbeitfartien Leuten anzutreffen. Undob wohl 
die Armen viele harte gefalgene/ geräucherte/ ſaure / 
und andere diefen Zuſtand betördrende Speiſen 
eſſen / fo ſchadet es ihnen doch) fo viel nicht / weilen 
fie mehrentheils gutes helles Brunnen, Waſſer da⸗ 
tauf ftincfen / modurd) dann die Schärfe und 
Säure wieder verbeffest wird, 
Bann du mit dieſem verdrießlichen: und lang⸗ 
wierigen Zuftand befallen wirſt / fo rathe ich Die 
vor allen Dingen eine ſtetige Bewegung / und 
munteres Arbeiten / indem Diefes gar vielzur Cur 
hiifft. Sodann hüte dich vor allzu » vielem Efe 
fen / und meide allewindmachende/ faure / gefals 
tzene aeräucherte Speifen/ hart: gefottene Ener / 
alles Gert von Schwein» und anderm Sleifch / 
ingleichen alles Mehl⸗Werck / es feyeaefotten oder 
gebacken. Hingegen muft du/ fo viel deine Ars 
muth zuläßt / mit guten Suppen / als Bers 
fin’ Reiß / Haber⸗ Mehl, jungem Balb⸗oder 
Rind⸗Fleiſch / dich begnügen laſſen. Dabey ger 
nieße unter deinen Epeifen viel Ingber / Meer⸗ 
Rettig 7 Senff / Salbey⸗ Lorbeeren⸗ 
Zwiebeln / und Knoblauch. Du kanſt ferner 
den ausgepreßten Safft von Loͤffel⸗Kraut und 
Brunnen, Kreſſen / oder in Ermanglung deſſen / 
von Bachbungen und Sauerampfer / dabey 
gebrauchen / und deine trockene Speiſen darein 


tuncken. a 
Spuͤhreſt du / daf dein Scharbock higiger Ark. - 
fene/ fo meide alles Saltz / ſtatt deflen aber ge⸗ 
brauche Salpeter zu deinen Speiſen / und ftatt 
des Brunnen, Kreffen und Löffel» Arauts / 
bimm Sauerampfer und Buchampfer, Koce Ä 


— ı 
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dir ein Waſſer von Fenchel⸗Zaamen / welches 
bey Tiſch / und ſonſten nach Nothdurfft zu gebrau⸗ 
chen / indem das Waſſer in dieſer Kranckheit vor 
allem andern Getraͤnck den Vorzug hat / und das 
meiſte zur Cur mit beytraͤgt. Und wann du auch 
nur friſch Brunnen s Waſſer trincken wilt Ey 
haft du dich davon nichts widriges zu befürchten / 
indem dadurch die aufiteigende Duͤnſte verhütet 
werden. Wilt Du dır einen Haber⸗ Tranck 
machen / fo haft du ein vortrefflich Mittel den 
Duurſt zu fillen/ und anbey daß Geblüt zu vers 


n. 

Nimm demnach auserleſenen / weißen / und 
oͤffters wohl ——— voll / 
koche ihn in 4. Maaß Waſſer / biß ſaſt auf die 
Helffte / fo dann thue darzu 1. Hand voll wilde 
Wegwart ⸗Wurtzel / und laß es biß auf die 
Helffie einkochen / hernach ruck es vom Feuer hin⸗ 
weg / und wañ der Tranck ſich geſetzet / kanſt du ihn 
gemach oe u. Durch ein Doppelt dichtes Tuch 
oder grau ‘Papier lauffenlaffen / und davon Mor⸗ 
gens und. Nachmittags / gleich dem Thee /- etliche 
Schaͤlgen mit Zucker verfügt trincken. Bift du 
aber in unſerm Wein⸗ and gar zu fehr an den 
Dein gemohnt / fo Fan dir endlicy zuweilen ein 
Glaß voll alter Wein nicht ſchaden / fonderlich bey 
einem kalten Scharbock; denn der Wein erwaͤr⸗ 
met / ſtaͤrcket den Magen und Leber / giebt gut Ge⸗ 
bluͤt / und treibet diefcharfe Materie durch den Urin. 

Nebſt dieſer Diaͤt fange die Cur folgender Ges 
ſtallt an: Den Leib. ſuche gelinde zu eröfnen 
und zu seinigen / mit ennet » Bläcter und 
Khabarbara; Ober aber / welches weit — 
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mitdenen oͤfflers von mir gerühmten bittern Bal⸗ 
famiſchen Pillen / als welche fonderlich die Kraft 
haben / das dicke Gebluͤt zu zertheilen / und die 
fiharfe und falgigte Unreinigkeiten fortzuführen / 
du fanft davon 14. biß 15. auf einmahl nehmen? 
teil fie gar gelinde laxiren / und über 4. biß 5. 
Gtuhlgänge nicht machen. Starckes Purgiren / 
und heftige Schweiße / meide als Gifft/ indem fie/ 
die ohne dem wenige Feuchtigkeit / gar austrocknen/ 
und das Gebluͤt noch fehärfer machen. — 

Wann der Leib alſo gelinde gereiniget wor⸗ 
den / dann kanſt du eine Ader auf dem Arm 
ſpringen laſſen / es muß aber gleich Anfangs / und 
nicht alsdann erſt geſchehen / wann der Glie⸗ 
der⸗Schmertzen in voller Wuth ſtehet / Doch fo 
es die Wollblütigkeit erfordert/ / kan man ſolche 
nad) vergangenen Schmertzen ficher gebrauchen. 
Die güldene Ader gleich Anfangs geöfnet / ift 
von undergleichliher Wuͤrckung / meilen die 
Haupt, Urſach diefer Krankheit meiftens in der 
Hſort⸗ Ader ftecket / als welche durch ihre Aeſte 
fich in den Affter/ und dafelbft liegende güldene 
Adern / binabfencket /. wohin dann auch nothe 
wendig diefe feharfe und fchädliche Feuchtigkeiten 
müffen geleitet/ und dafelbft zum Ausgang gebracht 


werden, J 
Das Gebluͤt zu reinigen und zu verdünnen: 


mm 
Wachholder⸗Holtz / 
Alant⸗Wurtzel / 
Wachholder⸗Dpitʒen / 
Brüne Wachholder⸗Beeren / 
Taubenkropf / jedes eine Hand voll. 9 
en⸗ 
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Fenchel⸗Saamen / eine halbe Hand voll. 
Saſſafraß/⸗ 

Suͤpholtzz / jedes ein halb Loth. 

Schneide alles klein / und koch es in einem neuen 
Hafen / ſo lang / biß es einer Land breit eingekocht 
iſt / dann trincke des Tags über 3. mahl ein &laß 
voil / ſo warm als moͤglich. Oder nımm folgende 
Geblüt⸗reinigende Kraͤuter / als — 

Taubenkropf / 
Bachbungen / 
Sauerampfer | 
Brunnen, Areffen/ jedeseine Hand voll, 

. Harfe alles gang Elein/ und laß es in ſuſſer Mol⸗ 

den ein paar Wall aufthun / fo dann trincke alie 

‚Morgen erliche Thee» Schhälgen vol warm / und 

bewege Dich darauf: Spuͤhreſt du eine Baͤhung 

auf das Trincken / ſo eſſe fleißig Anis / oder Fenchel⸗ 

Saamen. Anbey gebraucheöfftersdas ſonſt ges 

woͤhnliche Präcipieir » Pulver / welches dis 

großen Nugen bringen wird. — | 

Der fo genannte Bibers Alee/ welcher in une 
ferm Ober ⸗Ambt / ſonderlich im&iebeldinger- That 
gar haͤuffig waͤchſet / iſt hierinnen ein unvergleich⸗ 
lich Mitteiz trockne ſolchen im Schatten / und nimm 

Davon zum Gebrauch 2. Pfoͤtlein vol / giehe dar 

rüber fied » heiß Waſſer / und mann es eine Zeite 

lang zugedeckt gejtanden/ und wohl angezogen hat/ 
dann trincfe davon alle Morgen ein paar Thee⸗ 

Schaͤlgen vol. Der flaigıge Gebrauch dieſes 

Krauss it allein tüchtig Dielen uͤblen Zujtand unter 

GoOites Seegen / zubeben. 

Dergleichen Krafft ſtecket au bin dem Loͤf⸗ 
felsund Schlangen, oder Pfenning » — 
er 
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per nun ſolche Kraͤuter zufammen Fan habhafft 
mwerden/ der thut nod) beffer / wenn er fie/ auf 
folgende Art vermifcht / als eingeln gebrauchet, 
Nemlich nimm . 
Schlangen» Araut / 
Biber > Aleer 
Rasen Träubel / 
Tauben» Aropf/ jedes gleich viel. 
Stoße es alles gang klein / prefle den Saft 
Davon aus / und gebrauche taͤglich zwey mahl ei⸗ 
liche Löffel vol / in ungefalsener Fleifch» Brühe 
oder füfler Molcken. Dder nimm | 
Meer⸗Rettig / 4. Loth, 
Biber⸗Klee⸗ 
Pfenning⸗Kraut / 
Alein Schell⸗Kraut / 
Pfeffer ⸗Araut / jedes eine Hand voll. 
Citronen s Schalen, 1. Loth. 
Schneide es untereinander / und laffe es mit 
einer halben Maag Waſſer zwey Finger breit 
einfochen / dann gieße Dazu eben fo viel alten’ 
ein / und trincke davon des Tages etliche 
Glaͤſer vol. Ingleichem nimm Ä 
Aöifel, Brauty 3. Hände voll, 
Sauerampfer » Blätter 
Cich orien⸗ Blätter / 
milde Marfilgen’ / F 
Bachbungen, jedes 1. Hand do, 
Stoße alles zum DBrey / dann preffe den 
Safft aus / gieße Darnach etwas Citrönens 
Safft / oder Eſſig darunter / fo ſetzet ſich das 
Unreine zu Boden / dann ſeyhe es fachte * 
und 


{ 
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und brauche davon alle Morgen / 2. biß 3. Löffel 
voll / in warmer Fleiſch⸗Bruͤhe / oder Geiß⸗Mol⸗ 


cken. 

Ben dieſen nüglichen Blut» reinigenden Traͤn⸗ 
cken fol man täglich zweymahl ein halb Quintlein 
von folgendem ‘Pulver einnehmen. Nimm 

Aron⸗Wurtzel / 
Bibernells Wurtzel / jedes 1. Loth. 
Kreſſen⸗ Zaamen / ein halb Loth. 
Senf⸗Saamen / 1. Quintl. 

Mache alles zum seinen Pulver / und brauche es / 
wie geſagt. — 

Rieder die Mund⸗ Säule gebrauche deinen 
eigenen Urin 7 _ und mäfche Damit den Mund 
wohl aus. Oder nimm ein wenig gepülverten 
blauen Vitriol / laß fo viel in Brunnen⸗Waſ⸗ 
fer zergehen / biß es hellsblau wird / dann gurgele 
dich damit. Der ſogenannte — er/ 

der die Haren » Träublein iſt auch ein trefflis 

es Mittel wider die WIund + Käule/ aͤuſſerlich 
zu brauchen; tie Dann auch das oben» geruͤhmte 
2öffel» Araue: Man kochet nemlich diefe beyde 
Kräuter mit halb Waſſer und Wein / und wa⸗ 
ſchet das Zahn, Fieifch oͤffters Damit. 

Zur Heilung des Zahn » Bleifches gebrauche 
folgendes : 

Myrrhen / ein halb Loth. 
WMiußcarnuß / ein Quintl. 

Menge diefes unter Honig zu einer Latwerge / 
und ſalbe das Zahn⸗ Fleiſch damit an. Du kanſt 
auch öffters die Zähne und Zahn⸗Fleiſch mit Sal⸗ 
— — abreiben / als welches ungemein 


Zuwei⸗ 
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Zuweilen findet fich bey dem Scharbock mit ein 
ein grauſam⸗ reiſſender und laufender Blieders 
Schmertzen / welcher dem Patienten fehr verdrieß⸗ 
lich faͤllet / darwider gebrauche folgendes Pulver: 


Nimm 
Muſchel⸗Pulver / 
Eyerſchaalen⸗Pulver / 
Schacarillen⸗Rinde / 
Schaafgarben , Pulver, | 
Berg, Cryſtall / jedes 1%, Quintl. 
Agtſtein⸗Pulver / ein halbQuintl. 

Menge alles unter einander / und gebrauche 
davon / Des Tags 3. biß 4. mahl / ein paar Meſſer⸗ 

ſpitzen voll. 

Aeuſſerliche Dinge nutzen hier nicht viel / ſinte⸗ 
mahlen dieſer Zuſtand mehr in » als aͤuſſerliche 
Mittel erfordert. Doch magſt du wohl auf die 
Flecken zerquetſchtes Loͤffel⸗ Kraut legen / wel⸗ 
ches zertheilet. 

An denen Glieder⸗Schmertzen aber brauche 
folgendes: Nimm Ä 

Regenwurm⸗Gehl / 

Ebamillen » Debl / 
Wollblumen⸗Oehl / jedes 1. Lo, 
Regenwurm⸗ Spiritus / ein halb Loth. 

Miſche es untereinander / und ſchmiere Die 
ſchmertzhafften Glieder warm Darmitein. 


Das XLVI. Capitel; 
Von dem Fluß der güldene Ader. 


XS find die aüldene Adern zweyerley 
Art / innere nemlich und äuffere. Die 
innere güldene Adern Fommen insge⸗ 
a 2 . mein 


! 
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mein zu einem wuͤrcklichen Fluß und Ausbruch / 
welches bey denen aͤuſſern nicht ſo leicht geſchicht. 
Mehrentheils bekommen ſie dergleichen Leute / 
die dem. Muͤßiggang ergeben / oder ſonſt mit 
der Miltz⸗ vder fo genannten Hypochondri⸗ 
ſchen⸗Kranckheit geplaget ſind: Oder wel⸗ 
che fie von ihren Eltern geerbet haben. Die⸗ 
fe letztern kommen gar, frühzeitig / und biße 
weilen ſchon im 15. Zahre vor/ find auch 
gerne allerhand Unbequemlichkeiten und Unord⸗ 
nungen unterworfen / indem fie bald zu - 
wenig / bald zu flarc® gehen. Die güldene 
der melche nicht aus Erbſchafft herruͤhret / 
Tommt fpäter / und erft im etlich und drey⸗ 
fioften Jahre. Sie entftehen auch zumeilen 
von verhaltenen Blutfluͤßen beym Maͤnn/ und 
Weiblichen Gefchlechte. Bey einigen meldet 


ſich der Fluß des Jahrs nur ein oder zweymahl / 
“bey andern aber faft alle Monate 


Wann Feine ſchmertzhaffte Zufälle darbey / 
ſo bat «8 nichts zu ſagen / ſintemahlen dex 
Menſch dadurch erleichtert / und gefund erhal⸗ 
ten / ja fo gar vor mancherley Kranckheiten vers 
wahret wird : Da hingegen es ein weit mehrers 
zu bedeuten hat / wann dag Geblüt gar zu ſtarck / 
mit großen Schmersen / und Abgang der Kräffe 
ten entaehet/ dann gemeiniglich folget Darauf die 
Doͤrr⸗oder Waſſer⸗Sucht / ja noch) andere Zus 
ſtaͤnde mehr, : | 

Che dieſer Fluß ausbricht /_ empfindet dee 
‚Patient zuvor ein fchmershafftes Ziehen im 
Creutz / Brennen im Affter/ und Aufblehung im 
untern Leib. Bey einigen aber gehet ex ohne 
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Beläftigung ab / und empfindet man nur eine 


Laft zum Stuhl zu gehen / oder höchftens eine 
Empfindung / als od ein Knopf im Maftdarme 
ſteckte. Mann dann der Menſch auf diefen 
Trieb feine Nochdurfft verrichtet / ſo gehet zur 
gleich mit dem Unrath etivas Blut bine 
weg / mit darauf erfolgender großer Erleichte⸗ 
gung. | | 
Es hat zwar die alldene Ader ihren Sitz 
im Affter / aber zugleich eine genaue Verknüpfung 
mitder Pfort» Ader / Leber / Miltz / Gekroͤß / 
Magen / und anderen Theilen mehr ; und 
das alles vermitteift der vielen Aeſte / welche 
aus der Pfort« Ader in obgemeldte Theile hin» 


sehen : Dahero kommt es auch / Daß bey - 


binterbliebenem güldenen Ader⸗Fluß ein ſchmertz⸗ 
hafftes Ziehen / Grimmen / und Aufblaͤhung 
entftehet/ welches nicht eher nachläffet/ als biß das 
Gebluͤt durchbricht. 

Gleichwie nun die innere guͤldene Ader 
inwendig im Affter entſpringet / alſo findet 
ſich die aͤuſſere guͤldene Ader nur auſſenher / 


rings um den Affler herum ein / mofelbft fie 


in Geftalt einer mit Blut gefüllten Blaſe ers 
fcheinet. Diefe ift ſehr brennend und ſchmertz⸗ 


bafft / und wenn fie von fich felbften zum: 


Aufbruch kommt / fo fehmerget fie eben nicht 
fonderlih ; wohl aber/ menn das darinnen 
fockegde Gebluͤt zu ſchwaͤhren anfängt / wor⸗ 
aus dann gerne eine Fiſtel Des Affters ent 
ſtehet. Wenn nun diefe Blafe nicht zum Auf⸗ 
bruch kommen will / fo nennt man fie die blinde 
guldene Ader, 


Br 
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Wenn du demnad) mit der inneren güldenen 
Ader alzuftarck beſchwehret bift/ fo fiehe wohl 
zu / daß du ſolchen Fluß nicht fo gleich auf eins 
mahl zu ftopfen/ fondern ftatt deffen das ſcharffe 
und mallende Geblüt/ Durch das oben befchriebes 
ne Präcipieir-Pulver / mit Zinneber vermifcht/ 
zu Dämpfen ſucheſt wovon Du des Tags 2. biß 
3. mahl eine ſtarcke Meſſerſpitz vol nehmen Fanft: 


So dann gebrauche ein gang gelindes Laxir⸗Mit⸗ 


tel von einem halben Quintlein Ababarbaras 
De mit eben fo viel Weinſtein⸗Pulver 
ver € t. 
Noch beſſer bekommt die Rhabarbara / wenn 
man etwan ein Loth Davon / klein zerſchnitten / in 1. 
Maaß von dem ordentlichen Geiraͤnck legei / (es 
ſeye Wein oder Bier ) und davon nach Durft trin⸗ 
het: Wasman aber bey einer Mahlzeit abteincker/ 
das kan man mit Zugießung neuẽ Getraͤnckes wieder 
ergängen / und ſolches fo lange fortfegen / als man 
mercket / daß die Rhabarbara Feine Kraft und 


Gececſchmack mehr von ſich giebet. Iſt man das 


mit fertig / fo nehme: 3. Quintlein Magneſien⸗ 
Pulver auf einmahl mit Brunnen: Waͤſſer ein / 
welches nicht allein die Wallung des Gebluͤtes 
befänftiget / fondern auch die in denen Gedärmen 
befindliche Säure ausführet. Unterſtehe dich aber 
janicht/ diefen hefftigen Fluß mit einer Aderläße 
auf dem Arme zu ſtillen / er hoͤret zwar gleich dar⸗ 
nad auf/ du wirſt aber Eünfftig / wann der Fluß 
wieder, Eommen follte/ großes Ungemad) davon 
Im untern Leibe empfinden, 

Gebrauche Darbey fleißig die fo genannte bitte» 


re Polychreſt⸗Pillen / fo wirft du dadurch 


; V 
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den verdrießlichen Fluß mindern und abhalten? 
Wolte aber der Fluß gar zu ſtarck / und zwar mit 
Abnehmung der. Kräfften gehen / fo menge den 
Hunde » Zungen » Ertacc unter obiges ‘Pulver 
auffolgende Art: Trimm. 

Hiufchel,- Pulver / 

BrebssAugen/ 

Präparirten Salpeter / jedes 1. Quintl. 

Spieß Bla + Zinnober / einhalb Quintl. 

Sunds/ʒungen⸗Extract / 10, Stan. 
Menge alles wohl unter einander / und nimm 
‚alle 3. oder 4. Stund eine gute Meflerfpige das 


von. Du muft aber diefes iebtere Pulver nicht . 


eher / als mNohfall / bey zunehmender Schwache 
heit gebrauchen / ſonſten wo du davor kelne Noth 
haſt / ſo kan dir das oben ſchlechtweg beſchriebene 
Mulver genugſamme Dienſte leiſten / ſonderlich 
wann dů einen / mit Schaafgarben⸗Blumen / 
und etwas Saſſafras verſerligten Thee / oͤffters 
trincken wolteſt / als welchem in dieſem Stuͤck 


nichts zu vergleichen iſt. Insbeſondere wird die 


diefer Thee wohl zu ftatten Fommen / wenn du 


ben diefem Fluß großes Reißen im Leibe verfpühr 


reſt. | | 
Deralechen anhaltender Thee iſt auch folgen⸗ 
der. Nimm 


⸗Gotts⸗Baͤrtel (Ulmaria) 
Schaafgarben / jedes 1. Hand voll. 
Saſſafr as/ Is Loth. 
Anis’ ein halb Loth. 


Schneide alles wohl gedoͤrrt unser einander / 
brühe es mis ſiedendem er an / und gieße 
| 34000, dam 


— 


Rim — 
eigwartz⸗Kraut / (Chelidon. min.) 
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ee ehe het Ast echtes RE 
dann nach Belieben Wein dazu, und gebrauchees 
nachmahls zum ordentlichen Srund:, - 

Wolte fih auch bieraufder hefftige Fluß noch 
nicht geben / fo Fan man zu ſtaͤrcker anhaltenden 
Dingen fchreiten / Als z. E. Nimm 

Rorher Roßen⸗Zucker / ı, Loth. 

Dreyerley SanvdelsPulver/ 2. Duintl, 

Weggerich⸗· Zaamen / 

re Hirſchhorn / von jedem 1. 
umtl. 

Anhaltendes Stahl ⸗ Pulver / 2. Scrupel, 

Wallwurtz⸗Syrup / 3. Loth. 
Miſche es wohl untereinander zu einer Latwerge / 

von deren man alsdann / alle drey Slunden einer 
Caſtanien arbf einnimmet. 
Der Lapis Manates oder See · Kuh⸗ Stein hat 
ebenmaßig eine ſtarck anhaltende Krafft / und fan 
man davon ı. Quintlein/ mit 20. Gran Rhabar⸗ 
bara vermuſht / einnehmen: Eben dieſes verrichtet 
auch die Wollkraut Wurzel und Blätter, zu 
. Pulver gemacht / und zu etlichen Mefferfpigen eine 
genommen. | 
Die Aeuſſere güldene Ader / wie ſchon An⸗ 
fangs erinnert/ eniſpringet nicht inwendig aus dem 
Maſtdarm / fondern nur Aufferlich um den Affter 
herum. Man nennet fie alsdann die äufferlihe 
guͤldene Ader/ wann fie würcklich zum Lusbruch 
und zum Fließen gelanaet: Es gefchicht aber ſolches 
gar felten / fondern esbleibet mehrentheils nur das 
bey / daß fich die Adern um den Affter herum in 
rothe kleine Hügel von verfehiedener Größe quſwer⸗ 
fen / welche im Anfang befftig ſchmertzen und bren« 
nen / in wenig Tagen aber entweder von fe 
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ſten wieder vergehen / oder durch aͤuſſerliche 
Mittel ſich vertheilen; Und dieſe Huͤgel nennt 
man alsdann die blinde güldne Ader. ‘Bey eini⸗ 
gen Derfonen bleiben fie viele Fahre lang / menn 
nemlich das in diefen Knöpfen ftockende Gebluͤt 
austrocknet / und fohart wird / Daß es weder eis 
nige Vertheilung / noch Eyterung mehr annimmt. 
Bey andern brechen fie zwar auf / geben aber. 
fein reines Gebluͤt / ſondern einen Enter von fich ; 
und dieſes geſchicht entweder von fich felbften / 
wenn der Menſch feharfe Säffte hat oder wenn 
man allzu feharffe Mittel zur Vertheilung aufge» . 
Jeget. In dieſem Fall kan gar leicht eine Fijtel des 
Affters entftehen / wenn man nicht mit fonder« 
babrer Behutfamkeit darinnen verfähre. Aus 
Diefer Urfache wollen einige forgfältige erste 
nicht einmahl rathen / Daß man diefe blinde gül« 
dene Ader / durch Anlegung derer Blut» Fgel 
oder durch eine Lanzette / zur Defnung bringen 
ſoll / um nur alle Gelegenheit einer beforglichen 
Fiſtel zu vermeiden ; fondern fie rathen / nichts 
als äufferliche gelinde und fichere- Bertheilungen / 
wovon id) unten einige Exempel geben werde, 
Diefe Sorafalt ift um defto weniger zu mißbilli- 
gen/ weilen ohnedem erjtlich die Natur mit dies 
fer Aufferlihen güldenen Ader ihren Endzweck 
“nicht erreichet / nemlich die Vollbluͤtigkeit zu vers 
mindern / angeſehen ja diefe Ader / mann jie 
‚gleich zum Aufbruch Fommt/ dannoch gar wenig 
Blut von fich giebet/ dahero folche Lüftung des 
Geblüts weit aefchicflicher durch eine Aderläße 

Tan erhalten werden, Zweytens weilen audy 
dieſe Adern vielfalig — einmahl als ein Bat 
- ) | % 


\ 
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der Tratur / das überflüßige Blut zu lüfften/ ſon⸗ 
dern als ein äufferlicher Zufall/ anzufehen / welcher 
ohne folche Abſicht / 3. E. bey Kindbetterinnen / 
durch das ſtarcke Zwaͤngen in waͤhrenden Geburths⸗ 
Schmertzen / desgleichen bey hart⸗leibigten Per⸗ 
fonen/ durch das hefftige Druͤcken / verurſachet 
wird: Mithin iſt in beyden dieſen Faͤllen der Ver⸗ 
nunfft gemaͤßer dieſe Knoͤpfe zur Vertheilung / als 
zur Defnung/ zu bringen. 
Solte es aber allenfalls geſchehen / daß diefe 
äufferliche güldene Ader zu ſtarck flieflen wolte / 
es komme gleich von felbften/ oder von denen Blut⸗ 
Igeln her / fo nimm Beigenharz « Pulver / 
dermenge folches mit Eyerweiß/ undlegeed auf. 
Sind große Leibes » Schmergen darbey / dann 
lege folgendes Kraͤuter⸗Saͤcklein fo wohl auf 
den Leib / als um die Gegend der güldenen Ader: 
Nimm | 
Krauß⸗Balſam / 
Roßmarin/⸗ 
Woll⸗Blaͤtter / jedes eine Hand voll. 
Chamillen⸗lumen ⸗ 
| ID RN, jedes eine halbe Hand 
vol. . a: 
Kuümmel / 
- Anis, jedes 2. Loth. 
Schneide und quetſche alle die Kraͤuter klein / und 
thue ſolche mit denen ie Saamen in ein 
Saͤcklein / welches du fein warm auflegen/ und 
öffters wiederhohlen kanſt. 
Wenn hingegen dieſe aͤuſſerliche guͤldene 
Ader noch. nicht zum Ausſbruch gekommen 
| un 


zZ 
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und Du folche lieber vertheilet haben wilſt / fo laffe 
dir / wann du vollblütig biſt / eine Ader auf den 
Arm Öffnen; Innerlich aber nimm ein paar Köffel 
voll ſuͤß Mandel⸗Oehl und DiolensSyrup ein; 
Desgleichen genieße nichts ale weiche/ Dünne/ und 
füüffige Speißen / damit dadurd) der Unflath derer. 
Gedaͤrme weich erhalten werde / und nicht im wis 
Drigen Fall / mit ihrer Därtigkeit / bey dem Stuhl⸗ 
gehen einen unbefchreiblichen Schmergen verurfas 
ehen mögen, Aeußerlich laffe dir weiße Rüben 
und Kein s Saamen mit Bach⸗ Wafler abkos 
chen / und den warmen Laum davon in den Hins 
teen geben. Hierauf nim weißen Hunds⸗ Koth / 
mache ihn mit Quitten⸗Kernen und Holder⸗ 
Bluͤth⸗Waſſer zu einem Brey / und fehlage folchen 
über; Oder ſchmiere die ſchmertzhaffte und aufge⸗ 
worffene Huͤgel mit Wollblumen⸗Oehl / oder 
"mitider Salbe von Kein, oder Flachs ⸗Kraut / 
oder mit einee Salbe von gequetfehten frifchen 
Rauten und ungerafchenem Schweinen » Seit: 
Dder nimm 
Sau, Wurzel’ (Scrophularia.) 

Alein Schell » Araut/ 
Aauch =» Zwiebeln / jedes eine Hand vol, 
Stoße es zu Brey / feuchte es mit Eßig an / und 
legees über. Deßgleichen Eoche eine Hand voll 
MollsBläcter. in Milch zu einem Brev / und 
kege ihn über: Oder nimm Roß- Käfer oder 
Miſt/Kaͤfer / koche fie in Lein⸗Oehl / preffe 
es durch / und ſchmiere dich damit. Wilſt du 
dir aber etwas mehr Mühe geben / fo verfertige 
folgende Salbe / welche alle. Aufferliche Mittel 
übertrifft. Nimm | KR ” 
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Gold⸗Glaͤtt / 4, Loth / gieße darüber fo 
| viel ſcharfen Wein⸗Eßig / daß er 
ein paar Finger darüber frehet; 
Koche diefes in einem irrdenen Hafen eine viertel 
a lang / und laffe es erkalten : Gieße den 
Eßig fachte davon / fehütte dazu fo viel Baume 

Oehl / als noͤthig iſt / rühre folches beftändig biß es 
eine weiße Salbe giebt: Das zuruͤck⸗ gebliebene 
Gold⸗Glaͤtt⸗Pulver trockne und thue Dazu: 

Präparirte Tutien / 
 Ballmey/ 

Bleyweiß / jedes gleich viel und zwar zus 
ſammen nicht mehr / als das erfk- getrocknete 
Gold, Glätte Pulver wiegt. Diefes vermifchte 
Pulver menget man unter die Salbe / fü viel als zur 
Veſtigkeit einee Salbe nöthig iſt und ſchmieret 
folche auf die ſchmertzhaffte güldene Ader. 

An der Diäe hüte dich für allen hisigen Speifen 
und Getraͤnck / ftatt deffen aber trincke ein gekochtes 
Wegwarten ⸗oder Haber⸗Waſſer. 


Das XLVII. Capitel; 
Von Entzuͤndung der Nieren 
und Harn⸗Blaſe / wie auch 
von der Blaſen⸗Kraͤtze. 
I Saas entſtehet von einem/ in 
die Nieren häuffig » getriebenen / und Das- 
> felbft geftockten und verdorbenen Gebluͤt. 
Die Gelegenheit darzu giebt die äuffere verftopfte 
guͤldene Ader /. oder auch ein von den Eltern ges 
erbtes Weſen. RR * 
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Der Anfang äußert ſich im Ereug / um die 
Gegend der Nieren / fonderlich lincfer Seits / mit 
einem recht brennenden und ftechenden Schmer⸗ 
gen / beſchwerlichen Harnen / Verſtopfung des 
Leibs / Uebelkeiten und Brechen: Es iſt auch ge⸗ 
meiniglich ein hitzig Sieber mit dabey / wodurch die 
Entzuͤndung ſich vermehret / und endlich gar das 
helle Blut durch den Harn mit fortgehet. Wann 
aber die Blaſe entzündet wird / dann zeiget 
ſolches ſogleich der Schmertzen in der Gegend 
der Schaam; worbey dann der Urin wenig / 
truͤb / und ſchleimigt abgehet. Die von einer 
Entzuͤndung herruͤhrende Schmertzen halten 
lange und beſtaͤndig an / haben auch allezeit ein 
hitzig Fieber bey ſich; Dahero ſind ſie von denen 
Stein-⸗Schmertzen wohl zu unterſcheiden / als 
welche nicht beſtaͤndig anhalten. 

Um deßwillen muß man ſich in der Cur wohl 
vorſehen und alle hefftigs treibende Dinge weg⸗ 
laffen / ſtatt deffen aber fich dahin beftreben / daß 
das Geblüt von dem häuffigen Zufluß in die Nieren 
ab « und ander ⸗ wärts bin geleitet werde, | 

Hierzu gebrauche dag vielmahl gerühmte und 
oben befchriebene Präcipitir» Pulver mit dem - 
dritten Theil gepülverter Schackarilfens Rinde 
vermiſcht / auf die dafelbft befagte Weiſe; denn 
“ Dadurch wird das erhißte Gebluͤt befänfftiaetund - 
abgeleitet. Dergleichen befänfftigende Krafft / 
fo wohl in Entzündung der Nieren / als der Harn⸗ 
blafe / wirft du auch von folgendem Schleim erw 
halten: Nimm 4 — 

Sein⸗Saamen/ | 
Althe⸗Murtzel / jedes 1. Hand voll. 
| in i . Swarge 
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Schwarz, Wurzel / (Symphit. maj.) 
eine halbe Hand voll. 
Quitten⸗Kerne / einhalb Loth. | 

Laſſe e8 zufammen mit Waſſer zu einem dicken 
Schleim fochen ; und gebrauche davon oͤffters 
einen Löffel vol. Sodann laſſe fogleich eine 
Ader auf dem Fuß fpringen/ oder welches noch 
beffer ift/ fege Die Blut» Fgel an den Affter/ zur 
Eröfnung der güldenenAder: Diefes wird fo mohl 
der Entzündung / als dem daraus entflandenem 
Blut⸗Harnen Fräfftigft abhelffen. 

Mit diefem Zuftand ift mehrentheilg auch die 
Verſtopfung des Leibs vereiniget/ darwider ges 
brauche ein gelind/ von Sennet » Blärtern und 
Rhabarbara verfertigtes Laxir⸗Mittel; oder wel⸗ 
ches noch beſſer iſt zerlafle 3. Loth Manna in 
warmen Waſſer oder Brühe / fenhe es durch ein 
Duͤchlein / und trinck e8 auf einmahl aus; das 
wird dich nichtnur gelinde laxiren / fondern auch 
den Schmergen ſtillen. Oder nimm alle. Nacht 
einhalb Loth Magnefien, Pulver ein / als wels 
ches nicht allein den Leib eröfnet/ fondern auch der 
Entzündung fteure. Nebſt diefen innerlichen 
Miltteln / welche den Leib fanfte eröfnen / kan man 
ſich auch dienlicher Clyſtire bedienen / melche 
‚ nebft der eröfnenden Krafft / zugleich die Entzüns 
dung vertheilen helfen. Laſſe dir alfo alle Abend 
eines beybringen / melches von Ehren⸗Preiß / 
Ehamillen / Klapper Roſen / Wollblumen / Sal 


peter und Baum⸗Oehl verfertiget iſt. 


Aeuſſerlich fehmiere dir folgendes Saͤlblein 
feinwarm auf die Nieren: Nimm — 
nt  Sarffen 
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Saiffen-Pflafter /ı. Loth. 

Chamillen⸗Oehl / 3. Quintl. 

Scorpion⸗Oehl / 1. Quintl. 
Campher / 4. Gran. | 

Iſt dir dieſes zu meitläufftig / fo nimm nur einen 
guten Campber + Brandewein / nege ein Tuc) 
Ddarein / und fchlage es über Die entzuͤndete Nieren 
oder Harn: Blafe. | 

Wolte aber der Zuftand. gar zu hartnäckigt 
feyn / und weder meichen noch wancken / dann 
kanſt du ohne Gefahr das im vorigen Capitel 
gemeldte Präcipitirende/ und mit YundesZuns 
gen⸗Extract vermengte Pulver / befchriebener 
— — ſo wirſt du gleich Linderung 
empfinden. 

Zum ordentlichen Tranck gebrauche Ehren⸗ 
Preiß / oder den aus Schaafgarben ⸗ Blu⸗ 
men / mit etwas Inngrün und Saſſafraß / 
zubereiteten Thee. Kine Fühlende Milch von 
den 4. Eühlenden Saamen gemacht / lin» 
dert auch die Schmergen und wehret der Entzuns 
Dung / du Fanft. unter diefe Milch ein Duintlein 
Berg ⸗Cryſtall mengen / und mit etwas Zucker 
verfüßen. Kanſt du dieſes nicht haben / fo laſſe 
Dir ein Waſſer ochen von roher Gerſte / etwas 
Süßholtzʒ / und Senchel/ wovon du nach Belies 
ben trincken kanſt. — 

Bor allen ſtarck⸗treibenden Dingen / Hader 
busen’ Wachbolvers Beeren/ Terpentin, 
und andern higigen Dehlen hüte dich / indem fie 
das Uebel nur ärger machen. Hitzig⸗gewuͤrtzte Spei⸗ 
ſen / und Getraͤnck von Wein und Brandewein / 
meide gleichfalls / bleibe aber bloß. bey deinem 

u = deutſchen 
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deutfchen Ehrenpreiß⸗Chee; fintmahlen dag 
Ban Trincken das vornehmſte in der Eur aus⸗ 

made. 
Die Blafen » Mräsze Beiffet man diejenige 
Kranckheit / wenn man ein ſchmertzhafftes Dräns 
gen/ Harn⸗Winde / und Echnriden auf den Urin 
empfinde. Diele Schmersen find ſo hefftig / 
dag fie wohl mit denen Gehurths⸗Schme⸗tzen koͤn⸗ 
nen verglichen werden ; woben «8 dem Patien⸗ 
ten zu Muthe ift / ale ob eretwas zum vordern 
Leib heraus drucken müßte. Es dauret aber Dies 
fer Schmertz nicht beftändig mie bey der Ente 
zundung der Blafen / fondern er läßt oͤffters eis 
nige Stunden / ja einen halben Tag / gänglich 
nach. Auch iſt kein hisiges Fieber bey tiefen 
Zuftand / wie etwa bey der Entzündung dee 
Blafen/ zubemercfen. Der wenige Harn / wel⸗ 
chen der Patient unter entſetzlichen Schmer⸗ 
tzen von ſich laͤſſet / iſt hell / es ſetzen ſich aber 
auf den Boden entweder mehr oder weniger von 
der Blaſe abgeſchabte Faſen / oder auch wohl 
ſchwartz / geronnen Geblüt. Dieſer Zuſtand iſt 
ſchwer zu curiren / zumahlen bey alten Leuten / 
desgleichen auch bey ungen / infonderheit wenn 
das Blutharnen ftarck Dabey gehet. Alles was 
man bierinnen thun fan / das beftehet in folgenden 

äuferlichen und innerlichen Mitten. Heuer 
lich nemlich gehören. hieher Diejenigen lindren⸗ 
de Clyſtire welche oben bey ver Entzündung 
find gelobet- worden ; desgleichen ein warmer 
Umfchlag aus Kein» Saamen / Cham ilen⸗ 
Blumen / und mild / welches zufammen zu 
einem Brey gekocht / und warm anf die — 
ne | geleg 
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Seleget wird. _ Deßgleichen mer die Gelegenheit 
bat / der ſetze fic eine Stunde lang) biß an den 
Nabel / in ein warmes Bad / welches aus Fluß⸗ 
Waſſer / Kein, Saamen’ und Papellen ges 
kocht worden; nach dem Bad aber warte man in 
dem Bette einem gelinden Schweiß aby und dieſes 
wiederhole man alle Tage. Auch gehören hieher 
die Einſpritzungen heilfammer Mittel in Die vera 
ſehrte Harn» Blafe : Dergleichen Einfprisungen 
ober muß man durch einen gefchickten Balbirer vera 
sichten laſſen. Man verfertiget fie insgemein aus 
Woll⸗Blumen und Holder⸗Bluͤthe / mit halb 
Waſſer und Milch abgekocht; Oder mit 8. Foth 
laulichtem Wegerich⸗Waſſer⸗darinnen ein eingis 
ge Gran vom rothen Präcipitat aufgelöfet wore 


n. 

Imn erlich iſt zuvoͤr derſt auf ein dienliches Ge⸗ 
teänck zu ſehen / und dazu rathe ich / des Tags über / 
ein geſotten Waſſer von kleiner Perlen⸗ Gerſte ge⸗ 
— des Nachts aber folgende Mandel⸗Milch: 
Nimm 


Süße ausgeſcheelte Mandeln / 1%. Loth. 
Violen⸗Saqaamen / 2, Quintl. | 
Abgekocht Hirſchhorn⸗Waſſer / sin halb 


und. 

Mache eine Milch daraus / und thue noch hinzu 
Altheen⸗Syrup / 2. Loth. 

Vermiſche und brauche es / wie bewußt. 

Folgender Tranck ift noch kraͤfftiger ats Das 

einfache Serften » Waſſer: ce 
Nimm rohe Berften/ 2. Hände voll, 

Koche ſolche in zwey Pfund Waſſer biß ſie aufe 

ſpringet; Bann koche auch beſonders zwey 

| Aa Pfund 
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fund Geißen⸗Milch/ hebe die Haut oͤffters 
davon ab / biß fie gang dünne wird / dann menge 
beydes untereinander / und thue dazu | 
Althee⸗ Wurtzel klein geſchnitten / 
eine Hand voll. 
Schwartz⸗ Wurtzel / ein Loth. 
Sagen, 12. Stud. | 
Kapßpappel /Blaͤtter / 1. Hand voll. 
Laſſe es alles zuſammen wohl und, lang: kochen / 
preſſe es durch ein Tuch / und trincke davon täglich 
warm 4. Schaalen vol. Wer aber folgender has 
ben Ban / ver hat einen Tranck / Der alle andere übers 
trifft / nemlic) man gießet gleiche Theile Selter⸗ 
Waſſer und gefochte Küh⸗Milch zufammen / 
und irincket folches warmlicht nah Durft. Dabey 
ift aber zu mercken / daß man niemahlemehr warme 
Milch und ſriſches Selter⸗ Waſſer zuſamen ſchuͤt⸗ 
ten muß / als was man auf einmahl austrincken 
will / nimmt man mehr/ ſo verliehret ſich erſt⸗ 
lich die Wärme des Getraͤnckes und zweutens 
fo verraucht auch bey dem langen Stehen / die. 
flüchtige Krafft des Selters Waflers. Uebri⸗ 
gens iſt der Nutzen ſolches Tranckes in dieſem 
Zuſtande ſo groß / daß man keines andern Mit⸗ 
jels dabey noͤthig hat / als das taͤgliche Wan⸗ 
nen⸗Bad / wovon oben Meldung geſchehen. 

Wer aber dieſes herrlichen Mittels nicht fan habe 
hafft werden / dem ſind folgende innerliche Artze⸗ 
neyen zu rathen: Nimm 

Berg ⸗ Cryſtall/ 

Perlen; Mutter / jedes 2. Quinil. 

Gereinigten Salpeter/ 4. Scrupel. 

Spießglaß⸗ Zinnober / 1. — & 
—— * ame 
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Muche ein Pulver daraus’ und nimm davon 
alle 3. Stunden eine Meſſerſpitze vol. Oder / 
wenn diefes nicht hinlänglich ſeyn will/ fo nimm 
Althee⸗Wurtzel / | 
Woche Rofens Blätter/ 
Praͤparirte Arebos Augen, 
Berg⸗ Cryſtallen / 
Armeniſchen Bolus/ 
Japoniſche Erde / 
Tampher / von jedem 20. Gran. 
Auͤhlendes Traganth-Pulver/ 15. Loth, 
Mache 24. Puͤlverlein daraus / und nimm alle 
Morgen und Abend eines davon ein. 


Folgendes iſt etwas koſtbahrer / aber zugleich et⸗ 
was beſſer als die Pulver einzunehmen: Nimm 


Friſch ausgepreßt Sůuͤß⸗Mandelb Ohl/ 


4 oth. 
Walirath/ 1. Loth. | 
Violen⸗Syrup / 3, Loth, | 
Menge alles untereinander / und nimm davon des: 
Morgens) Nachmittags / und Nachts einen fkure 
cken Löffel vol ein. 

Wann fich nun auffolche Mittel die entfegliche 
Schmertzen geleget haben / dann fol mon heilende 
und reiuigende Wund⸗ Mittel gebrauchen/ und das 
mit die Eur beſchlieſſen: Nemlich nimm | 

| Sandd/ | — 
aan a »dungens Araue jedes, 
| :oth. | 
Mali » aamen/ (Sem. Sophie‘) 
‚ein halb Loth. | 


Aa wu Mache 
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Mache es zu Pulver / und nimm davon flaͤglich 
zwey Meſſerſpitzen / in folgendem Thee ein. 
Nimm 

Schafft » Heu’ 

Sanickel / 

Papellen/⸗Blaͤtter / 

Wegerich/ 

Schlangen⸗Kraut / 

Garben⸗Kraut / 

Ehrenpreiß / jedes 1. Hand voll. 

Altheen⸗Wurtzel / 2. Loth. 

Schwartz⸗Wurgzzel / 1. Loth. 

Citronen⸗ Schaalen / 

Anis / jedes ein halb Roth, | 
Schneide alles klein untereinander / und brühe 
es mit fiedendem Waſſer wie einen Thee an. 


= Das XLVIII. Capitel; 


Von 
Dem Stein-Sdhmertzen / 
Brennenden und verſtopften 
— Harn. | 
Er Stein, Schmersen ift von den Nik 
vn» Schmergen darinnen unterſchie⸗ 
den / daß der Nieren, Schmersen faft 
in einem fort/ doch nicht fü gar empfindlich und 
ſchmertzhafft anhält / der Stein-Schmergen bins 
gegen zwar nicht gar zu lanae waͤhret / aber Doc) 
deſto empfindlicher fich anläßt. 
Es wird der Stein entweder in den Nieren 
der Blafen gezeuger; Jener ift mehr bey le 
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F 
diefer aber bey Kindern anzutreffen. Beyde 
Arten werden mehrentheilg von denen Eltern auf. 


die Kinder fortgepflanget ; doch Fan der Stein 
auch aus übler Diät erzeuget werden / wann 
nemlich der Menſch allerhand unverdauliche/ 
gefalgene/ und faure Speifen / geräuchert Fleiſch 
und Fiſche / Mitch / Kaͤß / Meelr Wahren / 
und darzu noch fauer Getraͤnck von Wein / Bier / 
‚und dergleichen genießet. 
Den Anfong dazu machet eine fchleimiate 
und zähe Materie / melche fich nach und nach 
verhaͤrtet und in Stein verwandelt. Aller Stein 
aber hat mehrentheils feinen Anfang in den Nie⸗ 


ren / von welchen er hernach in die Blafe kommt / 


und worinnen er fic) vergrößert. Es folget auch 
der Stein faft allezeit auf eine Entzündung der 
Rieren / dabero zugleic) gemeiniglich ein ſtarckes 
Zieber Damit vereiniget iſt. ! 

Sleihmte nun die Nieren die erfte Behauſ⸗ 
fung des Steines find / alfo ift er auch im Ans 
fang gar klein / und nicht größer als ein Mag⸗ 
ſaͤmiein mürde auch wenig Unheil verurs 
fachen/ wenn er nicht durdy allerhand ſchlei⸗ 
migte und unverdauliche Speifen vermehret / 
und endlich : wieder Willen fortgetrieben wuͤrde: 
Und diefes gefchicht enttweder durch allerhand 
Stein » treibende Artzeneyen / oder durch heff⸗ 
tige Gemüths + Bewegungen / ſonderlich den 
Zorn / als welcher dieſen Zuftand am meiften bes 
förder. Darum follen ſich folche Perfohnen / 
die zum Senden, Grieß/ Sand und Etein geneigt 
ſind / wohl vor dem Zorn huͤten / indem dadurch das 
Sebluͤt in ein hefftiges Wallen geſetzt / und mit 

| Aa 3... Ange 
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Ungeſtuͤnm denen Nieren zugeführer wird / Das 
herd es ſich alsdann nicht fo gleich Durchzwängen 
kan / fondern nothwendig daſelbſt ſtocken / und 
allerhand Nieren⸗Zuſtaͤnde veurſachen muß. 
Der erſte Anfang davon kan leicht erfannt 
werden / ander ſchmertzhafften Empfindung im 
Creutz und Lendey: Wann abir nach der Zeit 
der Stein ſich vergroͤßert / und auf eine gewalt⸗ 
ſamme Art ſortgetrieben wird / da entſtehet ein 
beſchwehrliches Brechen / und unertraͤglicher 
Schmertzen in den Lenden. Hernach ſencket 
ſich ſolcher allmaͤhlig mit dem Stein gegen die 
Blaſe / und fuchet feinen Ausgang. Mit zus 
nehmenden Schmergen vermehret fid) das Fie⸗ 
ber. mit denen gewoͤhnlichen Zufällen / uud wann 
endlich der Leib mit dem Urin ſich verſtopſet / 
Dann wird das Elend deſto aröfer / und dadurd) 
Öffters verurfachet / daß dergleichen armfeelige 
Patienten allerhand gefährliche Zufälle / fondere 
lich giehterifche Bewegungen befommen / daß fie 
Öffters Darüber zu Grunde geben müflen. ° 
In der Eur dieſer Kranckheit / will ich dir aus 
exit Die äußerlichen Mittel/ alsdann aber auch Die 
innerlichen mittheilen. — 
Mache dir alſo zuvorderſt ein Hauß⸗Clyſtir 
son Kaßpapell⸗ Kraut und Wurzzel / et⸗ 
mas Chaͤmillen und Lein⸗Saamen / in 
Milch oder Waſſer geſotten; wann es durch⸗ 
geſyhen / fo thue noch darzu ein paar koͤffel voll 
Zn Debl / und ein wenig Saltz. Von 
dieſem Clyſtir haft Du die ſen Nutzen zu gewarten / 
daß nicht allein der Leib sehe | fondern lauch 
der Schmertzen geſtillet wird, Zu 
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Zu mehrerer Beſaͤnftigung und Linderung 
dee Schmertzen / mache ein Bad von Haa⸗ 
ber» Stroh / Kaͤßpapell⸗ Kraut / Chamillen / 
Eibiſch⸗ Wurzel und Bingel⸗Kraut⸗ ſetze 
dich darein biß über Die Gegend der Nieren / 
Doch io / daß das Waſſer nicht über den Mas 
gen geb: : ann die Wärme dis Bades will 
nachlafien / dann wirff zuweilen etliche glüs 
- “ende Kiefel Steine darein / fo wird es defto durch⸗ 
dringender / und mann Du diefes Bad oͤffters 
wiederholeſt / ſo wirſt du grohe Erleichterung date 
empfinden. Denn dag ift einmahl gewiß 
daß für allen inn-und Aufferlichen linderenden und 
ermeichenden Mitteln / die groͤſte Hülffe durch ein 
kraͤfft es Bad zu fuchen / und auch zu gerarten 
ſeye. Vor dem Bad fan man die fehmerkhafte 
Gegend mit ein, Bebi ſchmieren / und darüber 
ein Saͤcklein oder Weberichlag von Eibiſch⸗ 
- Wurged, Chamillen und Lens Saamen in 
Milch gefoct/ auflegen ; ober fo Dit Diefes nicht 
anftändig / fo lege nur eine / mit warmer Mil 
halb angefülite Blaſe/ auf die ſchmertzhaffte Ge⸗ 
gend ; oder ſchwiere Das Creutz und Lenden 
wohl warm mit der Althee⸗Salbey ein. Noch 
beſſer aber iſt folgende Salbe aus Gaͤnße/⸗ gett 
und Zwiebeln; nemlich man nimmt dasjenige 
Fett / foan dem Bauch Lappen eines ſett gemach⸗ 
ten Ganſers haͤnget / ſolches deſtilliret man an 
der Sonnen / mann ſolches num geſchehen / fo 
nimmt man eine Zwiebel / umwickelt folche mit 
Merck und Flachs eines Meffer» Rücken Dick / 
bratet felbige in heiſſer Aſche / fo lange biß das 
Werck verdranni iſt / alsdann duncket man dieſe 
Aa 4 gebra⸗ 
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gebratene Zwiebel in obgedachtes Ganßes Fett f 
und fehmieret fic) Damit vom Ereuß gegen die Len⸗ 
den zu/ mit augenfcheinlicher Erkichterung derer 
Schmettzen. 
Unter ſolche aͤuſſerliche Mittel gehoͤret auch das 
Aderlaſſen / wodurch nicht allein die Wallung 
des Gebluͤtes beſaͤnftiget / ſondern auch der ver⸗ 
ſtopfte Harn wieder in den Gang gebracht wird. 
Noch beſſer find die Blut⸗Igel an die aͤuſſerliche 
guͤldene Ader gelegt; weil nemlich dieſe Adern mit 
der ſo genannten Hohl⸗Ader / dieſe letztere aber 
mit Denen Nieren einen Zuſammenhang haben; 
dahero wenn die aͤuſſere guldene Ader geluͤſtet wirds 
ſo empfinden es zugleich auch die Nieren. — 
Innerlich vermeinen viele Unverſtaͤndige die⸗ 
ſer Kranckheit mit hitzigen und treibenden Din⸗ 
gen abzuhelffen. Allein huͤte dich davor ! Denn 
erſtlich finden auch felbft Die fichern und gelindstreis 
bende Arkenenen nicht einmahl unter währenden 
Stein» Schmersen ſtatt wie unten bey ihren 
Nutzen fol angemiefen werden / wie viel weniger 
Die hefftig treibende / als da find : Terpentin⸗ 
Oehl/Wachholder⸗Oehl / geſtoßener Schwef⸗ 
fel / und dergleichen. Zwevtens iſt es ja der 
Vernunft gemaͤß / daß / weil die Stein⸗Schmer⸗ 
Ken allemahl ein hefftiges Wallen in dem Gebluͤt 
verurſachen / dergleichen hitzige Dinge nur Oehl 
ins Feuer gießen. Drittens biſt du ja nicht ver⸗ 
ſichert / wie klein / oder wie groß der Stein fene / 
welchen du mit dieſen Mitteln treiben wilt. Bilde 
die ein / er ſeye größer / als die Wege / wodurch 
er sehen ſoll / fo wirft du Feiner ferneren Warnung 
vor treibenden Artzeneyen nöthig haben, rn 
ae wirſt 
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wirſt alfo weit ficherer gehen / wenn du mit 
Denfeitiegung dergleichen vermegener Dinge / 
unter wÄhrender Hefftigkeit der Stein s Schmerz 
gen Feine andere Mittel braucheft / als melche 
theils Das wallende Geblüt / iheils auch die 
Schmertzen ſelbſt befänftigen : Dder aber folche 
Mittel nimmſt / welche die Harn⸗Gaͤnge ſchmei⸗ 
Dig machen und erweitern / mithin der Natur das 
sinnen zu Dülfe kommen / im Sal diefelbe von 
felbften / durch) ihre Erampfichte Bewegungen / 
us Steinlein aus dem Leibe fortfchaffen 
wollte. | 
Diefe Abfichten wirft du erhalten / wenn du 
entweder ein paar Löffel vol frifch Mandel⸗ 
©eht / oder wenn dir dieſes zu Foftbar / «eben fo 
viel frifches Lein⸗Oehl / oder Nuß⸗Gehl eins 
nimmeft. Haft du Feines von allen dieſen Oeh⸗ 
len bey der Hand / fo laſe di folgenden Schleim 
verfertigen.. Nimm — 
De Gerfien Schleim, 1. halb 
N 


Maaß. oo 
Bruſt⸗Beerlein / 20. Stück, 
Feigen / 4. Stuͤck. | | 
Laß es wohl und lange kochen / dann ſeyhe es durch / 
und trinck davon / taͤglich zweymahl / etliche Thee⸗ 
Schaͤlchen voll / und zwar gut warn. Biſt du 
nicht weit von einer Apotheck entfernet / ſo laſſe die 
folgendes Pulver machen: Nimm 
-. Ärebsaugen / 
——— er Ä J 
raͤparirten Salpeter / jedes 1. Quintt, 
Schweißtreibend⸗Spießglaß⸗ 
Sinnober / jedes ein hald Quinũ. 
— ans Menge 
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Menge alles untereinander / und gebrauche davon 
im Nothfall ale 3. Stunden eine ſtarcke Meſſer⸗ 
Spitze voll. Oder nimm | 
- Präparircen Berg⸗Cryſtall / z. Quintl. 
Saͤrlap⸗· Saamen / ıoßran. 
Mache ein Pulver daraus / und gebrauch es 
auf einmahl. Oder nimm 
sErobeeren, Waffer / 
- Schwarz Rirſchen⸗Waſſer / 
Pisten: Water / von jedem 4. Loth. 
Präparirte Pafi,Steinez ⸗ 
ArebssAugen/ / 
Berg» Cryſtallen / jedes 40, 
Gran. 
Alcheem-Syrup/ 1. Loth. ER 
Vermiſche es beſter maffen / und nimm davon d 
Zagesüber 3. biß 4. ga allegeit ein paar Löffel 
vol. Dder nimm | — — 
Gantzen Saffran / ein halb Quintl. 
Kreſſen⸗Saamen / ı. Löffel vol. \ 
Wein.Eßig / ein Trinckglaß voll. 
Laß es uͤber Nacht in aelinder Wärme ſtehen / ſey⸗ 
he es durch / und trinck es auf einmahl. 

Waͤhrender Eur muſt du dich in guter Diät 
halten / alle higige Weine und gewuͤrtzte Spei⸗ 
fen meiden / hingegen ſtatt deren / lauter erwei⸗ 
chende Gpeifen von Gerſten / Haber⸗ 

— weich⸗ geſottenen Eyern 20. ges 
nieben, - BE 
Den Durft zuftilen / fo mache dir eine Mans 
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del⸗Milch zum täglichen Gebrauch; Oder koche 
dir ein Waſſer von Gerſten / klemen Rofinen/ 
Senchel» Saamen und etwas Süßholtz. Iſt 
Dir Das nicht anttändig / fonimm 1. Hand voll 
Linden s tisch, koch es mit Waſſer ab/ und 
trinck nach Belieben davon. 
Oder mache Dir einen Thee / von Ehrenpreiß 
und-etmas Süßholtʒ: Die nimm 
Altheen⸗ Wurtzzel / 15.Hand voll, 
Papellen⸗ Blätter, 1. Hand voll. 
Süfbols’ ı. Loth, 
Bruſt⸗Beerlein/ 12. Stück. 
Feiglen / 6 Stuͤck. 
Edneide es untereinander / und brauche es 
wie einen Thee. | 
Wann du durch GOttes Gnade non der Hefe 
tigkeit Der Schmertzen befteyet bift / alsdann kanſt 
du/ zu Vorbauung / gar wohl folche Artzeneyen 
gebraͤuchen / weiche den Sand und Grieß gelinde 
ausführen. Es müflen aber Deraleichen Mittel 
keineswegs das Gebluͤt in Wallung bringen’ - 
wie die mehreſten zu thun pflegen / welche man 
hierzu ruͤhmet. Traue alſo nicht einem jeden 
Muth / ſondern halte dich an die ſchlechten Mit⸗ 
tel/ Die ich dir anjetzo anweiſen will. Vors er⸗ 
ſte lagire gelinde mit Rhabarbara / oder mit 
“einem / von 3, Loth zerlaſſener Manna / gemach⸗ 
ten Traͤncklein. Nach dieſem ſtecket eine vortref⸗ 
liche Krafft in der Alant⸗Wurtzel wenn man 
bey 14. Tag lang davon trincket; du kanſt eine 
gute Hand voll zu duͤnnen Scheiben ſchneiden / 
einen Schoppen fiedend Waſſer darüber gießen / 
und erkalten laſſen / hernach alle man. uah 


» 
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Abendein Glaß voll davon trinken: Dder mache 
dir einen Thee von folgenden Sachen / und trinck 
Moraens und Abends einen halben Schoppen 
davon / mit Zucker : Nimm Ä 
Parreira- Brava Wurtzel / 1. Loth, 
Süßholtz / ı. Quintl. 
Arnica⸗Kraut / 
Ehrenpreiß / jedes eine Hand voll. 
Chamillen⸗Blumen / ein Daͤplein voll. 
FSenchel / 1. Quintl. 
Miſche und zerſchneide alles gantz klein / und theile 
es aus / daß du 4. Tage daran genug haſt. 
Ingleichem dienet gar wohl das fo genannte 
Brief » Holz, lege davon 1. Loth klein ges 
ſchnitten in ein Schoppen » Slaß mit Bruns 
nen⸗Waſſer / und trinck Davon nad) Belie⸗ 
ben : So bald es aber ausgetruncken / gießet 
man wieder ander Waſſer daruͤber / und laͤſſet 
es auf den andern Tag ſtehen. Es hat die⸗ 
ſes Holtz faſt keinen Geſchmack / hingegen 
macht es ſich / durch die dem Waſſer mitges 
theilte fchöne blaue Farbe / deſto angenehmer : 
Wann aber das Waſſer Feine blaue / ſon⸗ 
dern gelbe und dem Safran gleiche Farbe 
überfommet / dann iſt ein Betrug mit dem 
Holtz vorgegangen. Du Eanft von dieſem 
Waſſer ordentlich nach deinem Belieben trin« 
cken / auch bey Tifeh / zur Stärcfung deines 
Magens / halb Wein Darunter mengen, 
Kanſt du Armuths wegen diefes Mittel die 
nicht anfcbaffen / ſo trincke ftatt deſſen eine 
‚zeit lang alle Tage 4, Loth deſtillirt Eichen⸗ 
Waſſer + du darffſt auch folches re 
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ſicher in den Schmertzen ſelbſt / ja in allen andern 
Nieren⸗Beſchwerungen gebrauchen. 
Iſt dir aber auch dieſes zu koſtbar / ſo nimm 
Schwartzer Johannes⸗Trauben⸗Holtz/ 
eine Hand voll. 
Wachholder⸗Beeren / 2. Daͤplein voll. 
Suͤßholtz / ein halb Loth. | 
Koch es zufammen in einer Maaß Wafler/ und 
trinke nach Belieben davon. 
Bey dem Gebrauch diefer Verwahrungs⸗Mit⸗ 
tel vergeſſe ja nicht / jährlich ein paar mahl / 
entrveder auf dem Fuß eine Ader zu laffen / oder 
die Blut» Fgel an den Affter zu feßen. Ä 
Das Brennen des Harns / nicht weniger 
die Verhaltung deffelben / find nicht alle 
mahl mit dem Stein» Schmergen vergefells 
fihaftet / fondern fie kommen auch vielmahls / 
als befondere Kranckheiten / gang allein zum 
Vorſchein. Zn dem erftern Fall/ nemlich im brens 
nenden Harn / find alle die fehleimichte und vers 
füßende Mittel dienfam / welche theils im vorher⸗ 
ehenden Capitel / theils auch in gegenwärtigen 
VllIften / find angeführet worden, 

_ Wider die Derbaltung des Waſſers willich 
dir noch ein und andere Argeneyen eröfnen,. Nems 
lich / nimm — 

St. Peterskraut / (Parietaria) 
Heidniſch Wund⸗ Kraut / (Virga.aur.) 
arm» Braut / (Linuaria) jedes eine 

Hand vol. J 
Suͤßholtz / ein halb Loth. 
Juden⸗BKirſchen / i2. Stuͤck. | 
——— | Anis/ 
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Anis ein halb Loih / 
Lieronen;Schaslen/ 1. Quintl. 
Schneide es untereinander / und brauche es wie 
einen Thee. 
Iſt dir die Wurtzel Parreira ⸗Brava nicht zu 
koſſoar aus der Apothecken zu hohlen / fo fehneide 
Davon etliche Loth gang dünn und klein / koche es mit 
2. Pfund Brunnen, Waſſer lo lang / bis der dritte 
Theil eingekocht iſt / und trincke davon ale 2. Stun⸗ 
den ein Schaͤlgen voll / ja wo Lie Noth groß iſt / 
da kanſt du ſoiches alle halbe Stunde wiederho⸗ 
len. Man hat auch eine Eſſentz von dieſer 
Wurgzel / deren ſich diejenigen / welche offt die⸗ 
ſem Zuſtand · unterworfen ſeyn / zur Vorbauung 
bedienen koͤnnen / nemlich dann und warn 50. biß 
60. Tropfen / in einem Loͤffel voll Wein. 
Folgender Thee iſt / dem Gelde nach / nicht ſo 
koſtbar. Nimm 
Eibiſch⸗ Wurtzel / 
Mauß⸗Gehrlein/ 
Gundel⸗KReben / 1 
Ehrenpreiß/ 
Johannes⸗Blumen / jedes 1. Handvoll, 
Süßholtʒ// ı. Loth, ur 
Koche davon eine Hand vol mit Waſſer / und 
trinck — — — uddke — a 
Folgende uter⸗ Bruhe w u 
Hulffe ſchaffen: Nimm | 
Wide Narfilgen, 
Boͤrbel⸗ ram’ 
Feld⸗ ZJalat / jedes gleich viel. 
‚Hacke alles gang klein / und koch es ein menig auf/ 
mit ungefalgenes Fleiſchbruhe / und trinck — 
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des Tags zwey mahl / allezeit 2. biß 3. Trinck⸗ 
Släßervol. | 
Benebſt diefen Träncfen brauche auch folgens 
‚des Pulver, Nimm 
Alant- Wurzel’ 1. Loth. 
Stabwurze, Schoß / 
Krebs⸗Augen / 
Pomeranzen, Achaalen, 
Salpeter / jedesı. Quintl. 
Mache es zuſammen zu Pulver / und nimm davon) / 
taͤalich 2. mahl / ein paar Meſſerſpitzen vol, Oder 


nimm 

Bilbernell⸗Wurtzel / 1. Loth. 
Praͤparirte Berg⸗Cryſtallen / 
Fenchel · Saamen / 

Süßholtzʒ / jedes ein halb Loth. 
zZucker / 2, Loth, | 
Mifche es gepülvert untereinander/ und brauche 
es wie obiges. 
Unter die gemeinen Hauß/-Mittel / wider die 
Verhaltung Des Harns / gehoͤret ferner auch 
der großen Brenneffel» Saamen der Binfens 
Saamen/der Winden-Saamen (oder Semen 
Volubilis ) wie auch) die Holtz⸗ Würmer’ wel⸗ 
che in denen Eichen gefunden werden / ꝛc. Wels 
che Dinge entroeder fo allein / oder aber auffols 
gende Artgenommenmerden. Nimm demnach 
Winden, Sasmen Pulver’ ı. Meſſerſpitz. 

Edlen Saffran, ı2. Gran. | 

Ruͤhre diefes in ein weich» aefotten Ey und. 
trinck es alſo aus. Oder nimm 
Großer Brennenſſel /Saamen / 12.Loth. 

arn ⸗Winden ⸗·Raamen / 1. Loth. 
Süßholtz / ein halb Loth. 
Mache 
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. Mache es zu Pulver/ und nimm davon etliche Mef⸗ 

ſerſpitzen / foofft es die Noth erfordert. Oder nimm 
Sinſen⸗ Saamen/ 

Brenneßel⸗Saamen / / jedes gleich viel. 

Neide es zu Pulver / und nimm es / wie die 

vorigen. 
Von denen Eich Würmen / Tan man et⸗ 
liche aufeinmahl/ mit Brunnen » WBaffer einnehs 
men / wenn man fie vochero gedörret / und zu Puls 
ver geftoßen bat. Ä 

. Daft du Steinbrech ben der Hand / fo koche 
davon eine Hand vollmit Waffer/ und gebrauche 
ſolches gleicy einem Thee. Ein aus Peterſilien⸗ 
Saamen und Wurtzeln gekochtes Waſſer ſchaf⸗ 
fet auch treffliche Huͤlffe. Aeuſſerlich lege auf die 
Nieren ein von ſchwartzer Saiffen geftrichenes. 
Pflaſter / und darüber eine Blafe mit warmen. 
Waſſer / auf die Brücke aber/ etwas fiber der 
Scchaam / lege ein Pflafter von gebratenen Zrwies 

beln / fo wirftdu hierauf bald Linderung empfinden. . 


Das XLIX. Eapitel; 


Von der Glieder⸗Kranckheit / 
Geſaltzenen Fluſſen / Auf, Weh / 
= und Podagra. \ 
Je Glieder » Kranckheit ift unterſchiedli⸗ 

licher Gattung ; indem fie bald durch den. 


> gangen Leib fähret/ und entweder alle Glie⸗ 
der / dder nur ein Glied deffelben einimmet / a 


Dafelbften fefte feßet/ / als wie im Podagra / und 
Hüfft » Wehe. Qille diefe Arten haben mit des 
nen / in vorigem Eapitel aemeldeten Stein, und. 
Nieren⸗Schmeꝛtzen große Verwandſchafft / weilen 


Dahero / wann die aͤuſſere guͤldene Ader vers 
ſtopft iſt und das Gebluͤt nicht durchkommen 
kan / ſoudern durch die Hohl: Ader zuruck, laufs 
fen / und fo wohl diefe/ als die davon abftams 
mende Aeſte gewaltig beſchwehren muß/ fo ent» 
ftehen als dann daraus allerhand Glieder, Schmers 
gen : Und folche Auffern fich entweder an den 
Aermen / Schultern / und Rücken ; oder im Un⸗ 
tern · Leib / an Huͤfften / Schenckeln / und Füßen. 
Edliche dieſer Glieder, Schmertzen ziehen hin 
und wieder / und halten Feinen beftändigen Gi ; 
andere hingegen bleiben immerdar an einem Ort / 
und laſſen ſich gar uͤbel davon abtreiben. Zum 
Exempel kan dienen das Podagra/ Huͤfft⸗ und 
Tendenz eh, | 
Alle Diefe fchmerghaffte Zufaͤlle kommen insge⸗ 
mein her bon hinterhaltenen Bluts Flüſſen / und 
begegnen ſolchen Perſonen / die an das Ader⸗ 
laſſen und Schroͤpfen gewöhnt geweſen / nachge⸗ 
hends aber ſolches unterlaffen haben; dahero 
dann nothwendig ein ſchmertzhafftes Ziehen, und 
Reiffen im Creutz / Gliedern / Ruͤcken und Lens 
den / Schenckeln und Fuͤßen entſtehen muß. Und 
zeiget die Natur gleichſam mit dem Finger auf die 
Eröfnung der Auffern zůidenen Ader/ und bey dem 
Meiblichen Geſchlecht auf die Herbenbringung Mo⸗ 
sarlicher Blume / als — die erſte / beſie / und 
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vornehmſte Eur beſtehet. Doc find die Blut⸗Fluͤſſe 
oder vielmehr ihr verbinderter Ausbruch/ nicht alles 


mahl feyuld/fondern vielmahls auch die ſcharffe und 


gefalgene Säfte; nicht weniger Dieverhinderte oder 


‚ zurtick getriebene Schweiße / inſonderheit ben folchen 


Perſonen / welche an befondern Gliedern des Leis 
bes / als an Händen und Füßen ftarck zu ſchwitzen 
pflegen, Die aus diefenlegtern Ürfachen entftehende 
Glieder » Schmergen nennet man Rheumatismos 
oder Fluͤſſe; und haben folche nicht fo wohl ihren 
Sitz in denen Gelencken der Glieder / als viels 
mehr in denen fleifchichten Theilen/ zwifchen denen 
Gelencken. | Ä 3 
Rom Podagra mag ich bier umftändlich nichts 


_ melden/ indem diefe Kranckheitnur reiche/faule/und 


woluuͤſtige / felten aber arme und arbeitſame Leute 
anfaͤllet: Es find mir auch in diefem großen Ober⸗ 
Ambt gar wenige befannt/diemit dem Podagrabes 
haftet find. Wenn aberje einige damit befallen wär 
ten / fo koͤnnen fie ſich eben der Eur / wiein andern 


Glieder⸗Kranckheiten / bedienen/ angefehe fie ihrem 


Urfprung nad) / miteinander verfchmägert find. 
Die Küfftung des Geblütes ift in allen dieſen 
Kranckheiten / ins befondere zum Podagra / gar 
dienlich/ jedoch will ich es feinem rathen / daß 
er foldye unter mährenden gröften Schmergen 
fürnehme, Mercke dahero wohl daß in dem 
allergröften Schmergen. Feine Ader folle geöfnet 
werden : &ondern. zuforderft  reinige Deinen 
Leib mit einem gelinden Hauß⸗Clyſtir / oder mit 
einem Traͤncklein von Sennee s Blättern und 
Ryhabarbara. Hiernaͤchſt ſo fuche deine 


Schmertzen zu lindern / welches innerlich am 
——— hꝛlich⸗ 
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fuͤglichſten geſchicht / theils mit ſolchen Mitteln / 
welche die Wallung des Gebluͤtes abkuͤhlen / theils 
auch ein gelindes Daͤmpfen verurſachen. Nemlich 
nimm Ent: | 
Muſchel⸗Pulver / 
Krebs⸗Auge/ 
Berg⸗ Eryltally | 
Schweißtreibend Spießglaß/ 
Präparircen Salpeter/ ° 
Wegen » Würmer / jedes 1. Quintl. 
Spießglaß + Zinnober/ ein halb Duintl, 
 AmderZungen-Ererat/ 10, Gran. 
Mache es zu Pulver / und nimm davon alle 3. Stuns 
den eineMefferfpigen/ und zwar in einem gefottenen 
Waſſer von Linden Blüch/ oder in einer fhhlenden 
Mandel Milch) / welche ich Dich ſchon Öfterszu mas 
chen gelehret. Zwiſchen diefem Pulver trincke zue 
teilen einen Thee / welcher das Daͤmpfen befördert/ 
und Die Schmergen lindert: Dazu nimm 
Schwartz Johannes⸗Crauben⸗Hoitz/ 
eine Hand vol, ⸗ — 
Ehrenpreiß/ 
Gamaͤnderlein / ieh 
Te länger je lieber _ ee Ag 
Schaskentben  Blnhapr jedes eine 
halbe Hand vol, | E 
Saffafras/ 1, Quintl. —— 
Schneide es untereinander / und brauche es 
wie geſagt / nemlich ein Daͤplein davon mit einem 
Glaß voll ſiedendem Waſſer angebruͤhet / und ge⸗ 
truncken. Oder nimm \ | 
Betonien / | 
8 Dathengel/ ( Teucrium) | 
A | Bb a Ehren⸗ 
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Ehrenpreiß/ 
Gamaͤnderlein / jedes 1. Hand voll. 
Gedoͤrrte Regen⸗Wuͤrmer / 2. Loth. 
China⸗Wurgzel / 
Sarſaparill⸗Wurtzel / 

Saffafras jedes ein halb Loth. 

Eichen⸗ Miſpel / Fe 
Engelfüß/ 

Süfholz’ jedes 3. Quintl. 

Fenchel⸗Saawen / 13. Quintl, 


Schneide es untereinander / und brauchees wie 
obiges. 


em dieſe Dinge entweder zu muͤhſam / oder zu 
koſtbar ſind / und dabey nicht eckelhafft iſt / der 
brauche nichts als Die Regens Würmer ⸗Cur / 
von welcher ich dieſes verſichetn kan / daß es nie⸗ 
manden gereuen wird / welcher ſich derſelben bedie⸗ 
nen will. Nemlich man nimmt einen großen Res 
gen⸗Wurnm / ſtoſſet folchen zu Brey / thut dazu eine 
kleine Meſſerſpitze edlen Saffran / und eben ſo viel 
Zimmet / gießet ein Kelchglaß voll alten Wein 
daruͤber / laͤſſet ſolches die Nacht hindurch an einem 
warmen Ort ſtehen / Morgens wird es durch ein 
Tüchlein geſyhen / und auf einmahl ausgetruncken. 
Dieſes wiederholet man täglich (und zwar / daß 
man jedesmahl einen Regen ⸗/Wurm mehr nimmst 
als man Tags vorhero genommen ).biß Daß man 
wahr nimmt / daß die Schmersen etwas anfan« 
gen nachzulaſſen. Soldes geſchicht bey einis 
gen bereits am oten Tag / ber andern ‚aber erſt 
om ıgten / und folglicy auch mit Einnehmung 
eben fo vieler Würmer, Von ſolcher Sn 
Ä 7 feige 
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Heiget man täglich mit der Eur wieder ab / und 
nimmt jedesmahl einen Regen » Wurm meniger / 
daß man endlich am letzten Tag wiederum nur 
einen Regen» YBurm behält. 

as nun die äufferlichen Mittel wieder diefe 
Kranckheiten anbetrifft / fo ift Die Verminderung 
des überflüfligen Geblütes das vornehmfte/ aber ' 
wie ich ſchon erinnere/ nicht unter denen hefftig« 
ſten Schmergen / fondern wann folche bereits im 
Abnehmen find. Da fan mandann entweder eine 
der auf dem Fuße eröfnen/ oder Blut» Xgel an 
den After/oder auch Blut⸗Igel um die ſchmertzhaff⸗ 
ten Glieder rings⸗herum / anſetzen laffen. 

Die übrigen aͤuſſernchen Schmisrereyen taus 
gen nicht viel / fonderlich im Podagra; das 
Hüfft, Weh aber und laufende Glieder, Ach 
Tan foiche noch ehender vertragen. 

Die unterfie Roͤhre von einem gebratenen 
Hammels- Schlägel fol das Huͤfft⸗Weh 
: präferpiren / wenn man fie bey fich in dem Sad 
"sräget / und zwar auf derjenigen Seite / an wel⸗ 
cher man fünften das Weh zu haben pfleget.- Die 

Probe wird zwar niemanden fehaden / doch habe 
ich von folgendem geroiffere Verficherung. Nem⸗ 
lich / man binde auf die fchmerghaffte Glieder le⸗ 
dendige Regen: Würmer, und laſſe fie Darauf 
fterben / alsdann lege man gequetfehte/ und mit 
Brandemein angefeuchtete Brenn⸗Veßeln dar⸗ 
fiber / oder lege dir ein Pflafter von Holder⸗ 
Latwerge auf / welches weit ficherer ift / als der 
Ueberſchlag von Sauerteig / Eßig und Saltz / 
welchen einige auflegen. Oder umm 
Campyher ⸗Hrandewein / 1. Loth. 
Bob3 Weiß 
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Weiß Tann⸗ zapfen⸗Oehl/ 
Ziegel⸗Oehl / jedes 2. Quintl. 
Menge es untereinander / und ſchmiere den ſchmertz⸗ 
hafften Ort warm damitein, Ddernimm | 
‚ Mlchees Salbe, | 
Lohrbeer⸗OGehl / 
Regen⸗Wurm⸗-Oehl / 
33, Oehl / jedes ein halb Loth. 
Regen, Wurm; Geijt/ 
Spick ⸗Oehl / 
Stein⸗Oehl / jedes ein halb Quinil. 
Brauche es tie das vorige. Oder nimm 
Alein⸗zerhackte rothe Meg⸗ Schnes 
cken / ein halb Pfund, £ 
Ungewaſchene Butter / eben fo viel, “ 
Möfte folches in einem irrdenen Ziegel / rühre es 
Öffters um/ daß esnicht anbrenne/ preflees durch 
ein Tuch : und ſchmiere die fehmerghaffte Glieder 
Bamit. tem nimm i 
Des ſtaͤrckſten Brandeweins / 1. Pfund, 
girſch⸗Marck / 1%, Loth. 
Ochſen⸗Marck/ 1. Loth, > 
 Boßmarin + Blüche, | 
Bepülverte Branaten: Schaalen / 
jedes ein halb Loth, 2 
Campher / .ıt. Quintl, 
Menge es untereinander / thue es in ein großes 
Slaß / welches noch einmahl fo viel halten 
Fönnte / verbinde e8 wohl mit einer Minds, 
Blafen/ und laſſe es 24, Stunden an einem 
warmen Ort wohl ausziehen: Hiermit ſchmiere 


deme Glieder warm ein. 
Wider 
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Wieder die kleine Blaͤtergen / welche zu Ende 
diefet Kranckheit an denen Gliedern auffahren / 
und eine ſcharfe Feuchtigkeit in ſich halten / rathe 
ich dir ein warmes Kalck⸗Waſſer / darein du 
Tuͤchlein negen / und folhe auflegen folt: Bon 
diefem Kalck ⸗Waſſer aber gibt folgendes Capitel 
Nachricht. 

Die trockenen Schroͤpf⸗ Boͤpfe gehoͤren 
endlich auch unter die aͤuſſerlichen Mittel / welche 
die Glieder, Schmergen geſchwinde und ficher / 
ob gleich) nichtlieblich oder aufeineleichte Art wege 
nehmen: Denn inden man fie aufdie ſchmertzhaff⸗ 
ten Glieder feßet / und Damit hin und wieder fähret/ 
fo vermehren fie anfaͤnglich die Schmergen / ſchaf⸗ 
fen aber auch bald darauf Linderung, Man feßet 
derfelben 4. 5. biß 6. bin und wieder auf die ſchmer⸗ 
- ende Theile/ etliche davon Fan man auch hacken / 
oder fehröpfen laffen/ da dann mehrentheils ein 
fcharfes und dickes Geblüt zum Vorſchein kommt. 
Auf ſolche Art habe ich vor kurtzer Zeit einen jungen 
Mann an einem ſehr hefftigen Huͤfftwehe in ſehr 
kurtzer Zeit curiret. — | 

Was die Disc und das übrige Verhalten in 
Diefer Kranckheit betrifft / fo wäre die Hunger⸗ 
Cur gewißlich um fo viel mehr zu rathen / da die 
Erfahrung mich in Diefen Kranckheiten gelehret / 
daß ſolche deſto arökern Nugen bringe/ je mehr 
der Patient in feiner vorigen Gefundheit feinem 
ftarcken Appetitein Genuͤge geleiftet: Jedoch wen. 
dieſe Eur zu ſchwehr faͤllt / der enthalte fich menige 
fteng vom Wein / und allem Hitzigen Getraͤncke / 
nicht weniger vom Fleiſch / und andern 

| Bb 4 ſehr 
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ſehr nahrhafften und gewuͤrtzten Speiſen. Statt 
derſelben aber genieße nichts / als zum Getraͤnck die 
oben angeprießene Thee/ geſottene Waſſer / und 
Mandel⸗Milchen; zu den Speiſen aber/ Kümmel» 
Körbel:und Sauerampfer» Suppen / ingleichem 
Gerften-und Haber + Schleim mit frifcher Butter 
angemadht. Auſſer dem meide ale Kälte forgfältig/ 
damit Die gelinde und höchft » nörhige Ausdäns 
pfung dadurch nicht gehindert werde. 

Nach verrichteter Eur wirft Du auch wiſſen wol⸗ 
len / wiedu Dich am beften für einem neuen Anfall 
verwahren ſolleſt. Dieſer Untericht befiehet in 
kurtzem darinn / wenn ic) dir fage/ Daß du niemahls 
Ubermaaß im Eſſen und Trincfen/ Kiebe und Zorn 
begehen; Daß du Deinen Leib nicht dem Muͤßig⸗ 
gang ergeben / fondern mit Reiten / Fahren und 
andern Uebungen bewegen; Daß du ferner Die ges 
wohnte Aderlaͤße / oder Anfegung der Blut⸗Igel / 
nicht unterlaffen;, und endlich die Unreinigkeiten 
derer Gedaͤrme / mit bißweiligem Laxiren aus⸗ 
zufegen / nicht vergeſſen ſolleſt. 


Das L. Capitel; 


Vom Rothlauff. 


GVSt ein bekannter Zuſtand / und entſtehet 

€: 9 von einer ſcharffen / hitzigen / und gallichten 
DPF Materie / wovon die aͤuſſeren Theile der 
Haut entweder am Geficht / oder an Händenund 

Fuͤßen / entzündet werden. es 

Der Anfang Auffert ſich mit einem ftarcfen 
Schauer / und darauf folgender Hitze / ſchmertz⸗ 
bafftem Spannen an demjenigen Ort / wo das 
| | re Roth⸗ 
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Rothlauff ausbrechen will. Etliche müffen 
ſich ſtarck dabey brechen / und klagen uͤber groſ⸗ 
ſe Mattigkeit der Glieder. Endlich tritt die 
rg hervor / und auf Diefe die völlige 
Ob nun mohl der fonft aemeine Rothlauff 
nic)t viel zu bedeuten hat/ fo Fan er Doc) zuwei⸗ 
len / ſonderlich bey alten Leuten wenn allerhand 
Zufälle fid) Darbey ereignen/ und der Rochlauf 
zugleich zuruck fchlägt / gefährlich / ja tödlich were 
en. Ä Ä 
Deromegen wann du damit befallen wirft / 
fo achte ſolches nicht gar gering / fondern befleißiae 
Dich in gelinder Waͤrme zu bleiben / damit durch 
einegelinde Ausduͤnſtung / diefe hitzige und ſcharfe 
Materie ſich wieder zertheilen Eönne, | 
Diefes defto befler zu erhalten / fo nimm eine 
gute Mefferipig vol Holder⸗Latwerge / und 
teinef darauf ein wenig Ehrenpreiß⸗ Ihee/ 
fo wird darauf ein aelinder Schweiß, fommen / 
und das fchmershaffte Spannen fich mildern, 
Hernach gebrauche des Tags über 3. bis 4. mahl 
eine ſtarcke Mefferfpig vol von folgendem ‘Pulver ; 
Nimm — 
Eyerſchaalen⸗Pulver / 
Muſchel⸗Pulver/ 
Praͤparirten/ Salpeter / jedes 1. Quintl. 
Voͤr ſtarckem purgiren aber huͤte dich in waͤhren⸗ 
dem Rothlauff / doch kanſt du ſolches am erſten 
Tag / noch beſſer aber etliche Taͤge zuvor verrich⸗ 
ten / indem der Nothlauff nicht fo ploͤtzlich anfaͤllt / 
ſondern allezeit etliche Tage zuvor / durch eine 
Martigkeis der Glieder und Verdroſſenheit ſich 
Bb x anmel⸗ 


. ry 
394 Vom Rothlauff. 
anmeldet. Zum Laxiren gebrauche alsdann die 
Sennet/ Blaͤtter / mit Rhabarbara und 
Fenchel⸗Saamen / auf oͤfters geſagte Art zube⸗ 
reitet. 
Vor allzuſtarckem Schweiß hüte Dich / weilen 
dadurch das Geblüt nur mehr erhitzet wird; doch 
iſt eine gelinde Ausdaͤmpfung zutraͤglich / welche 
Du demnach durch warmes Thee, Trincken von 
Ehrenpreiß oder Salbey befördern kanſt. 
Aeuſſerlich meide alle Fühlende Umfchläge / 
ftatt deren aber gebrauche einen warmen Ueber⸗ 
fhlag von Korn/Meel / und denen mittlern 
Holder » Schalen / mit etwas Campher ver⸗ 
miſcht / und wiederhole ſolchen oͤffters: Oder / fo 
Dir nicht eckelt / fo fchlage nur warmen Schweins⸗ 
Korb über / das lindert den Schmertzen / und 
wird darauf/ längftens am 4.ten Tag / die hißige 
Roͤthe abnehmen / und fich gänslich verliehren. _ 
em aber dafür eckelt / der lege das Scorchens 

Schnabel⸗ Kraut / Nacht⸗Schatten / und 
Nabel⸗Kraut wohl gewaͤrmet auf; als melche 
Kraͤuter eine beſondere bertheilende Kraft haben, 
Odernimm . 

Bohnen⸗Meel / 

Solder Blumen / jedes eine Hand voll, 

Bleyweiß ein halb Loth. 

Baͤrlap⸗ Zaamen / 1. Loth. 

Myrrhen / ein halb Quintl. 

Campher / s. Stan. 

— es untereinander / und ſchlage e es warm 


"Es gibt auch Mittel rider den Rothlauff / 
| welche / wenn ſie nicht — ſeyn / 
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ſtens unter die Claſſe derer Dinge gehoͤren / bey 
welchen die ſtarcke Einbildung des Patienten das 
meiſte thun muß. Dergleichen ift/ wenn man 
das France Glied mit Carmelins rocher Seide 
umwickelt; Oder denjenigen Moos welcher 
in dem sübs Aopfauf dem Schind⸗Anger 
gefunden wird /-in einem feharlachenen Säcklein 
andem Hals träge: Desgleicdyen Das gedoͤrrte 
Saw Blut, welches nad) dem Stechen in dem 
Dergen noch gefunden wird / aufeben folche Reife 
anhenckt. | 


Das LI. Capitel; 
Von der Kraͤtze. 


* & ift die Kraͤtze ein beſchwehrlicher und 
e zurmeilen recht hartnaͤckigter Zuſtand / 

welcher Alten und Zungen viel zu ſchaf⸗ 

fen giebt, Ä en, 

Er entiichet von einem unveinen falßigten Ge⸗ 
bluͤt welches aus allerhand gefalgenen/ fetten / 
geräucherten Speifen/ Obſt / und dergleichen ges 
zenget wird. unge undvolblütige Seute bekom⸗ 
men die fruchte ; alte und magere Perfonen 
aber / werden mit der trockenen Kraͤtze geplas 

get. Beyde Arten find anfteckend / und hat man 
ſich wohl fürzufehen ; Daß man dergleichen Leuten 
nicht zu nahr komme. Ks hilfft auch viel darzu 
der Muͤßiggang und vieles Siegen , dahero mehr 
rentheils dergleichen Leute mit angefochten werden / 
dre da eine ſtille Handthierung haben. Die 

feuchte Kratze beläftiget zwar / aber die — 
a noch 
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noch meitmehr / indem Diefe zugleich mit einem 
unfeidentlichen Beiffen und Breiten verfnüpfer iſt. 
Die Eur vor beyde Arten laufft auf eines hin⸗ 
aus / und beſtehet darinnen / Daß man die gefals 
Gene überflüßige Feuchtigkeiten verbeffere / und 
ausführe; worzu ein oͤffters / bey abnehmendem 
Licht genommenes Laxativ / das meiſte beytraͤ⸗ 
get. Du Eanft hierzu entweder ein Traͤncklein 
von Senne » Blaͤttern / oder aber ein halb 
Duintl, Talappa » Pulver / mit eben fo viel 
Präparirtem Weinſtein vermifchet / gebraus 
den. Wäre aber Diefes ne vor Dich zu 
ſchwach / ſo kanſt du etwas mehr nehmen : Kleinen 
Kindern hingegen vong.bis 12. Jahren / gieb 12. biß 
15. Gran / denen im mittlern Alter aber gieb 15. 
biß 20. Gran / jedesmahl mit Präparirtem 
Weinſtein vermenget. Es hat dieſes Pulver 
eine ſonderbare Tugend in dieſem Zuſtand / ſinte⸗ 
mahlen es die ſcharfe und ſaltzigte Feuchtigkeit bes 
ſtens ausfuͤhret. | 
Eben diefes ıhut auch das Cornachins » Pufa 
ver / zu 30. bis 40. Gran / mit halber fo viel 
Spießglaß⸗/Salpeter vermifcht / und auf ein⸗ 
mahleingenommen, = 
Vermagſt du ein wenig etwas aufumenden 
fo mache dir folgenden gelind » reinigenden Laxir⸗ 
Tranch; Nimm i i 
Alant⸗ Wurtzel / 
Bibernell⸗Wurtzel / 
Engelſuͤß / jedes eine Hand voll, 
Saſſaparill⸗ Wurtzel / ein halb Loth. 
SZSaſſafras / 1. Loth, J 
Taubenkropff⸗Araut / 
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Schiehen:Blücher | 
Pferſig⸗Bluͤthe/ jedes eine Hand voll. 
Sennet⸗Blaͤtter / 2. Loth, 
Süßholtz/ 1. Loth, 
PomerangensSchaalen/ ein halb Loth, 
Fenchel⸗Saamen / 2. Pfoͤtlein vol. 
Pot⸗Aſchen / 17. Quintl 
Menge alles klein zerſchnitten untereinander / gieße 
Darüber einen Schoppen ſiedend Waſſer / und 
eine Stunde hernach ein halb Maas alten Wein / 
Davon trincke des Tags zweymahl allezelt ein Kelch⸗ 
glaß voll. 

Wann alſo der Leib wohl gereiniget worden / 
dann gebrauche / Morgens und Abends / eine ſtarcke 
Meflerfpige vol von folgendem Pulver: Nimm 

Muſchel⸗Pulver / 2. Quintl. 
Eyerſchaalen Pulver’ ı. Quintl. 
a a » Spießglaß/ ein halb 

oth. Ä 


Schwefel⸗Blumen / 24. Sran, | 
Hierauf befleißige dich / fonderlich Morgens / 
einen gelinden Schweiß zu halten / fo wird die 
Kraͤtze deſto befferausgetrieben. — 
Nemlich / wenn du jetztgedachtes Pulver et⸗ 
wa 8. Tage lang/ täglich 2. mahlgenommen haft / 
‚fo feße e8 des Morgens aus / und nimm an deffen 
„Statt / engweder so, Tropfen vonder Holtz⸗Eſ⸗ 
fen ; odek von der Taubenkropf «und Bibers 
Klee⸗Eſſentʒ/ in einem Blutreinigenden Kräuter 
Thee ein; des Nachts aber fahre wiederum mit 
dem ‘Pulver fort. Den Thee mache auffolgende _ 
Ar, Nimm — 
Scabioſen⸗Wurtʒzel / ER: 
* Sch 
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>  Scabiofen, Blätter / jedes eine Hand vol, 
Saſſafras / 1. Loth, 
Suͤßholtz / | 
| Anis / jedes ein halb Roth, 

- Schneide e8 alles untereinänder/ und brauchees 
Morgens wie Thee. Oder nimm 
Alant⸗Wurtzel / 1. Hand voll, 

Wilde Wegwart/⸗Wurtzel / eine halbe 
Hand voll. 
Taubenkropf / 2. Handvoll, 
Ehrenpreiß / ein Hand voll. 
Saſſafras⸗/ 
Süßholtz / jedes ein halb Loth. 
Fenchel⸗Saamen / 13, Quintl. 
Schneide alles groblicht untereinander / koche da⸗ 
von 1. Hand vol mit Waſſer / und trinck es gleich 
einem Thee. 
Wenn nun das Geblüt auf ſolche Art ge⸗ 
nugfam verfüffet und gereiniaet worden / alsdann 
erſt iftes erlaubet / Aufferlich heilende und trocks 
nende Salbenzu-gebrauchen. Unter folchen iſt 
eines ficherer als das andere / und Ean ich we⸗ 
nigftens die Sch weffelsund Gueckſilber / Sal⸗ 
ben mit gutem Gewiſſen dir nicht-anratben / 
meilen fie ſchon manchem übel bekommen / ins 
dem fie den Grind von auffen nach innen / in die 
edlen Theile treiben / und dafelbft alsdann gefaͤhr⸗ 
liche Kranckheiten anrichten. ficherften 

. Dinge zum aͤuſſerlichen Gebrauch find die Grind⸗ 
Wurzel / die gelbe Rinde vom Zapf, Holtz 
sder Saul, Saum / die Waller» Linien, die 

‚ Auftens Blätter / Lohr » Beeren / Wach⸗ 
holder⸗Beeren / Terpentin/ — 

E eſe 
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ne ey en nt 
Diefe Stücke kochet man entweder mit fließens 
dem Waſſer ab / und waͤſchet fich Damit, oder 
man macher fie zu Pulver / und bringet fie mit 
füßem Milch » Raum in eine Salbe ; oder man 
söftet fie mit feifcher Butter / und falbet fich ebene 
falls damit. Will diefes nicht hinlänglic) ſeyn / 
fo brauche entiweder Die Goldglaͤtt⸗Dalbe / wel⸗ 
cheim Capitel von der güldenen Ader angezeiget 
worden : Dder nehme 
Friſche Sutter / 

Eut Baum Debl/ jedes 4. Loth. 

Brandewein, 3. Loth. 

GSeſtoßenen Schwefel’ 1. Quintl. 

Wagen⸗chmier oder Rarch⸗Salbe / 

Das Weiße vom Huͤner⸗Koth / von jedem 

| 2. Loͤffel voll. | 
Brunnen. Waffer / ein halb Pfund. 
Grüne —— Beeren/ 1. Hand 
vo 


Dieſes wird zuſammen in einem irdenen Gefaͤß 
gekochet / biß das der ate Theil eingekochet iſt / wo⸗ 
beyman Achtung zu geben / daß es nicht anbren⸗ 
ne dann fenhet man es Durch ein Tuch / und 
iaßt es erfalten/ fo gerinnet die Salbe zufammen / 
das überflüffige Waſſer aber bleibet obenher ftehen/ 
welches man abfchütten muß. Dieſe Galbe 
‚beilet nicht allein in geſchwinder Zeit die Kräge/ / 
fondern auch den Aopfr Brind. 

- Hieher gehöret auch Das gefochte Kroͤtten⸗ 
Oehi / welches zugleih das Fupferichte Sins 
nen # Befichr heilet / wenn man ſich damit 


fehmieret, j 
Wann etwa durch die allzufrüh » vertriebene 
| Kraͤtze 
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Kraͤtze eine große Engbruͤſtigkeit fi) an 


* 


Schwachheit der Natur: Zum Exempel koͤn⸗ 


melden wolte / ſo nimm geſchwind 50. biß 60. 
Tropfen von der oͤffters geruͤhmten Gifft⸗ (Ef 
ſentz / oder ſtatt deflen nur Holder, Vatwerge⸗ 
und fuche darauf ein wenig zu dämpfen. Ein 
paar Tage hernach / gebrauche folgendes Laxir⸗ 
Mittel; Neimm 
Jalappa⸗Pulver / ein halb Quintl. 

Berſußt⸗Gueckſilber/12. Gran. 

Menge beydes wohl untereinander / und nimm es 


des Morgens nuͤchtern ein. 


In der Diaͤt muſt du dich wohl vorſehen / und 
alleharte/ grobe / ſette / geſaltzene / ſaure Speißen 
und Getraͤncke meiden; indem eben dadurch Die Kraͤ⸗ 
tze genaͤhret und unterhalten wird / doch kan ein 
Glaͤßlein alter Wein nicht ſchaden / wenn man zu» 
mahl etwas Alant⸗/Wurtzel hinein legt, B 


Das LII. Capitel; 


Von den Beulen / Geſchwaͤhren / 
Wurm am Finger / Blut⸗Eyßen / 
| Warsen ꝛc. 


Ie Beulen find unterfchiedlicher Gattung / 

und fegen fich hier und dar ammenfchlichen. 
Leibe an. 

Etliche davon find guter Art/ und haben nicht 

vlel zu fügen / meilen fie felbft von der Natur erreget 


‚und ausgetrieben werden : Andere hingegen find 


böfer Art / und. entftehen mehrentheils aus 


nen 
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nen dienen Die auffahrende Beulen hinter 
den Ohren / wann ſolche als ein Zufall zu 
hitzigen Fiebern / rothen Ruhr / und andern groſ⸗ 
ſen Kranckheiten ſich geſellen / und die Kranckheit 
ſich Doch nicht mindert / iſt es ein unfehlbares Zei⸗ 
chen des bald herannahenden Tode. Wann 
aber dergleichen Beulen hinter den Ohren von felbs 
ften auffahren / nemlich ohne Geſellſchafft einer 
andern / und zumahl hitzigen Kranckheit / ſo has 
ben folche nichts zu bedeuten / und laffen fie fich 
bald zertheilen / wenn man nemlic) gleic) Anfangs 
darzuthut. 

So bald du nun dergleichen Geſchwulſt hin, 
ser den Ohren befommeft/ fo verwahre die Ges 
gend wohl mit einem warmen Ueberſchlag: Wors 
hero aber räuchere Dich öffters mit Fuuß⸗ Pulver; 
anbey fehmiere die Geſchwulſt mit ſuͤß Mandel⸗ 
Oehl / und lege darüber ein Meloten⸗oder fo ges 
nanntes Diachylon-Pflafter. _ Den ganben 
Hals auf der Erancken Seiten verwahre wohl mit 
einem warmen Ueberſchlag von heißer Afcben 7 
Salz, odergeröftetemgaber. Haft du obiges 
— nicht bey der Hand / ſo lege ſtatt deſſelben 
chwartze warm⸗gemachte Laͤmmer⸗Woll auf / 
als welche dir eben dieſe Dienſte thun wird. 

Der Silber» Gläct » Effig iſt in allen unſau⸗ 
bern Geſchwaͤhren / und in allen harten Beulen / 
ein herrliches Mittel / wenn man die Schäden 
öffters damit waͤſchet. Auch hat mir folgendes 
Pflaſter darinnen gute Dienfte gethan- — 

Nimm Wachs / Pech / Hirſchen⸗Un⸗ 
ſchlitt und Baum⸗Oehi / jedes fo viel als des 
andern / laß es auf einem gelinden Kohlfeuer une 

ee terein⸗ 


u . I. 
\ 
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tereinander zergehen / ſchmiere es auf ein Tuch / 
und lege es über die harte Geſchwulſt. 

Den Fluß deito geſchwinder zu zertheilen / 
muft du fleißig warme Seträncfe von Ehren⸗ 
preiß oder Salbey trincken / und hierauf des 
Morgens ein wenig dämpfen. Kanſt du zu Dies 
ſem legteen nicht wohl Fommen / fo nimm nur 
ein paar Meflerfpigen vol Holder » Larwerd 
ge ein / die wird dir den Schweiß bald heraus 
treiben / und dich von dieſem beſchwehrlichen Zus 
ftand befreyen. — 

Es pflegen etliche auf dergleichen Beulen ein 
Theriao⸗Pflaſter zu legen / in Meynung das 
durch die Geſchwulſt zu zertheilen. Ich finde es 
aber nicht rathſam / indem dadurch die Beulen 
nur härter zufammen gezogen/ und zum Auf⸗ 
bruch genöthiget werden / welches hingegen auf 
alle Reife zu verhüten ift: Weit befler ift demnach 

ethan / wenn man bey obigen Pflaſtern bleibet / 

0 wird die Huͤlffe bald darauf erfolgen. Wol⸗ 
fen ſich aber dergleichen Geſchwulſten durch vor⸗ 
geſchlagene Mittel nicht zertheilen laſſen / ſon⸗ 
‘dern fie ziehen ſich vieimehr zuſammen / und 
wollen ſich in Eyter verwandeln; ſo wirſt du die 
Zertheilung bey Seite ſetzen / und vielmehr der Na⸗ 
ute mit, erweichenden Sachen zu Hülffe foms - 
men muͤſſen. Demnach lege Darüber ein Ho⸗ 
mg + Dflafter von Meel / Honig’ Baum⸗ 
Oehl / undein wenig Saffran / thue auch darzu 
einer welſchen Nuß groß Sauerteig / dieſes 
wird nun das Geſchwaͤhr bald aufziehen. Wann 
es aufgezogen / folaffe den Sauerteig weg / und 
fahre uitdem&ponigpPflafber aleinfnrun au 

j i Er — Heilen: 
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heilen: Wolte aber etwas hartes zuruck bleiben / 
fo lege nur obiges Diachylon⸗Pflaſter uͤber / dag 
wird den Reſt gar vollends zertheilen. 
Wann du das Honig, Pflafker nicht fo gleich 
u bringen Fanft / fo gebsauche folgendes : 
m t 


Weiß⸗Lilien⸗Zzwiebel ⸗ 
Chamillen⸗Blumen/ 
Lein⸗Zaamen / 
Wibiſch⸗Wurtzel / jedes gleich viel. 
Zerſchneide und zerſtoſſe alles klein / kochs mit 
Milch zu einem Brey / und ſchlags oͤffters wohl 
warm über, - Diefer Aufſchlag iſt von vortreffle 
eher Wuͤrckung / er ereytert gax wohi / zeitiget / 
und lindert die Schmersen ; ja wo Feine Materie) 
ſtatt deſſen aber nur eine harte Geſchwulſt / mu bren⸗ 
nenden Schmertzen vorhanden iſt / da zertheilet 
derſelbe gar nachdruͤcklich. Ein gleiches verrichtet 
auch / wenn man gerieben Brod mit Bier und 
und Schweinen, Schmalg zum Brey kocht / und - 
oͤffters warm auffehlägt. —— 
Sind es aber harte Blue « Geſchwaͤhre / 
oder ſo genannte Blut⸗Eyßen wo dDieDeffnung 
gar zu Eleinift/ und die blutige Materie nicht hers 
us Tan / fo mache einen kleinen Meiffel oder Wi⸗ 
en don weißem zartem Tuch / oder Entziau⸗ 
Wurtzel / und ſtecke folches in die Eleine Defnung 
binein/ dadurch wird folche erweitert / und die 
Materie heraus kommen koͤnnen. Es pflegen 
zwar ſolche Blut⸗Geſchwaͤhre nicht gerne Eyter zu 
geben / dahero muſt du ein gut Digeſtiv⸗Faͤlb⸗ 
dein aus Terpentin / Myrrhen⸗ Maflirr 
und dem Gelben — — 
3 - 
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die Wicke damit beſtreichen / fo wird Darauf der 
Eyter gar wohl zeitigen/ und häufig flieffen: Ders 
nach tröpfle in die Defnung des Geſchwaͤhrs et⸗ 
liche Tropfen Myrrhen⸗Eſſentz / das reiniget 
und heilet gar wohl. 
Es iſt auch noch ein gemeines / aber doch gutes 
Hauß · Mittel / in denen unter heiſſer Aſchen ge⸗ 
bratenen Zwiebeln zu ſuchen / welche die harte 
Geſchwulſten gar zeitig eroͤfnen / wenn ſolche oͤf⸗ 
ters aufgeleget werden. 

Zur Heilung kanſt du hernach / in Ermanglung 
eines Pflaſters / nur Speck auflegen / als welcher 
gar wohl heilet. 

Zur Vorkommung muͤſſen dergleichen Leute / 
die öffters mit Geſchwaͤhren geplaget werden / 
dann und wann bey abnehmender Lichte layiren/ 
und fich fo verhalten / wie ich in dem Capitel von 
der Kraͤtze angewieſen habe, 


Zuweilen gefehichtesauch/ daß an dem Singer 
eine Pleine / aber brennende Geſchwulſt / mit einem 
Blaͤterlein fich Auffert / fo insgemein der Wurm 
oder Umlauf geneniet wird: Da fiehe dich wohl vor / 
daß du ja ſolche nicht zu fruͤh eroͤſneſt / ſonſten die 
Entzuͤndung und Schmertzen ſich nur vergroͤßern 
werden / ſtatt deſſen aber lege eitel lindrende und 
zertheilende Dinge auf. — e 
Hierzu / und andern bigigen Gefchmulften / 
dienet fonderlich das fogenannte Einblatt ’ 
wenn man folches zerquetfchet/ und mit Bier 
‚ etwas angefeuchtet/ oder auch nur allein / aufdie 
hitzige Geſchwulſt leget: Dder nimm ein wenig 
Brod⸗Broſamen und Schmaltz⸗ Bas 
i Re — — 
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koch eg mit Bier zu einem Brey / und ſchlags über 
den Finger / fo warm / al es zu erleiden. 

Denn dir nicht eckelt / fo lege Deinen eigenen 
marmen Roth auf/ das lindert den Schmergen 
augenblicflih. Am beften aber wirſt du thun / 
wenn du gleich Anfangs den Finger etlichmahl in 
heiß Waſſer fteckeft/ fo wird dag geſtockte Gebluͤt 
zerihellet; hernach ſo iege lebendige Regen Muͤr⸗ 
mer auf / und laſſe ſie darauf ſterben. Kanſt du 
aber grünes Moos aus einem Brunnen haben / ſo 
binde es um den Finger herum / dieſes wird dir aus 
genblicklich den Schmertzen flillen. Diefes thut 
auch der gepülnerte Teuffels, Drec? mit Anob- 
lauch und etwas Weißem vom Ey / zu einem 
Brey gemacht /und umgefchlagen. Am allermeie 
ſten wehretderhefftigen Entzündung folgender zer⸗ 
theilender Umſchlag / welchen man nur trocken / 
und mittelmäßig warm / um den Finger binder, Nim̃ 

Menning / 


Snba/ Giact / jedes}. Loth. 


Weißen Dieriol/ _ 
Campher / jedes 1. Quintl. 
Mache es zu Pulver / und bindees auf. | 
Wolte ſich aber die Geſchwulſt nichtmehr zer⸗ 
theilen / fo nimm 
Weiß Lilien, Zwiebd/ 
Eibiſch⸗ Wurtzel / 
Channlleee 4 
Ce 3 Sein⸗ 
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Lein⸗Saamen / jedes gleich viel, 
Safran ein wenig. — 

Koche es mit Milch zu einem Brey / und ſchlage es 

offt fein warm uͤber / das wird es zur Zeitigung brin⸗ 

gen. So bald ſolches geoͤfnet / fo iege ein Stücks 
lein Speck darüber; oder hacke Speck mit Sal 
bey untereinander/ und verbinde den Finger damit / 

Das bringet Dir wieder die vollfommene Heilung. 

Siehe aber wohl zu/ daß nicht etwa durch Die 

Länge der Zeit ein Beinlein angeloffen feue / meis 

len folches zuvor gereiniget/ oder gar Meggenommen 

werden müßte / wenn man anderft eine volkoms 

‚ mene Henlung verlange. 

Lerne hieraus / daß du diefen fo geringsfeheinens 
den Schaden Feinesweges nachläßig zu tractiren 
habeſt; denn daher kanſi du nichtnue ein angelof⸗ 
fenes Bein im Singer bekommen / ſondern es kan 
auch geſchehen / Daß deswegen der Finger überall _ 
aufbricht/ und ſich Dermaffen eg daß Die 
ganze Hand Darüber Noth leidet. aͤtteſt du 
Dich aber auf ſolche Art verwahrloſet / fo fehmiere 
erſtlich Die eingefalenen Löcher mit folgender Sals 
beein; Nimm der . — 

Salbe vor die Gebrechen von der Kaͤlte/ 
Apoſtel⸗ Salb / von jedem 1. Loth, 
Digefliv-Salb, 2, Loth, 
Peruvianifchen Balfam z. Loth. 
— 3 * de a au 
mierung aber lege folgendeg rauf: Nim̃ 
Froſch⸗ pflalte mit &uechfilber / 
D. Crollens Stich⸗Pflaſter/ jedes 2. Loth. 
Seeblumen ⸗Oehl/ 
Ammoniack⸗Geiſt / von jedem — de 
| 9 
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Mache ein Pflafter daraus/ und lege es auf. 
Onnetlich brauchedaben diejenige Sachen) mel 
che unten bey den alten unreinen Geſchwaͤhren vor⸗ 
geſchlagen werden. | 
An den Händen aͤuſſert fich auch ein befchwehrs 
licher Zufaß / da diefelben bißmeilen ungemein ju⸗ 
en und beißen / daß man es faum «rdulten Fan, 
Solchenfalls ift gar nuͤtzlich den Leib gelinde zu las 
given: Wann nun dieſes geſchehen / fo nimm den 


ausgepreßten Safft von Karren ⸗Kraut der 


Mauer · Träubel/ und beftreiche Die Hände das 
mit, Roch beſſer aberiftder ausgepreßte Safft von 
dem grünen Stiel derfo genannten Ranter: Dies 
fiel / womit du die Dörre / Zittermäbler / und 
Echrunden der Haͤnde / Halſes / und Angeſichtes be⸗ 
jtreichen kanſt. Kanſt Du dieſen Safft Winters⸗ 
Zeit nicht haben / ſo relbe die Doͤrre wohl mit Saltz / 
und ſchmiere ſeibige hernach mit Oehl von ver⸗ 
branntem Papier bereitet. oo 
ann diefer Anfprung an Händen gang rauch 
aufgeworffen erfcheinet/ und fehr fpannet/fo waͤſche 
die Haͤnde fleißig mit deinem Urin. Sonderlich 
aber nutzet vortrefflich ein / in Ralck⸗Maſſer einge⸗ 
netztes / und warm uͤbergeſchlagenes Tuͤchlein / als 
welches den Preiß vor allen andern davon trägt/ du 
kanſi dir ſolches felbft auffolgende Art verfertigen: 
Rumnm lebendigen Walch / ungefehr eines Apfels 
groß / lege ihn inein Kreutzer⸗ Haͤflein / kochs mit 
Waſſer auf/ und laß es fodann erkalten / und ſich 
fehen / bis es gantz helle iſt / alsbann gieße folches 
langfam ab: "Zum Gebrauch nun mache diefes 
Paffer warm / duncke ein Tächlein darein / und 
ſchlag es uͤber; das sie ale böfe Saudi 
ae ‘4 er⸗ 


458 Von Beulen’ Geſchwaͤhren/ 
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heraus / und trocknet Die an Haͤnden und Füßen 
. befindliche Blaͤterlein gänglich auf. 


Die ufgefprungenen Kippen heilet und 
Tühlet am beften das Roſen⸗ Pomaten- Sälbs, 


fein / oder die ins Waſſer gegoffene heiße But⸗ 


ter, i i 

Wor die Wangen an Händen, iſt ein treffe 
lich Mittel jung Taubens Blur. Man nimmt 
‚ eine junge Taube beym Kopf fehlenckert fie ge 
ſchwind herum / daß der Leib davon fähret / und 
' Du den Kopf in der Hand behältft; fodann laſſe 
das marme Blut aus dem Kopf auf die Wars 
gen fallen / wiederhole folches 3. bis 4. mahl / fü 
vergehen die Wartzen. Eben diefes thun auch 
die rothe Schnechen/ wenn man die Warsen 
“Damit reibt / und hernach aufhänget, | 


‘ Die Hüner s Augen an Füßen erfordern faft 
gleiche Eur. Anfangs gebrauche etliche mahi 
ein Fuß⸗Bad / und fchneide das Harte hehutſam 
weg / alsdann lege ein dünnes Speck⸗Schwaͤrt⸗ 
lein auf/ und beftreiche felbiges Öffters mit dem 
ausgepreßten Saft der Scheel» Wurgel. Das 
GBalbanum⸗Pflaſter ift hierzu auch gar diene 
lich; oder gebrauche ſtatt deffen nur Weiß⸗ 
barz oder Schub; Pech. Obige rorhe Weg⸗ 
Schnecken/ machen dieſelben gleichfalls aus⸗ 
fallen / wenn man fie mit Wolffs⸗ Milch zu 


einem Safft Eochet oder bratet/ und die Huner - 


Augen damit beſchmieret. Der fogenannte Fiſch⸗ 
Trahn / vertreibet gleichfals die Hüner » Aus 
nen / fo fie damit gefchmieret meiden. Desgleis 
chen auch die Metfe. Zilien » Zwiebel / wenn 


fe 
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fie zerquetfchet augelegt/ und zumeilen ein warmes 
Zuß +» Bad dabey gebrauchet wird. | 

Zuweilen feßet fidh ein Ueber» Sein an die 
Haͤnde oder Finger / darwider habeich ein curidfeg 
Mittel von einer gereiffen Frauen gefehen / welche 
che 3. Tage hintereinander) nad) dem neuen 
Lichte / mit einem Koch⸗vLoͤffel z. mahl auf das Ueber⸗ 
Bein geſchlagen / und auch auf dieſe Weiſe vertrie⸗ 
ben hat. Ob aber eben dieſes Schlagen / nach dem 
neuen Lichte / oder 3. mahl hintereinander / muͤſſe 
vorgenommen werden / kommt mir zimlich aber⸗ 
glaͤubiſch vor; ich halte alſo vielmehr davor / daß 

ein eintziger harter / und zwar unverſehener Schlag/ 
eben dieſe Eur verrichten koͤnne. Wie denn letzhin 
eine gewiſſe Perfon / wieder Bermuthen/ ihre 
Hand zu ihrem. großen Schmergen hart anges 
ſchlagen / dadurch aber auf einmahl ihres Webers 
Being quitt worden. Sonſten bekommt auch 
gar wohl / wenn das Weber» Bein öfters mit 
Ziegel⸗ Oehl angeftrichen /. und dariiber Dias 
cbel; Pflafter geleget wird ; Man Fan auch eis 
ne breit» gefchlagene Biey⸗ Bugel darauf bins 
-den / Fo gehet die Eur defto befler von ftatten, 
Dover man beftreiche das Ueber, Bein mit dem 
ſchwartzen Indianifchen Balfam/ und lege das 
Orycrsceums Dflafter darüber. 

Haft du das Unglück / daß deine Glieder und 
Angeſicht erfroren find / dann reibe fie insge⸗ 
famt wohl mit Schnee / und fiecfe fetbige ing 
kalte Wafler / hernach laß dir einen warmen Bein 
machen / und trincke ein Glaß vol davon aus, 
girſch⸗ Unfeblice ift hierinnen aud) ein trefflich _ 
Mittel / wenn man. foldhes mit Campbers 
Cc54 Strand 
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2$randeweis vermenget / und die Glieder das 
mit ſchmieret. Die unter heißer Afchen gebras 


£ene Rüben) und ettvasgequetfcht/ aufgelegt/helfe 


fen aud) gar wohl, Haſt du Bänßs Fett bey 
der Hand / fo ſchmiere die Glieder Damit / indem 
ſolches eine befondere Kraft hat / den Froſt aus⸗ 
zuzieben. Die Brenn ⸗Veſſeln mit ſtarckem 


Brandewein eingepeitzt / und die Glieder mit. | 


gerieben / hilfft augenblicklich. Haft du diefes 
nicht gleich bey der Hand / fo mache ein Sälbs 
kin aus Schmalz » Butter und Kreiten / 
‚and fehmiere did) dami. Sind die erfrorme 
Glieder noch nicht aufgefprangen / fo nimm nur 
eine Baum⸗Nuß * gemeines Unſchlitt / lege 
ſolches auf einen Teller / gieße Darüber ein paar 
Loͤffel voll des beften Brandeweins / zuͤnde ihn 
an / ſo zerſchmeltzt das Unſchlitt / darinn netze als⸗ 
dann ein leinen Tuͤchlein / und lege es über. 


ferne aber das erfrorne Glied bereits aufgeſprun⸗ 


gen waͤre / ſo brenne Nuß⸗Baum⸗ Laub zu 
Pulver / und ſtreue ſolches in die Wunde. 

Es geſchicht auch oͤffters / daß ein Menſch ſich 
unverſehens hefftig verbrennet / darwider ge⸗ 


brauche Quieten ⸗Schleim mit Lein⸗Oehl | 


permenget / und falbe das verbrannte Glied das 
mit an. Iſt der Brand im Geficht / fo nimm 
ſtatt dee Lein⸗Oehls / Baum⸗Oehl / menge 
noch darzu dag Weiſe vom Ey / und ſchmiere 
- Dich damit, Haft du aber in Eyl nichts bey der 
Hand / fo fehlage nur frifchen Rüh⸗Koth über/ 
dag wird dich trefflich Fühlen. Weiſt du Die mit⸗ 
lere Schaalen von Linden zu haben) fo gieße 

etwas heißes Waſſer Darauf / dann bekommſt du 


einen 
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einen Schleim / damit kanſt du dich mit großem 
Nutzen beſchmieren. Etliches Gelbe von Eyern 
unter Leins Debl wacker zerfiopfet / Fühlet und 
heilet gar wohl / und Fan vor eine gute Brand⸗ 
Salbe genüßet werden, 

Eben diefes thut auch der Speck / auf folgens 
De Art bereitet: Nimm ein Stücf Speck / bes 
ſtecke ſolchen mit ſchwartzem Haber / wickle darum 
Epheu⸗Blaͤtter / zuͤnde folchen beymLicht an / 
und laſſe das Fett ins Waſſer tropffen / damit 
ſchmiere dic) / fo wirft dus wieder heil. Butter 
mit Kreiten vermiſcht / heilet gleichfalls gar wohl. 
Mann muß aber dieſe zwey letztere Stück nicht ges 
brauchen / alsbiß der Brand vorerft wohl gedaͤm⸗ 
pfet worden, 

Zolgende Brand» Salbe habe ich insgemein am 
beften befunden: Nimm. | 

- Die mittlere Schaale von „older, 


4. Loth. 
Friſch Lein⸗Oehl / 6. Loth. 

Koche alles zuſammen / und zwar ſo lange / bis 
du keine waͤſſerichte Feuchtigkeit mehr vermer⸗ 
ckeſt; ſo dann druͤcke es durch ein Tuch / und 
zerſchmeltze darinnen ı*, Quintlein Wachs / 
auf die Letzte wann es nicht mehr zu heiß / ſo 
klopfe noch darunter 1. oder 2. Eyer⸗Dotter. 
Dieſe Salbe hat ihres gleichen nicht / weilen ſie 
ſo wohl kühlet und lindert / als auch geſchwin⸗ 
de heilet. Wer aber ſolche Salbe nicht haben 
kan / der tauche nur leinene Tuͤchlein in Saltz⸗ 
Waſſer ein / und ſchlage ſolche über den Brand: 


(TEE * 
Nehme rohe Zwiebeln / ſtoße ſolche zum 
F sur Brebo / 


a 
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Brey / vermenge darunter den dritten Theil 
Saltz / und lege es ſogleich auf den verbrannten 
Det / ehenoch Blafen auffahren ; wenn man aber 
ſchon zu lange gewartet / und der Ort bereits vers 
wundet waͤre / da ift nichts mehr mit den Zwiebeln 
aus zurichten / und muß man alsdann die oben⸗ 
gemeldte Sachen brauchen. 
gIn alten und unſaubern Geſchwaͤhren / 
womit ſich einige Perſohnen viele Jahre lang ſchlep⸗ 
pen koͤnnen / inſonderheit an denen Fuͤßen / kommt 
es hauptſaͤchlich auf eine innerliche gute Blut⸗Rei⸗ 
nigung an. Dazu dienet folgendes: Nimm 
Allgemein⸗ ausfuͤhrenden Ertract/ 
Jalappen⸗Hartz / von jedem 20. Gran. 
Derfüßsen Sublimat / 15. Gran. | 
Agtſtein⸗Gehl / 5. Tropfen. 
Mache as. Pillen daraus / und nimm / alle 3, 
Tag / ı5. Std davon. 
Desgleichen gehören hierzu folgende Blut Reis 
nigungen: Nimm | 
| Spießglaß-Tinctur/ ı. Quintl. 
Taubenbkropf⸗Eſſentʒ 13. Quintl. 
Bibergail⸗Eſſentʒ /. Quintl. 
Vermiſche es / und nimm davon alle Morgen 
40. Tropfen in folgendem Tranck ein: Nimm 
Tauſend Gulden⸗Kraut / | 
Taubentropf/ 
Loͤffel⸗Kraut / 
fenning⸗ Kraut / 

Sroß Schoͤll⸗Kraut / jedes 1. Hand voll. 
Rohes Spießglaß / 2. Loth. 
Saſſaparill⸗Wurtzel / 3. Loth. 
China⸗Wurtzel / | | 

— Srano⸗ 
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Frantzoſen⸗Holtz⸗Rinde / 
Saſſafras / von jedem 2, Loth, 
Wachholder⸗Goltʒ/ | 
Eſchenbaum⸗Holtz / von jedem 4. Loth. 
Diefe Species werden / zu einer Hand voll / mit 
1. Maag Waſſer abgefotten / und dann diefes 
efortene Waſſer theils zum Einnehmen obiger 
topfen gebraucht / theils auch zwifchen der Zeit 
ein gutes Trinckglaß vol davon alleine getrunken, 
em diefer Franck zu Foftbar oder zu meitläuftig 
iſt der nehmenur 
Oſterlucey / | 
Sanickel / 
Schlangen⸗Kraut / 
Spitʒ⸗Wegerich/ 
Brunellen⸗Kraut / jedes gleich viel. 
Diefe Kräuter ftoßet man in einem Moͤrſel / 
unter waͤhrendem Stoßen fehüttet man nad) 
und nach fo viel alten Wein dazu / biß man vor 
dem Sprigen des Weine nicht mehr ftoßen kan: 
Dann preffet man den Safft durch ein Tuch / 
verfähret mit denen abgeſtoßenen Kräutern wies 
derum wie das erfiere mahl/ und wiederholet füls 
ches folange/ bis die Kräuter gnn& weiß find/ und 
Feine Krafft mehr haben. Den ausgepreßten 
Safft vermahretmanan einem Fühlen Ort / und 
nimmt / Des Tags öffters/ ein paar Löffel 
voll davon. Zum ordentliche Tranck bediene man 
ſich des folgenden: Nimm | 
Schaafgarben« Kraut, 2, Hände voll, 
Inngrün/ 1. Handvoll, 
Sußholz,/ ı. Loth. . 
Geraſpelt Saffafres 7 einhalb koth. 
— Hier⸗ 
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Hiervon kochet man eine Hand voll mit einer 
Ehe Waſſer ab / zum ordentlichen Getränk, 
Aeufferlich waſche man diefe Geſchwaͤhre mit dem 
Silber⸗ Glaͤtt⸗ eig, und verbinde fie fodann 
mit dem Balmey - Pflafter/ oder noch beffer / 
man gebrauche das Kalck⸗ Waſſer mit einem 
Mercurial⸗Waſſer vermifcht. Nemlich nimm 
Rothen Präcipitat/ 1. Quintl. 
Koche ſolchen in einem neuen ausgebrüheten 
Hafen / mit ı. Pfund Waoſſer / eines Zols tiefein/ 
von dieſem Mercurial⸗Waſſer / vermenge ſo viel 
unter eine größere Menge Kalck⸗Waſſers / biß 
daß Diefes letztere davon roͤthlicht wird ; mache 
diefe Dermifchung warm / nege Tüchlein darein/ 
und lege folche auf den alten Schaden. Solte 
aber bey dem Gebrauch Diefes Mittels/ das Ges 
ſchwehr fpäckicht werden / fo laſſe das Mercu⸗ 
rial Waſſer eine zeitlang aus / und brauche das 
Kalck/-Waſſer ſo lange allein / bis die Wunde 
wieder ſriſch ansſiehet. Kanſt du dieſes nicht 
haben / fo ſtreue nur Coback⸗Aſche in den Schas 
den / und ſchmiere ein Saͤlblein darauf von fri⸗ 
ſcher Butter / und etwas Gruͤnſpan gemacht / 
oder koche das Kraut Batzen⸗Traͤublein mit 
Wein oder Bier ab / und waſche den Schaden 
damit aus / oder man tropfe oͤffters die Myrrhen⸗ 


Eſſentʒ hinein. „ i 
Iſt nun auf ſolche Weife der Schade genug» 
fam gereiniget / durch folche reinigende Mittel 
aber / weil fie alle ſcharf und reigend find, oder 
auch von fich felbften erhiset und ſchmertzhafft 
soorden/ fo wehre dieſer Hitze / theils mit Blute 
| | augern/ 
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Saugern / welche du rund um den Schaden herum 
auf dem geſunden Fleiſch anſetzen kanſt; theils 
mit einem kuͤhlenden Saͤlblein / welches du aus 
der mittlern Rinde von Holder und Linden/ 
vermittelft heißen Waſſers / ausziehen und auflegen 


anſt. 

Nach dieſem ſchreite zur Heilung; wozu dann 
vieles beytraͤgt / wenn du den Schaden fleiſſig vor 
der Luffi verwahreſt. Die heilende Mittel an ſich 
ſelbſten aber ſind folgende: Nimm | 

Schlangen: Zungen» Äraut / 
Schaafgarben ⸗ 
Oſterlucey/⸗ 
Spigigen Wegerich / 
Inngruͤn / jedes gleich viel. | er 
Hacke alles Elein/ brate es in frifcher Butter / 
preſſe es Durch ein Tuch / und fehmiere den Scha⸗ 
den Damit, 

Dver nimm frifche Wagen +» Sichmiere/ / 
wafche folche etliche mahl mit frifchem Brummen» 
Waſſer / undlege fie aufden Schaden. 

Eines gan befondern alten Geſchwaͤhres muß 
ich allhier gedencken / welches man den Haar⸗ 
Wurm zu neñ n pfleget. Diefes machıtinggemein 
große Schwierigkeit in der Heilung / wenn man 
Infonderheit Die Eur nicht auf Die unzählige und 
Beine Wuͤrmlein richtet / melche in dergleichen 
Schäden nifteln / und folche fo boͤßartlg mas 
chen. Diefe demnach zu vertreiben / rathe ich Dir ine 
nerlich Diejenigen Mercurial⸗Pillen / welche ich 
bereits in dieſem Capitel angezogen habe ; aͤuſſerlich 
aber koche Pfeffer⸗ Kuchen / welche anderwaͤrts 
RechsZäuchen oder Honig⸗ Buchen — 
ir Ä werden 
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—— a 
werden/in fließendem Waſſer / und fee alsdann die 
Füße / oder dasjenige Glied / welches damit behaffs 
tet / hinein: Oder an deffen Statt nimmein paar 
Hände voll_Afche / und ein Trinckglaß voll 
Honig / mache mit Waſſer ein Zuß- Bad daraus, 

und feße die Füße hinein / fo wirft du fehen / wie 

die Wuͤrmlein hervor Eriechen/ und oben auf dem 

Waſſer / nicht dicker als ein Haar ſchwimmen 
‚werden. Wenn du auf folche Weiſe diefe Thiers 

fein verjaget / fo verfahremit der übrigen Cur / wie, 

bey denen andern alten Schäden. 


Das LIN. Capitel ; 
Bon Wunden. 


Urch Diefe Wunden verftehe ich hier als 
lerhand gemeine Fleifcd) « Wunden / fie 
fenen gleich gehauen / geſchnitten / oder 

gefhlagen : Wann aber die Wunden allzutief 
gehen / und fo gar die Nerven mit verleget worden / 
da muft du dich ohne Zeit » Derluft nach einem 
gefchickten Wund⸗Artzt umfehen, 

In der erften Gattung laſſe deine erfte Sorge 
“ feyn/ das Geblüt zu ftillen/ und die Wunde mit 
. einem warm r gemachten guten Hefen: Brandes 
wein auszuwaͤſchen / haft du aber diefesnicht bey 
der Hand / fonimm nur deinen eigenen Urin / 
und fäubere die Wunde wohl damit. Hierauf 
drucke die Lippen der Wunde allmählich zuſam⸗ 
mæuen / lege darauf ein wenig Bofiſt oder Blut⸗ 
Schwan und Darüber das fogenannte Palmens 
Pflaſter / oder dassoche Saneel-Pflafter. 
ER | Begegnet 
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Begegnet dir. dergleichen auffer dem Hauß im 
Ward / ſo nimm / ftatt des ermanglenden Bofifkey 
den in alten Eichen befindlichen weißen 
Schwamm und verbinde die Wunde damit ; 
es iſt ein trefflich Bluts ftillend Mittel / und . 

pflegen bier zu Lande die Zimmerleute fich deſſen 
mit großem Nutzen zu bedienen. Die Wunde 
binde fodann gebührender maffen wohl zu / fo 
heilet fie von ſich ſelbſten / ohne daß du noͤthig 
habeſt / deswegen groſſe Koſten amuwenden 

In allzugroßer Verblutung / ſindeſt du in dei⸗ 
nem eigenen Blut eine. trefliche Blut Stilung / 
du Fanft foldyes an gelegenem Dre auffangen / 
und in einer Pfanne fo lange röften/ bis eg gang 
dürre wird; dann menge darzu ein wenig Astels 
Dder Blue + Stein, fireue etwas davon in die ° 
Wunde / lege oben Bofiſt darauf / und verbinds 
auf vorhin gemeldte Weiſe. Wann du es mies 
der aufbindeft / muft du die Wunde wieder mit 
gutem Brandewein / oder-deinem eigenen Urin 
ausmäfchen / und von dem darinnen gefundenen 
Gebluͤt allmaͤhlig fäubern; mercke aber/ daß du 
folches nicht mit Gewalt loßreiffeft/ indem fonft 
die Verblutung aufs neue anfangen wuͤrde; 
Was fi) demnach gerne loßmachen fäßt/ dag 
anjt du weg machen / das übrige aber laſſe ana 
noch in der Wunde ſiecken. — 

Haft du Schaafgarben⸗Kraut bey dee 
Hand / folegefolches gequetfeht aufdie Wunde/es 
En vortreflich das Bluten/ und heilet darbey ſehr 

ad, Eben dieſes verrichtet auch der ſpi⸗ 

Bige Wegerich / in und auf die Wunde gelegt. 
ſo genannte Sinn » voder Jungrün / 
| DD da 
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bat gleichfalls eine unvergleichliche Blut, ftillende 
und heilende Krafft/ wenn ſolches zu Pulver 
gemacht / und in die Wunde geftreuet wird, 
Dergleichen Kraft hat aud) das Pulver vom Sa⸗ 
nickel vom Lungen s Araur/ und von Eich⸗ 
Bäumen, auf eben die Art gebraucher. 

Mangelt dir aber diefes Pulver / fo nimm ein 
Stuͤcklein feinen Tuch’ zuͤnde folches an einer 
Gabel hanaend an/ und wann alles verbrannt 
ift/ fo löfch es in Baum⸗Oehl aus; oder aber 
duncke den Lappen zuerft in Baum Oehl ein / und 
verbrenne ihn zu einem Zunder, Bey jedem Ver⸗ 
band lege von diefem Zunder etwas in die Wun⸗ 
des und verbind es mit obigem Pflaſter; Mans 
gelt dir auch das Pflaſter / fo lege einin warmem 
ein eingeduncftes / und wieder wohl» ausge» 
drucktes Baͤuſchel auf / und darüber noch einen 
trockenen Zumpen. — 

Haſt du Speck bey der Hand / ſo nimm 
eine Speck⸗Schwarte / lege fie etliche Stunden 
lang in heiffes Waſſer , und verbinde die Wun⸗ 
de damit. _ Er Ä 

Folgende Salbe ift ein vortrefflich Mittel / 

alle geftochene / gehauene/ oder gefchnittene 
Fleiſch » Wunden in wenig Tagen zu heilen, 
Rimm Baum⸗Oehl und rothen Wein, eines 
fo viel als des andern / laffe beydes zufammen in 
einem neuen / wohl zugedecften / und verfchmierten 
Stollhafen 2. Stunden lang- auf Koblen fachte 
kochen / fo ift es fertig. Bey jedesmahligem 
Gebrauch / duncke etwas Baum Wolle darein / 
und lege es in die Wunde; du wirft dich gr 


* [ 
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die ſchnelle Hülffe verwundern / und in der That 
erſahren / Daß du weiter nichts noͤchig habeſt. 

Es nutzet dieſe Salbe auch vortrefflich in als 
ten flincenden Wunden - mann du ein 
Stücklein breitsgefchnitten frifcb Rind ⸗Fleiſch 
darein dunckeſt / und in die Wunde legeft / ſo 
sichet ſolches Die ſtinckende Materie heraus; wenn 
aber die Wunde geſaͤubert / laffet man das Kinds 
Seife yacl und fähret mit det Salbe auf obige 

eife fort. 

Die Myrrhen / Eſſentz ift ebenfals ein vor⸗ 
trefflich Reinigungs s Mittel / wenn man bey je⸗ 
dem Verband etwas. Baum⸗Wolle damit ans 
sefeucht in die Wunde legt, — 

Bey jedem Verband laß auch deine groͤſte Sor⸗ 
ge ſeyn / daß du die Wunde fein ſauber halten / und 
dor aller Lufft verwahren / auch nicht zu offt vers 
Binden mögejt/ indem die Wunden durchaus kei⸗ 
ne Lufft vertragen koͤnnen. k 
Wann aber eine Entzůndung um die Wunde 
fich fegen folte/ fo nimm nur guten Campbers 
Brandewein / nee ein Tüchlein darein / und 
leg «8 fein warn um die Wunde herum, 
. „Meldet fich bey dir ein Wund⸗ Kieberan/ dann 
nimm des Tags 2, biß 3, mahl ein halb Duintleid 
don dem obigen Präcipitir Pulver. und laffe 
auf dem Arm eine Ader fpringen / fo wird ſich ſo 
wohl die Hitze / als die übrigen Zufaͤle mindern) 
und die Heilung in kurtzem erfolgen. ae: 

Innerlich bediene dish folgenden Wund 

rancks: Nimm | 

Ofterlucey / | | 
Inngrün⸗ wen Re 
Dd 2. Schaf 
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Schaafgarben⸗Blumen / 
Sanickel⸗BRraut / 
Schlangen » Araut/ 

Spitʒige Wegerich/ 

runelſen⸗Kraut / jedes gleich viel, 
Trockne alles im Schatten/ koche Davon eiue Hand 
vol mit Waſſer / und trincke davon öfters gut 
warm / gleich einem Thee. Dder nimm 
Eſchenbaum⸗ Holtzʒ und Rinde - 

Durnigunden⸗Kraut / 

Heidniſch Wund⸗Kraut / 

Sinnau / 

Sanickel / jedes eine Hand voll. 

Johannes⸗Blumen / ı. halbe Hand voll, 

Schneide es untereinander / und brauche es mie 
das vorige, Du kanſt auch die Wunden aͤuſſer⸗ 
lich damit auswachen / inſonderheit / wenn die 
Kraͤuter mit rothem Wein abgekocht worden. 
Der fo genannte Beaume du Commandeur oder 
—5* — Balſam / iſt gleichſalls ein trefliches 
und,» Mittel/ fo wohl innerlich als aͤuſſerlich 
gebraucht. innerlich nimmt man Morgens 
‚und Abends 30, Tropfen in Wein / aͤuſſerlich 
wird er mit einer Wiecken auf die Wunden ge⸗ 
legt / da man dann mit Verwunderung ſehen 
wird / wie diefer Balfam in einem Augenblick 
das Bluten ſtillet und die Wunde zuſam⸗ 
‚men ziehet. 
Allen Verwundungen von Fallen und Zer⸗ 
quetſchungen hilffeſt du auf gleiche Art / 
nur muſt du dabey innerlich wohl Sorge tra⸗ 
gen / und zu Zertheilung des Gebluͤtes ein gu⸗ 
tes Fall⸗Pulver gebrauchen / und a * 

— En we Tag 


— 
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Tags über / ein paar gute Meſſerſpitz voll einneh⸗ 
men / worzu ſonderlich folgendes dienen Fan: Nim̃ 
Brebs/Augen / 
Bocks⸗Blut / | 
Hechtens Bieffer/ jedes x. Quintl, 
Wallrath / ein halb Quind, 
Saffran/ 10. Gran. 
Mache alles zum reinen Pulver / und gebrauch 
es. auf obige Weiſe. 
Wirſt du bev einer Verwundung oder Fall 


von einer Engbrüſtigkeit oder Blut⸗ Speyen 


beſallen / fo laſſe geſchwind eine Ader fprine 
gen / und gebrauche nebſt obigem Pulver auch 
ſolgenden Thee: Nimm . 
Schaafgarben/ Blumen’ , 
ungrün / i Ä 
nen) 
Ehrenpreiß / jedes eine Hand voll, 
Suůͤßholtz / ein halb; Loth, 
- Roche davon eine Hand voll mit Waſſer / und 
trinck es gleich einem Thee. # 
Haft du grüne Butter bey der Hand / fo 
nimm alle Morgen und Abend einer welfchen 


Nuß groß. Gutes frifhes Baum⸗ Oehl oder ' 


Keins Oehl dienet auch vortrefflich wohl / wenn 
man Anfangs gleich ein paar Löffel vol davon 
eintrincket. | un 
Aefferlich fehmiere_ den ſchmertzhafften Dre 
tohl mit warmen Campher⸗Brandewein / 


und lege darüber folgendes Kraͤuter⸗Saͤcklein: 
Fimm 2 | 


. Salbey/ 
Chamillen ⸗ 


Da | al. 
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Holder» Blüche/ 
Bundelreben/ 
Quendel/ 
Stein; Klee / jedes eine Hand voll, 
Schwarzs Wurs/ — 
Anis/ jedes eine halbe Hand voll. 
Koche alles im Wein / und leg es oͤfters wohl warm 
und ausgedruckt auf. 
Sind vom harten Fall oder Schlag die Nerven 
zugleich verletzt / dann lege folgendes Pflaſter auf: 
Betonien⸗Pflaſter/ 15. Lothh. 
Roth Sandel⸗Pflaſter / 3. Quintl. 
Wañũ aber von dergleichen Fall / und zwar auf die 
Bruſt / der Patient nach geſchehener Heilung / mit ei⸗ 
ner beſchwehrlichen Engbrüſtigkeit befallen wür⸗ 
de / ſo iſt es ein gewiſſes Zeichen / daß der Wund⸗ Arge 
allzu⸗ſtarcke Zug Pflaſter aufgeleget habe; Sol⸗ 
chenfalls nutzen aͤuſſerliche erweichende Dinge von 
AlchaensSalbeı ° | 
Lein⸗Oehl/ 
Wollblumen ⸗Oehl / | 
Botherund grüner Butter / ıc. 
Innerlich aber gebrauche frifches Lein⸗Oehl 
mit Wallrath vermenget, Ä 


Das LIV. Capitel; 


- Bon Kröpfen, 
und denenfelben ähnlichen 
a Br Beulen. 
| Er Kropf ift ein bier zu Land bey Manns⸗ 
und Weibs⸗Perſonen bekannter Zuftand/ 
ES und enſtehet mehrentheils von gene 


En 
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nem Waſſer / zuweilen auch von ſtarckem He⸗ 

* und Tragen / desgleichen von ſchwehren Ge⸗ 
urten. | | 

Om Anfang find fie moch leichtlich zu heilen / 
mann fie aber überhand genommen / und feht groß 
worden / iſt wenig zu thun / fonderlich fo fie zu 
einer folchen Größe gefommen/ daß man kaum 
davor Athem holen Tan. 

Solchenfals muß man zur Eröfnung des 
Kopfes fehreiten / und ſolche an einem weichen 

‚Dirt vornehmen laffen / fo mird eine garftige/ 
'zähe/ und fehleimigte Seuchtigkeit heraus fließen ; 
‚die Wunde falbe hierauf an mit Myrrhen⸗Eſ⸗ 
fentz / und lege darein ein Stůcklein präparire 
ten Schwamm / und darauf das rothe Sans 
tel- Pflaftr., 

Iſt aber derKropf gering / und noch nicht veraltet / 
dann nimm bey abnehmendem Licht ein Larir» Mits 
telvon Sennet⸗Biattern / obenbefchriebener maſ⸗ 

fen. Hierauf gebrauche ebenfalls / bey abnehmen⸗ 
dem Lichte / 8. Tage nacheinander / das in der Apo⸗ 
thec® befindliche Kropf⸗Pulver / alle Morgen 
und Abend ein halb Quintlein. ER 

Kanft du diefes nicht bezahlen / fo mache Dir 
folgendes: Nimm 

Große Schnecken⸗Haͤußer / 
Verbrannten Schwamm / 
Brauns Wurgel/ 
Engelſuͤß/ | 

an jedes. 1. Loth. 

ngwer/) / er 
Pille 
- Senf ideen Quintl. 
DD 4 - Made 
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Mache alles untereinander zum reinen Pulver / 
und gebrauch es / beym abnehmenden Licht / a 
obige Weiſe. — 

Nebſt dem iſt vortrefflich die Berührung mit 
einer todten Hand / auffolgende Weiſe: Wann 
ein Menſch an der Auszehrung geſtorben / fo 
nimm deſſen Hand / und beſtreiche Damit offier⸗ 
mahls deinen Kropf/ biß du in deinem Hals eis 
nige Kälte vermercfeft / Dadurch ift manchen ges 
holfen worden. 

Es ſoll auch ein gewiſſes Mittel ſeyn / wenn 
man im Fruͤhjahr / vor der Sonnen Aufgang / 
einen ſchoͤnen glatten jungen Meyden⸗Baum 
ausſuchet / in denſelben ein Loch bohret / und ein 
ungekochtes Stuͤcklein Rind⸗Fleiſch / welches 
man aber nicht mit bloſer Hand anruͤhren darf / 
in den Mund nimmt / ſolchen wohl zuhaͤlt / daß 
keine Lufft darzu kan / dieſes ſodann / wann es 
erwaͤrmet / mit der Zunge in das Loch ſtoͤſſet / 
und mit dem ausgebohrten / oder ausgeſchnitte⸗ 
nen Holtz wieder zumachet. Auf ſolche Weiſe 
verwaͤchßt das mit der Feuchtigkeit des Kropfs 
vermengte Fleiſch durch die Sympathie / in die 
Weyde / und wird gleichſam zu einem Kropf. 
Einige nehmen Haußwurtz / Schaaf » Um 
ſchlitt / und Saltz / eines fo viel als das andere/ - 
ftoffen e8 zufammen zu einem Brey / und legen 
es aufden Kropf, Oder man nehme die Braun⸗ 
Wurtzel / ( Scrophulariam ) Eoche ſolche mit 
genuafammen Efig zu einem dicken Brey / ſtrei⸗ 
che folhen auf Leder / und lege es auf, Zur 
Eommers- Zeit kan man einige lebendige Schne« 
cken / mis ſamt ihren Haͤuſern / und. einer van 
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vol Peterfilgen» Kraut zu Brey ftoffen/ und 
ſolchen Umſchlag ale 24. Stunden auf den 
Kopf legen. | 
Hiernächft hat es auch eine Art runder Ge⸗ 
ſchwulſten / welche denen Köpfen gang 
gleich nicht aber am Halfe/ fondern an ans 
dern Orten Des Leibes/ und ins befondere ro viele 
Nerven und Sehnen zugegen/ befindlic) find. 
Diefer Geſchwulſten gibt es dreyerley Gattung. 
Die erfte heiffet Arheroma, und hat intwendig eis 
ne Materie / wie ein halb gefochter Brey / welcher 
mit einer befondern Haut eingefaffet iſt. Die Ges 
ſchwulſt an ſich / ift unſchmertzhafft und hart / 
und wächft von Jahr zu Jahr größer: Wenn 
man darauf drucket / giebt fie nicht viel nach / 
doch bleibt fie eine Weile niedergedruckt / daß man 
fehen Fan / wo man den Finger angefeßet bat. 
Der Sarbe nach / kommt foldye Geſchwulſt meh» 
zentheilg mit der andern Haut überein ; wenn 
fie ſich aber ins Geſicht feget / da fichet fie etwas 
törhlicht aus.- Die Zweyte Gattung heißet 
Steatoma : Diefe Geſchwulſt hat weder Schmer⸗ 
ken noch Hitze / und enthält eine Feuchtigkeit / 
wie Dick geronnen Unſchlitt oder Speck / daher fie _ 
auch nicht unter dem Finger weichet / ob man gleich 
draufdruckt: Ihrer Größe nach / waͤchſet fie öfters‘ 
zu.etlichen Pfunden. Sonſten ift fieebenmäßig/mie 
‚Die erſtere / mit einer befondern Haut eingeſaſſet. 
Die driere Gattung heift Meliceris: Diedarinn 
enthaltene / und mit einer befondern Haut ein - 
sefchloffene Materie / ift wie Honig / welche 
gleic) Denen erſten / weder Schmergen noch Hitze 
verurſachet / fie weichet zwar unter dem Dru⸗ 
BEE Dd 5bbtken 
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cken gerne / gehet aber gleich wieder auf und in 
Ob nun gleich keine von dieſen Geſchwulſten 
durch Artzenehen / Pflaſter / und Salben ſich zwin⸗ 
gen laͤſſet / ſo habe ich ſie jedoch nicht wollen un⸗ 
beruͤhret laſſen; weil du aus meiner Beſchreibung 
wenigſtens ferneft / / was du bierbey unterlaffen 
ſollſt. Die volfommene Eur / muß durch einen 
geſchickten Wund»Argt/ vermittelft eines Schnitte 
geichehen / da er nemlich Die gange runde Ges 
ſchwuiſt / mit ihrem Häutlein abſcheelen / und ale 
ſo mit der Wurtzel herausnehmen muß. Denn 
fo etwas von dem Baͤlglein / oder Schaale/ das 
rinnen bleibet/ fo waͤchſt die Geſchwulſt bald das 
rauf wieder nach) / und ift der Schnitt vergeblich, 
Wilſt du dich zu folcher Operation bequemen/ 
fo laxire vorhero gelinde / und laß Div eine Ader 
oͤfnen / damit der Zufluß nach dem Schnitt nicht 
zu heftig dahin gehe. 
Zumeilengefchicht es audh/ daß einem Menfchen 
ein Beinlein/ oder ſonſt etwas hartes / im Halfe ſte⸗ 
cken bleibt / Daß man faft keinen Athem mehr haben 
tan. Solchenfalls zaudere nicht lang / fondern 
laſſe dir einen ftarcken Mann die 2. Daumenbins 
ter die Ohren fegen / und dich geſchwind in die Höhe 
heben / Das wird dir gleich helffen; waͤre es aber 
“ein dickes Bein / das zimlich tief fich in den 
Schlund geitecket hätte / dann nimm eine etwas 
ſubtile / au feifcher Butter gefehmierte Ochſen⸗ 
| enne / und ſtoſſe es ſachte mit 
ae hmunter. | 
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Das LV. Eapitl5 
Vom heißen und kalten Brand / 
und andern 
aͤuſſerlichen Beſchwerniſſen. 


Er Brand wird eingetheilet in den heiſſen 
und Fakten Brand, Beyde find ſehr ges 
fährlich/ der legtere aber am gefährlichften. 

Der heiſſe Brand ift eigentlich der höchfte Grad 
einer Entzündung / daher er aud) feinen Nahmen 
bekommen / weilen nemlich der leidende Theil eine ' 
unbefchreibliche heiße und brennende Empfindung 
ausftehen muß / und fichet derfelbe auch gang feuts 
rig/ brennend / und dunckel⸗roth aus. Es ent | 
ftehet diefer Zuſtand / wenn man, bey einer Vers 
wundung oder Entzündung / das krancke Glied 
entweder zu ſtarck binder/ oder mit allzuhigigen 
und fcharffen Mitteln tractivet ; desgleichen/ wenn 
man der innerlichen Wallung des Geblütes nicht 
gehörig begegnet / fondern wohl gar mit hitzigen 
Artzneyen noch vermehrte. Wenn man dleſem 
beiffen Brand nicht benzeiten wehret / fo entſtehet 
in der Mitte deffelben der Ealte Brand, Seine 

‚Eur betreffend / fo muß man eilends dem wallen⸗ 

den Gebluͤt mit einer ſtarcken Aderläße Lufftmas 
chen ; Dabey innerlich Fühlende und vertheilende 
Traͤncke und Pulver gebrauchen/ mie folches 
ſchon in verfchiedenen Eapiteln angemiefen wor⸗ 
den. Aeußerlich muß man fleißig warmen Lam 
pbersBrandewein/ oder einen Umſchlag von 
Bohnen⸗Meel / Cachen⸗Knoblauch / jedes 
2. Hand yoll / Campher ein halb Loth / au 
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Will nun alles diefes nicht zur Vertheilung hel⸗ 
fen / fo fahren mitten auf dem heiffen Brand gelb« 
lichte oder blaulicht / ſchwartze Blaſen auf / Die 
Waͤrme des Theiles verliehret ſich nach und nach/ 
das Fleiſch wird ſchlaff und welck die Empfins 
dung vergehet deraeftalt / daß man auch meder 
Schneiden noch Stechen an dem krancken Sliede 
fühlet / da iſt der kalte Brand vorhanden / wel⸗ 
cher ſich in wenig Zeit noch mehr / mit einem ab⸗ 
ſcheulichen Geſtanck / aͤuſſert. Dieſer iſt nun nichts 
anders / als eine gaͤntzliche Abſterbung eines Glie⸗ 
Des / und’ wenn man lange mit der Huͤlſe zaudert / 
fo greifft Das Uebel auch die andern / noch leb⸗ 
haffte Theile an. Das gefchwindefte Mittel iſt 
bier dieſes daß man entweder mit dem Schniti / 
oder mit einem Ägenden Mittel / dergleichen die 
Spießglaß⸗Butter ift/ das erftorbene Fleiſch / 
por dem gefunden abfondert ; wenn ſolches ges 
fehehen / ſo braucht man die Myrrhen⸗Eſſentz/ 
das oftbelobte Aalch» Wafler/’ und andere bal⸗ 
famifche Mittel mehr / welche wiederum eine neue 
Eyterung / und einen frifchen Grund machen. 
Doch bierinnen muft.du Dich mehr. einem Herftäns 
digen Mund» Arst anvertrauen / als dich bloß 
aufeinen Unterricht verlaffen/ weil du dich mit: 
dem leßtern länger aufhalten moͤchteſt / als es die: 
Gefchwindiafeit der Gefahr leiden mag. Nur 
diefes will ich noch / wegen den innerlichen Artze⸗ 
neyen erinnern / daß man folche für allen Dins- 
gen / auf die Erhaltung derer Kraͤffte einrichten: 
müffe / dergleichen ift folgendes Waſſer / davon 
vun oͤffters ein paar Loͤffel voll zu zeichen hat: 


— Lachen⸗ 


’ 
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Lachen⸗Bnoblauch⸗Waſſer / 6. Loth. 
Schwarz KRirfiben: Wafler/ — 
Borretſch⸗Waſſer / jedes 3. Loth. 
Zimmet⸗Waſſer / 1. Loth. 
Ammoniack⸗Spiritus /. Quintl. 
— / en — 

weißtreiben ießglaß / 4. Scrupel. 
—— Schalen em / ie —5 


Zuweilen entzuͤndet ſich auch die Haut von 

mmen oder Weſpen / und anderer gifftigen 

hieren Biſſe; darwider iſt das vornehmſte Mit⸗ 
tel Theriack in⸗ und aͤußerlich gebraucht. Kanſt 
du dieſen nicht haben / ſo rupfe einer Taube oder 
Henne den Schwantz aus / und halte den Buͤrtzel 
eine zeitlang über den verwundeten Ort / das ſtil- 
let den Schmertzen / und ziehet den Gifft aus / 
ſtecket ein Stachel darinnen / ſo zeuch ſelbigen 
heraus / lege das gequetſchte Thiergen darauf / wel⸗ 
ches dic) gebiſſen hat und darüber ein Salbey⸗ 
Blatt / oder in deſſen ermanglung binde nur fri⸗ 
ſchen Grund auf das verlegte Glied. | 


| ft das Beficht fehr Eupfericht und aus⸗ 
gefahren fo hüte dich nor vielen Aufferlichen 
Schmierereyen / ftatt deſſen aber fuche das ers 
biste Blut wieder zurecht zu bringen/ dann faͤh⸗ 
reſt du wohl. - | 

Den Anfang mache mit einem zweymahligen 
Lariren von Senner, Blättern und Ababars 

bara s Oder nimm Ä J 
Engliſch Salz, 2. Loth. | 
Präparisten Salpeter’ ein halb Leintl 
ug — pulver⸗ 
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pulverifire beydes Elein / und zerlaffe folches in ein 
wenig heiffem Waſſer / das layiret dich gelinde / 
und veiniget das Gebluͤt. ER, 

Nach diefem gebrauche/8.bißr4. Tage lang / von 
dem oben befchriebenen Präcipitir » Pulver, alle 
Morgen und Abend eine. ftarcke Mefferfpige voll / 

- und trincke dabey fleißig von gekochtem Weg⸗ 
wartens Waſſer / indem dadurch das Geblüt 
kraͤftig abgekuͤhlet / Die Leber aber eröfnet und ges 
ſtaͤrcket wird. 
Das vornehmſte Mittel endlich zu Hebung die⸗ 

er Zuftandes beftehet in Eröfnung der güls 

enen Ader; denn dadurch wird das mit Unge⸗ 
flümm nach der Leber eilende Geblüt abgeleitet / 
und die Leber geöfnet. | 

» Der böfe Brind iſt auch eine groffe Plage 
vor den armen Mann / darwider Dienet am beften 
ein oͤffteres Lariren mit Sennet, Blättern; 
Sodann ſchmiere deinen Kopf mit frifcher But⸗ 
ter/ oder aber mwäfche ihn mit warmen Brandes 
wein / und beftreue ihn mit geftoffenem Peters 
ſilien⸗ Saamen / der tödet das Ungeziefer / und 
tröcknet den Srind, Du kanſt div auch folgende | 
Hauß» Salbe machen: Nimm Ä 
| Wachholder⸗Beeren / fo viel du wilt / 
ſtoſſe ſolche gantz klein / brate ſie in friſcher But⸗ 
ter / und preſſe es wohl durch / ſodann thue dar⸗ 
zu ein wenig heiß Wachs / und ſchmiere den 
Srind, Kopf damit. 

Iſt es aber ein. Erb⸗Grind/ fo hilfft Fein 
Schmieren / und muß man die Haar und Grind 
durch ein Pflafter / von Pech und Sauerteig 
gemacht / ausziehen ; Wann der Kopf fo en 

f gr 
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et/ dann giefe etliche Tropfen Agtſtein⸗Eſ⸗ 
fen auf den vermwundeten Ort / und fehmiere 
ſolchen hernach mit Eyer⸗Oehl: Innerlich aber 
gebrauche Gebluͤt⸗ reinigende Artzeneyen / wie 
im Capitel von der Kraͤtze angemiefen 
abe. 
Iſt der Kopf aber volle Schuppen fo 
nimm YVeyden + Afche/ gieße Darüber gnuge 


fammen Wein / laß ſolchen in der Wärme fie 


hen / biß er zur Lauge wird : In dieſer Lauge 
koche alsdann | es 

Grind⸗Wurtzel / 

Stab⸗Wurtzel / 

Majoran / 

Frauenhaar / jedes 2. Haͤnde voll. 
Damit waͤſche den Kopf warm / und trockne ihn 
hernach wohl. J 

Begiebt es ſich / daß der Grind die Haare aus 

der Haut wegſrißt / und du davon einen kah⸗ 
len Kopf bekommeſt / dann waͤſche deinen Kopf 
mit folgendem Kraͤuter⸗ Bad: Nimm 

Bicht, Rofen: Wurgel/ 

Stab » !öurzel, jedes 2, Loth, 

Stab ⸗Wurtzel⸗Blaͤtter / 

Betonien / 

Salbey/ 

Roßmarin/ jedes eine Hand vol, 
Rod) es mit Waſſer / und mäfche Damit den Kopf 
wohl warm ; hernach brenne Wermuth zu 

Aſchen / und reibe Dir den Kopf damit : dag 
wird das Haar wieder wachſend 
R machen. 


Das 
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- Das LVI. Eapitel; 
Von der Geſchwulſt der Füße, 


Ch verſtehe hier eine ſolche Geſchwulſt / 
die auſſer dem Fieber / oder einer andern 
Kranckheit / ſich mehrentheils an Füßen / 

zuweilen auch an Händen aͤuſſert; und entſtehet 
gemeiniglicy bey AWBeibs » Derfonen ven verhals 
tenet monatlicher Reinigung und bey Manns 
Perſonen / von Verftopfung der guͤldenen Ader, 
Es ift demnach) beydiefen leßtern nichts beſſer / als 
wenn fogleich die güldene Ader geöfnet wird; 
“Indem man dadurch die Perftopfung der Leber 
am beften heben/ und das Gebluͤt mieder zu fels 
nem ordentlichen Umlauff bringen Fan. Bey 
Weide, Perfonen aber Fan eine Ader auf dem 
Fuß geöfnet werden. 

Die geſchwollene Fuͤße / - welche nach eines 
- langwierigen Kranckheit zurück bleiben / haben 
nicht viel zu bedeuten / und entftehen folche nur 
von einer Lucke und Schlaffheit der Fleiſch⸗Zaͤſer⸗ 
‚gen / welche fich nach und nach / bey einer guten: 
fräftigen Djät / ben geböriger Bewegung des 
Leibes / und einigen dufferlichen ſtaͤrckenden Mits 
teln verziehet. Und zwar / mas die. Äufferlichen 
Mittel in diefer Art von Gefchmulften bes 
trifft / fo kan man allhier ohne Bedencken / die 
Füße von unten auf mit einer langen Aderläßs 
Binde umwicklen / dergeftalt / daß man die er⸗ 
ften Tage diefen Verband nicht gar ſtarck ans 
‚legt / nach und nady aber folchen flärcker ans 
ziehe. Wen diefes nicht anftehet / der laffe 
Morgens und Abends / den Dampf von j 
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fem Eßig auf glüende Kiefel: Steine gegoffen/ an 
die Füße gehen. Oder man nege Zließ « Papier 
in einem recht ſtarcken Wacholder⸗Brandewein / 
und ſchlage folchen um die Füße, 
Dat aber folche Geſchwulſi ihren Urfprung / 
weder von der verftopften güldenen Ader / oder 
monatlichen Reinigung / noch auch von einer 
ausgeftandenen langen Kranckheit; fondern fie 
eneftehet vielmehr von felbften/ bey trägen und 
falten Naturen / aus einem dicken und lang⸗ 
fam / umlaufenden Gebluͤt fo mußman vor als 
Ien Dingen fuchen / die dicken Säffte zu vers 
dünnern/ dero Ausfonderung zu befördern / und 
die fchlaffen Theile zu ftärcken. 8 
Innerlich gebrauche demnach fleißig dieoben bes 
fehriebene bittere Balſamiſche Pillen und nebſt 
Diefen/den oben/im&apitel von der Waſſer Sucht / 
beſchriebenen eroͤffnenden Tranck. Oder nimm 
Kletten⸗VLWurtzel / 
Attig⸗Wurtzel / 

Peterſilien⸗Wurtzel / 
Alant⸗Wurtzel / 

Fenchel⸗Wurtzel / 
Quecken⸗Wurtzel / er 
Schwalben + Wurgd, 

Mal» Wirgelvr /⸗ 

Thymian 

Maejsran en 

Wurm⸗Kraut / jedes eine Handvoll, 
Koch es mit Waſſer / und trinke bifiweilm warıg 
davon / oder auch kalt mit Wein vermengeh 

In Ermanglung der Wurtzein / find letzt⸗ 

gemeldie Kräuter allein genug die Gefchrouift zu 
Ee vertrei⸗ 


I 
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vertreiben /_ wenn man folche auf gemeldte Art 
Tochet und gebrauchet. 


Hieher gehöret auch des Penots Eroͤfnen⸗ 
der Spirieus/ säglid) 15. Duintlein in einem 
Löffel voll Wein eingenommen, e 

Aeußerlich hüteman ſich vor aller Erfältung 
im Segentbeil befleißigeman fich der Waͤrme / wo⸗ 
zu ich infonderheit den warm⸗ gemachten ‘Bachs 
Sand anrathe/ aufmelchen man die geſchwollene 

üße ftellen fol. Dabey fol man auch die Füße 
Öfftets mit unfern gelben Rhein » Blumen mit 
dem weißen Achers Bohnen, Stroh / etwas 
Seven: Baum Blätter’ und Weyrauch bus 
säuchern. Eine treflich zertheilende Krafft hat auch 
das Emplaftrum Diaphoreticum, man muß 
aber foldyes alle Abend abnehmen / die daran Ele» 
bende Feuchtigkeit abwiſchen / und fo dann mieder 
auflegen. Einige nehmen 3. Theil Baum, Dehl/ 
2, Theil guten Efig / etwas weniges Saltz und 

Pfeffer /und befchmierenalsdann mit diefes Salbe 
die Geſchwulſt. | | 

Der Tauben⸗Miſt zertheilet auch vortrefflich / 
wenn man ſolchen mit Eßig zum Brey kochet / und 
warm aufſchlaͤgt. Auf die Fuß⸗Sohlen binde 
Scheel⸗Kraut: Oder nimm Beh 

Eichen Laub/ 
Weryden⸗ Laub / 

Birchen: Laub / 

Holder⸗Blaͤtter / jedes nach Belieben. 
Menge alles untereinander / und leg es auf die 
Fuß⸗Sohlen: du muſt aber die Blätter — 

| , abſtre 
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abſtreichen / und oͤffters wiederholen / fo wird fich 
die Geſchwulſt verziehen. 


Das LVII. Capitel, 
Vom Krebs. 


Amit werden arme Leute oͤffters geplaget / 
und iſt nichts anders / als eine von Ge⸗ 
ſchwulſt aufgetriebene Druſe. Es iſt 

diß ein rechter heimtuͤckiſcher Zuſtand / der da ans 
faͤnglich ſich nur in einem kleinen Huͤgelgen einer 
Erbſen oder Bohnen groß aͤuſſert / hernach waͤch⸗ 
ſet er von Tag zu Tag / und nimmt feinen Zins 
fang mehrentheils an feuchten Drten. \ 

Man erkennet aber eine Krebs sartige Ge⸗ 
ſchwulſt daran / wenn fie fehr hart iſt / Bleyfar⸗ 
bicye außfiehet / und rings herum in ihrem Um⸗ 
fang Enollicht und aufgeworffen if, ur 

Zuweilen brechen Diefe Krebfichte Beulen aufy 
zuweilen aber auch nicht. Erſtern Falls gehet eg 
mit der Eur fehr ſchwehr und langſam her; letz⸗ 
ten Falls aber/ Tan man menig oder wohl gar 
nichts ausrichten. 

Das ficherfte Mittel ift/ daß dergleichen Kreb⸗ 
ſichte Beulen/ wann fie noch nicht gar zu groß / 
ausgeſchnitten / und Die Wunde hernach fleißig: 
mit Myrrhen⸗Eſſentʒ geſaͤubert werde. Sind 
aber dieſe Krebfichte Beulen allbereit gar zu groß / 
auch) in ſtarcker Menge zu finden / da ift mels 
ftentheils nichts mehr zu thun. Am ficherften ift 
noch etwas zu bemerckitelligen an den Leftzen / 

Ee 2 woſelbſt 
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fchneiden Fan. | 

Was aber hier vom Schnitt geredet worden / 
das iſt / mie fehon gefagt / von dem gänßlichen 
Ausfchneiden der gefammten Beule zu verftehen/ 
feines Weges aber von einer Eleinen Defnung / 
wie man fonft etwa ein zeitiges Blut » Gefchmähr 
zu eröfnen pflegt. Nein! ch will vielmehr ei⸗ 
nen jeden vor dergleichen Defnungen treulich ges 
warnet haben / fintemablen nach folchen ver 
Krebs viel hefftiger um fich zu freffen / und in 


wofelbft man ohne Gefahr Das angefteckte weg⸗ 


Furger Zeit den Tod zu bringen pflege. Dero⸗ 


halben wenn ein Wund » Art ſich nicht getrauer? 
dergleichen Beule mit Stumpf und Stiel auf 
einmahl/ und durch einen einigen Schnitt here 
aus zu heben / fo vergreiffe er fich lieber gar nicht 
mit dem Schneiden / am allerwenigften bey alten 
Perſonen / ben welchen ohnedem weder innerliche/ 
noch äufferliche Euren / in dieſer Kranckheit etwas. 
fonderliches ausrichten. | J— 

Segdzet ſich ein Krebs an der Bruſt an / ſo 
muß ſolcher durch dienliche / mit Campher 
verfegte Kraͤuter⸗Saͤcklein zertheilet / und. alle 
ſcharſe und aufaͤzende aͤuſſerliche Dinge beſtens 
gemieden werden. Iſt aber die Bruſt ſchon auf 
gebrochen / fo Fan man ſolche mit Myrrhen⸗Eſ⸗ 


| 
| 
| 


fensz reinigen / und Darüber ein Eräfftig zertheilene 


des Pflaſter legen. Wann hingegen alles nichts 
verfangen twill/ fo muß durch einen. verftän, 
bigen Mund » Artzt die Bruſt abgefchnitten 
erden. 


Auſſer dem Schnitt hat man innerlich fleiſ⸗ 


| fig Gebluͤt⸗ veinigende Mittel zu bemusben ; 
— N 
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ins befondere ift die im Anfange diefes Buchs 
gemeldete Gifft⸗ Eſſentʒ hieher gehörig / melche 
man täglic) etliche mahl / zuso. Tropfen / in fol⸗ 
gendem Thee einnehmen Fan: Nimm 

Wegwart , Wursel/ 

Eardebenedicten / 

Taubenkropff ⸗ 

Geraſpelt Saſſafras / jedes andert⸗ 

halb Hände voll. 
Menge alles Klein zerfchnitten untereinander / und 
gebraud) es auf obige Weiſe. N, 
Was die äufferlichen Mittel anlangef / welche 
bey Dem verborgen Krebfe/ oder Krebshaften Beu⸗ 
fen zu brauchen find/ fo ft meines Erachtens das 
Bley⸗ Pflaſter einesder vornehmſten / nicht we⸗ 
niger auch folgende Salbe. Nimm 
Gepülvere Venediſch Blaß ı ! 
Zerſtoſſenẽ Knoblauch / jedes ein halbLoth. 
Weiß Meel / einen halben Loͤffel vol. 
Knoblauch Safft / einen gantzen Loͤffel voll; 
oder fo viel / als zu einer Salbe 


noͤthig iſt. J 
Dieſe Salbe ſtreiche auf Tuch oder Leder / und 
lege ſolches auf die Beulen. | 
| Das LVIII. Capitd; 
DBondenn J 


Unreinen Venus⸗Seuchen 
und Huren ⸗Kranckheiten. 


Aß dieſe garſtige Kranckheiten / vor etwa 
200. Jahren / von denen Spaniern / da ſie 
nemlich von ihrer neu⸗ entdeckten Welt 
J Ee 3 wieder 
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goieder zurück Famen / in unfere Europäifche 
Länder gefebleppet worden / foiches wollen die 
meiften Schrifftfteller vor gewiß halten. Noch 
geroiffer aber iſt es / daß heutiges Tages uns 
fere geile. Huren » Böcfe/ dieſe Seuchen nicht 
aus Aeft- Zndıen holen / fondern daß fie ſolche 
mehrentheils / durch einen unremen Benfchlaf 
Aberkommen / da nemlich entweder eine. bereits 
angeſteckte Perfon / die andere / welche bifhero 
. sein war / durch die fleifchliche Vermiſchung 
ebenfalls anſtecket. Oder auch / mann ein 
Weibs⸗Bild / welches noch nicht angeſtecket / 
ſich mit vielen Manns⸗Leuten / die auch nicht 
unrein find / ducch wiederholtes Benfchlafen 
erhitzet / da es dann geſchehen kan / daß ob ſie 
gleich vorhero alle rein waren / dennoch durch die 
vielerley Vermiſchung und Erhitzung der Glie⸗ 
ber / ein Veneriſches Gifft erzeuget wird / wel 
ches ſie ſaͤmtlich anſtecket. Hiernaͤchſt iſt zwar 
nicht zu verſchweigen / daß auch unſchuldige Per⸗ 
ſonen ohne Hurerey / dieſer Kranckheit koͤnnen 
theilhafftig werden / wenn ſie nemlich in unrei⸗ 
nen Betten ſchlaffen / oder erkauffte unreine Klei⸗ 
Der anlegen / ꝛc. wie man dann die anſteckende 
Art dieſes Gifftes gang handgreiflich an Eleinen 
Kindern zeigen Ban / welche ja zum Beyſchlaf noch 
nicht fähig find/ und dannoch won ihren unreinen 
Eltern / Säugs Ammen / und Waͤrterinnen ans 
geſtecket werden: Allein dieſe Urſache darf nicht 
ein je zum Entſchuldigen gebrauchen/ es hilft 
aud) ſolche Bemäntelung bey einem erfahrenen 
| a fo viel als nichts / meiler die unſchuldige Ans 
ſteckung von des anderen / baben. — 
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gules — hat / gar wohl zu unterſchei⸗ 
en weiß. 

Es offenbahren ſich aber dieſe heßliche Kranck⸗ 
beiten / bey allen und jeden angeſteckten / nicht 
auf einerley Art / ob gleich die Eur bey allen 
Sorten aufeinerley Grund beruhet. Bey einie 
gen weiſen fich die Zeichen an denen Geburts⸗ 
&liedern / mit welchen man gefündiget : Bey 
andern ziehet fich das Veneriſche Gift gleich 
in das gange Geblüt / in welchem es oͤffters 
viele Jahre vollkommen verdecket / mie das 
euer unter der Afche / bleiben Fan / big Daß es 
ben gegebener Gelegenheit / auf einmahl/ und 
mit vollen Flammen ausbricht : Noch bey andes 
ren greifer es die feften Theile des Leibes.an / nem⸗ 
lic) die Häute und Knochen / und da ift alsdann 
der Zuftand am ſchwehreſten und gefährlichften. 

Ich wil eine jede dieſer drey Arten ins befone 
dere durchgehen und von der Erſten folgende 
Umftände anmercken / welche theils einem je 
den die Gewißheit der Anftecfung zu erkennen 
geben / theils auch. anzeigen / wie weit et datins 
ſchon zugenommen. Remlich gleich nach eis 
nem unreinen Beyſchlaf Auffertfich bey Manns⸗ 
Leuten 1.) eine Eleine Geſchwulſt vornen an dem 
Kopfe der Ruthe / welche ſehr empfindlich. ift. 
Darauf wird man 2.) an dem nemlichen Ort 
eines Eleinen Flecken gewahr / gleich denen Flöhe 
Biffen / oder Roͤteln / wobey die gange Ruthe 
noch mehr Schmergen empfinde.” Aus die 
ſem Flecken wird ztens) ein Eleines Geſchwuͤhr / 
woraus anfänglich eine dünne und waͤſſerichte / 
bald aber hernach eine eytrichte Materie her⸗ 

*X Er 4 aus 

\ 
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ausflieflet / welche ſehr um fich frißt / und fo 
nicht bald Hülffe geſchicht / die gange Eichel 
angreifet ; Diefes nennet :man Den Chancre. 
4.) Dergleicben Eleine Geſchwuͤhre ſetzen fich 
auch felbft in der Roͤhre und bey Weibs/⸗Leu⸗ 
sen in der Mutter » Scheide any modurch dann 
eines theils 5.) ein graufames Brennen nach 
gefchehenem Harnslaflen / andern Theils 6.) eine 
ſehr ſchmertzhaffte Steifigkeit und Starrung 
des männlichen Gliedes entſtehet. 7) Nebſi 
der angefteflenen Röhre werden auch_die fo ges 
nannte Glandul& proftratz, und Vafa defe- 


rentia ; bey Weibs⸗Leuten aber die Drüfen in _ 


‚der Mutter» Scheide angegriffen / und daher 


entfiehet 8.) ben Manns : Leuten der Dripper ?. 


/ 


und bey Weibs/Leuten der weiße Sluß- wel⸗ 


ches nichts anders ift / als eine beftändige Aug 


flieffung einer grünlicht gelben /. -fehr. ſtincken⸗ 
den / und frefienden Materie / welche mit ih⸗ 
see Schärfe / die damit benegten Schenckel 
gang mund frißt. Wenn nun der Patient in 
dieſem Uebel Hülfloß gelaffen wird / fo entſtehet 
9.) eine gäntliche Verzehrung vorgedachier Glan- 
dularum , und weil man toldhe Drüßen durch 
keine Kunft wieder nachmachen kan / eine unbeils 
bare und ewig währende Ausfliehlung des Saas 
mens / ben welcher man nach und nach auszeh⸗ 
wet. 10.) Auſſer dem wachfen gerne in der zers 
freffemen Harn» Röhre / bin und wieder War⸗ 


gen und Carunculen / welche dem Auslaufen 


Des Waflers fehr hinterlich fallen. 11.) Auch 
eifft Das Veneriſche Gifft bey einigen Die 
Salen, oe die Eyer Im Hoden ⸗Sack a 


pr 
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dergeftalt daß ſolche ſtarck geſchwellen / hart 
werden / und empfindlich fchmergen. 12.) Dder 
es ſetzt fich Daffelbe in die Drüfen zu beyden Sei⸗ 
ten der Schaam / nemlich in denen Reichen / 
da ſich dann große und fehmershaffte Beulen ers 
zeigen / welche man Bubones nennet. 

Alle diefe erzehlte Zufälle nun / find erſt der 
Anfang der Venuss Seuche / und weil fie nur 
die Geburts: Glieder angehen / und das übrige 
Geblüt noch nicht angeftecfet haben / fo laſſen fie 
fi) auch durd) eine vernünftige Methode nach 
und nach curiren. Solche beftehet nun nicht da= 
rinnen daß man nur Durch Das Opium die 
Schmertzen fillen / und mit fiopfenden Dingen 
den Saamen Fluß fein bald hemmen will; denn 
dadurch würde man nur das unreine Gift tiefer 
in den Leib und Eäfte bringen / und Dadurch den 
Patienten in ein heftiger Uebel ſetzen. Gondern 
die. Eur wird dardurch erhalten / daß man erftlich 
das Eifft in feiner ſchaͤdlichen Schärfe mit Bab 
famifchen Mitteln verbeffere ; Zweytens Die Aus⸗ 
fieſſung deflelben mehr befördere als hindere; und 
endlich mit fRärcfenden und anhaltenden Mitteln: 
den Bfchluß mache. Ä 

Solches zu bewercifteligen / fo ift erftlich wies 
derum überhaupt zu mercfen/ mas ben diefen 12. 
angefünrten Umftänden der erſten Denerifchen 
Claſſe zu thun nöthig ſeye; und zweytens mag 
ein jeder von dieſen 12. Umſtaͤnden ins beſondere 
vor eine Sorge erſordere. Ueberhaupt iſt dem⸗ 
nach noͤthig / daß ein angeſteckter Menſch 
alſo gleich ein Laxir⸗Mittel nehme / und ſol⸗ 
hrs woͤchentlich zweymahl wiederhohle. Hierzu 
J Ex wi 
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wird von einigen das Turpethum minerale, zu 
6. Gran / geruͤhmet; Sicherer aber iſt folgendes: 
. Mafl. Pillular.& Succin. Craton. 3j. 
ii dulcis. rit. parat. gr. vij. 
M. f. Pilul.cum Tin. Fii. q. s. No.x. d. S. 
Pillen auf einmahl einzunehmen. | 


Nachdem ſolche Larirung etliche mahl wieder 
bolet worden / fo brauche man folgende Balfas 
mifche Eflens. Timm 

Agtſtein⸗Eſſentz / 2. Quintl. 

Holtz ⸗· Eſſentzʒ es 
Niyrrhen⸗Eſſentz / jedes ein Quinil. 
Nimm davon täglic) dreymahl / 30. Tropfen / 
in einem Glaß voll Wein. 


Was nun die beſonderen Faͤlle anbetrifft / und 
zwar erſtlich die Geſchwulſt der Eichel und der 
Ruthe/ deren No. 1. gedacht worden / ſo nimmt 
ſolche Geſchwulſt bisweilen die Vorhaut derge⸗ 
ſtalt ein / daß ſolche nicht kan zurück und über die 
Eichel geſtreiffet / und folglich auch das Geſchwühr 
der Eichel nicht gereiniget werden: (welches man 
Pbhimoſis nennet.) Oder e8 gefchicht auch im Ge⸗ 
gentheil/ daß die Vorhaut hinter. Die Eichel gezo⸗ 
gen wird / und dafelbft dergefkalt verſchwillt / daß 
man fie nicht Ean herbvorbringen: ( Welcher Zus 
ſtand bey denen Yergen der Spannifche Aras 
gen / oder Paraphimolis heiffet.) Wenn nun fols 
chem nicht bald geholfen wird. / fo gefchicht es / 
daß auch die Eicheldurch ſolche Zuſammenſchnuͤh⸗ 
zung / und wegen des verhinderten Zurucklaufe 
des Blutes ſtarck geſchwillt / fich entzündet / und 
ensfeglihe Schmergen verurfachek. Da muß 

vo TE m 
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EN LEN 
man dann mit warmen und lindrenden Um⸗ 
fhlägen zu Hülfe kommen / welche man aus 
milch / Brofamen von weißem Brod / 
Kibifch » Wurtzel / Holder ⸗Blumen / Wolle 
Blumen / Papellen / Lein⸗Saamen / und 
Bockshorn⸗ Saamen bereitet / und ſolche fein 
offt wiederholet. Wolte ſich aber die Ges 
— hierauf nicht ſetzen / ſo muß ein ge⸗ 
ſchickter Wund/⸗Artzt durch einen Schnitt die 
Borhaut dergeftalt öffnen / daß man Dadurch 
der Eichel ungehindert beyfommen Tan. | 
Die Umftände von No. 2. und 3 / nemlich 
den Fleck / Befebwühr und Chancre der Kie 
chel anlangend / fo muß ſolches anfänglid) / des 
Tages etliche mahl/ mit des Wuͤrtzens rocher 
Salbe beftrichen werden / und wenn fich Dadurch 
die Unreinigkeiten abgefondert haben / und Das Ge⸗ 
ſchwühr einen feifchen Grund bekommen / fo beis 
let man es vollends / durch das fogenannte weiße 
Campber»Sälbleiny mit etwas wenigem ge⸗ 
brannten Alaun vermifcht. 
Die Geſchwuͤhre der Röhre und Mutter⸗ 
Scheide, davon No. 4. Meldung geſchehen / 
erfordern eine reinigende Einfprigung ; und 
darzu Fan man entweder den Holtz⸗Tranck ⸗ 
mit Roſen/Honig vermiſcht / gebrauchen; oder 
man kocht Woll⸗Blumen und Holder⸗Blu⸗ 
‚wien mit halb Milch und Waſſer ab / ſeyhet es 
durch ein Tuch / thut etwas ſuͤß Mandel⸗Oehl 
Dazu / und ſpritzet ſolches in Die Roͤhre / vermit⸗ 
telſt einer garten Spritze. Iſt nun das Ge⸗ 
ſchwuͤhr hiedurch zur Oeſnung gekommen / ‚und 
has eiliche Tage gefloſſen / ſo kan man zur — 
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lung eine Einfprigung machen von 8. Loth We⸗ 
gerich⸗Waſſer / und einem Gran vom rothen 
Praͤcipitat / und ſolche alsdann warmlicht eins 
ſpritzen: Dder ben Weibs/Leuten / da man befs 
fer zukommen Fan / läßt fich die heilende Gold⸗ 
lätcı Salbe gebrauchen/davon im XLV.Eapitel. . 
eldung gethan. | — 
Das Brennen des Harnes (davon No. 5. 
geſagt morden ) wird gelindert / theils Durch eins 
aefpriste warme Milch / mit etwas GQuitten⸗ 
Schleim oder Arabifch Gummi vermifcht; 
theilg durch innerliche Fühlende Mandel⸗Milche / 
don welchen ic) fchon vielmahls Nachricht ertheilet, 
Bon der Steiffigkeie und Kruͤmme deg 
männlichen Gliedes habe (No: 6.) erwehnet. 
Davon nun wird das erftere von einigen mit kal⸗ 
tem IBaffer vertrieben / In welches das Glied ge 
hänget wird: Allein / weil folches zu Stocfungen 
des Blutes Fan Anlaß geben / fo wolte ich lieber 
warme Milch darzu anrathen. Das andere) 
nemlich die Krümme des Gliedes / erfordert eben» 
falls warme Milch / oder die Anfangs gemeldete 
Umfcläge ee ER 
Mas nun die angegriffenen Proflatas, und 
den Daher entftandenen ſtinckenden Saamen⸗ 


Fluß betrifft / ( davon No. 7. und 8.) fo muß 


man fo lange mit denen obengemeldten Pillen 
und Eſſentz anhalten) biß daß der Fluß fo mohl 
die garftige grüne und gelbe Farbe / als aud) den 
ftincfenden Geruch verlohren ; wozu nicht wenig 
hilfet / wenn man ale Nacht beym Schlafenges 
hen einer Mufcatnuß groß / von dem allerbeften _ 
Terpentin einnimmet - Wenn nun auf —— 
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reife der Fluß eine meiße Farbe angenom, 
men / dann mag man — ſolchen ſtopfen 
und anhalten. Dieſes erhaͤlt man innerlich mit 
dem Pulver vom Black⸗Fiſch⸗Bein / davon 
man Morgens und Nachts jedesmahl 20. Gran 
mit eben ſo viel Terpentin vermiſcht / einnehmen 
kan. Aeußerlich aber ſoll man taͤglich dreymahl 
von folgendem Spritz⸗Waſſer in die Röhre 
einfprigen : Nimm 

-Derfüßtes Queckſilber / 1. Loth, 
Wegerich⸗Waſſer/ 
Eichen⸗Laub⸗ Waſſer / 
Roſen⸗Waſſer / von jedem 4. Loth. 
Der gte Umftand / nemlich die gängliche 
Wegfreſſung der Glanduln / ift gar nicht zu 
curiren / weilen man / mie ſchon gedacht / Beine 
neue Drüfen durch die Kunft nachmachen Fan. 
Alles / was man folchen Perfonen thun kan / iſt / 
daß man fie als Schmwindfüchtige tractiret / und 
mit kraͤfftigen Nahrungen verſiehet. EEE: 
Die. Wargeln und Carunculen in der 
Harn⸗Roͤhre / (fiehe No. 10.) werden zwar 
bon einigen Aertzten in Zweiffel gezogen ; alkeine 
wer viel. mit Venus, Brüdern zu thun gehabt / 
dem wird die Erfahrung die Möglichkeit folcher 
Marten genugfam gezeiget haben. Die Eur 
beftehet darinnen Daß man dem Patienten einen 
fubtilen Canal von Bley in die Roͤhre fehieber/ 
welchen er etliche Monat lang tragen muß, 
Waͤre aber die ganse Roͤhre vol mit folchen 
Wartzen / dergleichen Zufall einem ‚guten Sreund 
in Straßburg vorgekommen / fo läßt ſich der⸗ 
gleichen blevernes Nöhrgen nicht eher 
z en 
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chen / biß daß man den Harn » Sang/ der Länge 
nach aufgefchnitten/ und ſolche Wartzen mit gehoͤ⸗ 
rigen Mitteln hinweggeaͤtzet. 
Die hart/⸗geſchwollene Eyer des Hoden⸗ 
Sacks (ſiehe No. 11.) laſſen ſich im Anfange 
noch mit denen Anfangs gemeldeten Mercuriai⸗ 
Pillen, und Äufferlich mit dem Diachel- Pflas 
fer heben, Will Diefes nichts verfangen / fü 
muß man zur Salivation fchreiten / davon ich 
unten mit.mehrerem handlen werde. Ja zumeis 
len find die Geſchwulſten durch die Länge der 
Zeit dergeftalt verhärtet/ daß auch Fein Speichels 
Fluß mehr durchdringen Fan : In folchem Fall 
iſt nichts beſſers / als eine gängliche Ausfchneis 
dung der Gallen anzurathen/ wann zumahl die 
Größe defleiven /_ dem Menfchen eine Gefahr 
drohet : Eben diefe Methode ift auch 
In denen Bubonibus oder Beulen neben der 
Schaam zu beobachten. Dahero ich davon 
nichts mehr gedencfe / fondern zu der andern 
Claſſe der Venus Kranckheiten fchreite. ö 
Darunter verftehe ich / wenn das Wenerifche 
Gifft / nicht nur allein: in denen Geburts» Glies 
dern fich aufhaͤlt fondern fehon tieffer in das 
gantze Weſen derer Säffte und Geblütes einges 
derungen. Wie nun ſolches Sifft mit dem Blut 
in dem gansen £eibe herum lauffet / fo bleibt es 
hier und da an einigen feften. Theilen hängen / 
und giebt fich in folchen durch feine fchädliche 
Wuͤrckung bald zu erkennen. Ins befondere ge⸗ 
böret hieher Der nagende Haupt» Schmerzen, 
welcher nur zur Nachts» Zeit den Patienten 
martert. Desgleichen die Feig⸗ — 
— melde: 


und Huren⸗Kranckheiten. 447 


welche an dem Affter hervor kommen; wie auch 
die Pocken und Blattern / welche als ein Grind 
am gangen Leibe ausbrechen ; nicht weniger ein 
böfer Hals und Zäpflein; Desgleichen auc) 
harte Heulen am Halſe / und unter denen Ach⸗ 
fein ; Welche Umftände manchmahl einen Artzt 
dergeftalt verführen / daß er fie vor unfchuldig 
bält / bis daß er theils Durch die fehl, gefchlagene 

ewoͤhnliche Mittel / theils durch die erfolgte Beſ⸗ 
rung auf Mercurial» Argeneyen / erkennet / 
_ mit wen er e8 zu thun habe, 

Diefe Beſchwehrden werden von einigen innere 
li) mit den langweiligen Holtz⸗ Tränden / 
noch beſſer aber mit dem Speichel  SIuß ; Auf 
ferlich hingegen durch des Vigonis Froſch⸗ 
Prefte mie &uecPfilber curiret: Weil aber 

ende Euren in der dritten Elaffe vorfommen / fo 
will ic) auch derfelben Erklärung bis dahin vers 


fpahren. Ä | 
Der dritte und höchfte Grad der Huren Seu⸗ 
che iſt demnach diefer / wann dem Veneriſchen 
Giffte gleich Anfangs in dem erften und andern 
Grad nicht Fräfftig genug gerehret worden / und 
ſolches mithin nicht allein feine Schädlicykeit in 
denen Geburts, Sliedern / im der Aufferlichen 
Haut / und andern weichen und drüfichten Theis 
len erwieſen / fondern auch die feften Theile und 
Knochen angegriffen. Da entſtehen dann krebs⸗ 
maͤſigte Geſchwühre in dem Gaumen; die 
Haare am Haupte fallen aus; es werffen ſich an 
denen Schien » Beinen/ und an dem Scheitel / 
knochichte Geſchwulſten uud Erhöhungen’ uf 
welche man Gammata nennet ; es finden fich heß⸗ 
— liche 
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liche Naſen⸗Geſchwuͤhre / und die / in der erften 
undandern Claſſe gemeldete Zuftände/dauren auch 
noch in Diefer letztern Geſellſchafft. 


Betreffend nun die Cur folcher entfeglichen Pla⸗ 
gen / fo hat man ſolche vor Zeiten bloß allein mit 
denen Holg» Träncken verrichten wollen ; ' allein 

dieſes iſt theils zu langweilig / theils nicht hinlaͤng⸗ 
lich genug. Kin näherer Weg iſt es mit! der 
Salivation, oder dem Speichel» Fluß. Am 
beften aber verfähret man / wenn man beyde Mite 
tel mit einander vereiniget. 


Doch eheman diefe Haupt» Eur anftellet/ muß 
man den ‚Leib vorhero wohl dazu präpariren, 
Diefes beftehet Darinnen / daß man den Leib von des 
nen groben Unreinigfeiten derer Gedaͤrme durch ein 
Laxir⸗ Mittel entledige ; wozu bey ſchwachen 
Perſonen 2. Loth Engliſch Saltz / in einem Giaß 
mit Waſſer En / und auf einmahl auss 
getruncken / ſchon hinlaͤnglich: Dahin gehöret fer 
her auch die Manna / wovon man 3. bis 4. Loth / 

in Thee oder Fleiſch⸗Brühe ſchmeltzen / und trin⸗ 
cken laͤſſet. Staͤrckere Leute ſollen ſich entweder 
mit 30. bis 40. Gran Cornachina⸗Pulver / oder 
mit 30. Gran Jalappa⸗Pulver / und 4. Gran 
Coloquinten⸗eltlein purgiren: Oder nimm 
Kleine Roſinen / 2, Loth, | 
- Sennet» Blätter, 3. Quintl. 
Rhabarbara / 1. Quintl. 
Zerchens Schwamm / 
Anis / jedes ein halb Quintl. 
Laſſe folches in genugfammen Waffer auffochen/ 
dann ſeyhe esdurch ein Tuch / und ſchmeltze in ” 
we er 
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fer warmen Brühenoc) 2. Loth Manna / feyhe es 
wieder / und trincke es auf einmahl. 

Zu folcher Zubereitung geböret auch / daß dicke 
und feuchte Leute / nach gefchehener Purgation / 
die folgende Morgen etliche Tage nacheinander 
gelinde fchwigen; hierzu kan man 40. biß so. Tro⸗ 
pſen von der Holtz⸗ Eſſentz nehmen / und ein 
paar Taſſen Thee drauf trinken. Die Ader⸗ 
läße finde ich hierben eben nicht nöthig / es wäre 
dann / daß die Perſon ſehr volblütig/ oder aber zum 
Aderlaſſen ſchon gewoͤhnet waͤre. 

Nach dieſer Zubreisung iſt die Frage: Auf 
was Weiſe die Salivirung anzuſtellen? Einige 
der Alten haben gemeynet / wenn man in dieſer 
Abſicht Toback / Cubeben / oder Mafkie 
kauete / ſo waͤre es ſchon genug: Allein dieſer Spei⸗ 
chel » Fluß iſt viel zu geringe / denn ex wircket nicht 
tief genug in die Säffte / fondern entlediget nur 
Die nächftgelegenen Gefäße / und greifft alfo das 
Haupt» Uebel nicht an. Mit kurtzem: Es gehet 
nichts über das Queckſilber / e8 mag daffelbe 
Auflerlich / oder innerlich gebrauchet werden. 

Innerlich zwar / mil ich es nicht mit denen 
Waghaͤlſen verfuchen/ welche den grünen oder 
rothen Präcipitat / ja welches noch verwege⸗ 
ner / den weißen Präcipieat eingeben ; weil ſich 
dieſe Mittel befier zu dem äufferlichen Gebrauch / 

in unreinen Veneriſchen Geſchwühren / als allhier 
innerlich ſchicken. Deſto ſicherer aber iſt der in⸗ 
nerliche Gebrauch des fogenaynten Minerali⸗ 
ſchen Turpichs von Queckſilber; ja noch 
ſicherer / des guten verfügten Sublımats/ 
oder der trefflichen Panacee von Queckſilber. 
— Sf | Wer 
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er aber lieber das Gueckſilber aͤuſſerlich in 
Salben branchen will/ dem will ich ein ſolches auch 
nichtabrathen. Ich meines Ortes habe alle diefe 
Arten probiret/ und will folche auch nach der Bes 
merckung / welche ic) vor etlic) 20. Fahren im Felde/ 
bey denen damahls in hieſigem Ober, Amte ge⸗ 
ftandenen Chur⸗Braunſchweigiſchen Truppen ger 
macht/ treulich mittheilen; In welcher Zeit ich 
aber auch gelernet / Daß zwar ſowohl das Minera⸗ 
liſche Curpith innerlich / und die Queckſilber⸗ 
Salben aͤuſſerlich / ſicher und gut; der verſuͤßte 
Sublimat aber / und ſonderlich die Panacee / das 
ſicherſte und beſte Mittel allhier ſeyen. 
Bey der Ichmier⸗Cur will ich den Anfang mas 
chen: Hierzu nun habe ich meiſtens folgende Salbe 
gebrauchet; Nimm | 
Schweinens Schmalg / 6. Loth. | 
Lebendig und wohl gereinigt Queck⸗ 
| Silber’ 3. Loth, Ä 
Lavendel⸗Gehl / 6. Tropfen. 
Vermiſche e8 zum Gebrauch. Ä I 
Mit dieſer Salbe habe ich Des Morgens die beyde 
Fußſohlen / die Knoͤchel / und vordere Gelencke der 
beyden Haͤnde / wohl einreiben laſſen / und zwar 
zu einem jeden Glied / 1. Quintlein der Salbe; 
Abends iſt dieſes nur an den Knien und Ellenbogen 
geſchehen. Die geſchmierten Glieder ſind allezeit 
mit Papier und daruͤber gebundenen Lumpen wohl 
verwahret worden / damit keine Lufft daran kom⸗ 
men koͤnnen; Desgleichẽ ließ ich auch die Stuben in 
einer gleichen und gelinden Waͤrme erhalten. Auf 
ſolche Weiſe haben die Venus⸗Bruͤder / mehren⸗ 
theils am Dritten Tag / Abends ſchon — 
uͤber 
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über den Mund und Geſchwulſt des Zahn⸗Flei⸗ 
ſches zu Elagen / und auszuſpeyen / dahero ich dann 
mit dem ferneren Schmieren eingehalten. Am 
aten Tag Morgens hat fich die Geſchwulſt des 
Zahn, Sleifches und der- Mandeln / famt den 
Schmersender Zähne und des Haupts vermehret/ 
wobey der Speichel fehr ſtarck gefloffen / dergeſtalt / 
daß binnen 24. Stunden / 3. Schuͤſſeln damit an⸗ 

gefüllet geweſen / deren jede 31. Untzen Speichel in 
ſich gefaßt. Am sten und sten Tag gieng eben die⸗ 
feQuantitätfort, Am 7ten Tag aber nur 2.Schüfs 
feln voll / und zwar mit etwas Blut vermenget; fols 
che Duantität der 2. Schüfleln voll Speichel 
Daurte meiſtens bis in den 13ten Tag / von ſolcher 
Zeit aber / bis inden zoften Tag / ward der Fluß 
täglich geringer/oder hörete auch gängtich auf: Da 
dann der Befchluß folcher Eur gemacht wurde mit 
einer Purgation / und nach folcher mit einem 
Schweiß. Die Purgation war folgende: Nimm: 

Taubenkropf⸗ Extract / 20, Gran. 

Jalappen⸗Hartz / 10. Gran. 

Verſüßten Sublimat / 8. Gran. 
er 15. ‘Pillen Daraus / und nimm fie auf eins 
mahl. — 

Hierauf nun hoͤrete der Speichel⸗Fluß gaͤntzlich 
auf / wo er vorhero ſchon noch nicht vollkommen 
nachgelaſſen hatte. Nach ſolchem ließ ich die Pa⸗ 
tienten noch etliche Morgen uͤber angezündetem 

Brandewein / in einer Bütten wohl zugedeckt / 
ee / und darauf wieder die freye Lufft genieſ⸗ 
en. 

Unter waͤhrender ſolcher Cur / von Anfang bis 

‚zu Ende / muſten die Patienten taͤglich dreymahl / 
ei er zu 4. 
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zu 4. bis 5. Ungen von folgendem Holtz ⸗/Tranck 
warmlicht trincken. Nimm 
Geraſpelt Saſſafras⸗Holtz/ 
— jedes 6. 
oth. u 


Wacholder s „ol / 
Eichen⸗Holtz / 
Buchs: Holz’ jedes 8. Loth, 
Weiße Bibernells Vourgel/ 4. Loth. 
. Süßholg s Wurzel, 2, Loth, 
Fenchel⸗Saamen / 1. Loth. 

Diefe Species habe ic) mit 20.15. Waſſer über 
Kracht meichen/ und Morgens in einem wohl vers 
machtenHafen ſo lange kochen laffen/ bie daß der ste 
Theil eingefotten war/ alsdann wurde das andere 
abgefiehen und verwahret. Die abgefochten 
Species aber ließ ich noch einmahlabfieden / wel⸗ 
ches ſtatt eines ordentlichen Tranckes dienen mufte/ 
den Durft damitzulöfchen. Die Diäc haben die 
Patienten hierbey fonderlich in Acht zu nehmen/und 
fich in denen erften Tagen / mehrentheils mit guten 
Brode⸗ Muͤßlein / Bier⸗ Zuppen / Berfkens 
und Haber ⸗Schleim / oder friſchen Eyern 
muͤſſen begnuͤgen laſſen; gegen das Ende aber ha⸗ 
be ich ihnen Ralb⸗ Huͤhner⸗ und anderes zar⸗ 
tes Fleiſch erlaubte. | 

Die Zufaͤlle welchemäÄhrender Eur vorgekom⸗ 
men / find auch nicht zu vergeſſen. Eolche waren 
dann ı) Bopf⸗ Schmerzen, meldye aber ges 
gen den ı2ten Tag von felbften vergiengen / dahero 

nichts darwider ing befondere gebraucht worden. 
2) Bluten und empfindliche Geſchwulſt des 
Zahn, Fleifehes/ der Zunge / des Zäpfleins / a 
= es 


— 


De 
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des Halfes; wohin auch das Wackeln der Zähne 


gehoͤret. Alles dieſes kame theils von dem hefftigen 


Zufluß der Säfte / ıheils von der allzuftarcken 
Nachlaſſung diefer Theile ber; dahero ich dann 
mit, ftärckenden und vertheilenden Dingen baldige 
Linderung ſchaffete. Nemlich bey einigen ließ ich 
den Mund nur mit Wein ausſchwencken / oder ftatt 
deffen mit ABaffer / dariñen Salpecer aufgelöfet 
worden / oder mit Wegerich⸗Waſſer / darein ent⸗ 
weder einige Tropfen Vitriol⸗ Geiſt / oder etwas 


vom Blauen Vitriol gethan worden: Bey einis 


gen ließ ich den Mund mit Roſen Honig ı. Theil] « 
und Maulbeer⸗Safft 10. Theil auspinfeln: 
Oder ic) ließ ein Gurgel⸗Waſſer abfieden von 
mühb, Salpeter / Holder » Blumeny und 
Chamillen. Bey einer 3) Geſchwührung des 
Halſes ift der Loͤffel⸗ Ärsuc-Spiritus/ und der 
verfüßte Saltz⸗Geiſt mit Roſen⸗ gonig ver⸗ 
mifcht / nicht ohne Nußen gebraucht worden. 
4) An die Derftopfung des Leibes habe ich mich 
nie gefehret/ ob fie gleich waͤhrender Salivation 
viele Tage lang angehalten / fondern ich habe Die 
Natur machen / oder hoͤchſtens nur des Abends ges 
kochte Quetſchen effen laſſen worauf die Defnung 
nach und nach erfolgte. 

Nachdem ich aber diefer gedachten Schmiers 
Eur überdrüßig worden / ſo habeich es auch mit dem 
innerlichen Gebrauch des Queckſilbers / nach vors 


her bemeldter Zurichtung des Leibes / nicht ohne gutk 


Erfolg verſuchet / und zwar bey einigen mit dem Ni⸗ 
neraliſchẽ Turbith / bey andern mit dem verſüß⸗ 


ten Sublimat. Ich ließ nemlich aus dem Turbith 
Pillenverfertigen / vermittelſt weiß Meel / und Dem 
| st 3 Weißen 


eiße 
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Weißen vom Ey / dergeſtalt / daß zu einer jeden 
Pille juſt 1. Gran Turpich genommen wurde, 
Am erften Tagenun gab ich denen Patienten 4. fols 
her Pillen / an dem eten Tag ließ ich fünffenehmen/ 
an dem zten fechfe; und auf folche Weiſe ließ ich 
fortfahren bis auf 8. Pillen / nemlich fo lange/ 
bis daß der Speichel » Sluß angieng / welcher bey 
einigen eher / bey andern aber langſammer ſich eine 
fand ; jo bald fich aber der Speichel einfkellte / fü 
ließ ich mit denen Pillen aufhören. Im übrigen 
murden wegen des Holtz⸗Tranckes / wegen Der 
Disc, warmen Lufft / Beſorgung derer Zufälle, und 
Beſchluß der Eur/ mit denen laxirenden Pillen 

und darauf vorgenomenem 2. tägigen Schwißen/ 
es eben fo gehalten / als es bey der Schmicr: Eur 
angezeiget worden, 

Die allerbefte Art aber fand ich endlich in der 
Panacee und dem verfüßren Sublimat / als 
‚welche nicht mit fo vielen Zufällen / wie die >. vors 
gemeldten Euren begleitet/ und Daher fomohl vor 
den Artzt gemächlicher / als auch) vor den ‘Patienten 
erleidlicher wahrgenommen wurde, 

Nemlich zufoiderft ließ ich den Leib miteinee 
Busen beitens reinigen; darauf aber noch 3, 

age aneinander folgendes Pulver einnehmen / fü 
wohl die noch vorhandene Säure gänglich nieder 
zu fchlagen/ ale auch einen gelinden Schweiß zu 
treiben : Nimm a 

Praͤparirte Krebsaugen / 


Muſcheln / | 
Gepuůl vertes rohes Hirſchhorn / jedes 
ein halb Loth. 
Schweißtreibend Spießglaß/ r. Quinil. 
—9 Davon 
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Davon Morgens und Nachts drey Meſſerſpitzen 
poll einzunehmen. 

Als folches verbraucht/ fo verfertigte ich aus dem 
Verſuͤßten Sublimat / mit Meel und Traganth / 
oder Eyer- AWeiß/ Pillen / dergeſtalt / daß aufjede 
Pille juſt 3. Gran dieſes Mercurii gekommen. 
Von ſolchen Pillen gab ih ſchwaͤchlichen Perſo⸗ 
nen Morgens und Nachts nur eine; haͤrtern Leu⸗ 
ten aber jedesmahl zwey; auf dieſe Art fuhr ich 
fort / bis der Speichel: Fluß ankam / mweldyes 
mehrentheils am aten Tag gefchahe / da ließ ich 
mit dieſem Pillen einhalten/ und im übrigen eben 
fo verfahren / wie in der erften Methode angezeiget 
worder; aufler/daß ich zarte Leute / anſtatt des erſten 
Holz: Tranckes ein gelinderes Geſotten⸗Waſſer / 
von Gerſten / Süßholtz / geraſpelt Hirſch⸗ 
horn / und Senchel-Saamen/ des Morgens 
gleich einem Thee gut warm / des Nachmittag 
aber nur kalt trincken laſſen. F 


Das LIX. Capitel; 


Von der Bleichſucht. 
—— begegnet dieſer Zuſtand mehrentheils 


jungen und ledigen / auch zuweilen ver⸗ 
heuratheten Weibs » Werfohnen / und 

kommet her von verhaltener Monatlicher Rei⸗ 
nigung: Bißweilen iſt er auch bey Manns⸗ 
Perſonen anzutreffen / und entſtehet aus der Ver⸗ 
ftopfung der güldenen Ader. Im Gegentheil 
aber verurſachet auch dieſen Zuſtand / wann die 
guidene Ader oder Monatliche Blume allzuſtarck 
— 54 flieſſet / 
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fließet / wodurch dann die Natur dermaſſen ge⸗ 
ſchwaͤchet wird / daß ſie dem Umlauff des Ge⸗ 
bluͤts nicht fo fertig abwarten / noch Auch die 
boͤſe uͤberfluͤßige Säfte von den guten abſondern 
‚Tan / dahero dann nothwendig eine zaͤhe fehleis 
migte Seuchtigfeit daraus ermachfen muß / welche 
fich je mehr und mehr vervielfältigee / wenn 
man zumahl fich wenig bemeget / viel ſitzet aud) - 
allerhand grobe / unverdauliche / und geſaltzene 
Speiſen genießet. 
Solchenfalls verändert ſich dann die natuͤrliche 
Farbe; das Geſicht wird biaß / auſgedunſen / und 
welß⸗ gelblicht; der Magen und Leib blähet ſich auf / 
fonderlich ein paar Stunden nach dem Eſſen / und 
ſolget darauf eine beſchwerliche Engbrüftigkeit ; 
Die Glieder find ſchwehr / und mag man fie faum 
vegen ; der Appetit zum Eſſen ift gering/ und fället 
‚mehrentheils auf verkehrte / faure/ und windigte 
Speiſen; wodurd dann das Geblüt defto mehr 
verderben / und um der Urſach willen eine Ges 
ſchwulſt an den Füßen erfolgen muß, | 
Wenn dergleichen Zuftand bey Weibs⸗Per⸗ 
ſonen ſich anmeldet / welche / durch unordentliches 
erhalten im Eſſen und Trincken / ihren monatite 
chen Fluß ins Stecken gebracht / fo fiehe wohl 
zu / Daß du zuvoͤrderſt den Magen und Gedärme 
von denen darinnen enthaltenen häufigen Un— 
teinigfeiten wohl / Dabey aber nurnach und nach 
reinigeft/ als wozu du folgendes gelinde Erbrech⸗ 
Pulver gebrauchen kanſt· NRimm 


Ipecacuanha⸗Pulver / ein halb Quintl. 


r 


Wermuth⸗Saltz / 5. Stan, 
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Dieſes Pulver hat nicht nur die Krafft / den 
Schleim gantz gelinde auszufuͤhren / ſondern auch 
die inneren Glieder wieder zu ſtaͤrcken. 
Wiilt du aber nicht gerne etwas zum Pre 
chen nehmen / fo gebrauche die ſchon oͤffters ans 
gerühmte bittere Balſamiſche Pillen: Diefe öfs 
nen zwar gar gelinde / doch gehen fie auch am 
ficherften / indem fie zugleich den Magen / Leber / 
Mil / und übrig Eingeweyde vortreffüich ſtaͤrcken / 
und alle Verftopfung im kleinen Geäder aufheben. 
Du Fanft ſolche alle Wochen beym abnehmenvden 
Lichte ein paar mahl gebrauchen/ und damit eine 
zeitlang anhalten. Wem auch die Pillen nicht 
anftändig find) der feße fich folgenden bittern 
Kräuter Wein an’ welcher nicht nur gelinde 
layivet / fondern aud) zugleih die monatliche 
: Reinigung treibet: Nimm 
Bibernell⸗Wurtzel / 
Alant⸗Wurtzel / jedes 15. Loth, 
Saum Xuͤben / 2. Loth. 
Poley / Cardebenedicten / 
Meliſſen / gelbe Ringel⸗Blumen/ 
| jedes eine halbe Hand voll, 
Sennet⸗Blaͤtter / 2. Loth. 
Lor⸗Beeren / Calmus/ 
Praͤparirten Weinftein/ 
Pomerantzen ⸗Schaalen / jedes ein 
halb Loth. 
Saffran =. 

Zimmet / jedes ein halb Quinl. 
Gieße hieruͤber ein halb Pfund ſiedend Waſſer - 
und wenn ſolches erkaltet / fo ſchuͤtte noch 2. 

4. fs, und 
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und ein halb Pfund Wein drüber / davon trincke 
Morgens und Nachmittags ein oder zwey Kelch⸗ 
Glaͤßer voll. BL: 

Denen / fo der Wein zuwider iſt / die Fönnen 
zu erfigemeldten Sachen noch 4. Loth Eleine 
Roſinen / und 2. Loth Manna thun / und für 
. Dann folches Morgens und Nachmittags in Form 
eines Thees gebrauchen. Bey dergleichen Laxir⸗ 
Mitteln bin ich mit Fleiß etwas meitläuftig / wei⸗ 
Ien es in diefer Kranckheit / auf Öfteres und’ gelins 
des Purgiven gar viel ankommt. Nachdem nun 
folches genugſam verrichtet worden fo muß man 
ferner Acht geben/ obnicht Die Vollbluͤtigkeit 
eine Lüftung erfordere: Erkennet man foldyes an 
denen aufaetriebenen Adern / oder der auffteigens 
den Hige und Schmehrigkeit der Glieder / fo muß 
man in folchem Fall denen Weibsleuten / einen 
Tag vor dem Neuen Lichte / eine Ader auf dem 
Fuße eröfnen; Mannsleuten aber die Blut» %Ygel 
anden Hintern fegenlaflen. Nach fülcher Blut⸗ 
laſſung muß man ferner / theils Die verftopften Eins 
geweyde zu eröffnen / theils Die fchlaffen Theile zu 
ſtaͤrcken ſuchen. 

Unter die eröfnenden Mittel kommt es viel auf 
Bas ordentliche Getraͤnck an / deswegen rathe ich 

Dir folgendes gefottene YBaffer: Nimm 

Der fünfferöfnenden Wurtzeln / jedes 
ein halb Loth. 
Kleine Rofinenv 2. Loth, 
Saſſafraß / 1. Loth. 
Süßholtʒ/ 3. Quintl. 
Anis / ein halb Loth. 
Zimmet / I, Duintl, 


Diefe 
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Diſefe Species find zu vierthalb Maaß Waſſer 
hinlaͤnglich genug. Auſſer dieſem geſottenen Waſ⸗ 
fer / Fan man ſich auch des Morgens eines eroͤf⸗ 
nenden Zraͤuter⸗Thees bedienen. Nimm 
Schwalbe, Wurgel’ 2. Loth. 
Alant⸗Wurtzel / 
Wegwart⸗Wurtzel / | 
Bibernell⸗Wurtzel / jedes 1. Loth. 
Schaafgarben⸗Blumen / 1.Hand voll. 
Geraſpelt Saſſafras / ein halb Loth. 
Menge es untereinander / und brauchs wie Thee. 


Die Krafft ſolches Thees wird noch mehr befoͤr⸗ 
dert / weñ man entweder 60. Tropfen von Penots 
Eroͤfnendem Spiritu / oder auch eine gute Meſ⸗ 
ei pise von folgendem Pulver darinnen einnimmt: 

mm 

Praͤparirten Salpeter / 1. Loth, 
Aron⸗Pulver / ein halb Loth. 
Wermuth Saltz / 1, Quintl. 
Vitriolirten Weinſtein / 40. Gran. 
a es zufammen/ und brauche es wie 96 
agt. | 

Nach folchen eröfnenden Mitteln Fan man wie⸗ 
derum gelinde lariren / und zwar nach derjenigen 
erie / wie ich im Anfange diefes Capitels bes 
mercket / fodann aber zu denen fEärchenden Ares 
neven fchreiten. Diefe find auch vielerley / und 
Fan ein jeder nad) feinem Gefallen eines oder das 
andere erwählen. Zum Exempel: Des Mora 
gens Fönnte man 1. Quintlein / oder auch 15. 
Quintlein von der Stahl, Lattwerge nehmen/ 
ander ſtatt Deren folgendes Stahl, Pulver zu 
| = | 1, Quint⸗ 


1 
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1. Quintlein gebrauchen / und darauf eine Stunde 


lang ſich bewegen: Nimm 
Subttl⸗gefeiltes Eiſen / 2. Loth. 
Aron » Wursel/ 40. Stan, 
Präparirte Perlen⸗Mutter / 80. Stan. 
Deſtillirt Muſcatnuß⸗Oehl / 4. Tropfen. 
Zimmet⸗Gehl / 2. Tropfen, 
Zucker⸗Candel / 15. Loth. 


Berner Ban man bierzu folgende Eſſentʒ erwaͤh⸗ 


len / davon kurtz vor dem Eſſen 30. bis 40 Tropfen / 


in einem Loͤffel mit Wein / genomen werden: Jim 
Pimpernell⸗Eſſentʒ / 17. Quintl. 
Alant⸗ Wurtzel⸗Eſſentz / 1. Quintl. 
Muſcat⸗Bluͤth⸗Eſſentʒ/ 
Zittwer⸗ Eſſentz / jedes ein halb Quintl. 
Oder man Fan dazu einen Bitter (Mein er⸗ 
wählen / wovon allemahl bey der Mahlzeit der erfie 
rund gethan wird / auffolgende Art. Nimm 

Galgant / ı. Loth. 

Odermenning / 1. Hand voll. 

Poley / mielilfen/ — 
Roßmarin / jedeg eine halbe Hand voll. 
Pomerantʒen⸗ Schaalen, 1. Loth. 

Zimmet / Muſcat⸗Blüthe / jedes 

It, DQuintt, 

Saffran ein halb Quintl. 


- Menge ed untereinander / und Toche es etliche 


alle auf/ mit 2. Pfund Waſſer / und even fo 

Nach denen Mahlzeiten find die Treffeneyen 
ſehr ſtaͤrckend / als zum Exempel: 
I RAR | 3% Pulv‘ 
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— R. Pulv.Stomach. Birckmann. zij. 
Diaphoret.Jtial.Ludovic. 3j.Mifce. 
Davon nimmtmaneine Mefferfpige in einem Löffel 
Rein. Ddernimm 
Anis/ Senchel/ 
Kuͤmmel / Calmus/ 
Pomerantzen⸗Schaalen / jedes ein 

F halb Loth. 

Zimmet / Muſcat⸗Bluͤthe/ | 
BewürzsFTägelein / jedes 1. Quinil. 
Zucker / 6. Loth. | 

Diefes Pulver Eird zu etlichen Mefferfpigen 
auf eine Schnitte geröftetes weißes Prod ges 
ftreuet / nachdem es vorhero mit etwas Wein ans 
gefeuchtet worden. 

Des Abends nusen hierbey dienliche warme 
Baͤder / und zwar fo wohl zu Stärcfung/ als Er⸗ 
öfnung der Glieder. Man bereitet folche Bäder 
aus fließendem Waſſer / darinnen man ers 
ſte / Beyfuß / Doften/ Chamillen / Krauß⸗ 
balſam / Poley / Saturey / Liebſtoͤckel/ und 
Mohren⸗Kümmel (Semen Dauci) abkochet / 
und ſich eine halbe Stunde darein ſetzet. Wem 
aber dergleichen Bäder zu weitlaͤuftig find / / der 
bediene fich etliche Wochenlang / ale Nacht. 
wenigſtens einmahl/ der Fuß» Bäder / melde 
mit Waſſer und jegtgemeldten Kräutern verfertiget 

werden / und worein man ſich bis an dieKnie ſeten 


muß. 

In derjenigen Bleichſucht / welche wie An⸗ 
fangs gemeldet / von allzuhefftigen Verblutun⸗ 
gen entſprungen / verfähret man mit lindernden / 
naͤhrenden / und ſtaͤrckenden Mitteln / wie in den⸗ 


jenigen 
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jenigen Capiteln gezeiget worden / da ich von heffll 
gem Bluten gehandelt habe, 

Solle aber die Bleichfucht bey Weibsleuten 
von einer Mannsfucht herrühren/ dann beftehet Die 
beſte Cur im Deurathen. 


Das LX. Capitel; 
Vom Mutterwehe. 


Cr Siz dieſer bekapnten Kranckheit / 
wird insgemein die Gedaͤhr⸗Mutter genen⸗ 
net / und von vielen vor etwas lebendi⸗ 
ges / ja gar eine lebendige Maus gehalten / wel⸗ 
che in dem Leibe herum lauffe / und die Weiber 
ſo entſetzlich plage; welches aber grund falſch / und 
vielmehr zu Tage liegt / daß ſie / als ein zur Forts 
pflantzung menſchlichen Geſchlechts hoͤchſtnoͤthiges 
Eingeweyd oder Behaͤltnis / mit zwey breiten und 
eben ſoviel runden Banden dermaſſen befeſtiget 
ſeye / daß fie ohnmoͤglich über ſich fteigen/ oder 
| u und her / von einem Drt zum andern / lauffen 
nne. 

Inzwiſchen wollen wir die einmahl einge⸗ 
führte Benennung nicht aͤndern / ob gleich die 
Urſache dieſer Kranckheit nicht ſowohl in dem 
Herumwandeln der Mutter / als vielmehr ent⸗ 
weder in Verſtopfung der Kindbetter⸗Reinigung / 
oder monatlichen Blume / und denen dar 
aus entfpringenden Folgerungen / oder aber in 


einer. angenommenen Gewohnheit mancherleg. 


krampfigter Bewegungen zu ſuchen iſt. 


enn 


/ 
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Denn was das erſte betrifft / wenn nemlich 
die Kindbetter⸗Reinigung oder das monat⸗ 
liche Gebluͤt nicht gehoͤrig ausgeſuͤhret wird / fo 
tritt ſolches zurück in die Pfort⸗ Ader/ und durch 
deren ihre Aeſte in das Gedaͤrme / Mils/ Mas 
gen / Leber / und andere Theile/ welche nur. mit 
der Pfort- Ader eine Gemeinfchafft haben. Dies 
fe Eingemende werden alfo durch das andrängende 
Seblütgedrücket / und in ihren Verrichtungen ges 
hindert/ Das ftocfende Blut wird zugleich dick / Ind 
vermehret die Hinderung feines freyen Umlaufs. 
An ſolchen Umftänden fucher fich die Natur zu 
helfen / indem fie durch Erampfichte Zuſammen⸗ 
ziehung derer mit dem überflüßigen- Blut ange 
fülten Theile / und derer nahgelegenen us 
ten / theild das dicke Gebluͤt zu verdünnen/ theilg 
deffen Fortgang oder Ausbruch zu befördern 
trachtet. Diefe Krämpfe find alsdann fehr 
empfindlich und fehmershafft / und werden noch 
ſchmertzhaffter 7 wenn fie fich / durch die Mite 
Empfindlichkeit derer übrigen Nerven / auch in 
entlegene Theile / nemlich Bruft / Hals / und 
Haupt vertheilen. Daraus koͤmmt nun das 
Spannen und Drücken unter den Eurgen Rip⸗ 
pen / das Magenwehe / das Würgen / die 
Colio⸗Schmertzen / Slucs Brechen, Bopf⸗ 
Schmerzen, Mutter⸗Gichter/ ıc. Dieſe 
zufammen » genommene Umſtaͤnde find es nun / 
welche man bey Weibsleuten das Mutterwehe 
oder die !YIuttersSchmerizennennet. Aus der 
gegebenen Erklärung aber wird man ſehen / daß 
diefestlebel feinem Grund nach einerlen feye mit ders 
jenigen Kranckheit / welche bey nn 

— vpo⸗ 
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Hypochondriſche oder Miltz⸗Kranckheit heißet / wo⸗ 
von wir oben ſchon gehandelt. Man ſiehet aber 
auch zugleich hieraus / daß die vernuͤnfftige Cur 
dieſer Kranckheit darinnen beſtehe / daß man eines 
Theils die allzuhefftige Krämpfe und Schmertzen 
lindere. Dahin gehoͤret nun folgendes Pulver; 
Nimm 
Muſchel⸗Pulver / | 
Präparirten Zalpeter / | 
Ditrislirten Weinſtein / jedes 1. Quintl. 
Spießglaß⸗Zinnober / ein halb Quintl. 
Davon nimmt manalle 3, biß 4. Stunden ei⸗ 
ne Mefferfpise vol / in Polens IBafferein. 
Andern Theils erhellet daraus daß man das 
dicke und ſtockigte Blut verdünnen/ und gnugfamm 
onfeuchten muͤſſe / wozu infonerheit der fleifige 
Gebraud) eines warmen Thees von Ehrenpreiß 
und Schaafgarben dienet; 
Berner / Daß man mit guten Hauß⸗Clyſtiren 
allyier Nutzen fchaffe / fo wohl in Anſehung ih⸗ 
. rer Krafftdas ftockende Gebluͤt zu vertheilen / alg 
auch das Gedärme von Winden und Unteinigs- 
keiten auf das leichtefte zu entledigen wie auch zu 
ſtaͤrcken. Don folchen Clyſtiren befiehe oben das 
XLIM. Capitel. | 
‚ Nicht weniger / daß es nöthig feye dem Ges 
blüte durch eine Aderlaͤße Lufftzumachen. Wel⸗ 
des am füglichften nach vertobten Mutter 
Schmertzen / keinesweges aber. unter waͤhren⸗ 
dem Anfall / und zwar auf dem Fuße gefchehen 
fole. Wo aber alles dieſes nicht hinlaͤnglich ſeyn 
will / da kommt es auf gute Specifica an / das 


iſt auf ſolche Mittel / welche eine gantz bes 
ſondere 


v 
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ſondere / und ausnehmende Wuͤrckung in Stil⸗ 
lung derer Mutter⸗Schmettzen beſitzen. 
Dergleichen deſondere Mittel werden noch 

mehr erſordert / wenn es ſich zutraͤgt / wie in dem 
Anfang dieſes Capitels gemeldet worden / daß das 
Mutterweh nicht allernaͤchſt von ausgebliebe⸗ 
nen Blut⸗Fluͤſſen / ſondern von einer eingebilde⸗ 
ten Urſach herruͤhret / nemlich von einer ererbten 
Treigung zu dieſer Kranckheit/ oder don der Ge⸗ 
wohnhelt der Natur zu ſolchen Frampfichten Be 
megungen. | 

Daß aberdas Mutterweh auch von Dergleichen 
Urfachen entftehen Eönne/ bezeuget die aufmerck⸗ 
famme Erfahrung. Dennman fichet ja Weibs⸗ 
leute / die ſchon laͤngſt über die Zeit desjenigen 
Alters hinaus find / da fie nicht mehr ihre Blume 
haben follen/ und dennoch werden fie mit dieſer 
Kranckheit biftoeilen befallen ; und andere/ ob fie 
gleich ihrer Jugend gemäß/ ihre Reinigung ordentz 
lich haben/ verfallen gleichwohl bey der geringſten 
Gemuͤths⸗Bewegung / oder Diaͤt⸗Fehler / in dies 
fe Beſchwerden. Manche find bey aller ihrer 
Ordnung des Fluſſes ſo empfindlich / daß fie vom. 
dem Geruch einer fügen Blume, oder von einer 
ftincfenden und olimmenden Eicht- Schnuppe/ das 
Mutterwehe Eriegen. In folchen Umftänden 
würdeman wenig mit der Eur ausrichten / welche 
in dem erften all vorgefchlagen worden ;fondern 
man muß hier / wie gefagt/ mit guten Specificis 
zu Huͤlffe kommen. 

Ach will ſolche / fü diel mie derfelben bewußt 
find / alle mittheilen / ſuche die darunter aus] 

welche entweder Deinem Beutel nicht zu Poftbar / 
‚ G4 oder 
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oder auch deinem Geſchmack / endlich auch der 
Gelegenheit am zuträglichiten find / und je nach 
demdu des einen cher / ale des andern/ habhafft 
werden kanſt. BR 

Innerlich gehöretbieher D. Erollens Mut⸗ 
ter Elixir / zu 40. Tropfen / in einem Löffel voll 
Krauß⸗Balſam⸗Waſſer eingenommen; Oder 
Bibergeil⸗Eſſentʒ ein halb Quintl. mit eben ſo 
viel von der Gifft ⸗Eſſentz vermiſcht / und von 
ſolcher hernach 40. biß 50. Tropfen in einem Loͤffel 
voll Poley⸗Waſſer eingenommen: Oder nimm 

Ehrenpreiß⸗Waſſer mit Wein abgezogen / 


2. O +‘ 
Schaafgarben⸗Waſſer / 
Chamillen⸗Waſſer / jedes 4. Loth 
eüßbolg, Ereraot / einhalb Quintl. 
Schackarillen⸗Extract / 10. Gran. 
re 1. Loth, 
Miſche es untereinander/und gieb davon alle hal⸗ 
be Stundeeinen Löffel vol. h 
Oder mache die bey Zeiten folgenden Brandes 
wein / wovon du im Nothfall einen Löffel vol 
nehmen kanſt. Nimm 
Dürre Holder⸗Beeren / 2. Haͤnde voll. 
Campher / Bibergeil / jedes ein Quinil. 
Gließe darüber 15. 1b. guten Hefen⸗Brandewein / 
und nachdem es eiliche Tage in der Waͤrme ge⸗ 
fanden I fo hebe es auf zum Gebrauch, Dder 
nimm 
Zittwer⸗ Wurtzel / 
- Bibernell- Wurgd’ 
Angelick⸗Wurtzel/ Rs 
md 
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Meiſter⸗ Wurtzel / jedes cin halb Loth, 
Holder⸗Beeren / 1. Loth, * 
Muſcaten⸗Blumen / 
Galgant / jedes ein halb Quintl. 
Gieße fo viel Brandewein darüber / daß er 3. 
quer Finger hoch daruͤber ſtehet / und brauche ihn 
wie den vorigen. Oder Nimm 
Gicht⸗Roſen⸗Waſſer / 3. Loth, 
D. Langens Waſſer wieder die fallende 
Sucht / 1%, Loth, 
Margraͤffiſch Pülverlein 
Friſchen Wallrath / jedes 1. Quintl. 
Spießglaß⸗Zinnober / 20 Gran. 
Beyfuß⸗Syrup / 2. Duintl, 
Vermiſche es / und nimm davon alle Stunde 2. 
Löffel voll. | 
Diefes Waſſer ift insbefondere alsdann noͤthiq / 
mann das Muttermeh mit Gichtern augbricht, 
Unter denen Pulvern find folgende dienlich: Nim̃ 
Alant-Wurgel/ 1. Loth, — 
Galgant / 
Saturey/ | 
Sau Rüben, jedes ı. Quintl. 

Madre ed zu Pulver / und nimm davon etliche 
- Mefferfpigen vol. Oder nimm F 
Angelick⸗ Wurtʒel / 

Eber⸗Wurtzel/ jedes ein halb Loth. 
Pomerange,-Schaalen/ / 
Fenchel / jedes 13. Quintl, 
Menge es gepülvert untereinander und brauche es 
wie das vorige. Ingleichem nimm 
Vogelneſt⸗DZaamen / 1. Loth. 
Pa en halb Loth. 
92 / 


Sitte 
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Sietwer-Saamen/ 
Liebſtoͤckel⸗Saamen / 

Galgant / Enzian/ 2 

Cohr⸗· Beeren / jedes ı. Quintl. 

Zimmet / ein halb Quintl. — 
Dieſes wird zu Pulver gemacht / und gleich denen 
vorigen genommen. | 

Wem aber alles diefes entweder zu meitläufe 
tig oder zu koſtbar / dem rathe ich / daß er nur 

Meiſter⸗Wurtzel / Galgant / oder Baͤr⸗ 

Wurzel / (Rad. Mei) oder Oſterlucey⸗ Mur⸗ 

Zel mit halb Waſſer und Wein / oder auch nur 

mit bloſſem Waſſer abkoche und davon warm⸗ 

licht trincke. | 
Oder / man made fich einen Thee von 

"Schafft v neu oder Aagen » Wadel, und 

trincke etliche‘ Schanlen davon warm bins 

unter; Welches infonderheit alsdann dienlich 
iſt wenn man bey dem Mutter + Schmerz 

3 zugleich ein Draͤngen auf den Harn ver⸗ 

puͤhret. 

Der ausgepreßte Safft von Krauß + Bals 
ſam mit eben fo viel Stab» Wirzel-Saffe, 
und Poley - Waffer vermifcht / und davon 
ein paar Löffel vol getruncken / ift ebenfalls von 
großem Nutzen; Über aber hierzu nicht gelangen 
kan / der nehme nur gleiche Theile von Gicht⸗Ro⸗ 
fen Saamen / und Pogelnefl-Saamen/ mache 
ſolche zu Pulver / und nehme ein paar Meſſer⸗ 

pitzen. 
Ein geringes / doch gutes Mittel / iſt auch ein 
fauler Apfel / mit weißen ma 
r | w 
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vermenget / und in Baum⸗Oehl geroͤſtet / wel⸗ 
chen man waͤhrenden Schmertzen eſſen ſoll. 


Desgleichen thun auch diejenigen Würſtlein/ 
welche an Welſchen Nuß ⸗Baͤumen hangen / 
treflich hierinnen / wenn man ſolche pülvert/ und 
ein ein paar Meſſerſpitzen davon / mit 1. Tropfen 
Agtſtein ⸗Oehl vermenget / einnimmt. 


Etwas weniger appetitlich / doch ſehr kraͤfflig / 
ſind die 2. folgende Mittel / wenn man nemlich uͤber 
Das männliche Glied / eines im Mertzen geſchoſ⸗ 
‚fenen ‚$uchfes 7 trincket; oder einer Erbfen groß 

-Obrens Schmalz auf der Zunge zerſchmel⸗ 
gen laͤſſet und Darauf 10. bie 12. Fleinszerfchnite 
tene Pferfig » Zerne in einem Löffel vol Bran⸗ 
dewein einnimmt ; ter aber Feine ‘Pferfige Kerne 
bat/ der nehme nur eine dürre Kichel» Schaale/ 
mache fie zu Pulver / und nehme eine Mefferfpige 
davon auf befagte Weiſe. 

Bey der Menge diefer befonderen Mittel Tan 
man alfo dee Schlaf» machenden und Schmertz⸗ 
ftilenden Mittel gar wohl entbehren / zumahl da 
ihre Wuͤrckung nicht ficher if. Wer es aber 
Damit wagen will/ dem rathe ich zum menigften/ 
daß er nicht allen Mittlen davon trauen möge, 
Ich meines Drtes halte folgendes für Das befte 
and ficherfte : Nimm 

Bibergeil / 
Spießglaß: Zinnober / 
Schwefel» Blumen, 
Extract von Opium, | 
von Zittwer / jedes 1. Quintl. 
von Saffran’ 20. Graͤn. 
n — Gg 3 —WVrcrer⸗ 
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Vermiſche es / und nimm davon 3. Gran ſchwehr 
auf einmahl, | 

Aenßerlich hat es auch verfchiedene Mittel / 
welche dem Mutterweh ins befondere zu flatten 
kommen: Nemlich Vornehme und Reiche Eins 
nen ſich etwas Zibet in den Nabel reiben; Ar⸗ 
me hingegen moͤgen gleiche Theile von Wermuth 
und Rauten in Baum⸗Oehl roͤſten / und ſolches 
warm auf den Nabel legen. Dahin gehoͤrt auch das 
Pflaſter von Holder ⸗Latwerge geſtrichen / 
und auf das Creutz gelegt. Unter waͤhrender 
Ohnmacht und Schwachheit / reibe man ihnen 
die Zunge und das Zahn» Zleifh mit Salz 
Desgleichen reibe man ihnen die Fuß, Sohlen mit 
Saizs Waffer - und bürfie fie fo lange / bis 

" fie wieder zufich kommen. 

Einige lafjen ihnen auch waͤhrenden Ohnmach⸗ 
sen einen flinckenden Rauch in die Naſe gehen/ 
nemiid) den Dampf von angeftecften Feld⸗ 
püner + Kedern’ alten Schuhen’ Campber ⸗ 

blauen lenenen Schnüren/ Menſchen⸗ Haa⸗ 
ren / Gummi⸗Galban  Serapinn-Saffe/ 
Teuffels+ Dreck / 2, | 

Wenn fienun zu fic) felber gekommen / fo gibt 
man ihnen verfchiedene Dinge zu Eauen / nem» 
lih Alant / Wurtzel / Wieifter » Wurgel/ 

. Kiebjiöckelsund Baͤr⸗Wurtzel / und dergleichen/ 
welches allerdings jeinen Nutzen hat. 

Nun wird auch nöthig feyn / von der Vor⸗ 
bauung diefer Kranckheit etwas zu gedenken. 

azu rathe ich dañ erſtlich folgenden Brandewein / 
deſſen man ſich auſſerhaib dem Anfall in geſun⸗ 
ben Tagen zuwellen bedienen kan: Nimm 
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Anis / 4. Loth, 

Fenchel / 

Cubeben / | 

Mutter⸗Naͤgelein / jedes 2. Loth. 
AKümmel/ ı, Loth. 
Muſcaten⸗Blumen/ 

Zimmet / jedes ein halb Loth. 
myrrhen/ 

Bibergeil / 
Teuffels⸗Dreck / jedes ein Quintl. 

Saffran / ein halb Quintl. 

Roßmarin / 

Meliſſen/ 

Wermuth + Anspf/ 
Rraufe s Balfamı/ jedes 1. Däplein voll, 

Alles diefes thue gang Flein zerfchnitten und 
zerſtoſſen / in ein halb Maas guten Brande⸗ 
wein undlaß es eine Zeitlang an einem wars _ 
men Drt ftehen / fo dann nimm davon zumeilen 
1, Löffel vol; du Fanft auch im würcflichen Ans 
fall der Mutter Schmersen/ ein und andern Loͤf⸗ 
fel vol davon gebrauchen. 

Inglelchem dienen allhier vorlreflich die oben 
ſchon öffters geruͤhmte bittere ATutter - Pillen/ 
- wenn man davon bey abnehmendem Lichte / 
wochentlich 1. bis 2. mahl / 7. bis 8, Stuͤck 
nimme > 
- An der Diät haft du dic) fonderlich wohl vor⸗ 
zuſehen / und alle gar zu faure / mwindigte Spei⸗ 

en / und hisige Geträndfe zu meiden. Nebſt 

dem hüte dic) forgfältig vor Zern / als welcher 
‚das ſchlaſende Mutterweh plößlich wieder aufs 
Gg 4 wecket: 
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wecket: Auch fey bedacht / die unrichtig» gehende 
oder verlohrne monatliche Blume wieder in ih⸗ 
sen Bang zu bringen / oder wenn dieſes Alters 
wegen nicht feyn Fan / den Mangel / durch das 
zu Herbſt und Frühlings » Zeiten vorzunehmende 
Aderlafjen auf dem Fuß / zu erſetzen worzu auch 
fonderlic) warme Sußr Bäder gar vieles beytra⸗ 
gen. 


Das LXI. Capitel; 


Vom 
Mangel Monatlicher Zeit. 
Er Mangel monatlicher Zeit Pan verſchi 
= dentlich betrachtet — * 
Denn erſtlich it bekannt / daß dieſer Fluß or⸗ 
‚ bentlicher Weiſe bey jungen Maͤgdlem im 14. 
Fahr ſich einſtellen ſoll; wenn er nun ſolche Zeit 
uberſchreitet / und bis ins 18, und 1gte/ oder 
noc) mehr Fahre ausbleibet / fo ijt ſolches ein 
Mangel/ den man alfobald abzuhelfen fuchen muß. 

Im Begentheil it es auch ein Meangel / wenn. 
dieſer Fiuß lange Zeit vor dem 48jten Jahre 
aufböree/ als in welchem er ordentlicher Weiſe 
erſt nachlaſſen folte, | 
. Berner Fan diefer Zuſtand angefehen werden / 
entweder als ein Mangel in der Gualitaͤt / da 
nemlich zwar ein Blut, Fluß ſich einfindet/ aber 
nicht ſtarck genug gehet; oderaber als eine gaͤntz⸗ 

liche Verſtopfung deſſelben. 


30 
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Ja beyden Fällen muß man die Ucfachen wohl 
unterfuchen / fünften man in der Eur leicht fehl 
gehet. Denn es Fan feyn/ daß eine ausgeftans 
Dene langwierige Kranckheit daran Schuld 
ift / unter welcher nemlich das Blut dergeftalt auss 


‚gezehret worden / Daß es fchädlich feun wuͤrde füls 


ches Durch die monatliche Blume noch mehr zu vers 
ringen; oder auch / da die Natur von foldyer 
Kranckheit nod) dergeftalten ſchwach ift/ daß fie 


das Geblüt durch die ordentlichen Wege nicht 


Durchtreiben fan, 

Ber Phlegmatifhen und fehläfrigen Semi» 
fhern iſt öiters Die blofe Traͤgheit Urſache: Gleiche 
wie man im Gegentheil ſiehet daß muntere und 
lebhafte ABeibs, Bilder / nach Mafgebung folcher 
Lebhaftigkeit / entweder hierinnen ordentlich feyn / 
oder gar außerordentlich bluten. 

Manchen aiebt fo gar die allzugroße Vollbluͤ⸗ 
tigkeit eine Dinderung; da nemlich die Adern / 
vonder Menge des Blutes / Dergeftalt ftrogen und 
ausgedehnet ſind / daß fie ſich nicht gehörig zuſam⸗ 

men ziehen koͤnnen / wie es Doch zu Austreibung eis 
nes Blut» Flufles erfordert wird, — 

Dergleichen Vollbluͤtigkeit nun iſt juſt nicht al⸗ 
lezeit bey ſolchen Leuten zu ſuchen / welche im Ges 
ſicht ſehr roth ſcheinen / fondern auch bey denenjenis 
gen / welche blaß ausfehen/ dabey aber große aufge⸗ 
blaſene Adern haben. Und kommt es in dieſem Fall 
nicht allezeit auf dag aͤuſſerliche Anſehen an; deñ die 
eines roͤthlichten Angeſichts find/ habẽ mehrentheils 

kleine und enge Adern / und bleibet deren meiſtes 


_ 


Gebluͤt nur im Fleiſch. Die aber blaß ausſehen / 


haben im Gegemheil wenig Gebluͤt im Fleiſch / hin⸗ 
— Bo 5 gegen 
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gegen deftomehr in den Adern / wie fie dann auch 
eswegen von der ratur mit deſto größern Adern 
verfehen find. \ 
Eine Urfach diefes Mangels Fan ferner auch ein 
Dickes und verſchleimtes Blut feun/ wodurch 
nemlich die Mutter, Gefäffe gewaltig verftopfet 
werden, | 
Oder e8 kan auch die Schuld an dem Irrthum 
der Natur liegen / Da fienemlich auf irrige Nebens⸗ 
ege verfällt / und das Blut durch) Naſenblu⸗ 
ten’ Blutſpeyen / Blutſtürtze / ꝛc. ausfühs 
ret / welches doch durch die ordentlichen Wege der 
Mutter ſolte abgefuͤhret werden. 
Es wird auch dieſer Zuſtand durch unrichtige 
Lebens⸗Art befoͤrdert / als müßiges Leben / vieles 
Sitzen / Erkaͤltung der Glieder / Genießung rohen 
Obſts / warmer Kuchen / oder mürb⸗gebackenen 
Brods / und was dergleichen mehr. 

In der Cur dieſes Mangels darf man alſo nicht 
meynen / daß man gleich mit hefftig⸗treibenden Din⸗ 
gen loß ſtürmen doͤrffe / ſondern man muß vorhero 
die oberzehlten Urſachen aus dem Wege räumen. 
—Inſonderheit darf man bey jungen Weibs⸗ 
Zeuten,/ melche den Fluß noch nie befommen 
haben / mit treibenden Dingen nicht den Ans 
fang machen ; fondern mau gemöhne nur ihre 
Natur nach. und nach untermärts/ entweder mit 

öfftern marmen Fuß Bädern / oder aud) wenn fie 
ſehr vollbluͤtig find / mit einer Aderläße auf dem 
Fuß; anbey laffe man fie eine gute Diaͤt halten/ 
den Leib gehörig mit Arbeit bewegen / uud durch 
genugfammes Trincken das Blut in feiner Slüßig« 
kelt erhalten. Wenn nun hierauf einige Be⸗ 

* | wegun⸗ 
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megungen im Creutz / enden / und Schenckel ſich 
fpühren laffen / welche durch Spannen und Zies 
ben anzeigen/ daß die Natur an diefer Arbeit 
feye / da: iſt es erlaubt / mit einem gelinden Trieb 
den völligen Ausbruch zu befördern/ wovon uns 
ten ausführlich gehandelt wird. 

Sind e8 aber Perfonen / dievon einer langen 
Kranckheit ſchwach find / da hat man weder zu 
treiben / noch Ader zu laſſen; ſondern man muß 
vielmehr / bey nährender Speiß und Tranck / in 
Gedult der Zeit erwarten / und höchftens auffer ges 
dachten Fuß» Bädern nichts unternehmen. 

Bey erägen und rotzigten Leuten gehet es 
am erften an / daß man gleidy ohne andere Um⸗ 
ftände treiber ; weil ich aber ſolche Mittel unten 
infonderheit abhanden werde / fo will ich allhier 
nur eine Anzeigung deßwegen thun. 

St die Vollblütigkeit Schuld / ſo muß 
man eines Theils die Wallung legen mit denen 

"GSalpeter » und Zinnober » Pulvern / wovon 
ſchon vielmahls gedacht; andern theils aber / und 
hauptſaͤchlich muß man ein oder mehrmahl auf 
dem Fuß Ader laffen. Diefes Fan bey jungen 
Leuten gegen Das neue Licht / bey mittlerm Alter 
im erften Diertel / bey Alten hingegen im letzten 
Viertel vorgenommen werden, ——— 

Ein dickes verſchleimtes Blut muß vorhe⸗ 
ro / ehe es getrieben wird / verduͤnnert und flieſ⸗ 
ſig gemachet werden. Darzu dienet ſolgender 
Thee und Pulver: Nimm — 

Alant⸗Wurtzel / = 
Schwalben⸗Wurtzel / jedes 1. Loth, 
Ehrenpreiß !ı Hände vol, 

Guns 
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Bundelreben/ ben Hyfop/ 
Bohnen; Aräutlein,/ jedes eine halbe 
= Hand vol. 
Gelbe Ringel z Blumen, 
Roßmarin⸗ Bluͤthe / jedes 2. Sen * 
Fenchel⸗Saamen / 1. Quintl. 
Saſſafras ‚ein halb Loth. 
Miſche es zuſammen / und brauche es Morgens 
und Abends als einen Thee. Oder nimm 
Vitriolirten Weinſtein/ 
Eyerſchaalen⸗ Puiver / 
Praͤparirten Salpeter⸗ 
Wermuth⸗Saltz / jedes 1. Quintl. 
Saffran / 15. Gran. 
Mache es zu Pulver / und nimm jedesmahl in erſt⸗ 
gemeldtem Thee / 2. Meſſerſpitzen ein. 
- Ben eben dieſer Verſchleimung nimm im abneh⸗ 
menden Lichte / woͤchentlich einmahl / 11. oder 13. 
Stuͤck von folgenden Pillen: 
®. Maſſ. pilul. foetidarum, 
Gumm. Ammoniac. 33. Iß. 
Extr. trifol. fibrin. Artemiſ. 
Card. bened. 22. gr. vj. 
Hellebor. nigr. 
Alhandal. aa, gr. v. 
Magilter. Jalapp- cumOl. Amygd. 
dulc. ſubact. gr. vij. 
Elix. Propr. Parac. q. f. 
M. f. pilul. ad pondus grani. 1. 
Dofen aber -Derbiutungen aus am 
dern Theilen / zum Exempel aus der Naſe / 
Lunge / Magen etc. eine Hinderung des Mos 
nat/ Fluſſes find / ſo muß man en die 
atur 
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ratur gleich Anfangs mitAderläßen aufdem Fuß 

berableiten / und die DBerblutungen auf die Art 
tractiren / wie e8 in befondern Eapiteln angemwier 
fen worden / und alsdannerft mit Baͤdern / oder 
andern gelinden Treibungen / den Fluß herbey brine 


en. | 

f Liegt die Schuld an einer ſchlimmen Diät, 
und daher entftandener Verſchleimung des Mas 
gens / fo muß folcher zuvörderft mit einem Erbrech⸗ 
Wittel / oder geſchickten Purgation / gereiniget wer⸗ 
den. Dazu kan man anfaͤnglich ein halb Quintl. 
Ipecacuanha / mit s. Gran Wermuth⸗Saltʒ 
nehmen; nach etlichen Tagen aber die obige ge⸗ 
ruͤhmte Pillen brauchen. 

Nunmehro will ich die biſonders treibende 
Mit tel beyſetzen / ſowohl Die innerlichen als aͤuſ⸗ 
ſerlichen / woraus man ſich nach Belieben eines 
erwaͤhlen kan / wenn der Leib auf vorher⸗gemeldte 
Weiſe dazu bereitet worden. ch will aber dies 
jenigen zu erft melden / welche etwas koſtbar / oder 
auch mühfammer zu bereiten find / alsdann die 
geringeren und leicht zu habenden, 

Unter denen Pulvern find folgende die beften, _ 

imm | 

Zart⸗gefeilt Eiſen / anderthalb Loth. 
Aron⸗Wurtzel / ein halb Loth. 
‚Brebsaugen/ anderthalb Quintl. 
Beyfuß⸗ und Lardebenedicten, Sal. 
| jedes einhalb Quintl. i 
Mutter⸗Zimmet / 1. Quintl, 
Zimmet / einhalb Quintl. 
Zucker / ı. Loth. FD 
Menge alles gepuͤwert zufammen ; und brauche 
2 . davon 
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davon Morgens und Abends zwey gute Meſſer⸗ 
ſpitzen vol. Dieſes Pulver wuͤrcket deſto beſſer / 
wenn man den Leib artig darauff beweget / und 
dazwiſchen etliche mahl die obigen Pillen einnimmt. 
Oder nimm 

Pimpernell⸗Wurtzel / 

Eyer⸗ Schaalen / 

Pomeranzen-Saalen / und 

Coriander / jedes gleich viel / und gepülert, 
DBraucheeswiedas vorige. Oder nimm 

Vogel⸗Yeſt⸗Saamen / 1. Loth 

Mohren⸗Kuͤmmel / | 

Muſcaten⸗Blumen / jedesein halb Loth. 

Aron⸗Wurtzel/ 

Krebsaugen / jedes 1. Quintl. 

Saffran/ einhalb Quintl. 

Alles zu Pulver vermengt / und mie voriges ge 
braucht. Item nimm — 
Schwalben, Wurzel/ ein halb Loth, 

Poley _ | 

Meliſſen / jedes anderthalb Quintl. 

Vogel Neſt⸗Saamen / 1. Loth, 

Fenchel⸗ Saamen / 

Saturey⸗Saamen / 

Pomerantʒen⸗Schaalen / 

immer / 

Muſcat⸗Blüth / jedes ein Quintl. 
Zucker / 2. Loth. win 
Wird ebenfalls als ein Pulver / gleich denen vo⸗ 
rigen gebraucht. J 

‚Wem die trockene Artzeneyen nicht anſtaͤn⸗ 
dig / des nehme alle Morgen 5o- 60-70, Trofen 
Ä von 
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von der VTinctura Martis helleborata in Beyfuß⸗ 

Thee ein. Oder nimm 
Hohl⸗Wurtzel / anderthalb Loth, 
Schwalben⸗Wurtzel / 
Pimpernell⸗Wurtzel / jedes ein halb Loth. 
Poley / Beyfuß / 
pfannenkuchen⸗Kraut / jedes eine 

Hand voll. | 


Roßmarin / 

Ringel Blumen, jedes ein halbe Hand voll. 

Mufcar Blumen / ein halb Loth, 

Pomeranzen-Schaslen/ ı. Loth. 
Kochediefes mit halb Waſſer und Wein ab / und. 
trincke davon des Tags Über etliche Glaͤßer vo, 
Oder nimm 


Zwiebel Schaalen / 

Roßmari 

Schwalben⸗Wurtzel / jedes eine 
Hand voll. 


Bereite es wie das vorige / mit halb Waſſer und 
Wein. Und wenn nach deſſen Verbrauch der 
rothe Botte noch nicht ankommt / fo laſſe noch eins 
mahlaufden Guß zu Ader, 
Folgende Dinge find leichter zuhaben. Nimm 
5. zu Pulver geftoßene Lohr⸗Beeren / thue dazu 
eine Meſſerſpitze voll Saffran / und eben fo viel 
Muſcat⸗Bluͤthe / nimm folches zufammen in 
einem Glaß voll warmem Wein. 
Oder nimm eine Pomerantse / fehneide 
den Deckel davon / ftopfe darein guten Saffran / 
fo viel du kanſt / binde das Dechelein wieder dar⸗ 
auf / thue es in einen Stoll⸗Hafen / vorn 
| ſolchen 
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ſolchen mit Teig/ fee es inden Backı Dffen/ fo 
lange als das Brod darinnen bacfen muß; Dann 
thue es mieder heraus / und eſſe es auf zwey/ oder 
a Morgens und Abends nemlich einen 


Theil. 

Kichfiöchel,d5lätter gekauet / und den Safft 
hinunter geſchluckt / treibt auch gar mohl: Ein 
Bun würcfet auch der ausgepreßte Safft von 
Bachbungen. 

Iſt es im Fruͤh⸗Jahr / ſo bediene dich der Erd⸗ 
beer⸗ Blätter » Cur folgender Geſialt. Du 
iffeft den erften Tag ein Blat / den zweyten Tag 
 zmey/ und ſo fort biß auf den oten Tag / an wels 
chen du 9. Blaͤtter eſſen / und ſo dann in voriger 

Ordnung wieder abſteigen muſt. 
Sao hat auch die Wurtzel von gemeinem 
Rohr oder Schiff eine beſondere eröfs 
nende Kraft. Man Ean foiche klein ſchneiden / 
ein wenig Wechbolders Beeren und Anis dazu 
thun / fo dann mit had Waſſer und Wein fochen/ 
und davon ale Morgen einpaar Schaalen warm 
trinken. 

Klein gefchnitten Mettram⸗Kraut / mit 
etwas Zittwer »  Palver vermifd)t / und auf 
. Butter » Sladen gegeſſen / treibt auch 
wo 
Desgleichen thut auch der Sauerteig / davon 
man eines Eyes groß / in einem Glaß voll Waſſer 
zerläßt / fo dann nach etlichen Stunden feoher / 
und Morgens warm trincket. 

Endlich wenn dir nicht eckelt / ſo kanſt du von 
deinem eigenen Harn / ale Morgen etliche 
Löffel vol tsinchen / — einige bee 
Ä rhero 
* 
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vorhero / che die gewöhnliche Zeit dee Blume 
beranfommt. 

Die Aufferliche Mittel beſtehen in Bädern / 
Mutter Zäpflein/und SpmpathetifcheCuren. Nim 
Schlehendorn⸗Wurtzel / 
Chamillen / &uendel/ | 
Beyfuß / jedes 4. Haͤnde voll. 
Koche es mit flieſſendem Waſſer ab zu einen 
Baad. Oder nimm 
Tamariscken⸗Wurtzel / 
Schlehen/⸗Wurtzel / 
Papellen⸗Blaͤtter/ 
Chamillen, Beyfuß / jedes fo viel als noͤ⸗ 
thig / und mache daraus ein Baad. ' 
Oder koche dir ein Baad aus Hopfen und 
aber jedes gleich viel, Bey dem Gebrauch 
foicher Bäder ift zu mercken / daß fie nicht heiß / 
fondern nur verſchlagen ſeyn müflen ; daß man 
ferner. wohl eine gute Stunde Darinnen bleiben 
koͤnne / nach dem Baden aber in das Beile lies 
ven / Feines weges aber fich erfälten dürfe. So 
muß aud) Die Baad-Stube nicht gar warn feyn/ 
indem du fonften ftatt des verhoften Nutzens / nur 
Kopf» Schmerken/ Ohnmachten / und andere 
Zufälle mehr bekommen würdeft, / 
Wer die Gelenenheit nicht hat / dergleichen 
Bäder zu verfertigen / der mache fich an: deren 
Stelle aus gedachten Kräutern warme Fuß⸗ 
Bäder / welche aber fein tief / und bis an die 
Knie gehen müffen. Fehlet es auch hieran / ſo 
halte wenigſtens Die Beine fein warm / reibe ſolche 
oͤfters mit groben Tüchern/ oder ftelle fie auf | 
warm⸗ gemachten Fluß⸗ Sand, — 
— 9h Unter 
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Unter die Aufferlichen Mittel gehöre ferner dei 
Rauch vom Bummi Balban / melden man 
‚an die Geburts» Theile fol gehen laſſen. 
Ferner find hier Dienlich die Mutter⸗ Zapfen 
welche man in.die Geburt fehiebet. Man macht 
ſolche aus zerftoffenem ſchwartzen Rümmel/ 
und Hirſch⸗Marck ; oder man kocht‘ Baldri⸗ 
an⸗Wurtzel 7 benest damit ſchwartzen Kuͤm⸗ 
mel / Bibergeil und Myrrhen / und machet eis 
nien Zapfen daraus / welchen man mit einem im 
ten Tüchlein umwickelt / Damit er defto beffer koͤn⸗ 
ne bengebracht werden. 
Als ein SSympatbetifches Mittel ift mir 
folgendes gelobt worden ; Daß nemlich ein Weibs⸗ 
Bild dasjenige Hemde / welches fie mit ihrer legten 
Blume beflecket / alfo ungewafchen wieder anthun 
folle / wenn folche über Die Zeit ausbleiben will; 
desgleichen daß fie über ein Tuch trincken folle / 
welches mit der legten monatlichen Reinigung 
beflecket. Wenn das erfte nicht hilfft / fo Fan» 
es doch nicht fehaden / zum letztern aber gehoͤrt 
ein Geſchmack / der nicht eckelhafft feyn muß, 


Das LXII. Eapitel; 
Don allzu s vielem Abgang 
der Monatlichen Blume, 
SS der Fluß ordentlich und recht ſeyn ſoll / 
| ſo mus er über vier oder höchftens fies 


ben Tage nicht anhalten / und ale vier: 
| Wochen 
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Wochen / oder nach Ausgang der dritten / und 
Anfangs der vierten Woche wieder kommen. 


Sp aber dieſer in einem Monat 2. mahl 
kommt / oder aber zu lang / und wohl bey 14, 
Tag oder 4. Wochen lang anhält / dann zeiget 
es an / daß eine Volblütigkeit vorhanden feye; 
Wird nun der Natur nicht auf gebührende Art 
geholfen / fo ftöffer fie aus Irrthum zu viel vom 
guten Gebluͤt aus / wodurch dann endlich ein 
wöäfferichtes und fehleimigtes Gebluͤt / und dar⸗ 
aus gar Die Hectick und ABafle Sucht entftehet, 

Hierben ift Doch wohl zu bemercfen/ dag wann 
die Frau noch jung / und von Natur vollblätig 
ift / habe es fo viel nicht zu bedeuten / wenn auch 

sich eine Mattigkeit der Glieder darbey fich ein⸗ 
Anden folte/ fintemahlen ich bey vielen Weibern 
in acht genommen / daß öfters hierauf eine 
. Schwangerfchafft erfolger iſt. 

Solchenfalls muß man fich hüten vor allen. 
fopfenden Dingen / auch im Anfang vor der 
Aderläß felbften/ ftatt deſſen aber dienet vortref⸗ 
lic) ein gelind,abkühlendes Temperir⸗ und Präs 
GpkirsPulver/z. E. nimm folgendes alle Stun ' 
den zu einer Mefferfpige s | 
Gereinigten Salpeter/ anderthalb 

Duint ®: e vo. 
Arabiſchen Bummi, — 
Bothe Corallen / jedes 15. Gran. 

Verwmiſche es / und nimm es auf 6. mahl ein; 

Und weilen mehrentheils bey dergleichen Ab⸗ 
En auch Schmergen und Grimmen ſich ein» 
inden/ ſo Fan man zumellen . Löffel vol; {1 yens 

— 9h — dol⸗ 
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del» Bebi ı oder fo du fo viel nicht vermagſt / 

Baum: oder Lein⸗Gehl gebrauchen, 

Bon alzushisigem Gelraͤnck enthalte dich / 
ftatt deffen fiede dir einen Schuppen Milch/ ſchuͤt⸗ 
te fie auf 1. oder 2. Daͤpplein Chamillen⸗Blu⸗ 
men 7 irinck folches mit etwas Zucker. Dies. 
K nimmt nicht allein die Schmergen und Reiſ⸗ 
en hinweg / fondern halt auch den Fluß gantz 

elind an. Oder Eoche dir einen Hafen voll 
runnens Waſſer ab / und wann es geſotten / 
wirff darein ein halb Quintlein Maſtir/ Davon 
trinke nach Durft ; das Fühlet das Geblüt wohl 
ab/ und hält gelinde an. 

Auſſer jeßt gemeldten gebrauche ja Feine ſtar⸗ 
cke ftopfende Dinge bey jungen und unfruchtbas 
zen Weibern / indem du dadurch nur übel Ärger 
machen mwürdeft. 

- Unter waͤhrendem hefftigen Verbluten will ich 
Die nicht rathen daß du aufdem Arm zur Ader 
eſſeſt / du wuͤrdeſt zwar damit verurſachen / 
daß der Fluß aufhörete / aber ben defien Wie⸗ 
derfunfft nad) Verlauff 4. Wochen / grofle 
Bangigkeit um die Herb, Grube bekommen. 
Das ift aber mohl erlaubet / daß du 14. Tage 
nad) folchem hefftigen Fluß / nemlich in der Zwi⸗ 
(chen » Zeit / ehe ex wieder Eommen folte/ auf dem 
Arm läfleft / Dadurch baueft du dor / Daß der 
Fluß nad) 14. Tage nicht fo hefftig ausbrechen 
Fan. Du muft aber. nac) diefer Aderläffe auf 
dem Arm ein paar Tage nacheinander warme 
Fußbaͤder gebrauchen. 

. Wenn der Fluß etliche Tage vorbey / und du 

wieder wohl bift / fo nimm zur Brake * 

— Multer 
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Mutter ein gelindes Larir» Mittel/ worzu oft bes 
fagte Mutter⸗Reinigende bittere Pillen gar 
. wohl dienen werden. | 

Ja du magft auch mohl felbft unter waͤhren⸗ 
dem Fluß lariren / wenn nemlich mit demfelben - 
viel geſtocktes / ſchwartzes / und flinckendes 
Geblüt abgehet; wozu ſich am beſten Sennet⸗ 
blätter und Rhabarbara / oder die im folgen⸗ 
den Capitel beſchriebene bittere Mutter⸗Puͤlen 
ſchicken; Folgenden Morgen nimm zur Verthei⸗ 
lung so. Tropfen Gift⸗Eſſentz ein. 

Im Fal aber der Fluß hartnäckigt waͤre / daß er 
auf obige Weiſe ſich nicht wolte ſtillen laſſen / ſo 
rathe ic) dir folgendes Pulver: Nimm 

Muſchel⸗Pulver / ein halb Loth, 
- Präparirten Salpeter/ 
othe Corallen/ 

Blut⸗Stein / jedes 1. Quintl. 
Seekuh⸗Stein / 20. Gran. 
Zinnober / 10. Gran. 
Hundszungen⸗Extract / 7. Gran. 

Nimm davon des Tages 3. bis 4. mahl eine 
. Meflerfpise : Oder nimm — 

Taͤſchelkraut⸗Waſſer / 8. Lothh. 
Eichenlaub⸗Waſſer / 
Wegerich⸗Waſſer / jedes 4. Loth. 
Armeniſchen Bolus/ 1. Quintl, 
Gebrannt⸗Hirſchhorn / 
Praͤparirten Salpeter / | 
Blut⸗Stein / jedes ein halb Quintl. 
 „ Dlapper: Rofen= Saffeı 2. Loth, 
Menge es zufammen/ und brauche davon alle 
Stunde 1. Löffel voll. Oder im 
Hh 3 Taͤſchel⸗ 


- 
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Taͤſchelkraut / anderthalb Loth, 
Blut⸗Stein / Muſcatnuß / 
Armeniſchen Bolus / jedes 1. Quintl. 
RBothen an 7 eine halbe Maaß oder 
3. Pfund, 5 
Laß es ein wenig auffochen / und trincfe davon 
täglich etliche Släßer voll, - 
Das Bruch, raue / ift ebenfalls fehr an, 
haltend / entiveder mit rothem Wein gekocht und 
getruncken / oder auf folgende Art. Nimm 
Bruch-Rraut, ein Loth, 
a 
 Kotbe Corallen, jedes 1. Quintl. 
Mache es zu Pulver/ und nimm ale 2. Stunden 
1. Meflerfpige vol, 
Wen vorige Nittel zu weitlaͤuſtig / der nehme 
nur Alapper » Rofen und junges Eichen, 


aub / und trincke folches als Thee. Oder man 
menge den ausgeprehßten Safft von 


Schaafgarben, Braut, 

Megerich» Blätter, und 

Brenneßel / jedes 4. Löffel voll / 

Buten Wein, Zßig/ 2. Löffel vol, 
untereinander / und nehme Davon alle Stunden 


3. Loͤffel voll, 


Vielmahlen habe ich auch eine ſchleunige An⸗ 
haltung des Fluſſes geſehen / wenn man drey 
Hüner⸗Aeugelchen / die in dem Eyer⸗weiß bes 
findlich find / mit etwas zerftoflenen Gewürk» Nds 
gelein eingenommen, SEE 
Aeuſſerlich bedient man ſich in dieſen Faͤl⸗ 


len der gequetſchten Wegerich ⸗ Blätter. / 
en —— welche 
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welche man mit Eßig vermenget / und auf die 
Lenden und Schaam leget; Eben ſo hat auch die 
ſchwartze⸗ Raden⸗Wurtzel (Radix Lolii.) eine 
anhaltende Krafft / wenn man ſolche nur unter der 

ungen haͤlt. Einige binden in ſolchen Faͤllen 

ie Finger mit einem ſeidenen Faden dergeſtalt 
feſt / daß es ſchmertzet / wovon der Fluß nachläffer. 
In dem Aufferften Nothfall kan man auch einen 
trockenen Schröpfs Kopf unter die Brüfte 
fegen laflen / roodurch der Fluß mit Gewalt zurück 
- gehalten wird, 

Wäre der Blut⸗Fluß von einer gewaltſam̃en 
Derwundung entitanden / fo nimm 3. wohl ge⸗ 
kloͤpperte / und auf Hanf geftrichene Eyerweiß / und 
ſchieb esfodann in die Mutter, 

Entſtehet dergleichen ſtarcker Blutfluß nach 
einem Rindbett / oder frühzeitigem Abgang toder 
Geburt / da ift es mehrentheils eine Anzeigung / 
Das noch etwas von der Trachgeburt in der Mutter 
zurück»geblieben. Hier läffet es fich Eeinesweges 

ſtopfen / fondern man muß vielmehr mit bermährten/ 

und ohne Erhitzung treibenden Dingen / das ver⸗ 
baltene fortfebaften / fo wird der Fluß in feiner 
Hefftigkeit von felbften nachlaffen. Hierzu rathe 
ich Die ein Clyſtir von Camel neu, Chamillen / 
und Baum⸗Oehl. Ferner laſſe dir ein halb Loth 
vom Kraut Arnica hohlen / rind mit einem Schop⸗ 
pen Waſſer abſieden; in Diefem warmen Tranck 
nimm alle 2. Stunden eine Meſſerſpitzen von fol⸗ 
genden Pulver: Nimm | 2 
Reinen Salpeter / 1. Quintl. 

Denedifchen 5 orar/ 20. Gran. 

Praͤparirten äinmober/ 4. Gran. 

| Hh 4 Laß 
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Laß es vermifchen / und nimm es auf 4. mahl ˖ 

Nach etlichen Tagen kanſt du obiges Kapir- Mittel 
nehmen / damit zugleich die hinterbliebene Uns 
reinigkeiten deſto befjer ausgefüihret werden. 

In der Diaͤt muft du dich hüten vor allen ges. 
falgenen / fetten / bhigigen / und fehr gemürkten 
Speiſen; ingleichem auch fo garvor dem Bein / 
meilen dieſer fogleich das Geblüt zum Aufwallen 
bringe. Waſſer iſt dir am allerzuträglichften, 
und fühlet das Geblüt wohl ab: Waͤre aber dein 
Magen gar zu ſchwach / und fonjten des Weins 
gewohnt / fo fchadet ein wenig vom alten abgeleges 
nen Wein nichts / fonderlich wann du folchen 
über etliche gebähete/ mit Wein und Zucker 

. beftreute Brod- Schnitten gieffen/ und davon nach . 
dem Eſſen etwas genieffen wolteſt. Kanſt du ein 
mohlgefotten duͤnnes Bier haben/ ſo darffſt du eben« 
falsohne Bedencfen davon trinden. 

Bor aller hefftigen und hitzigen Leibes⸗Bewe⸗ 
gung / allzuheiffen Stuben und Sonnen» Hige/ 
ingleichem vor Zorn / u. d. gl. manft du Dich wohl 
vorfehen/ indem ebenfalls Dadurch Das Geblüt alle 
zuſehr erhitzet und ins Ballen gebracht wird; 
hingegen dienet mäßige Wärme / und ftille Ges 
müths/Ruhe zuallen Zeiten, 


Das LXIII. Capitel; 


Vom Weißen Fluß. 


Jeſer Zuftand giebt zuweilen viel zu ſchaf⸗ 

fen. . Wenn die Materie oder Schleim 

> weiß ſiehet / hat es fo viel nicht zu bedeu⸗ 

len / und iſt leicht zu cutiren; Wenn aber m 
* oder 


4 
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oder grünlichte / gefalgene/und ſtinckende Materie 
abgehet / fo iftes ein unreiner / Veneriſcher / und 
durch unreinen Beyſchlaf zumegen gebrachter 
Fluß / welcher ſchwehr zu heilen/ aud) ein ſchmertz⸗ 
hafftes Beißen und Brennen in der Schaam erre⸗ 
get / derfelben Drüfen verwundet / und endlich 
gang zur Geſchwaͤhrung bringet. 

Man muß aber die Kennzeichen / welche ich 


allhier zum Unterfcheid des unfchuldigen weißen - | 


Fluſſes / voneinem unreinen Renerifchen Huren» 
Fluß angegeben / nichteingeln / fondern zufammen 
‚ genommen/ betrachten; fonften es gefchehen würde / 
daß man auch Die redlichſten Weibsleute in Ver⸗ 
dacht ziehen müfte, 

Zum Erempel/ es Fünnte fenn / das eine uns 
ſchuldige Srau / wegen einer großen Unreinigkeit 
und fcharfem Geblüte einen Fluß befäme/ welchen 
Der Farbe nach nicht weiß / fondern gelblicht / ans 
bey aud) der Schärffe nad) / zimlich angreiffend 
märe; fo wird doch gleichmohlen weder ein fo 
ſchaͤndlicher Geruch / noch auch Geſchwaͤhr der Se 
burts⸗Glieder dab y ſeyn / wie es in der Huren⸗ 
Seuche wahrgenommen wird / mithin auch aller. 
Verdacht wegfallen. . 

Jedoch wenn diefe Entfeheidung zu fehmer 
faͤllt / der mercke nur auf folgende Regel. Ein 
unſchuldiger weißer Fluß hoͤret auf / wenn die 
monatliche Blume ſich einſtellet / und wenn ſol⸗ 
che vorbey iſt / ſo ſtellet ſich der weiße Fluß wie⸗ 
der ein: Ein unreiner Veneriſcher Fluß aber / 
wechſelt nicht alſo ab / ſondern er dauret auch unter 
waͤhrender monatlichen Reinigung. 


v dSor 


499 Vom weißen Fluß. 


— 

Von dieſer letzten Sorte iſt bereits unter 
denen Huren⸗Kranckheiten / in einem beſondern 
Eapitel/ gedacht worden; dahero in gegenwaͤrtigem 
nur von dem unſchuldigen weißen Fluß zu handeln 


iſt. 

Dieſer iſt demnach nichts anders / als gleichſam 
ein Schnuppen der Mutter; da die zaͤhe und 
waͤſſerichte Feuchtigkeiten aus denen Geburts⸗ 
Gliedern / wie beym Schnuppen der Naſen / 
wegen einerley Urſache / ausflieſſen: Da nem⸗ 
lich Die Frauens⸗Leute entweder einen Ueberfluß 
ſolcher Feuchtigkeiten bey ſich haben; oder da 
das Gebluͤt in dieſen Theilen ſtocket; oder da 
ſolche Theile ſchlaff ſind daß demnach vor⸗ 

emeldete Feuchtigkeiten / wegen beyderley Ur⸗ 
achen / von dem uͤbrigen Gebluͤte ſich abſon⸗ 
dern und hie ausflieſſen. Nachdem nun die Saͤffte 
eines Menſchen mehr oder weniger ſaltzigt find / 
ee iſt auch Diefer Fluß mehr oder weniger 

ar L} 

Daraus erhellet auch / daß diejenige Perſo⸗ 
nen / twelchediefem Uebel unterworffen find / ent⸗ 
weder feucht und phlegmatifch feyn müſſen / oder. 
daß fie viel ſitzen und wenig Derpegung haben; 
oder folche ſind denen die Kindbettet- Reinigung / 

, oder auch die monatliche Zeit, nicht gehörig ge⸗ 
bet. Wie man denn ing befondere angemercket / 
dag Weiber nach dem Kindbett/ etliche Monat 
lang mit dergleichen Fluß befallen worden ; wofür 
man fich eben nicht entfeßen / aber auch nicht gleich 

auf ſtopfende und anhaltende Mittel verfallen/ ſon⸗ 
dern den Leib vorher wohl reinigen und ftätcken 
ſol / wie ich jetzo mit mehrerem anweißen werde. 


Vaom weißen uf. 491 


In dee Cur muß man demnach zuvoͤrderſt bes 
dacht ſeyn / vollbluͤtigen Leuten durch eine hin- 
laͤngliche Aderlaͤße Lufft zu machen; ſerner 
eine noͤthige Leibes + Bewegung anzura⸗ 
then; nicht weniger gelinde / und zwar eiliche 
Tage nacheinander) zu laxiren; und endlich die 
fchlaffe Theile zu ftärcfen und anzuhalten. Zn, 
fonderheit kommt es hier auf ein Öffteres aber 
gelindes Purgiren / fehr vielan: Denn das fage 
ich dir auftichtig / daß du ohne dieſes nicht das ges 
ringſte auszurichten vermagſt. Hierzu gebrauche 
alfo den viemahlgelobten Layiv Franck aus Sens 
net» Blätter und Rhabarbara gemacht / und 
wiederhole folchen bey abnehmendem Lichte alezeit 
fiber den dritten Tag. Dder nimm 
Auserlefene Sennet⸗ Blätter/ 
Jalappa⸗ Wurtʒzel /⸗ | 
Präparirten Weinſtein / jedesı.goth, 
Lardebenedicten/ _- 
Mutter, Kraut, 
Saturey/ jedes ein halb koht. 
Gereinigten Salpeter / anderthalb Quintl. 
Zimmet / Muſcat⸗Bluͤthe⸗ — 
Gewürtʒz⸗Naͤgelein / jedes ein halb 
Quintl. | 
Anis⸗ und Fenchel⸗Oehl / jedes 10. 
Tropfen, 


Mache alles rein gepülvert untereinander / und 
nimm Morgens und Abends zwey Mefferfpigen 
davon. Du kanſt auch / je nach Beſchaffenheit deis 
nes zaͤttlichen Leibs / dieſes Einnehmen mindern und 
mehren. Schwache Leuthe haben genug / wenn 
fie täglich Aus einmahl Davon nehmen. en 
— non tr 


— 
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aber Pillen lieber feyn / dem rathe ic) folgende: 


imm 

Taubenkropf⸗Extract/ 

Wermuth ⸗Extract/ | 

Epheu⸗Gummi / jedes 20, Graͤn. 

Ammoniack⸗ Gummi / ein halb Quintl. 

Gute Aloe / 1. Quintl. 

Auserlefene Myrrhen / 10. Graͤn. 

Eroͤfnendes Elixir / fo viel genug iſt. 
Mache Pillen daraus / und zwar aus einem 
Quintlein 30. Stuͤck / davon dann Morgens und 
Abends 7. zu nehmen. — 

Dieſe Pillen haben eine Verwunderungs⸗wuͤr⸗ 
dige Krafft,die Natur zu ſtaͤrcken und das Geblüt 
zu verbeflern. Nachdem man alſo genugfam layis 
vet / fo feße man fich folgenden Tranck an/ welcher 
ebenfalls reiniget und vertheilet: Timm 

Saſſafras⸗Holtz / Frantzoſen⸗ Holtz/ 
Kletten · Wurtzel / China Wurtzel / 
Bibernell⸗ Wurtzel / 

Engelſüß / jedes 2. Loth. 
Roßmarin / eine Hand voll. 

Anis und Fenchel / jedes 1. Loth, 

Dieſes wird groͤblicht zerſchnitten und zerſtoſſen / 
alsdann kocht man eine ſtarcke Hand voll davon / 
mit einer Maaß / oder 5. W. Waſſer / fo lang ab/ 
als ein hart Ey fieden muß. Davon trinckt man 
Morgens und Nachmittags ein gut Glaß voll, 
Penn auch/ nach Verbrauch Diefes Mittels / der 
Fluß noch hartnäcfigt anhielte / forathe ich denen? / 
welche bemittelt ſind / das Embſer⸗ oder Wiß⸗ 
bader» Bad zugebrauchen / und bey dem letztern 
guch Das Waſſer zugleich zu trincken. * 
* 
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Wer aber ſolches nicht haben kan / der bediene 
ſich etwa 14. Tage lang eines kraͤfftigen Haußz⸗ 
Bades: Bey deſſen Gebrauch aber zu mercken iſt / 
daß der Leib nicht doͤrffe verſtopft ſeyn / oder mo 
es ja geſchehe / fo müfte man mit obigem Laxir⸗ 

ulver oder Pillenzu Hülfefommen. Das 

ad wird alfo gemacht : Timm 
Rothe Berften/ 1. Immel. 
Baͤß⸗Pappellen / 
Poley / 
Beyfuß / 
Quendel / 
Chamillen / 
Lein⸗Saamen / jedes 3. Hände voll. 
Weyden⸗Aſchen / ı. Hand voll/ in einem 
Lumpen aber eingebunden. — 
Koche ſolches alles in Rhein ⸗ oder Bach⸗ Waſſer / 
und wann es überſchlagen / ſo gebrauche ſolches 
Morgens und Abends / ſetze dich darein bis an 
den Nabel / und bleibe darinnen eine Stunde 
lang ſitzen. Die Stube muß nicht zu heiß / ſon⸗ 
dern nur temperirt und ſo beſchaffen ſeyn / daß 
man im Bade keine Kaͤlte empfinde. Ob nun 
wohl die Stube nicht zu heiß / ſo wird doch der 
Dampf des Waſſers einen kleinen Schweiß er⸗ 
regen; Dahero muſt du dich nicht mit vielen 
Decken beſchwehren / nach dem Bad aber kanſt 
du dich ein Stündgen ins Bette legen und fo 
lange darinnen liegen bleiben / bis der Schweiß 
völlig vergangen. 
Bann folches das erftemahl aebraucht wor⸗ 
den/ fo wirffdiealte Berftund Kräuter hinmeg / 
koche wieder ein Immel Gerſt ab / und > 


. | ® 
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fie nebft obigen Kräutern darzu, Nach dem vier, 
ten Gebrauch ſchuͤtte alles weg / und verfertige dag 
Bad von neuem / mit welchem Du wenigſtens 14, 
Tage lang anhalten kanſt. ur 
Nach dem Bad gebrauche ein halb Quintlein 
von folgendem Pulver: Nimm ' 
. . Brebsaugen, Pulver’ 
Hechten⸗Kieffer / 
Schweißtreibend Spießglaß / jedes 
1. Quintl. | 
Ungariſchen Zinnober/ ein halb Quintl. 
Extrad. Vegetab. 4 Stan. u 
Mache alles zum reinen Pulver / und gebrauch 
es auf obige Weiſe / Abends nach dem Bad. 
Es iſt dieſes Bad auch ein vortreffliches Mits 
- tel in der Unfruchtbarkeit der Weiber / indem 
dadurch Die Mutter erwaͤrmet / gereiniget / und 
-- zur Empfängnis zubereitet wird ; _tmorzu dann’ 
fonderlich hilft / wann man von Thymian ein 
Pulver macht / mit gnugſammem Zucker verſuͤſſet / 
und davon Morgens und Abends ein paar Meſ⸗ 
ferfpigen vol gebrauhet, 
Wann nach 14. taͤgigem Gebrauch des Bades 
der Fluß gleichwohl ſortdauren wolte / fo laſſe 
das Bad zwar weg / bingegen nehme die “Pillen. 
tänlich einmahl / und lafle öffters einen Rauch 
von Maſtix oder Weyrauch in die Mutter ges 
ben. So daun fan man ohne fernern Vers 
zug den Fluß anhalten! Diefes verrichtet folgens 
der Thee: Nimm . 
Wilde weiße Rofen; Blatter’ / 
Weiße taube Neſſel⸗Blüthe / jedes 
eine halbe Hand voll. ’ 
| Roßma⸗ 


— on 


EN 
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RoßmarinsBlüche/ 2. Däpplein voll, 

Weißen Klee⸗Saamen / ı. Loth. 

Citronen⸗Schaalen / ein halb Loth. 

Amß / 1. Quintl. 

Zimmet / ein halb Quintl, 
Dinge e8 gefchnitten untereinander / und brauche 
es / Morgens und Abends/ als einen Thee. 

Dergleichen anhaltende Krafft befisen auch 
die weiße Hartriegel⸗Blumen / welche man 
mit etwas Roßmarin⸗Blüthe / Senchels 
Saamen / und Zimmer vermengt / und als 
Thee trincfet. Dder man ttincfe des Morgens 
eine Fleifch» Brühe / darinnen etivas von aus⸗ 
erlefenem Maſtix und gaußblsfen gekocht 
worden. 

Arme Leute koͤnnen fi) die Haut vom 
Stockfiſch / mit Gaͤnſe⸗Kraut und Bruch⸗ 

raut zu ‘Pulver machen / und täglich etliche 

efferfpigen einnehmen. Dder fie koͤnnen Holtʒ⸗ 
Wuͤrmer⸗Pulver / desgleichen auch rohes / und 
recht zart» gepülvertes Helfen» Bein / oder die 
gelbe "Blumen von Zeins oder Flachs/ Araut 
gepüldert einnehmen/ und dabey den Rauch deg 
—— Krautes an den Leib gehen laſ⸗ 
en 


Iſt num auf folche Weiſe der Fluß angehalten 
worden / ſo muß man zur Verwahrung etwas neh⸗ 
men / welches eine gute Dauung machet / und die 
bißhero leidende Theile ſtaͤrcket. Dazu diene: 
folgender Kräuter, Wein: Nimm — 

Alant⸗Wurtzel / 
Liebſtoͤckel⸗Wurtzel / 
Bibernell⸗Wurtzel / jedes eine Hund voll 
| Cicho⸗ 
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Cichorien / 

Tauſend Gulden⸗RKraut / 

Meliſſen / 

Salbey / jedes eine halbe Hand voll, 

Wachholder⸗Beeren / 2. Däpplein voll. 

Calmus / ein halb Loth, 

Zimmer/ 1.QDuintl. 
Echneide alles Elein untereinander / nimm das 
von eine gufe Hand vol/ und giefe darüber einen 
halben Schoppen fiedend Waſſer / “und nad). 
Derflieffung zweyer Stunden / noch einen Schops 
pen alten Wein / laffe es etliche Stunden wohl 
zugedeckt ftehen/ dann trincke davon des Tags 
über ein paar Glaͤßer voll; 


| Das LXIV. Eapitel; 
Vron den Zufaͤllen 
Schwangerer Frauen. 


Or nichts foͤrchtet ſich eine ſchwangere 
Frau mehr / ale daß fie ungluͤcklich 
werden und einen Abgang des Rindes 

erfahren möchte.  Dahero toll eine ſchwangere 
Frau ſich um fo viel mehr beftreben / fo viel an. 
ibe ift / Feine Gelegenheit zu ſolchem Abgang zu 

ben ; welches gar leicht geſchehen Fan / wann 
de etwa gar zu ſchwehr hebet und trägt / ‚oder die 
Hände über den Ropf hinaus ſtrecket; dann 
Durch Diefe Ausftrecfung werten die Bänder der 
Muiter leichtlich ausgedehnet/ und muͤſſen noth» 


wendig nachgeben. 
| h u Diefen 


{ 
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Dieſen unzeitigen Abgang befoͤrdert auch ein 
wiedriger Geſtanck von einem ſtinckenden Oehl⸗ 
Licht; Wie auch ingleichem Schrecken / Zorn / 
Fallen / unzeitige Aderläß / — Abgang 
der monatlichen Zeit/ Ruhr / Eolic/ Durchlauff/ 
kalte Fieber/ ıc, x 

Was eine unordentlihe Diät zum Abgang 
der Frucht beytrage / liegt am Tag. Von man⸗ 
chen iſt bekannt / daß ſie / wegen großer Liebe zum 
Trunck / kein Kind biß zur rechten Zeit tragen 
koͤnnen. Wohlhabige Leute verderben ſich bis⸗ 
weilen mit dem allzuvlelen Caffee⸗Trincken / als 
welcher in ſolcher Menge den Magen aufblaͤhet / 
und Die Nerven ſchwaͤchet / mer ihn aber wegen 
der Gewohnheit nicht laffen Fan / der begnüge fich 
zum wenigſten nur mit zwey oder drey Taſſen / 
und zwar mit Zimmet vermiſcht. = 

Ein heftiger Zorn Schrechen / und andere 
Gemuͤths⸗ Hewegung gehoͤret auch unter.die 
Urſachen einer mißlichen Geburt. Kan man ſel⸗ 
bigem nicht entgehen / ſo thut man wohl / daß man 
gleich nach dem Schrecken das Waſſer abſchlaͤgt. 
Ferner hilfft auch eine unreine Beſchaffenheit der 
Lufft gar viel zum Mißgebaͤhren. Solches hat 
ſchon Hippocrates angemercket/ und dieneuern 
Breßlauer Aertzte bekräfftigen folches mit ihren 
Anmerckungen vom Abortu Epidemico, das iſt / 
wenn bey einer uͤbelen Witteruñg alle Schwangere 
ihre Geburt verſchuͤtten / oder doch deßwegen Ge⸗ 
fahr auszuſtehen haben. — 

Dieſe angefuͤhrte Urſachen nun hat eine Frau / 
ſo viel an ihr iſt / um ſo mehr zu meiden / weil es 
nemlich gar gewoͤhnlich / daß welche einmahl un⸗ 

si = gluͤck⸗ 
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glücklich geweſen / bey denen nachfolgenden 

Schwaͤngerungen gar leicht wiederum in eine 

Kr Gewohnheit verfallen infonderheitwenn um | 
ienemliche Zeit / da fie das erſte mahl verſchuͤttet / 

eine geringe Gelegenheit ſich dazu herfuͤr chut. 

Die Kennzeichen eines bevorſtehenden 
fruͤhzeitigen Abgangs kan eine ſchwangere 
Frau gar wohl mercken / wenn fie nur ein wenig 
will darauf Achtung geben; indem ihr die Bruͤſte 
gans plöglich Dünne werden / und gleichſam ſchwin⸗ 

en / zumveilen auch die Milch flleſſen laſſen. Bey 


dieſen Umftänden darff man kecklich glauben / daß 


ein ſchwaches Kind vorhanden: Da im Gegentbeil 
je härter die Brüfte find/ je gefünder und ftärcker 
ift auch die Frucht. | | 
Begtebtes fich / daß die Frau alle Monat ihre 
Zeit hat / dann iſt das Kind gemeiniglich nichtrecht 
Jeſund: Doch geſchicht es zumellen / daß bey ſtar⸗ 
een ABeibs» Perfohnen dergleichen fich aͤuſſert / 


- ohne Schaden der Fruch 


t. 7 
Unter die Zeichen einer ſchwachen / und bald 
abgehenden Frucht rechnet man nicht unbillich / 


’ wenn das Kind aufeinmahl ſtille wird / und ſich 
sicht mehr fpühren läffet / da es ſich doch vorhero / 


nemlic) feit der zoften Woche ſehr munter bes 
weget. Diefes geſchicht gar gerne bey hefftigen 
Kranckheiten einer ſchwangern Grauen. Doch 
ift dieſes nicht allemahl als ein gewiſſes Zeichen an⸗ 
qufehen / indem ſich manche fehwanger sgemwefene 


- Kran leicht wird erinnern Zönnen/ daß fich dieſe Be⸗ 


segung der Frucht nach überfiandener Kranck⸗ 
heit von felbften wieder eingefunden / obgleich 
Des Ange keine Achtung darauf gehabt, — 
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WERE TCH TRÜCH EHE TE TITTEN 
Fan gleichwohl auch die Fürfichtigkeit nicht ſcha⸗ 
den/ wenn man in dergleichen Kranckheiten unter 
die übrigen Artzeneyen / ſtaͤrckende und erquickende 

— beyſetzet / davon ich bald Meldung thun 
werde. 

Wenn du nun durch bemeldte Anzeigungen 
einer unzeitigen Geburt erinnert wuͤrdeſt / fo laffe zu 
allervörderft eine Ader auf dem Arm öfnen / ins 
fonderheit vergißfolches nicht zu unternehmen / weit 
du fehr biutreich / oder fonft an das Laſſen ges 
möhnet bift. In folchem Fall wirft du noch beffeg 
thun / wenn du die Käße in waͤhrender Schwan⸗ 
gerfchafft/ zwey oder dreymahl in geringer Menge / 
nemlich jedesmahlnurzu 5. oder 6. Ungen/ wieder⸗ 


holeſt. 
Hiernaͤchſt laß keine Verſtopfung des Leibes bey 
dir einwurtzeln / ſondern eroͤfne ſoichen entweder 
Dusch offt erwaͤhnte Hauß⸗Clyſtire / oder mit ſol⸗ 
gendem gelinden Traͤncklein. Nimum 
Auserleſene Sennet # Blätter / 
Rhabarbara / 1. Quintl, 
Kleine gequetſchteRoſinen / 3. Loth; 
Anis’ 1. Duintl, FE 
Gieße Darüber einen halben Schoppen fiedend 
Waſſer / und ein paar Stunden hernac) einen 
Shoppen Wein; Nachmahls trincke davon über 
Den andern Morgen jedesmahl ein Trinckglaß voll. 
Nach dieſem bediene dich deß öfters geruͤhmten 
Schasfgarben » Thees / und gebrauche alle 
Morgen. ein halbes / oder gankes Duintlein 
Wegerich⸗ Saamien / in einem weich gefottenen 


Ey. | 
. Sia Zum 
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Zum ordentlichen Tranck kanſt du ein gefütten 
Waſſer von Maftir abfieden/ oder aud) auser⸗ 
lefenen Maſtix in deinen Suppen abfochen/ und 
genießen. Dabey brauche man des Tages eili⸗ 
che mahl eine Meſſerſpitze von der Hyacinthen⸗ 
Confection: Oder nimm 
Wegerich⸗Waſſer / 
Lindenblüth⸗Waſſer / jedes 5. Loth. 
Zimmet⸗Quitten⸗Waſſer / 2. Loth. 
Zinderbalſam⸗Waſſer/ 1. Loth. 
Staͤrckend Pulver für die chwangern / 
Praͤparirt Hirſchhorn / 
erlen⸗Mutter / 
othe Corallen / jedes 40. Gran. 
Laß es zuſammen mengen / und nimm oͤffters etliche 
Loͤffel voll davon. | 
Aeufferlich befommen hier wohl Fräftige Ueber⸗ 
fehläge auf den Magen und Nabel gelegt; nem⸗ 
lich trockene Kräuter » Säckgen von Betonien / 
wilder Salbey/ Chamillen Lavendel Roß⸗ 
marin⸗Bluͤthe / Kuͤmmel $enchel-Saamen/ 
und Gewürtz ⸗aͤgelein; dieſe Sacklein werden 
gewaͤrmt / mit Brandewein angefeuchtet / und 
alſo aufgelegt. An ſtatt des gemeinen Brande⸗ 
weins iſt es beſſer gethan / wenn man ſich zur Vor⸗ 
ſorge einen kraͤfftigern anſetzet / von Meyen⸗ 
Blumen, Lavendel / Aoßmarins Blüche/ 
Chamillen / Mutter⸗ Naͤgelein / Zimmet / 
Muſcatnuß / und Pomerañtzen⸗ Schaalen; 
mit ſolchem Brandewein beſtreichet man fein 
warm das Creutz / den Nabel / und den gantzen 
Unter⸗Leib. 
— 0 


einer ſchwangern Srauen. -x<or 


Iſt man nahe bey einer Apothecke / fo laſſe man 
fid) die Salbe geben / welche man zu Deutſch 
der wräfin Weiber: Salbe nennet / und 
fehmiere damit die Lenden und das Creutz wohl 
warm ein. In Ermanglung dieſer Salbe / 
menge Maſtir⸗Oehl / Heidelbeeren⸗Oehl / 
und Bären » Schmalz untereinander / und 
brauche es auf eben dieſe Weiſe. Am Nothfall / 
und da das Drängen auf die Geburth gar heftig 
gehet / lege ein Bruch⸗Pflaſter auf das Creutz. 
- Das Aderlaffen gehöret auch) unter die Aufs 
ferlichen Hülffs - Mittel / wovon ich bereits ans 
fängli Mädung gethan. Diefes will ich nur 
hierbey erinnern / daß folche auf dem Arm / 
und nicht auf dem Buß gefchehen müfle/ 

ſonſten man das frühzeitige Abgehen des Kindes 
noch mehr befördern würde, Diefe Erinnerung. 
ift deßwegen nöthig / weilen ich bald von einem 
andern Zufall der Schwangern reden merde/ ale 
in welchem Gegentheils die Läße auf dem Fuß / 
ſich beffer / als auf dem Arme ſchicket. Welche 
zweverley Umſtaͤnde alſo nicht miteinander zu ver⸗ 
wechſeln ſind. | | 
In der Diaͤt mußt du dich in Dbacht nehmen 
Bor allen hißigen und treibenden Dingen / ſonder⸗ 
Sich aber vor dem Saffran / als welcher dergleichen 
Frauen hoͤchſt⸗ſchaͤdlich iſt. Zur Staͤrckung 
baͤhe dir zuweilen ein paar Schnitten Weiß⸗ Brod 
auf Kohlen / beſtreue fie mit Zimmet und Zucker/ 
gieße darauf etwas alten Wein / und eſſe davon 
nach Belieben / das wird die Frucht trefflich ſtaͤr⸗ 
cken und anhalten. 


u 
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Noch ein anderer / obwohl nicht ſo gefaͤhr⸗ 
licher / doch aber beſchwehrlicher Zien / iſt das 
Brechen und Eckel vor dem Eſſen. Die⸗ 
ſes entſtehet nicht allezeit von einem verderbten 
Magen / ſondern von einer / vermittelft der Ner⸗ 
ven genauen Vereinigung / und Ubereinſtimmung 
bes Magens mit der Gebaͤhr⸗Mutter / wie 
aud) von dem verhaltenen monatlichen Gebluͤt / 
welches bey Schwangern ausbleibet. 

In dieſer Wahrheit / daß nemlich dergleichen 
Erbrechen bloß allein von der Wolblütigkeit her⸗ 
rühre / wird man völlig überzeuget L wenn man 
überleget/ 1.) Daß vollblütige Weiber folchem 
Unfall mehr untermorffen feind/ als andere, 
2.) Daß ſolches Erbrechen auch fülche Perſo⸗ 
‚ nen fehr mitnehme / die entweder auffer der 
Schwangerſchafft öffters aderlaffen / oder Doch 
Nhre monatliche Reinigung fehr ſtarck / und in 
groffer Quantität zu haben pfleaen. 3.) Daß 
Das Erbrechen nur in den erften Monaten dev 
Schmangerfchafft / wo nemlic) die Leibes⸗Frucht 
noch nicht fo viel Blut zu feinee Nahrung nd» 
thig hat. / hauptſaͤchlich vorkomme; in denen 
fernern Monaten aber / mo die Frucht ſtaͤr⸗ 
ckere Nahrung brauchet / von felbften aufhöret, 
4.) Daß Weibsperfonen auch aufler der 
Schwangerſchafft / wenn fie an ihrer Reinigung 
einen Mangel leiden /  ebenmäßig über den Mas 
gen — ja bißweilen aus demſelben gar Blut 

echen. 

Ich ſage / wenn man dieſe Stuͤcke erweget / 
ſo mird man nicht allein handgreiflich mercken / 
daß dergleichen Belaͤſtigung von dem tag 

| u 
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Seblüt/ welches Die zarte Frucht von Anfang nicht 
alles braucht / gleichwohl aber ordentlicher Weife, 
bey Schwangern durch die Monats Blume nie 
abzugeben pfleget / allerdings herkomme; fondern/ 
daß auch kein befferes Mittel darwider feye / als eis 
ne Aderläße auf dem Sb. © N _ 

Denn wenn aus angeführten Beweiß + Gruͤn⸗ 
den Elar iſt daß Schwangere in denen erſten 
Monaten nicht anders / als folche ‘Perfonen ana 
zufehen find / denen es an der monatlichen Blume 
fehlet / fo folget auch / daß fie eben ſo / und nicht 
anders muſſen tractiret werden. Nun lehret Die 
tägliche Erfahrung / daß ſolche Weibs⸗ Perſonen 
durch eine Aderlaͤße am Arm / an ihren Magen⸗ 

Befchtwerden nur verſchlimmert / Durch das Laſo 
fem auf dem Zuß aber davon befreyet werden: So 
ift dann audy der Schluß gleichmäßig auf Die 
Schmangeren zu maden. Ä 

er Gelegenheit hat des Herrn Profeſſor 

Alberti ſeine Diſputation / von der Ader⸗ 

laͤße der Schwangern auf dem Fuß; inglei⸗ 
chem des Hen. Doctor Storchens zu Eiſ⸗⸗ 
nach ſeine mediciniſche Jahr⸗ Gaͤnge nach⸗ 
zuſchlagen / der wird noch mehr Vernunffts⸗ 
Schlufſe und Erfahrung über dieſe Materie ans 
treffen / über welche ich mit allem Fleiß etwas 
weitläuffig mich heraus gelaſſen habe / weil ih 
wohl weiß / daß Die meiften Leute / ja fo gar 
Aerbte / das Aderlaffen auf dem Fuße als etwas 
„gefährliches anfehen / wodurch Schwangere um 
ihre Frucht kommen koͤnnen. Allein alle die gute 
Leute werden es nur vom Hoͤren⸗ fagen haben / 
und Feine einige gründliche Erfahrung deßwegen 
Ä ee Si4 anfühe 
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anführen Eönnen. Oder wenn ja. Schwangere 

auf dergleichen Fuß-Aderläße ungluͤcklich gewor⸗ 

den / fo find fie entweder gar nicht vollblütig gewe⸗ 

fen / und hätte ihnen alfo eine Läße auf dem Arm 

eben fo wohl als auf dem Fuß gefchadet: Oder 
"man wird ihnen eine unzuläßige, Menge Geblüts 
auf einmahl abgezapfet haben / wodurch auch für 
‚gar der Srucht die nöthige Nahrung entzogen 

worden. 

Nebſt dieſem nuͤtzlichen Aderlaſſen auf dem 
Fuße / kanſt du auch in dieſem Zuſtand den Ma⸗ 
gen wohl warm halten / und darauf einen Ueber⸗ 
ſchlag von Mermuth / Kraus⸗Balſam / und 
Brod⸗Rinden / in Wein zum Brey gekocht / 

legen: Vermag deine Armuth ſo viel / fo thue noch 
darzu etwas Mmuſcatnuß / Naͤgelein / und eis 
nes Hühner » Eyes groß Sauerteig. Dieſer 
Ueberſchlag ſtaͤrcket den Magen wohl / und ftilet 
Das Brechen. EI 
- Eben diefes thut auch folgender Umfchlag : 
Timm - | E 
Gerieben Brod⸗ F 
Wermuth⸗ Bmoͤpfe / jedes 1. Hand vol, 
Muſcat⸗Nuß / Zimmet / 
Gewürtz⸗Naͤgelein/ 
Maſtirx / jedes 1. Quintl. 
Brandewein / fü piel als noͤthig. 
Koche alles zu einem Brey / und ſchlage ſolchen 
warm uͤber den Magen. 
Einige ſchneiden die vorderſte weiße Spitze von 
— rg — a folchen 
mit Honig / und legen: es wider Das Erbrechen 
auf den Nabel. ; Se, 
* Inner⸗ 
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Innerlich rathe ich dir wieder dieſen Zuſtand 

ſolgende Eſſentz: Nimm 
Wermuth/⸗Eſſentz / anderthalb Quintl. 
Bibergeil⸗Eſſentz / 
Paracelſi Magen⸗Elirxir / jedes 1. Quintl. 
Agtſtein⸗Eſſentz / ein halb Quintl. 

Davon Fan man täglich 2. mahl/ zu 40. biß 
so. Tropfen nehmen. 

Oder wer Pillen liebet / der nehme ale Nacht 
beym&Schlafengehen/des Doctor Sydenhams 
ſtinckende Pillen, 7. bis 10. Gran ſchwehr / ein. 
Lieblicher aber ift die Hyaeinchen, 2 attwerge, 
welche den Magen ftärcker/ und das Erbrechen ans 
haͤlt / man nimmt davon täglich etlichemahl eine 

 Mefferipigevol. Noch angenehmer ift das Zim⸗ 
met⸗Quitten⸗ Waſſer / zu etlichen Löffeln ge» 
nommen / oder ein gerechter Spanniſcher Wein/ 
darein man ein Zucker Brod oder Zwiback eintuns 
cken fan. _ 

Wolte das Erbrechen gleichwohl bey dieſen Mite 
teln nicht nachlaffen/ fo kan man ohne Bedencken 
“ein Erbredh» Mittel geben / wozu ich aber nichts 
‚anders / als die Ipecacuanha rathen will, Zarte 

Leute nehmen davon ı5. Gran ſchwehr / mit 10, 
Gran Wermuh⸗Saltz vermifht ; GStärckere 
aber £önnen 25. bis 30. Öran nehmen. Nach ger 
fchehenem Brechen aber / fol maneinenvonobigen ° 
Umfchlägen aufden Magen legen. 

Anbey rafhe ich dir / daß du von allen groben 
und unverdaulichen Speifen abftehen / ſtatt deren 
aber gute Brühen von Haber⸗Mehl / Berftens 
und Künmmels Suppen genieffen foleft/ worein 
du allezeit das Belbe vom Ey / mit ein wenig 
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Eßig oder Wein zerkloͤppert / vermengen kanſt: 
Vor allzuvielem Eſſen aber huͤte dich / weilen das 
Brechen darauf nur vermehret wird. Innerlich 
meide alles hitzige Gewürtze / auſſer Imber und 
Muſeat⸗Nuß; Ingleichem meide alle hitzige 
Weine. Doch ſchadet nicht / wann du dir auf obige 
Weiſe eine Treſſeney davon macheſt / und zuwei⸗ 
len etwas davon genieſſeſt. | 
Der Krampf machet denen ſchwangern Wei⸗ 
bein auch groffe Beſchwerniß: Solchenfalls reibe 
Die Füße wohl warm miteinem Tuch / und waͤſche 
‚fie mit warmem Brandewein / fodann binde das 
rüber heiße Afchen oder Daber, Lohrbeer⸗Oehl 
mit Brandewein vermenget / und die Beinedamit 
geſchmiehret / wuͤrcket defto kraͤfftiger. 
Es geſchicht auch zuweilen / daß die Krampf⸗ 
‚Adernan den Beinen maͤchtig aufſchwellen / und 
fhmergen: Hierzu Dienet gleichfalls vorhingemeld⸗ 
tes warme Reiben / welches du entweder mit einem 
warmen Tuch / oder zarten Bleider⸗Buͤrſte vers 
richten kanſt. Anbey hüte dich vor vielem/ fonders 
lich niedrigem Sigen ; und fo du vollbluͤtig / ſo vers 
fäume das belobte Aderlaflen auf dem Fuße ja 
nicht / es feyeim Anfang / Mittel / oder Ende der 
Schwangerſchafft. 
Der Huſten und Engbrũſtigkeit iſt eben, 
maͤßig ein beſchwerlicher Zufall der ſchwangern 
Weiber / und kommet mehrentheils Daher / wann 
eine Frau ihr Kind etwas hoch trägt. 
Doc) find andere Urfachen / welche fonften einen 
Huften zu machen pfleaen / hier nicht auggefchlofe 
‚fen / nemlich Erkältung des Auflerlichen Leibes / 
Anhaͤufung des Schleims von übler Diät und 
aß derglichen mein Ä Je 
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Je nach ſolchem Unterſcheid der Urſachen / kan 
man dann entweder ein Laxir⸗Traͤncklein einges 
ben / um den Schleim unterwaͤrts zu ſuͤhren: Zum 
Exempel: 3. Loth Manna in einer Kümmel⸗ 
Bruͤhe zerſchmoltzen. Oder man wehret dem An⸗ 
drang des Gebluͤtes nach der Bruſt / mit einer zei⸗ 
tigen Aderlaͤße. Oder man giebt ihnen einen war⸗ 
men und zertheilenden Kraͤuter⸗Thee / und beſon⸗ 
dere Bruſt⸗Mittel. — 

Arme Weiber nehmen nur eine Hand voll ge⸗ 

ſchnittene Alant ⸗ Wurtzel / kochen ſolche mit halb 
Wein und Waſſer / und trincken davon taͤglich et⸗ 
liche Glaͤßer vol: Oder fie ſollen 1. Meſſerſpitze 
klein zerſtoßenen Zuckerkandel / und Schwefel⸗ 
Blumen / mit etwas friſcher Butter in einem weich⸗ 
geſottenen Ey umruͤhren / und ſolches trincken. 
Oder nimm vom | 
Wilden Quendel die oberſten Spizen/ 
2. Hände voll, | | 
Salbey / eine halbe Hand voll, 
Sůßholtz / ein halb Loth, 1 
Menge es verfehnitten untereinander / „und braus 
che es Morgens und Nachts) als einen Thee: Oder 
nimm 
VPogelneſt⸗Saamen / ein halb Loth. 
Nlarien:- Diſtei ⸗ Saamen ⸗ 

Fenchel⸗Saamen / 

Süßholtzʒ / 

Klapper⸗Roſen / 

Widen Quendel /⸗ 

Wallrath / jedes ein Quintl, 

ZucherEandel/ 2. Loth. 
Mache alles zu Pulver / und brauche öffters 2. 
Mefferfpigen vol davon Item 
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Item nimm 
Zuckerkandel / 
Mant⸗Wurtzel / von jedem 1. Loth. 
Aron⸗Wurtzel / ein halb Loth, N 

Diefes wird gepülvert/ und. gleich Dem vorigen 
gebraucht. a 

Bey dergleichen Huften fol man nicht vergeſ⸗ 
fen/ den Magen warm zu balten / und einen 

- Träfftigen Ueberſchlag drauf zu legen / wie folches 
bey dem frühzeitigen Abgang des Kindes erinnert 
morden. j 

Am Durchbruch / oder: hartnäcfigter Vers 
ſtopfung der ſchwangern Weiber / bediene dich 
derjenigen Mittel / wovon ich oben in zwey beſon⸗ 
dern Capiteln umſtaͤndlich gemeldet habe. 

Oder / was die Verſtopfung betrifft / ſo rathe ich 
dir etliche Mahlzeiten nacheinander / einen Loͤffel 
vol Weinſtein⸗ Pulver mit warmer Fleiſch⸗Bruͤ⸗ 

he zu nehmen / oder ein dutzend gekochte Quetſchen 
zu effen ;äufferlich aber Bingel⸗Kraut und Kaͤß⸗ 
BR Brei? mit Milch zu einem dicklichten Brey 
zu kochen / und folchen fein warm über den gan⸗ 
Gen Unterleib zu fchlagen. - 
Im Durchbruch iftnicht gutgleich zu ſtopfen; 
ſondern man fol vielmehr Anfangs der Natur zu 
helfen fuchen/ durch 30. Gran edlen Rhabars 
bara / mit 8. Gran Wermuth⸗Saltz vermifcht,- 

Wil es aber hierauf nicht nachlaſſen / als⸗ 

dann kanſt du zum Anhalten eines von ſolgenden 
Hauß/⸗Mitteln erwaͤhlen. Nimm zwey Muſ⸗ 
cacen » Trüffe > zuͤnde ſolche an einem reinen 
Wachs Licht an/ und löfche fie in einer halben 
Maaß rothen Wein aus ; ie dieſes 
— Anʒun⸗ 
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Anzünden und Austöfchen der Nüffe fo lang / biß 
Daß fie verzehret find : Alsdann trincke von ſolchem 
Wen dann und wann ein Kelchglaß vol. Dvder 
koche Maſtix und gaußblajen in Hammel 


fleiſch ⸗ Bruͤhe und mit dieſer Brühe verfertige 


dir eine Haber» Mehl- Suppe, Der koche aus 
der allerfeiniten Staͤrcke und füffer Milch einen 
Brey / und eſſe folchen. Oder nimm zwey 
Gelbe von Eyern / kleppere folche mit ſußem Raum / 
thue etwas Staͤrck⸗Mehl dazu / laſſe es über ges 
lindem Kohl⸗Feur fachte kochen / biß es dicklicht 
wird / dann menge noch darunter ein wenig Zim⸗ 
met und Zucker; ſo haſt du ein ſtaͤrckendes und 
anhaltendes Muͤßlein. | 

Wird eine ſchwangere Frau mit einem Falten 
oder abmechslenden Kieber befallen / dann muß . 
man fid) ja hüten / das Fieber mit Gewalt zu ftillen 
ſonſten die Frau allerhand verdrießliche Zufälle 

befomen wird / ja espfleget gemeiniglich ein folches 
muthwillig⸗ vertriebenes Fieber in dem Kindbett 
desto färckermieder zu Fommen. Das ficherfte 
iſt / daß man eine ſolche Frau gang gelinde Laxire / 
als Z. E. mit folgendem Pulver: Timm. 
Rhabarbara: Pulver / | 
Praͤparirt en Weinſtein / jedes ein 
halb Quintl. 
Mengebeydes untereinander / und gieb es in einem 
Löffel vol Hrühe ein. 

Iſt die Natur zum Brechen geneiat / und der 
Mund bitter/ fo Fan man ohne Gefahr ein ges 
lindes Erbrech⸗ Mittel nehmen ; Ich fage aber 
"mit Bedacht / ein gelindes Erbrech⸗Mittel: 
Denn mit ſtarckem Purgiren kanſt du großes 

| | Unglück 
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u anrichten, Folgendes ift am beften: 
imm — 
Ipecacuanha⸗Pulver/ 15. biß 20. Gran. 
Wermutb-Salg/ 4. Stan 
Menge beydes wohl untereinander / und gieb es in 
einem Löffel vol Waſſer oder Thee ein, Dieſes 
wird den gallichten Fieber» Schleim gang gelinde 
abführen/ undgroße Erleichterung geben. 
Man muß ſich jedoch / vorhin gedachter Mafs 
ſen / beftens vorfehen / Daß man dergleichen Brech» 
Mittel nicht in den erften 3. Monaten vornehme / 
indem Dadurch die Frucht gar leicht von ihren zarten 
Banden loßgeriffen werden Fan. | 
Nach gefchehenem Purgiren Fan man in ſol⸗ 
chem abmechslenden Falten Sieber / etliche Tage 
nad) einander Digeffiv s Pulver eingeben / als 
zum Erempel: Nimm | 
Vitriolirten Weinſtein / 
Gereinigten Salpeter jedes 2. Quintl⸗ 
Spießglaß⸗Zinnober / 2. Scrupel / 
Vermiſche es wohl / und mache 14. Theile davon 
Von dieſen Pulvern nehme alsdann alle 4. 
Stunden ein Brieflein voll / und mann alle aufs 
gebraucht / auch das Fieber nichtmehr foheftiaift/ 
als im Anfang/ fo nimm eine Stunde vor dem An⸗ 
fall eine ſtarcke Meflerfpige von folgendem Pul 
ver, Nimm . 
Cardamomen / einhalb Loth, 
Gewuͤrtz⸗Naͤgelein / Zimmet / 
Muſcat⸗Nuß / jedes ein halb Dufntl, 
Mache es zum reinen “Pulver / und brauche es wie 


geſagt. 
An dem gulen Tage nimm kurtz vor jeder 
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Mahlzeit 60. Tropfen von der vollkommenen 
Wermuth⸗Eſſentz / und des Nachts beym 
Schlafengehen folgende bittere Pillen: Nimm 

Wermuth ⸗Extract / 

Tauſend⸗Gulden⸗Kraut⸗Extract / 

Entzian⸗Extract / jedes 1. Quintl. 

Magen⸗Elixir / fo viel genug iſt. 
Rermifche es wohl und mache 90. Pillen daraus: 
Davon follman des Nachts / an denen guten Taͤ⸗ 
gen/ jederzeit 7. bis 9. Stuck einnehmen. 

Iſt es aber ein higiges Fieber / wobey Fein Froft 
ift/ und welches in einer gleichlingen Hitze / fo Tags 
aß Nachts anhält/ da muß man verfahren / mie 
ich es in dem erften Eapitel Diefes Buchs gelehret. 
Dder nimm | ä | 
Gereinigten Salpeter/ 1. Duintl, 

Muſchel⸗ Pulver’ | 
Schweißtreibends Spießglaß / 
Perlen⸗Mutter / jedes 40. Gran. 
Spießglaß, Zinnober / 10. Gran. 

Laß dieſes Pulver in 9. gleiche Theile abtheilen / 
und gieb der Patientin alle 3. Stunden ein 
Brieflein voll; und wenn die Hitze Damit noch 
nicht aufhöret / fo laß das ‘Pulver noch einmahl 
derfertigen. | —— 
Bißweilen entſtehet bey Schwangern in dem 
letzten Monat ein ſtarcker Blut⸗ Fluß / wel⸗ 
cher ſehr gefährlich iſt / wenn ihm nicht bey Zei⸗ 
ten geholfen wird. Ich weiß aber darwider nichts 
beflers / als eine oft wiederholte Aderlaͤſſe 
auf dem Arme / da man nemlich ale Stunden 
2. Ungen Blut weglaͤſſet / und ſolches zum ten/ 
ja wenn es nicht nachlaffen will / zum gten mahl 
o rn wieder⸗ 
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miederholet. Zwifchen denen Läßen kan man fol⸗ 
gendes Pulver einnehmen. Nimm 

| Gereinigten Salpeter/ 40. ran, 
Rothe Corallen/ 20, ran. 
Präparirten Berg⸗Cryſtall / 
Anhaltendes Stahl⸗Pulver / 
Hyacinthen⸗Pul ver / 
Spießglaß⸗ Zinnober / jedes 15. Gran. 
Ochſen⸗Zungen⸗Pillen / 6. Gran. 

Vermenge es zu Pulver / und mache 6. gleichlinge 

Puͤlvergen daraus. 

Davon kan man allemahlnach der Aderlaͤße ein 
Brieflein einnehmen; Dabey man auch aͤuſſerlich 
einen Schwamm / mit halb Eßig und Waſſer an⸗ 
gefeuchtet / in Die Geburt ſchieben mag. 

Wolte ales diefes nicht anſchlagen / fo muß man 
Aufferlich unter die Brüfte/ / zwey große Schroͤpf⸗ 
Köpfe / mit ſtarcker Flamme / trocken anfegen lafe, 
fen; welche das / nad) der Mutter wallende Ges 
bluͤt mit Gewalt zuruck ziehen. Wobey ich innere 
lich zur Staͤrckung — noch anrathe: Nimm 

Ordentliches Krafft⸗Waſſer / 

. . Tormentill» Odafler / N 
Täfchel- Braut Daffer,von jedem 3. Loth. 
Ayacinehens Pulver / 40. Gran. | 
Zimmer- oder Quitten⸗Syrup / 3. Loth. 

Vermiſche es wohl / und nim bißweilen einen Löffel 
voll davon. j | 

Endlich kom̃t auch manchmal bey Schwangern 
eine Geſchwulſt der Schaam zum Vorſchein. 
Hierwider ift nichts beffers / als vertheilende 
Kräuter » Säcklein/ welche man von Beyfuß / 
na Blumen’ und Seven Sam verfetigey 
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mit warmem Efig befeuchtet/ und auſfſchlaͤget. 
Dder man falbe die gefcehroollene Theile an mit 
Baumes Dehl/ worunter Das Weiße vom Ey ges 
Eleppert worden. 

Zumeilen begegnet den Weibern der Poſſe / dag 
fie fich einbilden / ſie ſeyen ſchwanger; wie fiedann - 
in der 20, ja Öffters soften Woche ein flarcfes 
Drängen auf den vordern Leib / gleich Denen Ge⸗ 
bährenden befommen. . Wann nun dergleichen eis 
ner Frauen auffer der Schmangerfchafft begegnet/ 
fo ift es eine gewiſſe Anzeige Daß die Frau Feine 
Kinder mehr nebähren werde; Gleichwie ich füle 
ches ſchon unterfchiedliche mahl in Obacht genom⸗ 
nen habe. 

Bey einigen JBeibern iftdie Mutter mit Wind 
oder Waffer eine zeitlang ausgedehnet und anges 
füllet / welche endlich fkatt des verhofften Kindes 
mit groffem Ungeftümm aus der Mutter fortgehen. 

Etliche tragen ein fleifchichtes und fehmamichtes 
Gewaͤchs in der Mutter / und zwar oft Fahr und 
Dag / ja noch länger / und wird folches zumeilen 
dermaffen groß / daß eine Frau davon fterben muß / 
wo es nicht / durch einen Elugen und beherkten 
Handgriff / aus der Mutter weggenommen wird. 
Es wird dergleichen Gewaͤchs Mondkalb genens 
net/ und iftnichts anders / alsein Stück aderiges 
Fleiſch / ohne Bein und Leben. | 

Wenn dergleichen Gewaͤchs fortgehen will / ſo 
machet es mehrentheils mehr Wehen und Gefahr / 
als eine ordentliche Geburt. Insgemein gehet ein 
großes Verbluten aus denen Geburts⸗Gliedern 
vorher / welches die Weiber ſehr entkraͤfftet. Nichts 
deſto weniger darff man ſolches nicht ſtopſen / wie⸗ 
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wohl es fich auch nicht leicht ftopfen läffet; ſon⸗ 
dern man muß vielmehr / entweder durch eine ge⸗ 
ſchickte Hand einer Hebamme, das Gewaͤchs 
heraus nehmen laffen/ oder man muß es durch bes 
währtetreibende MTittelfortbringen, So bald / 
als es fort iſt / fo höret das Verbluten von ſelbſt auf / 
und hat man weiter nichts zu thun / als die verlohrnẽ 
Kraͤfften und Blut / mit kraͤftigen Bruͤhen oder 
Mandel» Milch zu erſetzen. Dergleichen trei⸗ 
bendes Mittel iſt folgendes Pulver: Itimm 

Venetianiſchen Borax/⸗ 

Weißen Agtſtein / 

Zucker mit etwas Zimmet⸗Oehl / jedes 
— 20. Gran. 

Vermiſche es / theile es in 3. gleiche Theile / und 

nimm alle halbe Stunde eines in Poley⸗Waſſer 


ein. 

Je weniger dergleichen Miß⸗Gewaͤchs ange 
wachſen / deſto eher Fan die Natur folches von fich 
ftoffen; und ift «8 in folchem Fall den Weibern 
nicht fchädlich / indem, fie mehrentheils darauf 
ſchwanger werden. Der friſch ausgepreßte Lieb⸗ 
ſtoͤckel⸗ Saffe ift in dieſem Zuſtand ein trefliches 
Huͤlffs⸗Mittel / wenn man zumeilen ein paar 
Löffel voll mit Wein vermenget/ eintrincket. 

Den Zweiffel der Schwangerfchaffe zu 
benehmen / nimm 5. biß 6. Lohr⸗Beeren / weis 
che fie über Nacht in einem Glaß Wein ein / 
und trinck es fo nüchtern aus / hierauf folget bey. 
einer ſchwangern Frauen gemeiniglid) ein Bres 
chen. Sodann ift fonderlich folgender Thee in 
faͤlſchlich vermeynter Schwangerſchafft Dienlich : 


Nimm | 
Ä Schaaf 
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Schaafgarben⸗Blumen / 1. Hand vol, 
Lohrbeer⸗Blaͤtter / 
Salbey / 
Thymian / 
ya 
oley/ . 
sEhrenpreiß / 
Huflattig / jedes eine halbe Hand Hol. 
Junge Thannen» Sproffen 2, Däps 
lein voll, . 
Fenchel⸗Saamen / ein halb Loth, 
Menge alles Elein gefihnitten untereinander/ koch es 
mit halb Waller und Wein zum ordentlichen 
Tranck / oder aber nur mit Waſſer allein/ und 
trinck es gleich einem Ihe. Dadurch wird die 
Mutter von Wind und Waſſer gereiniget/ und dus 
deines Irrthums loß werden, | 
Es vermeynen zwar die Weiber / in dieſem zwei⸗ 
felhafften Zuſtand der Schwangerſchafft / ſich die 
‚gute Wahrheit / aus dem Urin⸗Beſehen / fagen zu 
laſſen / fie finden fich aber hierinnen fehr betrogen ; 
denn ob man mohl bey einer gefunden ſchwangern 
Frauen den Urin gang hell und Elar antrifft / auch 
darinnen Eleine Pünctlein gleich denen Sonnen⸗ 
Stänblein zu fehen bekommt / fo findet man doch 
auch dergleichen Urin bey denenjenigen Weibs⸗ 
Perſonen / welcheihre monatliche Zeit nicht haben, 
Iſt alfo der Urin ſowohl in Diefem / als andern Zus 
ftänden / ein betrügliches und ungeroiffes Merck⸗ 
mahl / wovon inder Vorrede umftändlihe Nach⸗ 
richt zu finden ſeyn wird. 
Das beſte Mittel der Schwangerſchafft recht zu 
erfahren / geſchicht durch eine erfahrne Wehe⸗ 
Kk—Mut⸗ 
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Mutter / wenn folchezu dir langet/ und deninneren 
Musi Mund befühle. 


Das LXV. Capitel; 
Von ſchwehrer Geburt. 


u Ergleichen verurſachet entweder die Mutter 
oder das Kind; wenn nemlid) die erftere 
gar matt und ſchwach lieget/ und der Mut⸗ 

ter a Mund gar zu eng und dichte zufammen gezo⸗ 


gen ift. | 

Auf Seiten des Kindes wird die Geburt ſchwehr / 
weñ folches entweder tod / oder fonften verkehrt und 
üuberzwerg or dem Mutter, Mund zu ſtehen komet. 

Zumeilen find auch die Hebammen daran 
Schuld / wenn fie alzufrüh die Frau zur Geburt 
anftrengen. Dahero ift wohl zu mercken , daß 
man nicht eher auf die Geburt treiben folle/ biß man 
fiehet und fuͤhlet daß das Waſſer gebrochen / und 
derMutter- Mund geöffnet iſt; wo dieſes nicht iſt / ſo 
ſinds keine wahrhafftige / ſondern wilde Wehen. 

Dieſen letztern zu widerſtehen fo ſiede Kaͤß⸗ 
Pappeln⸗ Kraut in Waſſer / und laſſe den 


= Dampf an dic) gehen; Oder nimm Zwiebel⸗ 


Schaͤlet / Rüm̃el und ein paar Naͤgelein / wirft 
ſolches auf Kohlen / und laß den Dampf an dich 
gehen; wilt du ein wenig Muſcaten⸗ Blumen und 
Zucker darzu thun / ſo iſt es deſto beſſer. Haſt du 
aber nicht ſo viel im Vermoͤgen / ſo ſind Zwiebel⸗ 
Schaalen und Kuͤmmel ſchon genug. Koche 
dir auch einen Kuͤmmel⸗Wein mit etwas 
Honig vermifcht / und trinke oͤffters Ba 
4023 
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dieſer ſtillet alle wilden / und befoͤrdert hingegen 
Die rechten Wehen. Auf den Nabel mache 
dir einen Ueberſchlag von geroͤſtetem Brod mit 
Naͤgelein beſtreuet / und mit Brandewein 
angeſeuchtet. Haft du Balſam/ Waſſor bey 
der Hand / ſo trincke dann und mann davon / ſo 
werden ſich darauf die wilden Wehen legen / und 
— Kind wieder zu ſeiner Ruhe gebracht wer⸗ 
en. 

Mit denen rechten Wehen aber hat es eine 
gantz andere Bewandnis / indem dieſe nicht 
gleich den wilden Wehen uͤber ſich ſteigen / und 
in einem ftets anhaltenden Leibes Schmertzen be⸗ 
ftehen / fondern fie treiben ſtarck unter fich / auf 
den Vorder⸗ und Dinders Leib ; Es läffet Dies 
fee Schmersen aud) etwas nad) / Tommt aber 
bald wieder /und ſtaͤrcker als zuvor/ die Schmer⸗ 
gen im Ereug nehmen zu / der Mutter » Mund 
oͤſnet fich / und zeiget fich folche Oefnung durch 
Blut und Schleim / und den harten Kopf fuͤhlet 
man auf dem Maſt⸗Darm. i 

Bey diefen Umftänden fiehe wohl zu / Daß die 
Grau nicht erkältet werde / dieweil folches hoͤchſt⸗ 
ſchaͤdlich ift / da hingegen die Wärme die Geburt 
ungemein erleichtert und befördert. Zu dem Ende 
Foche etliche Haͤnde vol Weiß ⸗Wurtzel / ( Si- 
gilli Salomonis ) mit Wafler ab/ ftelle folches 
unter die Frau / daß der Saum an fie gehe. 
Auf die Brücke lege ein in Wein gekochtes Ma⸗ 
joransSäclein/ denn das ermärmet/ er⸗ 
weichet und ftärcket Mutter und Kind / zumahl/ - 
wenn fehon etwas von des Kindes Köpfgen zur 
Welt ſtehet. 2 — 
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Denn aber das Köpfgen noch nicht zur Welt 
ftehet / fü Eoche Pappaln » Kraut und Wurtzel/ 
Lein⸗ Saamen / Ehamillen/ und Holder⸗ 
Blumen in Waſſer / und lea es fo warm auf die 
Geburt / das erweichet und ermeitert Die Mutter gar 
wohl. Zur Verhütung der Näffe/ thue ſolches 
in eine Kinds» Blafe / und ſchlags über / fo warm 

‚als eg zu leiden iſt. Denn das mercfe wohl / daß 
alle Naͤſſe denen Ereiftenden Frauen hoͤchſteſchaͤd⸗ 
lich iſt wann fie mieder darauf erkaltet. 

Wann die Wehen zwar ſtarck anhalten / aber 
Doch meiftens in die Beine fchieflen / und die Knie 
sank blau davon werden dann binde Die Schen⸗ 
ckel mit einem breiten Band über den Knien / und 
lege über die Knie 2. mit Majoran und Guendel 
gekochte /-und wohl ausgepreßte Säcklein / fü ges 
ben die Wehen deſto beſſer auf die Geburt zu. | 

Sat fich das Kind verfchloffen / und fiehet in eie 
nem unnatürlichen Lager / welches die Hebam⸗ 
me am beften Durch den Angriff erkennen Fan / 
fo muf man fid) in fo. lang vor allen treibenden 
Dingen hüten / biß das Kind wieder in die ors 
dentliche Stellung gebracht worden. ; 

In diefem Fa ift das ficherfte und befte Mit⸗ 
tel / ein bequemes Lager vor die Frau zu machen/ 
daß fie mit dem hindern Leib vecht hoch / mit dem 
Kopf aber tief / zu Itegen fomme, . So bald dies 
fes gefchehen / muß die Hebamme fein ges 
ſchwind / aber doch fein bedachtfam zur Mutter 
greiffen / das Kind zuruck treiben / und zur Geburt 
fiitfam anmeifen, | 

Wann das Kind in feiner ordentlichen Stel⸗ 

lung iſt / fo pfleges folches gemeiniglich — 
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oder Doch bald / auf das Waller » Brechen zu fols 
gen / wo nicht/ fo muß die Hebamme den Mut⸗ 
ter» Mund: mit feifchee und warm⸗ zerlaſſener 
Bieter wohl anfalben / fo wird die Geburt defto 
leichte. _ a 
Polten die Wehen gar zu langfam gehen fo 
Fan die Frau einen Löffel vol / von der in Denen 
weißen Lilien befindlichen gelben Blüthe / in 
Poleysoder weiß Lilien⸗Waſſer nehmen; 
Dan Tan auch von diefen und andern Waſſern 
eine Miſchung machen / auf folgende Art: Nimm 
Weiß Lilien, Waflerı / 
Poley⸗Waſſer / jedes 3. Loth. 
Ehrenpreiß⸗ Waſſer / 1. Loth. 
Saffran / 12. Gran. 
Menge alles untereinander / und gieb der Frauen 
Öffters ein paar Löffel voll davon zu trincken. 
Das Eyer⸗ Waffer / zu 3. bis 4. Löffel voll 
getruncken / ift ein gemeines Mittel / und.nicht 
zu verachten : Noch beffer aber ift der Küm⸗ 
mel » Wein mit Honig vermifcht / als welcher 
ſo wohl ſtaͤrcket / als treibet. 
Begiebt ſichs aber / dag eine Frau etliche Tage 
lang mit Kindes» Aehen zubringet / ſolche aber 


doch nicht recht vor fich gehen wollen / fo lafle 


nur eine Ader auf dem Fuß öfnen /  fonderlich 
wenn die Frau vollblätig it. Denn fo bald 


dem Geblüt Lufft gemacht worden / fo bald wer» 


w 


den ſich auch die Wehen einfinden ; es verhütet 


auch die Aderläß / daß die Frau in keine Gich⸗ 
ter falle : Wären aber die Bichter ſchon würde 
lich da / fo aebrauche folgendes Pulver: Nimm 
Maragrafen, Pulver / 20, Gran. | 

| Kk 4 Agt⸗ 
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Agtfkeins Pulver/ 20, Gran, 
.. Ungarifchen Zinnober/ 8, Gran. 
Glieb foldyes der Frau mit Linden⸗Blůth⸗Waſ⸗ 
fer auf zweymahl ein. | 
Hierauf falbe das Creutz und Ruckgrad mit 

wormsgemachtem Regen. Wurm⸗Oehl 7 und 
halte vor die Naſen gequetfchte und mit 

Wein angefeuchtete Rauten ; Den Davon. ges 
machten Eßig aber meide / diewilen er fehadlich/ 
zumahl / wenn er unvernünftiger Weiſe in groſſer 
Menge gebrauchet / und die Frau davon gantz 
naß und erkälter wird / melches die Geburt merck⸗ 
lich verhindert / und die vor der Thür feyende 


 Bichter zum Ausbruch reißet. 


. Dahero man fi) vor aller Erkältung wohl 
hüten / vielmehr hingegen warmer und trockener / 
der aber der oben befchriebenen warm⸗ feuch, 
ser / jedoch wodl ausgepreßter Ueberſchlaͤge bes 
Dienen / auch auf die Pulß- Adern Ungariſch⸗ 
Waſſer ſchlagen fol. , 

Will es fih hierauf noch nicht ſchicken / fo 
sebrauche ein QDuintlein / von dem in allen 
Avpothecken befindlichen fchwehren Geburts⸗ 
Pulver in Potey⸗Waſſer / das machet fo 
gleich Wehen / und treibt auf die Geburt. Mas 
che auch einen Dampf von Bundel» Reben und 
Hopfen in Waſſer gekocht / und laffe ihn an 
die ga gehen / das befördert die Geburt gar 
wohl. 


Die gedoͤrrte Aals Keber ift in diefem 
Sal ein unvergleichliches Mittel / wenn man 
20, bi 30, Gran davon einnimt. a 
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Pulver ſolten billich alle Hebammen in Be⸗ 

reitſchafft haben / indem es zwar nicht koſtbar / 

und doch von großer Wuͤrckung if. Es muß 

Die Leber gang frifch vom Aal genommen/ und 

nicht abgewaſchen / ftatt deſſen aber nur mit eis 

lichen Tropfen Brandewein angefeuchtet / und 

fo dann entweder an der Sonnen/ oder im 
Pac-Dfen / in fo lang gedoͤrret werden / biß man 

ſie zu Pulver ftoffen Fan, 

Unter folche treibende Dinge gehöret ferner der 
pulveriſirte Saturey⸗Saamen / zu einem hals 
ben Duintlein / mit 10. Gran Zimmet vermens 
get / und eingegeben. Atem Schlangen, Set 
marmlicht in den Nabel geftrichen. 

Das fage ich dir aber noch einmahl zum vor⸗ 
aus / daß du ja dergleichen Dinge nicht gebraus 
cheft / fo lange der Mutte» Mund nicht genugfam 
geöfnet / und die Zrucht eingetreten iſt / indem Die 
rau dadurch nur vergebens / und zu ihrem groͤ⸗ 
fien Schaden / gemartert würde, | 

Hierbey muß eine Ereiftende Frau auch wohl 
mercken / daß fie / fo lang eine Wehe anhält / 
auch den Athem an ſich halten muß; wenn fie 
aber das nicht Fan / fo muß fie nicht auf einmahl/ 
fondern almählig den Athen fahren. laffen / fons 
ften tritt das Kind nieder zurück / und find alle 
ihre Wehen umſonſt. 

Es pflegen auch hier zu Lande etliche Weiber / 
zu Befoͤrderung der Wehen / drey geſtoſſene 
LTohr⸗Beeren / mit 3. Nuß⸗Schaalen voll 
friſcher Molcken vermiſcht / zu nehmen; andere 
aber des Mannes Harn zu trincken / und verſpre⸗ 
chen ſich dadurch große Huͤlffe. Du haft aber 

| gt sg nicht 
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nicht nöthig / diefen unappetitlichen Tranck zu 
nehmen / wenn du dich nur der obeſagten Mittel be⸗ 
dienen wilſt. 

Das Hauptwerck kommt auf eine kluge und be⸗ 
hertzte Handwuͤrckung an / daß die Hebamme zu 
rechter Zeit / Mutter und Kind zu helffen wiſſe / und 
nicht allein die Hände bloß unterhalte / ſondern fie 
muß durch gefchickte Handleltung und Handgriffe 
benfpringen ; und wann esdie Noth erfordert / mit 
Der gangen Hand / biß faft an Ellenbogen / zur 
Mutter hieinsgreiffen / und Davor darf weder fie/ 
noch die Umftehende erfchrecfen / indem auf dieſe 

Ä et ſchon manche Frau vom Tode errettet wor⸗ 


nd diefes ift aud) noch das einbige undfi cherſte 
Mittel in ſchwehren Geburten / Mutter und Kind 
zu erhalten / und gebraucht man hierzu weder Ha⸗ 
cken noch Meſſer. 

Kommt das Kind etwa mit einem Fuß / ſo muß 
die Hebamme den andern auch herbeyzubringen ſu⸗ 
chen / und dem Kind zur Welt helfen: Wann aber 
das Kind mit einem Aermgen kommt / dann muß 
die Hebamme fulches fogleich ſachte zuruck fehieben/ 
und zu deſſen beſſerer Bewerckſtelligung / fich des 
‚vorhin gemeldten Lagers bedienen/fo wird fie ſolches 

deſto eher vollbringen koͤnnen. 

Es pflegen auch etliche die Frau zu ſtürtzen und 
elwas zufchlitteln/ damit die Frucht aufdiefe Weiſe 
zurück gehe; es iſt dieſes aber weit nicht fo ficher / 
als das vorhin gemeldteLager / doch iſt es nicht gaͤntz⸗ 
lich zu verwerffen / wenn es nur bey zeiten] und mit 
— Vorſi chigleit geſchiehet. 


Wann 


Von fehwehrer Beburt, 623 


ee er ua 

Wenn nunalfodas Kind durch GOttes Gnade 
zur Welt gebracht worden / fo ſoll man fogleich Die 
Label, Schnur gebührend binden / hinter dem 
Knopf abfehneiden/ und das Kind auf dem Schoos 
eingemickelt liegen laffen / oder wann es ſchwach / 
einer andern Frauen geben/und fo gleich Die Nach⸗ 
Geburt herbey zu bringen fischen. 

Hierzu iſt nun vonnoͤthen / daß die Hebamme 
ohnverruͤckt den Finger bey der Mutter « Mund lafs 
fe / damit Sich) dieſer nicht zufchlieffen Eönne ; fo dann 
der Sraualsbald ein Nieß⸗Pulver von Meyen⸗ 
Blumen oder Betonien/ » Pulver gebe / fo wird 
darauf die Nach Geburt folgen, 

Es befördert ſolche auch gar wohl / wenn man 
alsbald nach der Geburt / die Frau in eine Zwie⸗ 
bei etliche mahl beiflen / undin die hohle Hand blas 
fen läffet ; oder aber / welches am beften / etliche 
Schritte gehen laͤſſet wovon ich fehon äffters ers 
wuͤnſchte Würcfung gefehen, 

Der Dampf voneinemin Waſſer gekochten ro⸗ 
ben Hänffenen Strang hilfft gar wohl zur Be⸗ 
förderung der Geburt und Nachgeburt / zumahl / 
wenn man folchen / fo warm als möglich / auf den 
Leib und Lenden leget / und der Frauen Füſſe biß an 
dieKnie hinein ftellet. Man Ean ihr auch von diefem 
gekochten Waſſer zumeilen ein paar Löffel vol zu 
teincken geben / weil dieſes eine groffe Krafft hat / 
ſowohl die Nachgeburt / als auch die todte Frucht 
abzutreiben.. 

Nachgehends befördert die Nachgeburt gar 
wohlfolgendes: Nimm Federn von einer ſchwar⸗ 
ben Henne und Seven⸗Baum jedes gleich 
viel /: koche folches in Waſſer / und laſſe den 

’ Dampf 
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Dampf zur Mutter / und fchlage das übrige auf 
den Leib. Es pflegen auch etliche zu Treibung 
der Nachgeburt ein Kelchglaß vol frifches Lein⸗ 
Oehl einzutrincken / welches endlich / wenn fonft 
Feine Zufälle vorhanden / noch wohl angehen Fan/ 
indem es zugleid) trefflich heilet. | 
Das geſchwin deſte und befte Mittel ift/ daß die 
Hebamme die Nachgeburt mit den Händen her⸗ 
ausziehe/ und wenn fie etwa angewachſen / fein bes 
hutſam loß mache / deren Mitte zwiſchen die Fine 
ger faffe/ und ſachte anziehe/ fo wird fie gleich nach 
fulgen; an der Nabelfihnur aber muß die Amme 
ja nicht ſtarck ziehen / weilen zu beförchten/ daß 

Solche abreiſſen möchte, | 
So bald nun die Frau von der Nachgeburt ent 
lediget worden / dann binde derfelben den Leib ohn⸗ 
eſaͤumt mit einem breiten Handtud) / fo veft als 
die e8 erleiden Fan ; Dadurch feßet ſich der Leib wies 
Der / und werden auch die allzugroße ETachweben 
verhuͤtet zu deren Abiwendung Die Weiber bier zu 
Lande gemohnt find/daf fie aus dem vonder Nas 
belſchnur ftifch ausgedruchten Geblüt/ 3. Löffel vol 
einnehmen / und fich Davon große Hülffe verfpres 
chen. Nach diefem bringe die Kindbetterin zu 

Bette / lege ihr ein reines wohl warm gemach⸗ 
tes Hembde an/ und befehle ihr / Daß 
| fie fich fein ſtill halte, 
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| Von 
Den Zuftänden der. Weiber 
nach der Geburt, 


Nter dieſen ftellet ſich zuerft die Reinigung 
der Kindbetterin ein : Diefe / wenn fie 
ordentlich befchaffen ſeyn fol / muß fie 7. 


Tage lang mit Geblüt/ und 14. Tag lang mit 


Schleim / ordentlich und gelinde flieffen. Gehet 
aber der Fluß zu ſtarck / fo merchet man folches 
gleich) an der Kindbetterin‘/ indem fie gang matt/ 


krafftloß / und ohnmaͤchtig wird / ja es vergehet ihr 


Hoͤren und Sehen. | 

Solchenfalls muß man nicht lange zaudern} 
fondern ſogleich der Frauen Leib mit einem breis 
ten Tuch / desgleichen auch die Finger mit einem 
rothen feidenen Gaden binden/ und wohl Achtung 


geben/ daß der Kindbetterin Feine hisige Speiſe 


und Tranck gereichet werden / als welche bier 
hoͤchſtſchaͤdlich find. 
Zur Dämpfung und Anhaltung des hikig« 


wallenden Geblüts gebranche folgendes Pulver: 


Nimm 
Muſchel⸗Pulver / 
Natterwurtzel⸗Pulver / 
Praͤparirten Salpeter/ 
Praͤparirte rothe Corallen / jedes ein 
halb Quintl. 
Schweißtreibend Spießglaß / 


Spießglaßraimnober/ jedes 15, Gran. 
Ä | Mache 


- Manvdels 
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Mache s. Theile Daraug/ und gieb davon einen 
Theil in Wegerich⸗Waſſer ein: Wenn der heff⸗ 
tige Fluß ſich darauf nicht mindert / ſo gieb 2. oder 
3. Stund hernach wieder eines / und fo fahre fort / 
biß du ſieheſt / daß der Fluß in ſeine Ordnung ge⸗ 
bracht worden. Stehet aber der Fluß gleich nach 
dem erſten oder 2ten ‘Pulver ſtill / fo behalte Die 
übrigen Pulver zurück. 

Aeufferlich mache einen guten Ueberſchlag von 
Eßig / legefolchen aufdie Schaam : Ingleichem 
feblage folchen auf die beyde Pulße / und mifche una 
ter den Eßig das Gelbe vom Ey/ und ein wenig 
Dfens Ruß, Aufden Wirbel / und Gegend des. 
Hersens / fihlage warm « gemachten Sau⸗ 
Koch / als weldyes hierinnen von fonderbahrer 
Wuͤrckung iſt. Nebftdiefem ſetze auf die Bruͤſte 
einen 8 Schroͤpf⸗Kopf / fo gehet der Fluß 
zuruck. 

In der groͤſten Noth kanſt du auch eine Ader auf 
dem Arm und der Frau eine gute ſtaͤrckende 

ilch zu trincken geben / ſo wird der 
Fluß darauf nachlaſſen. 
Ein ſtarckes anhaltendes Mittel giebt auch in 
aͤuſſerſter Noth ab wenn man Blut, Sstein mit 
Eichenlaub⸗Waſſer aufeinem Reib » Stein in 
der Apothecke abreiben laͤſſet / und von folcherröthlie 
chen Tinctur der Frauen einen Löffel voll eingiebt. 

Bey diefem Uebel kommt es auch viel auf dag 
Lageran. Denn gleich wie die Hige des Feder⸗ 
Betts den Ylurfluß vermehret / alfo wird ders 
felbe gelindert / / wenn man die Patientin auf eine 
Roßhaͤrene Matrage/ oder in Ermanglung Def 
fen / aufeinen Stroh⸗ oder NS 

ollte 
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Sollte dieſer Blut⸗Fluß etwa mehr von einer 
aͤuſſerlichen Gewalt unter der Geburt / als von 
dem Uberfluß der Kindbetter⸗Reinigung herkom⸗ 
men / fo iſt auch Die beſte Huͤffle in aͤuſſerlichen Din⸗ 
gen zu ſuchen. In ſolchem Fall mache dir folgende 
Salbe: Nimm RE 

Ouitten⸗Schleim / anderthalb Roth, 
Papellen-Sälblein/ anderthalb Quintl, 
Roſen⸗Pommade / 1. Duintl. 
Saffran / ein halb Quinti. 

Damit ſalbe die verletzten Theile oͤfflers an. 
Dergleichen Nutzen thut auch der weiße 
Hanff mit Eyerweiß beſtrichen / und in die 
Geburt geſchoben; Oder man kochet Wall⸗ 
Wurtz / Heidniſch Wund⸗Kraut / Sani⸗ 
ckel / Johannes⸗ Blumen / Tauſend⸗ Gul⸗ 
den⸗Kraut / Baͤß Papellen / Hohl⸗Wurtzel 
und⸗ Lein⸗Saamen mit Waſſer ab / und fpriget 
dieſes in die Mutter⸗Scheide. Dieher gehöret auch 
die herrliche Goldglätt» Salbe/ davon. ich fehon 
im 45. Capitel Meldung gethan, 

Geſchicht e8 aber / daß der Fluß zu wenig 
gehet/ da unterfuche wohl / ob etwann das Ges 
blüt bey der Geburt gar zu haͤuffig gefloffen ; oder 
ob die Perfon bey gefunden Tagen ihre monat⸗ 
liche Blume gar wenig gehabt: Solchen Falls 
darff man nicht auf vielen Abgang des Geblüteg 
warten / noc) weniger ſtarck⸗ tgeibende Artzeneyen 
gebrauchen, indem dadurch menig&utes gefchaffet 
wuͤrde. 

Man thut alſo am beſten / wenn man nur 
gelinde Sachen von Saffran / Roßmarin⸗ 
Muſ⸗ 
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Miufcaten » Blumen / und dergleichen mehe 
in Speifen aebrauchet. Auf den Leib macheeinen 
warmen Veberfchlaa von Chamillen und Lein⸗ 
‚Saamen in Waffer gekocht / das mird dir gute 
Dienfte leiften. Hierauf, gebrauche folgendes 
Pulver: Nimm 
Vitriolirten Weinfkein / 
Pen Salpeter/ 
uſchel⸗Pul ver/ ER 
Schweißtreibend Spießalaß / jedes 
einhalb Duintl, 
Mache 4. Pulver daraus / und nimm Morgens 
und Abends eines davon ein. Diefes Pulver bes 
_ fänfftiget das wallende Geblüt/ und befördert deffen 


Abgang. | — 

Iſt Dir dieſes zu koſtbar / fo bediene Dich des 
folgenden: Nimm | 
| Muſchel⸗Pulver / 20. Gran. 

Praͤparirten Salpeter / 6. Gran. 
Ungariſchen Zinnober / 2. Gran. 
Gebrauche es gleich dem vorigen. 

Nebſt dieſem gebrauche des Morgens folgende 
Eſſentze. Nimm 
Myrrhen⸗Eſſentz / 

Biber geil⸗ Eſſentʒ / 

Gifft⸗Eſſentz/ jedes 1. Quintl. 
Davon kanſt du ale Morgen zu 40. Tropfen neh⸗ 
men/ in einem Köffel voll Brühe. 

Will fich bierauf der Fluß noch nicht einftellen / 
fo bedienedich der im Eapitel vom Weißen⸗ Klug 
bemerchten Mutter⸗Reinigenden Pillen / doch 
eher nicht / als nach dem oten Tag. Man Fan 
auch gantz ſicher eine Ader auf "dem ZSuß 
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ſpringen laſſen / Damit dag Gebluͤt herunter gelei⸗ 
tet werde. 
Der ehmahls beruͤhmte Herr D. Stahl rathet 
ſonderlich zu Befoͤrderung der Reinigung fol⸗ 
gende Eſſentz; und will / daß man taͤglich 2. 
biß 3. mahl / 35. Tropfen davon in warmer 
Bruͤhe einnehmen ſolle: Nimm 
Schaafgarben⸗Eſſentʒ/ 
Scordien/⸗Eſſentz / jedes 1. Quintl. 
Bibergeil⸗Eſſentz / 2. Quintl. 
Safftan⸗Eſſentʒ/ 20. Gran. 
Gebrauch es auf obbeſagte Weiſe. | 
Die Nachwehen pflegen auch die Kindbets 
terinnen erbärmlich zu martern / insbefondes 
re kommen fie gar heftig / wenn die Frau nicht 
ruhig liegt / fondern fich im Bette hin und ber 
wirft/ wenn fie viel redet / fich erfältet / erzoͤr⸗ 
net / oder mit allerley bißigen Speifen und Ge⸗ 
traͤncken fich beſchwehret. 
Wieder ſolche Wehen nun / ſoll man / gleich 
nach der Geburt / der Frauen Leib mit einem 
breiten Tuch wohl binden / und ein warmes in 
ein gekochtes Majoran⸗Saͤck lein über die 
Schaam⸗Bruͤcke / auf die Geburt aber ein vier⸗ 
faches / in warmem Wein und Butter eingenetzo 
tes / und wieder ausgepreftes Tuch fehlagen / fo 
fehleichet fich der warme Dampf in die Mutter) 
und verhindert die Tachmehen, . Darbey nugef 
vortreflich wenn du deiner Kindbetterin ein 
paar Löffel voll ſuͤß Mandel⸗Oehl / vder audy 
nur frifh Baum⸗ oder Lein⸗ Behl eingiebeft/ 
und die erften Tage über nichts als warme Fleiſch⸗ 
oder Rümmel⸗ Brühen trinken laͤſſeſt: In 
| welchen 
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welchen Bruͤhen auch bißweilen eine Mefferfpige 
von Zitewer- Pulver / mit- etwas Krebs⸗ 
Augens und Hechten 9 Kiefer fan genommen 
werden. Hier zu Lande halten die Weiber viel 
auf das Kräutlein Bathengel / welches fie mit 
wilden Ouendel in balb Wein und Waſ— 
fer abkochen / und ſolches trincken laſſen. 

Wolten aber hierauf die Nach⸗Wehen gleich⸗ 
wohl noch nicht nachlaſſen / fo zerſchneide 9. biß 
11. Pferſig⸗Kerne / und trincke fie mit warmer 
Brühe vermifcht ein. Die Chamillen⸗Blu⸗ 
men find bierinnen ebenfalls ein vortrefflich Mit⸗ 
tel / innsund aͤuſſerlich gebrauchet; Foche den 
nach davon 1. Hand voll in Waſſer / thue dazu 
eben fo viel Schaafgarben und trinck es fo 
marm du kanſt / gleich) einem Thee. Aeuſſerlich 
aber laffe den Dampf von nekochten Chamillen 
an Dich gehen/ und lege auch ein Davon gemach⸗ 
tes Säcklein auf den Leib. 

Eine gewiſſe Hebamme fehneidet bey der er» 
fien Geburt einer Frauen drey Stuͤcklein von der 
Nachgeburt / und zwar an dem Drte / welcher der 
nächfte an der Nabelfchnur if. Diefe 3. Stücks 
lein Eocht fie in einer Brühe / und giebt fie der 
Grauen zu trincken. Die ‘Probe davon zu mas 
chen / ftelle ich in eines jeden Belieben. 

Folgendes ftillet auch vortreflich Die Nachwe⸗ 
ben; Nimmeine halbe Hand voll Nümmel und. 
etwas Pomerantzen⸗Schaalen / foche folches in 
ein wenig altem Wein / ſeyhe es hernach Durch / 
und thue darzu ein wenig gangen Saffran/ 
und ı, Löffel vol Baum -©eHl/ und trinck es fo 
warm hinein. Oder aber mach es auf flgenbe 

ur Ä eife: 
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Weiſe: Nimm guten alten Wein 1. Glaß voll / 
Baum⸗Oehl 2. Löffel voll / ein wenia Muſca⸗ 
ten⸗Blumen und Zucker / menge alles unter⸗ 
einander / und ſtelle es in heiß Waſſer / biß es wohl 
warm iſt / und trinck es auf einmahl aus / ſo wer⸗ 
den ſich die Nachwehen ſogleich darauf ſtillen. 

Du muſt dich aber jederzeit hierbey huͤten / daß 
du das Kind eher nicht anlegeſt / ais biß dir die 
Milch eingeſchoſſen; Denn eben durch das fruͤhzei⸗ 
tige Anhaͤngen werden insgemein die Nachwehen 
befoͤrdert. — 

Der Durſt iſt auch eine groſſe Plage vor die 
Kindbetterinnen / worüber ſie hefftig klagen. Sol⸗ 
chen Falls kan man ihnen nach dem 3. oder 4. Tag 
ohne Bedencken ein abgefotten Xencbel» Maſſer 
su trincken geben: Oder meil die Weiber hier zu 
Lande des Weins gemohnet find/ fo Ean man ihnen 
einen abgefottenen Trance machen / von 2. Theil 
Waſſer / und ein Theil Wein / mit ein wenig Zim⸗ 
met / äucher/ und dem Belben vom Ey vermi⸗ 
het; doch muß bey der Kindbetterin Fein Fieber / 
oder allzuſtarcker Blutfluß zugegen feyn, 

In ſolchem Fall ift es beſſer gethan daß man 
den Wein gaͤntzlich meide/ und an ftatt deffen/ ſol⸗ 
gendes gefottene Waſſer trinke Nimm 

Scorzoneren / eine Hand voll, 

Geraſpelt Helffenbein/ 1. Loth. 

Kleine Rofinen/ anderthalb Loth, 

Cicer⸗Erbſen / eine halbe Hand voll, 

Fenchel / anderthalb Duintl, 
Diefes wird wird mit 2. Maß Waſſer abgekocht, 

Kaͤme der groffe Durft von einer Verftopfung 
her / fo nimm 1. Hand voll gequetfchte Eleine Ros 

tl 2 finen: 
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me mit eben fo viel eingeweichten Brofamen/ 
acke beydes gang Elein untereinander / gieße ans 
Bertbalben Schoppen Brunnen» Aßaffer darüber/ 
laß es etliche Stunde ſtehen / drucke es hernach durch 
ein Tuͤchlein / und trincke nach Belieben davon. 

Der Durchbruch bey Kindbetterinnen mit ei⸗ 
nem hitzigen Fieber vergeſellſchafftet iſt ein ge⸗ 
faͤhrlicher Zuſtand / der gutes Aufſehen haben will; 
Es werden hier wieder/ einander » lauffende Dinge 
erfordert / denn mag den Durchbruch ftopfen ſoll _ 
ift dem Nachfluß zuwieder / und was diefen befürs 
dert / ift jenementgegen: Dahero muß man fich 
ja wohl für ſtopfenden Dingen hüten / flatt Deren 
‚aber nur Auflerliche anhaltende Ueberſchlaͤge / nach 
der/ im Capitel vom Durchbruch/ gefchehenen Ans 
mweifung gebrauchen. Sodann bediene dic) fols 
genden Pulvers: Nimm u 

Gebrannt Hirſchhorn/ 

Muſchel Pulver / jedes 1. Quintl. 

Hirſchhorn⸗Pulver ohne Feuer bereitet / 

Raoch Corallen⸗Pulver / jedes ein 
halb Quintl. 

Menge alles untereinander / und gebrauche da⸗ 
von des Tages 3. mahl / allezeit ein halb Quint⸗ 
lein auf einmahl. 

Ehe du aber dieſes Pulver gebraucheſt / ſo reinige 
erſt den Leib gang gelinde mit folgendem Rhabar⸗ 
bara > Dülverlain: Nimm . 

Rhabarbara / 20. biß 25, Gran. 

Pröparircen Weinfkein/ 

Krebs: Augen, jedes 10, Gran. 
Menge alles untereinander und gebrauch es auf 
einmahl: Hierauf gebrauche obiges Pulver beſag⸗ 
ter maſſen. Giebt 
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a — — — — — —“ 
Giebt ſich der Durchbruch hierauf noch nicht / 
fo wiederhole dag Ahabarbara » Pulver noch 
einmahl / und nad) diefem gebrauche folgendes 
Pulver / Morgens und Abends: Nimm 
Gebrannt Hirfibhorn ; Pulver / 
Muſchel⸗Pulver / jedes 1. Quintl. 
Roth Entzian⸗Pulver / ein halb Quintl. 
Suten Theriac / 5. Gran ſchwehr. 
Menge alles untereinander / und mache 6. “Pulver 
daraus / Davon du täglich 3. nehmen kanſt. 
Das warme Thee⸗ Trinchen von Ehren⸗ 
preiß und Schaafgarben  Dienet vortrefflich 
hierinnen / dieweii es Die fehmershafften Zufälle 
- im unteren Leib mindert / und Die gallichte Schärfe 
in den Sedärmen abſwuͤhlet. | 
Solgents wird Die auch vortrefliche Dienfte 
leiſten Nimm etliche Hand vol Reeb⸗Blaͤtter/ 
Foche fie mit Waſſer ab / ſodann laſſe die Frau 
darüber ftehen und dämpfen; zu befferer Wuͤr⸗ 
ckung wirff ein Stück glüenden Ziegel- Stein dars 
ein/ und wann die Srau eine zeitlang gedämpfet / 
dann bringe fie ins Bett / und laſſe fie ausdämpfen. 
Iſt im Gegentheil der Keib verftopfe/ fo 
muß folcher mit einem gelinden Elyftir geoͤf⸗ 
net werden; Oder fo die Kindbetterin ſich 
davor ſcheuet / kan man ihr das obige Rha⸗ 
barbara- Pülverlein geben ; Hat fie aber auch, 
einen Eefel am Pulver / dann mache folgendes 
Traͤncklein: Yimm 
Sennet⸗Blaͤtter / 1. Loth. 
Rhabarbara / ein halb Quintl. 
Kleine Roſinen / 3. Loth. 
Coriander / ı, Quintl. 
‚213 ie 
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Zimmer, 

Suͤßholtzʒ / jedes ein halb Quintl. 
Gieße daruͤber einen halben Schoppen ſiedend 
Waſſer / und 2. Stunden hernach fo viel Wein / 
und trincke davon Morgens 1. Glaß voll. 

Das / bey dieſer Verſtopfung oder Durchbruch 
zuweilen mit verknüpfte / kalte und hitzige Fieber / 
oder Frieſel / curireſt du auf Die Art / tie ic) dir 
oben ſchon ins befondere angewieſen habe. 

Eine große Beſchwehrniß erdulten zumeilen 
aud) die Kindbefterinnen an denen Brüften ; 
- denn fo bald felbige geneſen / fo bald treibet die 
Tratur die Mildy nad) denen Brüften zu / welche 
zwar Anfangs nur trüb und dünn wie Molcken 
ausfiehet / hernach aber am zten oder 4ten Tag die 
Dicke einer rechten Milch überfommet. 

Die erfte dünne Milch muß man forgfältig 
ausdrücken / oder aber das Kind anlegen / und 
anziehen laflen / und hat man fich nicht zu förche 
ten / daß fie etwa dem Kind ſchaden möchte ; denn 
fie eben darzu von der gütigen Natur verordnet 
worden / daß fie des Kindes Leibgen teinige / und 
den ſchwartzen Unrath ausführe, 

Heilen aber doch das Kind folche nicht alle 
ausziehen kan / fo fol die Kindbetterin die Brüs 
fie öfters gemächlich ausdrucken / dann werden 
Dadurch die Milchgänge ermeitert / und Fan die 
gute Milch defto beffer einfchieffen und durch⸗ 
Formen. 

Wo aber eine Kindbetterin dieſes verſaumet / 
oder auch ſich hefftig erzuͤrnet / erfältet / aller⸗ 
ſaure Speiſen iſſet / und kalt trincket / da 
* * m Die Milch gerinnen / und RL 
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Entzündungen / theils hartnaͤckigte Geſchwulſten 
der Bruͤſte verurſachen. Solche Schaͤden nun 
ſind gar kuͤtzlich zu tractiren / und verlohnt es ſich des⸗ 
wegen wohl / daß ich einen jeden ins beſondere 
durchgehe. 

Nemiich / wenn ſich nur eine bloſe Entzündung 
oder Rothlauf an der Bruſt zeiget / ſo lege zur 
Vertheilung alſo gleich warme Saͤcklein auf / wel⸗ 
che aber bey Leibe nicht zu heiß ſeyn muͤſſen; du ma⸗ 
cheſt ſolche aus Chamillen / Holder⸗Bluͤthe/ 
und Araußr Balfam. Oder mache dir folgende 
Salbe fertig : Nimm 

Kreite/ ı. Loth. 
Bleyweiß/ ein halb Loth. 
Saffran / 10. Gran. 
Schmaltz⸗Butter / fo viel als zur 
Saulbe noͤthig. 

Oder verfertige dir ein Pflaſter von 
Weiß Wachs / 1. Loth. 
Weiß Lilien⸗Oehl / ein halb Loth. 
Campher / 3. Gran ſchwehr. 

Laß es auf gelinder Glut zuſammen ſchmeltzen / 
ſodann ziehe ein weiſſes zartes Tuͤchlein durch / 
laß ſolches trocken werden / und lege es auf. 

Iſt dir dieſes zu muͤhſam / ſo hole dir aus der 
Apoiheck nur 2. Loth Froſch⸗Pflaſter / mit 12. 
Gran Bley⸗Zucker vermiſcht / und lege ſolches 
auf. Dabey kanſt du auch offt die Bruſt mit 
Weyrauch raͤuchern. 

Sind aber die Bruͤſte geſchwollen und hart/ 
doch ohne Röthe/ auch ohne Knollen fo braus 
che innerliche und aͤuſſerllche Vertheilungen. In⸗ 
nerlich nimm F 

214 Hol⸗ 
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Holderbluͤth⸗ Waſſer / 
Scabioſen/Waſſer⸗ 
Cardebenedicten⸗Waſſer / jedes 4. Loth. 
Krebsaugen⸗ Pulver⸗ 
Hechten⸗Biefel / 
Schweißtreibend⸗Spießglaß/ 
Wallrath mit dem Weißen vom Ey 
aufgelößt/ / jedes 20. Gran. 
Zucker / 3. Quinil. 
Von dieſem Waſſer nimm alle 2. Stunden et 
liche Löffel vol. | 
Aeuſſerlich halte die Bruft wohl. warm / und 
bedecke fie mit einer Wieſel⸗ Haut; vorhero aber 
ſchmiere fie ein mit einer warmen Salbe / von grüs 


nen Wachhoölder » Beeren in Butter geröftet ; 


oder mit warmem Lohr⸗Beeren⸗Oehl / odermit 
gepülverten Linden⸗ Aoblen und Schweine, 
Fett untereinander gerühret ; oder auch mit Oo; 
gel⸗Kraut (Alfine ) in Butter geröftet. Des 
. gleichen thut auch folgendes ’Pflafter wohl: Nimm 
Gemein Diachel⸗Pflaſter/⸗ 
Mynſichts zertheilendes Pflaſter/ 
Wallrath/⸗Pflaſter / jedes 1. Loth. 
Campher / 6. Gran. 
Vermiſche es zum Gebrauch. 
Kanſt du ſelber mit Pflaſtern umgehen / ſo ra⸗ 
the ich dir ſolgendes: Nimm —— 
Wachs / Baum⸗Oehl/ 
Hirſchen⸗Unſchlitt / jedes 4. Loth. 
Pech / 2. Loth. 
Laß es alles über gelindem Kohl⸗Feuer vergehen / 
und lege es auf die Bruſt. | 
. Wären aber die Bruͤſte nicht gleichling ges 
— eh ſchwol⸗ 
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ſchwollen / fondern bie und da mit harten Rno⸗ 
ten nur befegt / da hält es ſchon ſchwehrer mit 
der Zertbeilung ; denn meiftentheils gehen folche 
harte Knollen in eine Eyterung/ und brechen auf/ 
infonderheit wenn man öhlichte und fette Dinge 
auflegt. Derohalben enthalte dich in diefem Fall 
aller Settigteit und Salben / und brauche viel 
mehr Wechſels⸗weiſe einen guten erweichenden 
Umſchlag / und ein zertheilendes Pflaſter / ders 
geftalt Daß der warme Umfchlag nur eine gute 
Stunde aufliegen fol / und nicht länger/ fon» 
ften ex die Knollen allzuviel erweichen und Ey⸗ 
ferung machen mürde ; nach folcher: Stunde’ 
wird das Zertheil» Pflafter aufgelegt / welches 
dann dasjenige fräftig zertheilet / / was der Ums 
ſchlag erweichet hat. Diefes Pflafter Fan wohl 
3. biß 4. Stunden liegen bleiben, Laß dich aber 
die Mühe folcher Abwechslung nicht verdrieffen/ 
wenn es auch etliche Wochen dauren folte; man 
bat ſchon die härteften Knollen auf ſolche Weiſe 
endlich zur DVertheilung gebracht. - Den Ums 
ſchlag Eoche dir aus gepülvertem Bockshorn⸗ 
Saamen und füfer Milch / biß es ein dicker 
Brey wird / welchen man fo warm auflegt / als 
es zu erleiden. Das zertheilende Pflaſter ift fols 
gendes: Nimm | 
Zeih⸗Diachel⸗Pflaſter / 
Meloten⸗Pflaſter / von jedem 2. Loth. 
Campber/ 15. Gran. DBermifche und ges 
brauche es/ als erft gelagt. | 
Jedoch wenn die Knollen allenfalls ſich nicht 
zertheilen wollten / fondern vielmehr feurigs voth 
Würden / und dabey Imendig einen mare 
: \  SERES SEN u 
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und flopfenden Schmertzen verurſachten / da iſt es 
ein Zeichen / daß es eine loͤcherichte Bruſt geben 
molle / nemlich daß folche Knollen zu Eyter gehen / 
undaufbrechenmwollen. Da muß man dann fol 
che Eyterung mit Umſchlaͤgen befördern, Hierzu 
nimm 
Ser Eibiſch⸗ Wurzel, 
Lein,‚Saamen’ jedes 6.Loth, 
Saffran, ı. aretertpißt, 
Gebratene Zwiebeln 2. Stück. - 
Broſamen von weiffen Brod/ 4. Loth. 
Koche ſolches mit Milch zum Brey / und lege es 
über, Wenn auf ſolche Weiſe der Knollen aufges 
gangen / ſo druͤcke die Materie ſanfte heraus / thue 
etliche Tropfen Myrrhen⸗Wſſentʒ in die Wunde / 
‚und lege hernach obiges weiß Wachs, Pflafter 
darüber. Oder nimm 
Zwey Eyer⸗ Dotter/ 
Weiß Mehl/ 
Honig / jedes 2. Loͤffel voll. 
Saffran/ 40. Gran. 
Menge es untereinander / und lege davon / ſo viel als 
noͤthig iſt / in die Wunde / das reiniget und heilet. 
Härte eine Stau das Unglücf gehabt / daß 
ihre Löcherichte Bruft anfangs wäre verfaumet 
morden / und die Löcher auf Feine Weiſe fich zur 
Heilung ſchicken wollten / Die wird folgenden Bals 
fam mit Nutzen brauchen, Nimm | 
Bummi Elemi / 2. Loth, 
Weiß Wade’ 
Terpenthin / jedes ein halb Loth. 
Laſſe folches auf einem gelinden Kodls Teuer zer⸗ 
gehen / dann tue d azu 
Johan⸗ 
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Johannes⸗Gehl / ein Loth. 

Myrrhen⸗Eſſentz / 

Aloe⸗Tinctur/ jedes 1. Quintl. 
Bon dieſem Balſam laͤſſet man in einem Löffel 
etwas weniges warm werden / und leget es 
in die Köcher / und bedeckt folche hernach mit 
Palmen, Pflafter. Beym Verbinden ift aud) 
diefes nöthig zu erinnern / daß man das alte 
Pflaſter nicht von oben herunter / ſondern von 
unten hinauf abziehe : Ferner daß man alles 
mahl / nach einem neuen Verband / die Bruſt 
mit einem Baͤuſchlein unterlege / Damit auf füls 
che Weiſe die eyterichte Materie fich nicht. tiefer 
hinunter ſencken koͤnne. | 

Die aufgefprungene Warzen find vor 
fäugende Grauen eine groffe Plage. Diefen 
vorzufommen / dienet gar wohl/ wenn “eine 
Frau / nach der Helffte die Wartzen durch ein 
gelindes Saugen herans ziehet /  fodann mit 
heiffem/ in Wein getröpfeltem Unſchlitt ſchmie⸗ 
‚vet / und darüber ein Hütgen von gelbem 
Wachs leget: Von gleiher Wuͤrckung ift/ 
wenn man ein / in Brandewein eingenestes Tuͤch⸗ 
lein fo wohl vor/ als gleich nach der Geburt / 
ein paar mahl auflegt / ſo wird dadurch das Auf⸗ 
ſpringen der Wartzen verhuͤtet. 
denn aber die Frau wuͤrcklich fäuget / und 
wegen aufgefprungenen Wartzen groffe Schmer⸗ 
Gen leidet / dann ſchmiere folche mit dem / aus eis 
nem halben Loth) Unſchlitt / und einem Quintlein 
— —— gemachten Saͤlblein; Oder 
rate eine Rübe unter heiſſer Aſchen / nimm da⸗ 

von den ausgepreßten Safft / thue etwas 305 
| arzu / 
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darzu / und fhmiere Die NBargen damit. Die 
aus Befenz Keißlein gebrannte Aſche ift 
gar dienlich / wenn man foldye mit Wegerichs 
Waſſer anfeuchtet / die Wartzen damit ſchmie⸗ 
ret/ und hernach ein in weiß Lilien⸗GOehi gele⸗ 
genes Blatt darüber ſchlaͤgt. 

Brennen die Wartzen gar zufehr/ fo lege Quit⸗ 
tens Berne in Spitʒ⸗Wegerich⸗ Waffer/ und 
ziehe den Schleim Davon aus / darunter menge 
ein Elein wenig Zucker / und falbe die Wartzen das 
mit an / das kuͤhlet und heilet, 

Oder vermenge den Duittens Schleim mit 
weiß Lilien⸗ Ochl und Schweins Fete von cis 
nem Borg genommen/foifter noch Eräfftiger. Das 
WMarck vonrohen Kalbs⸗ Küffen iſt auch hierzu 
Dienlich / man fehmelßet e8 an einem warmen Ort / 
und falbet die Wartzen Damit an, 

Folgendes Saͤlbgen dienet auch gar wohl: 


Nimm 
Süßholtz⸗Saͤlblein / 
Eyer⸗Oehl / jedes gleich viel. 
Oder wenn dir dieſes zu theuer / fo nimm ton 
den oͤberſten Spitzen der Eleinen Bibernell / und 
denen gelben Ringel» Blumen, jedes 1. Hand 
voll / ſchneide alles'gang Elein / und brat es in fris 
feher Butter / fo dann prefje es durch ein Tuͤch⸗ 
lein / und fehmiere die Wartzen damit. 
"  Mebft dieſem Saͤlblein wirſt du in folgendem 
die befte Hülffe finden: Nimm | 
Kothe Haſelnuß⸗Kerne / fo viel du wilt/ 
fehneide fie gantz klein und brate fie in Mlayens 
Sutter / preffe es Durch ein TTüchlein / und 
ſchmiere die Wartzen damit / hernach ——— 
| | | r⸗ 
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Wartzen mit einem Hütgen von gelbem Wachs. 
Du Eanft auch die aufaefprungenen ARargen mit 
dem Häutlein von einem Ey belegen; denn wenn 
ficb folches fefte darum anktebet / fo. wird dir 
das Saugen des Kindes nicht mehr fo ſchmertz⸗ 
hafft thun. 
Bey vielen habe ich die Wartzen gleichfam zus 
ſehens geheilet geſehen / wenn ich ihnen aufdem Rus 
cken / zmifchen den Schulter⸗Blaͤttern / zwey oder 
drey trockene Schroͤpf⸗Koͤpfe ſetzen / folcheeinegute - 
Welile hin und her ziehen / und endlich mit dem Eir 
fen einfchlagen oder hackenlaffen. 

Zuweilen gefchicht es auch / daß’eine ſaͤugen⸗ 
de Srau gar zu wenig Milch in den Bruͤſten 
hat / dargegen dienet gar wohl ein gefotten Fen⸗ 
chel⸗Waſſer / nad) Durſt davon getruncken. 
Ein gleiches würcket auch die Zolder⸗Blüthe/ 
wenn folche in Milch gekocht / und mit Zucker 
verfüßt/ öfters warmlicht getruncken wird. Kanſt 
du ein gutes Bier haben / fo findeft du darinnen 
das befte Mittel zur Dermehrung der Milch / ins 
dem fo mohldarinnen/ als in andern nahrhafften 
von Berfien/ Reiß / und Haber⸗Mehl ges 
machten Speifen / die gröfte Krafft zur Vermeh⸗ 
tung der Milch verboraen lieget. | 
Hieher gehört auch das Aufferliche herrliche 
Mittel / da man fich auf jede Bruſt trockene 
Schröpfs Köpfe fegen läffetz und dadurch den 
Zufluß der Milch herbey locker. Wer zu Diefer 
errichtung keinen Bader bey der Hand hat/ det 
fehneide ein Karten» Blatt gang rund / und Elebe 
darauf 3. Eleine WachssLichtlein eines halben 
Singers lang / zünde ſolche an / und ſetze Te os 
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brennend auf die Bruſt; flürge darauf ſchnell 
ein Glas darüber / deffen Definung etwas gröffer 
iſt als das runde Karten » "Blatt / halte das ums 
geftürgte Glas fo hart an die Bruft an/ daß kei⸗ 
ne Lufft von auflen hinein dringen Fan/ fo wird 
ſolches bald von felbften fich. hart an die Bruſt 
ziehen / und alſo die Etelle eines Schroͤpfs⸗Kopfs 
erſetzen. Darbey brauche innerlich folgendes 
Pulver: Nimm | 

Mind: milch’. 

Berge Cryſtall / 
Schwartzen Kümmel / jedes ein halb 


oth. 
Anis / Muſcat⸗Bluͤth / jede 1. Quintl. 
Zucker / 2. Roth. | 
Nimm davon öffters etliche Meſſerſpitzen. 

Wann aber im Gegentheil die Milch / ſonder⸗ 
lich bey Abgewehnung eines Kindes gar zu libers 
flüßig einfei:ieffet / dann melcfe die Milch aus auf 
einen glüenden Stein / und lege Peterfiliens 
Braut / oder ein Pflafter von Holder⸗Lat⸗ 
wergedarauf, Wäre aber gleichwohl die Milch 
gar zu ſtarck eingefchoffen / und die Brüfte hoch 
und ftarcf aufgetrieben / dann jchütte inein But⸗ 
ters Faß oder langes Gefäß heiſſes Waſſer / hal⸗ 
te die Bruſt daruͤber / ſo wird die Milch von ſelb⸗ 
ſten auslauffen. Hierauf haͤnge ein Buͤndelgen 
Säus Korb zwiſchen die Bruͤſte / dadurch wird 
die Milch zuſehens verzehret werden / du muſt aber 
alle Morgen einen friſchen anhaͤngen. 

Wird eine Kindbetterin mit einem Vorfall 
geplaget / da muß man geſchwind zur Cache 
thun / indem es leicht gefchehen kan / Daß das * 

— au 
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auss hangende entzündet / und endlich gar brans 
dig werde. Anfangs fol man gleich fuchen dag 
Ausgefollene wieder hinein zu ſchieben; märe 
aber eine große fehmershaffte Geſchwulſt ſchon 
vorhanden / dann muß geſchwind ein ermeichens 
der Leberfchlag von folgenden Kiäutern gemacht 
werden: Nimm 
Chamillen / 

Beyfuß / 

Stein» Ake / 

Papellen  Araut/ 

Sanichel/ jedes 1. Hand voll. 
Koche es in halb Wein und Waſſer / und ſchlag. es 
oͤffters warm uͤber. 


Iſt allbereit eine Entzuͤndung vorhanden / 
dann nimm 
Roſen⸗Blaͤtter / 3. Haͤnde vol, 
Stein⸗Klee / 1. Hand voll. 
Koche es ein wenig mit Milch / und ſchlag es ſo 
warmlicht daruͤber. 


Wann hierauf die Geſchwulſt und Entzuͤndung 
ſich verlohren / dann ſchiebe den ausgefallenen 
Mutter» Hals mit einer dicken Wachs⸗Kertzen 
wieder an feinen Ort / und fehmiere folchen mit 
Haaſen⸗ Fett. Damit aber Diefes deſto leich⸗ 
ter geſchehen moͤge / - fo laffe die Srau auf dem 
Mucken liegen / Die beyden Knie auzeinander und 
wohl über fich ſtellen / dann braucht es deſto weni⸗ 
ger Muͤhe. 

Es muß aber die Frau etliche Tage auf dem 
Rucken liegen bleiben / biß alles wieder in ſei⸗ 
ner Drdnung iſt. Darzu hilfft nicht a 

ol⸗ 
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folgender zufammen + ziehender Ueberſchlag. 
Nimm 

Wall ⸗Wurtzel / 3. Hände vol, 
Sanickel / 

Rinde von jungem Eichen⸗Holtz / 
Wermuth / jedes 1. Hand voll. 
Schlehen⸗Moos/ | 

Taͤſchel⸗Kraut / jedes 2. Händ voll. 

Schneide alles Elein und Foch es mit rothem Wein 
in einem Saͤcklein / welches du hernach/ wohl 
ausgedruckt / warmllcht überfchlagen Eanft. 

In die Mutter fehiebe einen ſo genannten 
Mutter » Ring / und wann ja die Stau ihre 
Nolhdurfft verrichten muß / fo fo fie in fo 
- Tang den Ming veſte anhalten / damit er nicht 
meichen Fan, Es iſt auch gar dienlich / wenn 
man den. Unter: Leib’ mit der fo genannten Gräs 
fins Salbe, oder in deren Ermanglung mit Ey⸗ 

er⸗Oehl fchmieret. 

Das Verbaiten/ Schnaden/ und Brens 
nen des Urins’/ giebt einer Kindbetterin zus 
weilen auch viel zu ſchaffen / und verurfachet weit 
größere Schmertzen / als fie in der Geburt gehabt 
hat : Hierzu dienen vortreflich Die oben befagte 
nofle marme Leberfchläge ; che man aber ſolche 
aufieget / foll.dte Frau vorerft den heißen Dampf 
an fich gehen laffen. —— 

Wem nicht eckelt /der lege einen ſriſch⸗ 
geworfenen warmen Kuͤh/ oder Ochſen⸗Koth 
auf die Gegend der Blaſe / dieſes befördert nicht 
ellein den rin / fondern Iindert auch die brens 
nende Schmersen dr Schaam Innerlich 

fon mann einen Thee trincfen / von Baͤß⸗ Die 
R pel⸗ 
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pel⸗Blaͤtter und Süßholtz / und darinnen fols 
gendes Pulver einnehmen. Nimm 
VDogelneſt⸗Saamen / ein halb Loth, 
Krebs⸗Augen / 
Berg» Cryſtall / 
Salpeter / jedes 40. Gran. 
Don dieſem Pulver nimm öfters ein paar gute 
Meſſerſpitzen. | 
Dieſe jest genannte Mittel: find nur in dem 
Fal gut / wenn das Schneiden und Bren— 
nen Des Harns herfommt / entweder von Des 
nen krampfichten Nach » Wehen / oder audy : 
don der Schärfe des Woſſers / welches dann 
denen durch. die Geburt gefehmollenen Schaam⸗ 
Gliedern fehr empfindlich faͤllt. 


Wenn aber dieſer Zuſtand herkommt von 
einer Verletzung des Blaſen⸗ Halſes/ wel⸗ 
ches unter einer ſchwehren Geburt gar leicht 
geſchehen kan / da hat es ſchon mehr zu far 
gen / und muß man alsdann bey Zeiten zu 
Huͤlffe kommen / fonften Fan e8 gefchehen / dag 
die Frau insfünftige niemahlen wieder lernet dag 
Waller halten/ fondern es gehet beftändig 
Tröpfeis meife fort, Dieſem Uebel vorzukoms 
Men rathe ich dir folgendes, Nimm  * | 
Pantoffels „ol, 
Kichens Rinden 7 jedes 4. Hände voll. 
Schwartz⸗ Murgel, 
Fünf Singer + Brauer | 
Milden Guendel / Salbey⸗ 
Doſten / Odermennig / 
Harr⸗Riegel⸗Blaͤtter _ Fa 
us Mm Eiſen⸗ 
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Eiſen⸗Kraut / jedes 2. Hände voll, 
Rohen Alaun / 4. Loth, 
Dieſe Species werden groͤblicht zerſchnitten / in 
einen Sack gethan / mit genugſammem Loͤſch⸗ 
oder Schmiedes Waffer zum Bade abgekocht / 
als worein fich die Frau täglich einmahl ſetzen ſoll⸗ 


Nach dem Bad fol man 2. Theil Vitriol / 
und einen Theil Alaun in Waſſer Eochen / einen 
. Schwamm darein tuncken/ und foldyen ausges 

druckt / warm auf die Gegend der Blafe legen; 
innerlich). aber hat man folgendes Pulver einzu 
‚nehmen, Timm einer | 

Gedoͤrrten Geiß⸗Blaſe / 

Barpen⸗Blaſe / jedes 
I, Loth, 
ünf Singer » Braut / 
anichel / 
Sophien⸗/ Saamen ⸗ 
Durchwachs- Saamen / 
Johannes⸗Kraut⸗Saamen 7 jedes 
- 1. Quintl. 

Drachen: Blut, Maſtix/ 

Die Deckel darinnen die Eicheln ſtecken / 

| jedes ein halb Dun. 

Gebrannt Igel⸗Pulver / 1. Loth, 
Dieſes wird alles zu Pulver gemacht / und des 
Tags etliche mahl / zu 2. Meſſerſpitzen genom⸗ 
men. 
Meercke aber / daß die Kindbetter⸗Reinigun 
ſchon gänglich muͤſſe vollendet ſeyn / ehe du Diele 

Eur gebraucheft / weilen fonft die ftopfende Dinge 

die Reinigung anhalten würden, - 

— ae Dies 
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Dieſes wären alſo die gewoͤhnlichſten und mei⸗ 
ſten Zufälle/ welche dem Weiblichen Geſchlechte / 
iedigen und ehelichen Standes / begegnen koͤnnten. 
Boriego ſolte ich auch etwas umſtaͤndlich von de⸗ 
nen Hebammen melden / mie fie ſich ihrem Amte 
gemäß verhalten follen / weilen aber folches in ale _ 
ien Hebammen ⸗Buͤchern / fonderlic) in dem» 
jenigen weitläuffig enthalten / welches einer jeden 
Hebamme In diefem Ober» Amte allbereit vor dies 
len Fahren don mir zugeftellet worden / als ha⸗ 
ben fie fich allezeit darnach zu richten. | 


Ich will fie alfo bier nur mit menigem noch 
erinnern und vermahnen / Daß fie fich beftreben 
follen / ihr Amt vedlich auszurichten / denn auf. 
eine Hebamme kommt gar vıel/ ja naͤchſt GOtt / 
das meifte an. _ Fe nachläßiger nun eine Hebs 
- amme fich bey ſchwehrer Geburt erweiſet / defto 
gefährlicher frehet es mit Mutter und Kind / wel⸗ 
che beyderfeits öfters erhalten werden Fünnten / 
wenn die Hebamme mit einer Elugen Hershaftige 
feit begabet wäre, | | 

Hernach ift auch ein Haupt» Fehler / daß zu⸗ 
geilen zu einer gebährenden Frauen vier/ ja noch 
mehr Weliber gelaffen werden/ welche fo wohl der 
Freiftenden Srauen / als der Hebammen felbft/ die 
Ohren vol fehreyen/ und die lestere gang irrig und 
dumm machen/ da ift des unnügen Plauderns Fein: 
Ende / und willeinejede eine kluge Sybilla ſeyn / 
und die Amme hofmeiſtern / wie fie es machen ſolle. 
Dadurch geſchicht es dann / daß die Hebamme 
gantz zaghaft und verdroſſen gemachet wird. | 
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Diefem Unheil vorzubeugen / fol eine Heba 
amme nicht mehr als zwey Weiber um fich dul⸗ 
ten / auch die Stuben wohl verwahren und zus 
ſchlieſſen laffen / damit das Ein» und Auslauffen 
‚verhindert / und keine Lufft an die gebährende 
rau gelaflen werde : Doch fol fie auch ſorg⸗ 

fältig verhindern /_ daß die Stube nicht zu heiß 
gemachet werde / fintemahlen aus übermäßiger 
zen allerhand Angftliche Zufäle entfielen 

nnen. | " i : 

Ben fehmehrer Geburt hat die Hebamme 
ſonderlich dahin zu fehen / die Frau mit einer 
Eräftigen Brühe wohl zu ſtaͤrcken' in den Mund 
Miutters Tiägelein / oder Muſcaten⸗Blu⸗ 
ren zu geben / und zu Erweichung und Erwei⸗ 
terung der Geburts⸗Wege / ein in Waſſer ger 
Tochtes Saͤcklein von Lein⸗Daamen und Pap⸗ 
peln» Kraut / Öffters aufzulegen, 

Ja / mofern es fich gar zu lang verziehen wol⸗ 

te / und daraus eine Gefahr zu beforgen waͤre / muß 
Tie durch Eluge und behergte Handgriffeder Mutter 
and Kind zuhelffen fuchen. Anbey aber unabläßig 
mit angefalbten Fingern die Geburts⸗Wege aufs 
und. ab, fahren / denn das giebet eine unvergleiche 
liche Erleichterung und Beförderung zur Geburt: 
Anbey muß fie mit der andern Hand hier und dar 
den Leib fänftiglich Drucken und ftreichen / auch die 
Deranftaltung machen / daß der Mann / oder 
ſonſt ein ſtarckes Weib / die Ereiftende Frau am 
Dber-Feib unter den Armen feft an ſich halte / und 
Die Knie auf das Ereuß mohlfeft anfege / fo werden 
die Geburts» Schmertzen verkürget/ und das Kind 
deſto cher zur Welt gebracht werden. ure 
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Waͤre die Hebamme in Zweifel / und wüfte 
‚nicht / ob das Kind febendia oder tod feye/ ſo ſoll 
fie zubörderft einen Weberichlag auf den Nabel 
machen / von einer geröfteten/ mit C’Tägelein und 
Zimmer beftreuten / und mit gutem Brande⸗ 
wein angefeuchteten Cruſte Brod / auch darbey 
einen warmen Wein / mit Kümmel und Ho⸗ 
nig gemacht / zu trincken geben. Zeiget ſich hier⸗ 
auf kein Leben / ſo ſtecke ſie ihre Hand in ein recht 
warmes Waſſer / und lege ſie geſchwind auf der 
Frauen Leib. Empfindet ſie auch hierauf nichts / 
dann thut die Amme am beſten / wenn ſie mit an⸗ 
geſalbten Fingern ſittſamm zur Mutter greifet / und 
entweder das Köpfgen und Hals / oder die Nabel⸗ 
ſchnur fein bedaͤchtiglich und ſtille befuͤhlet; mercket 
ſie hierauf gar keine Bewegung / ſo iſt keine Hoff⸗ 
nung zum Leben da. | % 
Es auffert fi) auch bey einem abaeftandenen 
Kind / waͤhrenden Wehen / einebeftändige Schlafe 
ſucht; Mund / Naſen / und Nabel werden kalt; das 
Kind faͤllet gleich einem Stein von einer Selten zur 
andern; aud) bekommt die Frau öfters einen: 
Schauer über den gangen Leib. Golden Falls. 
Tan die Hebamme defto gemiffer durch einen gew . 
ſchickten Handariff der Frauen zu helfen fuchen / 
ſich aber dabey wohl vorfehen / daß fie darinnen ih⸗ 
ser Meynung gewiß fene / und nicht etwa ein lebens 
diges / vor ein todes Kind halte/ oder gar dahin ans 
rathe / daß fülches durch Hacken und Meſſer ums 
gebracht werde. 


Der Allmächtige und Grundgütige 
GOtt bewahre Mutter und Kind vor dergleichen 
| Mm Unfaly 
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Ynfall/ und weilen EN fich allein den Schlüffel 
zur Geburt vorbehalten / als wolle EM felbften 
zur rechten Zeit/ durch feine Göttliche Allmacht / 
die Schloͤſſer der Mutter eröffnen/ und feinem neuen 
Geſchoͤpſe / IHM zupörderft zum ewigen Ruhm 
denen Eltern aber zur Freude / zur Welt belffen ; 
warum zugleich die Hebamme / und alle Anwe⸗ 
ſende / die Göttliche Majeſtaͤt inbrünftig ans 
zuruffen / im Gewiſſen verbunden find, ' 


Das LXVIL Capitel; 


Von denen SKrandheiten / 
: und Verpflegung derer 
Sechs Wochen Rindlen, 


on Achdem das neugebohrne Kind dergeftalt 
von der Nabelſchnur abgelöfet: worden / 
7 wie ich) bereits oben gemeldet / fo ift auch 
Noͤthig / daß es zunörfterft von denen Unreini kei⸗ 
ten des aͤuſſerlichen Leibes durch ein warmes Bad 
abgefäubert werde, . Diefes Bad wird aus wars 
mem Waſſer / und zur Staͤrckung des Kindes/ 
auch aus dem 10, Theil Wein verfertige, Das 
bey ift gang begreiflich/ daß das zarte Kind Fein 
gar heißes Bad vertragen Eönne, Soite es aber 
aus Unvorfichtigkeit gefchehen ſeyn / Daß man es 
zu heiß gemacht/ und alfo 
Das Kind verbrüber/ | 
fo erfennet man ſolches daran / wenn das Kind 
found anzufehen ift/ und die Haut fich allenthal⸗ 
ben abfcheelen In ſolchem Fal muß man I 
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ſche und ungewafchene Butter mit Mutter Milch 
vermengen / und damit die verwundeten Theile 
zur Linderung und Heilung anfalben. In eben 
Diefem Bad / Fan man aud) 
Denen Mutter⸗Maͤhlern 

abhelfen / wenn man nemlich das Kind mit der blu⸗ 
tigen und warmen Nachgeburt an allen Gliedmaſ⸗ 
ſen uͤberfaͤhret: Und iſt dieſes demnach eine gute Ge⸗ 
wohnheit / dahero auch die Hebammen bey keinem 
neugebohrnen Kinde dieſe Arbeit unterlaſſen ſollen. 

Ferners hat man gleich im Bade / oder nad) 
dDemfelben / mit denen Fingern zu forfchen/ ob die 

Zunge gelöfer. 

Befindet man das Band der Zungen zu groß / 
Daß das Kind deßwegen in denen erften Tagen 
an dem Saugen gehindert würde / Tünfftiger Zeit 
aber gar einen Sehler in der Sprache deßwegen 
erleiden müfte/ fo muß ſolches Band gelöfet wer⸗ 
den: Es gefchehe nun folches mit einer Scheere/ 
oder nach anderer Gewohnheit / mit den Fingern / 
fo muß bendes mit gehöriger, Vorfichtigkeit ans 
geſtellet werden / ſo Daß man die Adern unter der. 
Zunge nicht dabey verlege / und eine gefährliche 
Berblutung verurfache. 

Hiernaͤchſt fol die Amme / che fie noch das 
Kind einwickelt / forafältig nachforfchen / ob etwa 
bey demfelben der — 
Affter und Harn⸗Gaͤnge verwachſen: 
Oder auch / ob das Urin» Löchlein bey Knaben an 
dem rechten Ort / und nicht unter der Eichel ſich 
befinde Es Fommen dergleichen Faͤlle ſuwei⸗ 
len vor / und da muß man ohne langes Zaudern _ 
durch einen geſchickten Wund⸗Artzt die Defnung 

F Mm 4. verriche 
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verrichten laſſen. Wiewohl dieſe jetztgemeldte 
Verrichtungen nur allein bey friſchen und geſun⸗ 
Kindlein zu beforgen find, 
Was ift aber ferner zu thun / wenn 
| ein tod⸗ſchwaches Kind 

zur Welt kommt / welches ſo gar von allen Um⸗ 
ſtehenden ſchon vor tod gehalten wird? Da hat 
man die noch warme Nachgeburt dem Kind auf 
das Bruͤſtlein zu legen / und auf das Koͤpfgen 
ohne Unterlaß ein Tuͤchlein nach dem andern / 
mit warmen Wein befeuchtet / zu ſchlagen; die⸗ 
ſes letztere ſoll man auch auf der Bruſt verrich⸗ 
ten / wenn die darauf gelegte Nachgeburt ihre 
Waͤrme verliehret. Anbey fon man in eine Zwie⸗ 
bel beißen / odeß Gewuͤrtz im Munde Fäuen/ und 
das Kind damir anhauchen / auch die Sußfohlen 
mit einer Kopf Bürfte reiben / und folche Ara 
beit ohnverdroſſen etliche Stunden lang fortfeßen. 
Mir ift dergleichen Exempel begegnet / da ein/ 
Yang in der Geburt geftecftes Knablein / von der 
Hebamme vor tod gehalten worden ; da ich aber 
nac) genauer Betrachtung noch einiges Leben in 
Dem Kinde vermuthete / fo befahl ich nach obiger 
Weiſe zu verfahren: Endlich nah Verlauf eis 
ner gangen Stunde erblickte man auf dem Koͤpf⸗ 
. gen und Gegend des Hergens einen rothen Flecken / 
ſo groß als einen Basen / dieſer vergroͤſſerte ſich 
nach und nach / das Kind fieng endlich an das 
Maͤulgen aufzuſperren / und nach dem Athem 
zu ſchnappen. Kurtz / es war zur Erſtaunung aller 
Anweſenden errettet / und lebet noch biß dieſe Stun⸗ 
de frifch und aefund. Wiederfaͤhret jemand ein 
gleiches / und das Kind hat ſich nach game 
u 
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ner Weiſe erhohlet / ſo beſorget man es ferner / 
wie Anfangs gemeldet. 

Wenn nun alſo das Kind wohl beſehen / geſaͤu⸗ 
bert / und eingewickelt worden / ſo iſt das allernoͤh⸗ 
tigſte / daß man die 

Unreinigkeiten der Gedaͤrmen ausfege. 

Denn da die Kinder / die gantze Zeit hindurch / 
da ſie im Mutter, Leibe verborgen liegen / keine 
Defnung haben / fo ift leicht zu erachten / daß 
eine große Menne Schleim und Unflath fih im 
Gedärme fammlen müſſe / meldyer denn gleich 
nach der Geburt muß ausgefuͤhret werden, 
Zwar bat die Natur ſchon ein Mittel hierzu gez 
ordnet / indem die erfte/ duͤnne / und gefalgene 
Milch / welche in den Brüfien der Mutter abs 
gefondert wird / eine abfuͤhren de Krafft hat / da⸗ 
ber man folche ohne Bedencken fol trincken laſ⸗ 
fen. Wenn aber folche nicht hinlänglich waͤre / 
oder Das Kind aus andern Hinderungen in dev 
erſten Woche nicht faugen koͤnnte / da Finnen ars 
me Leute zu folcher Abführung dem Kinde anderte 
halb Gran "Jalsppa » Pulver eingeben / und. 
Damit die Gichter nicht fo leicht aufs Kind kommen 
Tönnen/ fo Ean man zu Diefem Pulver noch 7. Gran 
don demgepülverten Ohr⸗ Beingen eines Zpan⸗ 
ferckels vermifchen/ und folches mit ni einfloͤ⸗ 
ſen. Reichere nehmen — 

Süß Mandel⸗Gehl / 3. Quintl. 

Marggraͤfiſch⸗Pulver / 10. Gran. 
Jalappa⸗Pulver / anderthalb Gran. 

Diefes wird vermiſcht / und dem Kinde allge⸗ 
mach eingefloͤßet. 

Dergleichen Laxirung giebt man gleich am er⸗ 
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ten Tag / und wiederholet es/ wenn es noͤthig ift/ 
alle Wochen einmabl, ee 

An dem zweyten Tag nach der Geburt / ift die 
erfte und nöthigfte Sorge/ daß das Kind Nahrung 
befomme / ins befondere aber daß es feinen 

Mangel am Trincken 
leide, Denn da das Maͤgelein noch zu zart iſt / 
Speiſe zu verdauen / fo iſt es nöthig/ daß das Trin⸗ 
een nahrhafft fene : Und iſt es allerdings ein großer 
Fehler / wenn die Mutter genug Mild) in den Bruͤ⸗ 
ften hat/ daß fie noch über diefes das Kind mit 
Brey ftopffen will. Ja es ift auch nicht einmahl 
nöthig/ daß man das Kind alle Augenblick an die 
Bruſt lege / fondern es ift genug / Daß folches in des 
nen erften zwey Monaten alle 2. Stunden ; im 
dritten und vierten Monat aber/ da man es ohne 
dem zum Prey » effen gemöhnet / nur alle 6. Stuns 
den; endlich aber in der folgenden Zeit/ nuralle 8, 
Stunden einmahl geſchehe. Geſchicht es aber / 
daß entweder das Kind auf keine Art will faugen 
lernen / oder daß die Mutter gar Feine Milch / oder 
Feine Wartzen hat / und man gleichwol bey ſolchem 
Mangel keine Saͤugamme haben kan; da rathe 
ich dir / daß du dem Kinde 2. Theile Küh⸗Milch / 
und 1. Theil abgekochtes Anis: Waſſer / vers 
— — trincken reicheſt / ſintemahlen dieſes 
nicht allein naͤhret / ſondern auch die / denen Kin⸗ 
dern ſo gewoͤhnliche Blaͤhungen / verhindert. 

Eine ſehr gemeine Kranckheit bey neugebohrnen 
Kindern iſt auch das — 
Grimmen und Leibwehe. 

Dieſes verraͤthet ſich gleich durch das ſtaͤte 
Schreyen / und grün⸗gefaͤrbten Stuhlgang / * 

— — er 
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cher auch bifweilen wie gehackte Ener ausfichet/ 
und fo fcharfift/ daß die Windeln davon zerfreſſen 
werden, Die Urſachen deifen find verfchiedentlich : 
Entweder iftdas Kind anfänglich nicht laxiret wor⸗ 
den / oder man ftopfet es zu viel mit Brey / oder laͤſ⸗ 
ſet es allzuviel an der Bruſt ſaugen / oder man haͤlt 
es zu kalt bey Abwechslung der Windeln / oder Die 
Multter erzuͤrnet ſich viel / und hält ſich nicht gebuͤh⸗ 
rend im Eſſen und Trincken. Aus allem dieſem 
erhellet / Daß die Haupt⸗Urſache eine Schärfe ſeye / 
welche das zarte Gedaͤrme des Kindes naget / es 
mag ſolche Schaͤrfe herkommen woher ſie wolle: 
Thut man hier nicht bey Zeiten Huͤlſe / ſo werden 
Darıs Bichter daraus. Man darf aber nicht: 
glauben / daß man in diefem Zuftande gleich mit 
Theriack und Schmerz, flillenden Mitteln‘ 
dörfte angeftochen kommen / fonften man die Kine 
der nicht allein dumm / fondern auch fo hart⸗ leibig 
und verftopft machen würde / daß endlich Fein Mit⸗ 
tl darwi der mehr auszufinnen wäre. Du wirſt 
alfo meit beffer thun / wenn du nur die Schärfe im - 
Gedaͤrme zu lindern / und auszuführen ſucheſt. 
Was das Laxiren betrifft / fohabeich oben Anleis 
tung dazu gegeben. Dahin gehoͤret auch / daß 
man den Kindern ein Clyſtir von warmer Milch 
und Zucker beybringt / oder auch das Knall⸗ oder 
Schlag⸗Gold / zu 1. oder 2. Gran / mit dreymahl 
fo viel Perlen⸗Mutter eingibt: Oder auch / 
wenn es vom vielen Brey seffen herrühret / ein ges 
lindeg Erbrech » Mittel von 6, Gran Ipecacuan⸗ 
ba, Pulver einflößet. ; 
Nach ſolchen Lariruntten Fan man ferner zu 
Tilgung der Schärfe / an ſtatt des Breyes / — 
== BGer⸗ 
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Gerſten⸗DBchleim zu eſſen geben / und mit ſolchem 


ein abſorbirend Putver einfloͤßen. Nimm 
Viols Wurgel/ | 
Brebs⸗Augen/ 
Schweißtreibend Spießglaß/ | 
Margaräfifch Pulver’ jedes 15. Gran, 
Keinen Zinnober / 5. ran. 
Saffran / 3. Stan. 
Aniß⸗Oehl / 2. Tropfen. Menge es uns 
tereinander zum Gebrauch, ' 

Haben Die Kinder viel Winde dabey / fo ftoße 
Aniß zu Pulver / und vermenge es mit äucker/und 
gieb dem Kinde 1. Meilerfpige/ in dem erſten Löffel 
mit Brey / zu eſſen. Dabey fehmiere das Leibgen 
wohl ein mit warmem Chamillen⸗Gehl / und 
Kraußbalſam⸗GOehl; Nemlich nimm Cha⸗ 
millen und Kraußbalſam / jedes 1. Hand voll / 
brate es in Butter oder Baum⸗Oehl / und ſeyhe es 
durch ein Tuch / ſo haſt du gemeldtes Oehl. Iſt 
nun der Leib wohl damit eingeſchmieret / ſo mache 
ein Saͤcklein von Kümmel / Chamillen / und 
Zraußbalſam / und lege ſolches fein warm auf den 
Leib. Will aber alles dieſes nichts verfangen / dann 
iſt es erlaubt / zu Stillung der hefftigen Schmer⸗ 
tzen / einer Erbſen groß Theriack einzugeben. 

Die Mutter welche das Kind ſaͤuget / ſoll ſich 
hierbey in Acht nehmen vor ſauren / ſaltzigten / blaͤ⸗ 
henden / und geraͤucherten Speiſen; inſonderheit 
auch vor Sauer⸗Kraut und Meer-⸗-Rettich / 

als welchen letztern ins beſondere die 
Saͤuglinge nicht dulten koͤnnen. 


Hole 
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Kor Cst, heranwachfendem Alter des Mens 
ſchen vermehren ſich auch deſſelben 
SER Krankheiten. Inſonderheit giebet des 
nen Kindern zu fehaffen | 
der Durchfall. 
Diefer entſtehet mehrentheils daher wenn Die 
ugamme allerhand frure/ Falte/ und unreine 
Koft iſſet; oder fonften das Mägelchen des Kindes 
Allzuftarck angefüllet pird ; da geſchicht es dann / 
daß die Milch anfänger zu fiocken/ fauer/und ſcharf 
zu werden / und einen beſchwehrlichen Durchs 
bruch zu erwecken. | | 
- Wann der Durchbruch nicht gar zu ſtarck gehet/ 
bat er fo viel nicht zu fagen / undfolchen Falls hüte 
Dich dor allen ftopfenden Dingen / fintenmahlen du. 
fonften allerhand Zufäile erwecken würdeft; ſtatt 
deffen gebrauche zu Dämpfung der Säure / füls 
gendes Pülverlin: Timm 2 
Mufchelz Pulver / 
Eyerſchaalen⸗Pulver⸗ 
Violwurtz⸗Pulver / jedes 1. Quintl. 
Bon dieſem Pulver gib dem Kind / des Tara fiber 
2. biß 3. mahl / einwenig. Ein KindersLüffelgen | 
voll Rhabarbara⸗Oehl zu einem halben Quint⸗ 
bin / und bey großen zu einem gangen Quntlein 
eingegeben / iſt ein unvergkeichlich Mittel; indem 
— 25 es 
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es fo wohl seiniget / als den Schmersen ſtillet: 
- Dergleihen thut auch ein halb oder gank Loth 
Ahbabarbara » Syrup, 

ann der Leib fo gereiniget / und der Durch⸗ 
bruch noch nicht weichen wolte/ fo gieb den Kins 
dern einer Erbfen groß Theriack ein / und lege 
auch davon ein wenig auf das Mägelein. Du 
Fanft auch auf das Mägelein ein Säcflein von 
Aummel und Krauſe-Balſam legen / oder 
aber einen Ueberfchlag von Leck⸗Kuchen in 

ein gekocht machen / fo wird fich hierauf der 
Durchfall geben. A 
Unter den Speifen und Geträncf Fan man aud) 

folche Dinge ermählen / welche gelinde anhalten; 
3. E. daß man ihnen nichts zu teincken-giebt / als 
Hammel/⸗Fleiſch⸗Brühen; defgleichen/ ftatt der 
Speiſen / einen Brey zu eſſen Darreichet von der 
feinſten Staͤrcke und Mitch gekocht. 

Wenn ſich der Durchbruch bey Kindern zu 
Ende des Sommers einfindet / da die Ruhr 
juſt gehet / ſo nimmt er auch die Art der Ruhr 
‚an ſich / dergeſtalt / daß zugleich Blut von ih⸗ 
nen gehet. In ſolchem Fall darf man dennoch 
die vorige Weiſe behalten / daß man nemlich 
des Morgens / zur Abführung / entweder ein 
halb oder gankes Loth Rhabarbara⸗Syrup / 
oder 1. biß 2, Loth Manna in warmer Milch 
gefehmolsen / eingiebet ; des Nachmittags aber 
“alle 2. Stunde eine Meflerfpiße vom Muſchel⸗ 
‚ Pulver beybringet. Man kan aud) zumeilen 
ein Clyſtir fegen / von füffer Milch / Eyerdot⸗ 
ker / Hirſch⸗ Unſchlitt / und Zucher/ als wel⸗ 
ches die Schmertzen lindert und heilet. Dae 
[4 
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Desgleichen lindert auch wohl ein kraͤfftiger 
Umſchlag. 3. E. nimm 
Sauerteig / eines Huͤner⸗Eyes groß, 
Balſam⸗/RKraut / 
Chamillen / jedes eine Hand voll. 
Maſtix und Saffran / ein Hein wenig. 
Koche alles mit Wein⸗Eßig zu einem dicken 
Brey / und ſchlage die Helftte / zmiefchen einem 
Tuch / fein warm auf den Magen / und wenn 
diefes Die Waͤrme verlohren / fo nimm Die ans - 
dere Helffte, Ä 
- Zum Getränef rathe ich in diefem Zuftand eis 
nen halben Bogen meißes Poft- Papier mit eis 
ner halben Maaß Waſſer abzukochen / und hers 
nach dieſes gefottene Waſſer mit eben fo viel Mich 
zu vermiſchen. . \ 
Endlich Fan man auch fiopfen und anhals 
ten / und zwar auf eben diefe Weiſe / wie im 
gemeinen Durchbruch ; oder man fan ſich zu 
dem Ende die Trageam Grahorum Adtes aug 
der Apotheck hohlen laſſen / und Davon alle vier 
Stunden eine Meflerfpise eingeben. = 
Bismeilen find Eleine Rinder im Gegentheil mit 


einer 
Derfiopfung des Leibes 

geplaget; da Darf man aber nicht allemahl mit 
einem Laxir⸗ Mittel Darhinter her feyn; Denn auch 
die gefundeften Kinder damit öffters. befallen 
werden / und find ſolche weit gefünder und 
dauerhaffter / als diejenigen / welche einen flüßis 
gen Bauch haben. Wenn aber die Verſtopf⸗ 
fung hartnäcfigt anhalten wolte / fo bringe dem 
Kind ein gemein Hauß⸗ Ciyfkir/ — en 
Ä ilch 
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Milch und Zucker / oder von Chamillen bey / 
und gieb dem Kind bierauf obiges Rhabar⸗ 
bara⸗ Pülverlein, ft div diefes zu Eoftbar/ 
fo ſuche dir in deinem Hauß etliche Maus⸗ 
Drecker zufammen / mache fie zu Pulver / und 
gieb davon dem Kind, im erften Biffen Brey / 
eine Heine Meflerfpigen voll. a 
Das obig gerühmte Jalappa⸗Puͤlverlein 
ift hierinnen ein vortrefflih Mittel / man Tan 
davon einem Kind in Denen eriten Wochen 
anderthalb Gran / in der sten und ten Wo⸗ 
«chen zwey / und nad der 7ten Wochen drep 
Gran / geben / und ſo / je nach) Dem dag Ale 
ter iſt / Immer fteigen. Einem jährigen / auch 
zweyiaͤhrigen Kind gieb 4. biß 6. Gran / denen 
biß in das zwoͤlffte Jahr 8. 10. biß 12. Gran / 
und. denen von mitlerm Alter 12. biß 15. Gran; 
ein erwachſener Menſch aber von 24. 30. biß 40. 
Jahren / Fan ohne Gefahr 25. Gran / biß auf 
ein halb Quintlein / mit fo viel Weinſtein⸗Pul⸗ 
ver vermiſcht / einnehmen, 
Es ift Diefes Pulver wohl vecht ein allgemein 
Purgier s Mittel vor arme Leuthe / und für 
wohl megen den geringen Koften / als ſonder⸗ 


baren Tugenden / nicht genug zu loben: Sn: 
allen wafferfüchtigen Sefchmwulften / und andern. 


überhauften böfen Seuchtigkeiten/ iſt e8 von uns 
vergleichlicher Würcfung. Nur diefe Unbequeme 
lichkeit ift zuweilen mit darbey / daß es ein 10% 
nig Grimmen madıt ; man fan aber folchem 
leichtlich vorfommen/ wenn bey Fleinen Kindern 
ein halber Teopfen/ und bey Ermachfenen ein 
Tropfen Anis⸗Oehl / Darunter gemenget ur 


| 
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Iſt aber dieſes nicht bey der Hand / ſo gieb nur 
ein wenig Brühe oder Thee zu irincken / das wird 
dir gleich) Hülffe ſchaffen. 

Mit dieſem Pulver kommt zwar der Wuͤr⸗ 
ckung nad) überein das fo. genannte Jalap⸗ 
pa⸗Hartz / und iſt vor Diejenigen die nicht 
wohl einnehmen Fönnen / etwas angenehmer ; 
es muß aber mit großer Vorſichtigkeit ges 
braucht / und entweder mit Pineolen over 
Mandeln wohl abgerieven werden / indem es 
ſich fonften im Leibe feit anhänger / und ein 
übermäßiges Purgiren ſammt Leib» Weh ermer 
cket. Bißweilen ziehet auch diefes Hars den 
Hals zufammen / und verurfachet bey zarten 
Kindern ein beſchwehrliches Schluchfen ; Gol⸗ 
chen Falls muß man dem Kind fo gleich füfs 
es MTandel-O®ehl / vder aber in Ermang⸗ 
lung drffen / ungefalgenen Gerften » Schleim 
mit frifcher Butter zu eflen aeben / fo wird 
der Schluchfen und Schmersen fo gleich das 
Durch) gehemmet werden. — 

Kindern die ſehr eckelhafft im Einnehmen ſind / 
fan man an ſtatt des Jalappa⸗Pulvers / 
1. biß 2. Loth Manna / in heiſſer Milch zer⸗ 
ſchmoltzen / eingeben / oder auch eben fo viel 
Ahabarbaras Syrup. Man muf fich aber ! 
nicht verdrießen laſſen / vor dieſe letztere Mittel 
viel mehr zu zahlen / als vor das obbefagte Ja⸗ 
lapps> Pulver. Ä 

Denenjenigen die nicht gleich die Weitläufftig- 
Teit des Purgivens bey den Kindern vornehmen 
wollen / vathe ich / daß fie/ bey vorfallender Ver⸗ 
ſtopſung / dem Kind ein Stuhl⸗Zaͤpflein von 
| Tn ‚einem 
\ | 


s62 Von Branckheiten der Rinder 


einem Unſchlitt⸗ Licht / oder von einer Peters 
Wurtzel mit Oehl befchmieret / oder aud) von 
Honig beybringen. Die letztern macht man alfo: 
Man Lkochet ein paar Löffel voll Honig in einem eis 
fernen Geſchirr gang langſam / biß daß er Dicke 
wird / wirfft etwas Saltz darein / und fehüttet es 
auf einen Teller / der zuvor mit Fett überfchmieret 
worden / dann machet man Zäpflein Daraus / In der. . 
Dicke und Länge/ wie es fid) vor Rinder ſchicket. 
In dem dritten und vierten Monat / bey einigen 
eher / bey andern fpäter / kommt ein neuer Umftand 
bey Kindern vor/ -an melchem manche fehon das 
- Reben eingebüffet haben / nemlich 
Das Zahnen: 
Denn obgleich) viele die Zähne gleichfam fpielend 
befommen / fo machet es doch andern / denen das 
Zahn/⸗dFleiſch härter / oder die Nerven empfindlis 
cher find / defto mehr zu fchaffen. | 
Beny dieſen letztern bleibet es nicht allein bey dem. 
befftigen Schmergen des Zahn ⸗Fleiſches / ſondern es 
bereitet ſich auch der Schmertzen durch die Ueberein⸗ 
ſtimung der Nerven in den gantzen Leib aus. Daher 
wird man mehrentheils einen von dieſen dreyen Um⸗ 
ſtaͤnden beym Zahnen inne werden / nemlich entwe⸗ 
der eine hefftige Fieber⸗Hitze / oder einen Durchs 
* und důnnen Bauch / oder im Gegentheil eine 
arte Herſtopfung und Gichter. Was dieſe 
Umſtaͤnde / insbeſondere das Fieber betrifft / ſo hat 
man darinnen nichts zu thun / ale die ſchon offt ers 
wehnte Fühlende Pulver Öffters zu geben / und kei⸗ 
nen. Mangel am Trincfen zulaffen. Wie ferner 
der Durchfall und Verftopfung zu heben ſeye / iſt 
ebenfalls oben ſchon gelehret worden. 





on 
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Bon den Gichrern aber / werde ich bald unten. 
mit mehrerem handen, Bleibet alfo bier nichts 
übrig zu erinnern / als wie man infonderheit den 
Durchbruch Ser Zähne erleichtern möge 
Nemlich / man beftveiche dem Kinde öffters die 
Baden mit: ChamillensGehl, und fehlage 
tiber diefes noch einen Brey fein warm auf / von 
» KChamillen » Blumen in dem Chamillen⸗Oehl 

gekocht. Man, hänge ihnen auch Violen⸗ 
Wurzel oder Eibiſch⸗ Wurtzel an den zu 
daß fie daran Fauen/ und alfo das Zahn⸗Fleiſch 
erreichen. Aus der legten Wurtzel ziehet man 
auch den Schleim aus / und ſalbet ſo wohl das 
Zahn⸗Fleiſch / als auch beyde Schläfe damit 
an / welches die Schmertzen ſehr lindert. Des⸗ 
gleichen thut auch der Quitten⸗Schleim gut / 
oder der Speck / mit melchen man das Zahn⸗ 
Fleiſch öfftersreibet. Will aber ale dieſes nicht 
binlänglich ſeyn / fo ift das ficherfte Mittel / das 
Häutlein andem Orte / wo die Zähne durch) wol⸗ 
len / behutſam aufjufchneiden / wovon ich ſchon 
viele gute Proben geſehen. 7* 
Die- hefftigfte Kinder/Kranckheit mögen fer⸗ 


ner feyn 
die GBichter: | 
Daß nun foldhe in einer krampfichten Ziehung de 
Glieder / und zwar öfters mit Einfchlagung der 
Daumen / Verdrehung der Augen / und Schaus 
mung des Mundes beſtehen / tft männiglich bes 
fannt. Es koͤnnen aber gar vlelerley Urfachen 
dieſes Elend herbey ziehen / und hat man ſolche gar 
wohl zu unterfuchen / wenn anderft eine gründliche 
Eur gefehehen ſoll. De Fan ſeyn / daß / er 
= n-2 € 
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die Mutter und Saͤugamme befftig erfchricket/ 
oder fich erzuͤrnet und das Kind gleid) date 
auf an die Bruſt leget / die Gichter daraus erfols 
gen: Dder die Saͤugamme hält fich nicht ordents- 
lich / iffet Salat / Obſt / etc. fo gerinnet Dadurch die 
Milch im Magen und Gedärmen/ und verurfachet 
diefen Zuſtand. Bißweilen jind Blattern und 
Mafern Urfache der Gichter / welche aber gemeis 
niglich mit dem Ausbruch der Blattern wieder aufs 
hören. Bey vielen liegt die Schuld am hefftigen 
Zahnen / oder andenen Würmern, Manche fals 
len in Bichter / wenn man ihnen den Grind / oder 
das Ausfchlagen am Kopf / hinter den Ohren / 
‚und im Geſicht / mit Schwefel Salben heilet / 
und in den Leib jaget. _ Zwar Fan man wieder 
alle diefe Urfachen in waͤhrenden Sichtern nichts | 
vornehmen / fondern da hat man nur mit einem 
‚guten und bewährten Gicht » Mittel zu Hülffe zu 
fommen. Go bald ſich aber folche geleget/ ſo muß 
man gleich Die Urfache aus dem Wege räumen / 
fonften die Gichter bald wieder anfegen / und eine 
Gewohnheit / oder gar das Endemachen dörfften. 
Ich will mic) hier auch nicht aufhalten / zu zeigen/ 
wie eine jede diefer Urfachen ing befondere müffe 
tractiret werden’ weilfolches theils bereits an feinem 
Ort gefchehen / theils noch folgen wird: Sondern 
ich will nur gegenwärtig lehren / was die Gichter 
“an und für ſich felbft für Mittel erfordern / welche 
man unter währendem Anfallzu geben hat / es mag 

eine Urfach geweſen ſeyn mas es wolle, Solche 
find dann folgende: Nimm u 
..  Brebs- Augen, Pulver’. / 

Haaſen⸗Sprung / 

Ohr⸗ 





% 


im ferneren Alter, 565 


— — — 
Obr,Beinlein von Spanferckeln/ 
 Barpfen s Stein —— 
Tegenwurm⸗ Pulver / jedes 1. Quintl. 
Spießglaß⸗Zinnober / ein halb Quintl. 
Mache es zu Yuiver / und floͤße dem Kinde oͤflers 
ein Mefferfpislein mit Linden⸗Blüth⸗ Waſſer 
ein. Oder nimm | 
Miufchel» Pulver / 
Sicht⸗Wurtzel⸗Pulver " | 
Sau ⸗Ohren⸗Beinlein / jedes 1. Quintl. 
Gelben Haſel⸗ Staub | 
Kegenwurm⸗Pulver / jedes ein halb 
Quintl. 
Brauche es wie das vorige. | 
er diefes Pulver fic) im voraus verfertigen 
wil/ der grabe die Gicht» Wurtzel im Mersen / 
be abnehmendem Lichte / früh vor der Sonnen 
Aufgang / weil fie alsdann vor Fräfftiger gehal⸗ 
ten wird. | 
Hieher gehöret auch der ausgepreßte Safft von: 
Eyter⸗ Tiefleln und Rauten / davon man etlie 
ehe Kinder, Köffelein eingibt.  Desgleichen des _ 
Zirſchhorn⸗ Geiſt mit Agtſtein / von 4. biß 10, 
Tropfen in Linden» Blüth » Waſſer / oder Gicht⸗ 
Roſen ⸗ Syrup eingeflöffet. Rs 
Mit dem Hauß⸗ Wurzel Saffe aber / den 
man bier zu Lande gerne brauchet / iſt es nicht fo 
fchlechter Dings zu wagen; es wäre Dann / daß 
das Kind groffe Hige dabey hätte / in welchem Tall 
nur wenige Tropfen unter die andern Mittel koͤn⸗ 
nen bengemifchet werden. 
Weil auch die Kinder bey den Gichtern meh⸗ 
reniheils ſtarcken Durst baben/ fo vathe ihnen 
‚An 3 Line 
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Linden⸗Blüth mit Waſſer abzukochen/ und 
davon genug trincken zu laffen. 

Aeußerlich Ban man ihnen Zichels oder Ha⸗ 
ſel⸗Miſpel an den Hals hängen / und an Die 
Aerme binden. 

Zum Befchluß ift noch zu melden / daß / 
wenn man es alſo glei) an. denen gelinden 
Zuckungen des Kindes innen wird / Daß die 
Gichter" bey ihm anfegen wollen / ein 
Erbrech⸗Miittel / vor dem völligen Ausbruch 
der Gichter eingegeben / eine über die maflen 
herrliche Argeney fene ; welches um fo viel 
begreiflicher ift / weil niemand läugnen wird / 

Daß dergleichen Kinder insgemein einen zähen 
- Schleim im Magen haben / welcher Die 
Wuͤrckung der Gicht, Mittel fehr hindert / fo 
lange er nicht herausgemorffen wird / ja viel⸗ 
mahl felbften die. Urfach der Gichter abgiebet« 
Zwar ift esandem/ daß .diefes ein ftarcfes Mit 
sel feye: Allein / wenn man theils den —— 
Ausgang überleget / den die Gichter bey dem Kinde 
machen werden; thiels die Exempel der Kinder be⸗ 
trachtet / welche gantz augenſcheinlich durch dieſen 
Weg ſind errettet worden; ſo wird man in Anſe⸗ 
hung deſſen leichtlich begreiffen koͤnnen / daß man 
ie Kranckheiten harte Mittel entgegen ſetzen 
muͤſſe. | 

Ich will die aber Feines weges rathen / daß du 
‚vor dich felbften etwas unterfangen wollteft / es 
“wäre denn mit gantz unfchuldigen Dingen / zum 
Exempel mit 7. ran Ipecacuanha⸗Pul ver be) 
einem vierteljährigen Kinde ; bey ſtaͤrckern und Als 
sen aber mit 10. biß 15. Gran. Oder — 

a u ein 
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an nn SR Lee em 
‘sinem Köffelein vol Baum /Oehl / eben fo viel 
warmen Waſſer / und dem vierten Theil Zwiebel 
Soft, Vermeinſt du aber etwas ſtaͤrckeres nöthig 
zu haben / ſo beruffe einen nahgelegenen ordentlichen 

octorem. | 

ch halte es vor dienlich dieſen Sa mit einem 
Erempel zu erläutern : Bor kurtzer Zeit ward Ich 
zu einem 3. jährigen Kinde geruffen/ welches bereits 
den ten Tag kranck lag/ es fchlummerte mit halb 
offenen Augen / mitten in folchem Schlummer fuhr 
es jähling auf/ und warf ſich bald zum Kopf / bald 
zu den Süßen des Bettes / der Verſtand war voͤllig 
weg / und konnte man Fein Wort von ihm verneh⸗ 
men. In dieſem Zuſtand gab ich ihm folgendes 
Erbrech⸗ Mittel. Nimm, 

Brech, Dülvertein’ ein vierteld Gran. 
Spießglaß⸗Zinnober / 1. Gran. 
Darauf warf es mit dem zweymahligen Erbrechen 
eine Kohl ⸗ſchwartze und zähe Feuchtigkelt aus / 
wobey es gang ftille und ruhig ward. Auf den 
Abend / nad) dem Erbrechen / kamen zwar die Gich⸗ 
ier zum Ausbruch / fie legten ſich aber bald auf ein⸗ 
gegebene 10. Tropfen vom Hirſchhorn⸗Geiſt mic 
Agtſtein. An denen ſolgenden Taͤgen / gab ich 
ihm Wechſels⸗ weiſe bald ein Purgier⸗ Pulver 
bon 10. Gran Talappas Wurtzel / und anderte 
halb Gran Lolioquintens Zeltlein/ bald aber 
den gepülverten Wurm» Saamen; da dann / 
nad) Abgang vieler Wuͤrmer / die völige Geſund⸗ 

beit fich einſtellete. 
Diefes giebt mie Anlaß / daß ich unter denen 

Kinder « Kranckheiten aud) derer 
Würmer - | 

| Mn 4 sedens 
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gedencke/ welche fo gemein find / daß man nicht 
übel thut wenn man in allen Zufällen der Kin 
der / denen übrigen Artzeneyen Wurm. Bifte 
beyſetzet; Inſonderheit aber find diejenigen Kins 
der fehr damit geplaget / welche geftäßig find/ und 
mehr Speife zu fi) nehmen / als fie verdauen 
Eönnen. Dergleichen Kinder befommen dann 
Dicke Bäuche / üble Farbe im Geſicht / infons 
Derheit rings um die Augen herum ; fie haben eis 
nen heftigen Hunger nad) trockenem Brod; des 
Morgens wenn fie nüchtern ſeyn / laufft ihnen 
Das Maul voll von einem hellen Speichel; der 
Athem wird flincfend ; und bißmeilen gehen von 
freyen Stücken mit der Nothdurfft einige Würs 
mer ab. Wenn man nun diefe Kennzeichen wahr 
nimmt / fo muß man nicht lange zaudern/ damit 
nicht Durch ſolche Saumfeeligkeit / Gichter / Fie⸗ 
ber/ und andere ſchwehre Zuftände/ von den 
Würmern veurfacht werden. 

Wie man aber die Gaͤſte aus dem Leibe brins 
‚gen fol / davon iſt zwar bereits einige Erwähnung 
geſchehen / doc) gehören auch folgende Mittel noch 
bieher. Nemlich man Eocht ein geſottenes Walz 
fer von Quecken⸗Wurtzel und gerafpele 

Hirſchhorn / und läffet die Kinder Davon ordents 
lich trincken / welches nicht allein Hige und Durft 
ſtillet fondern guch die Würmer abtreibet, Fer⸗ 
ner fol alle Morgen eine Mefferfpige Wurms 
Pulver / mit Honig vermengt/ eingegeben/ und 
Damit etliche Tagebey abnehmendem Fichte anges 

| werden / fo gehen die Würmer häuffig 
ort. 


Wenn 
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Wenn das Wurmz Pulver 3. biß 4. Tag 
lang gebraucht worden / dann aebe dem Kind fols 
gendes Larirs Pülverlein: Nimm 

Talappas Pulver / 

Verſuͤßt Gueckſilber / jedes 4. Stan. 
. Bermeng es mit ein wenig Honig oder einem ans 
dern füllen Safft / und giebs Dem Kind von 1. biß 
2. Jahren auf einmahl; Iſt das Kind von meh: 
vern Fahren / fo muß auch das Pulver auf obbe⸗ 
fagte Art ftärcker genommen werden, Ä 

Wolte das Kind obiges Wurm, Pulver nicht 

nehmen / dann laffe Dir in der Apotheck folgende 
Wuxms Rüchlein machen: Nimm 

Wurm⸗Saamen / 20. Gran, 

Edle Bhabarbara / 

Gebrannt Hirſchhorn / jedes 10. Gran. 

Weiß Diptam⸗Wurtzel⸗Pulver / 4. Gran. 

Verſuͤßt Oueckſilber / 3. Gran. 

Sucher / in ſattſammem Waſſer aufgelößt. 

ı t - 


2. Loth. 
Vermiſche es Kunftsmäßig/ und mache Küchlein 
Daraus, 
Ron diefen Wurm⸗Rüuchlein gieb öffters dem 
Kind einige zu efien. ' | 
Das allergeſchwindeſte und ficherfte Mittel ift / 
mann man &ueckfilber / ohngefähr ein Loch / mit 
einem halben Schoppen Brunnen» Waſſer abko⸗ 
het / in waͤhrendem Kochen öffters aufrührer / und 
fo dann / wann es ſich geſetzet durchfenhet/ und 
dem Kind Öffters Davon giebet/ fo fterbendie Wuͤr⸗ 
mer häufig Davon ; hierauf aber muß man fogleich 
ein Laxir⸗HNittel geben / Damit die todten Wuͤrmer 
fort und ausgetrieben 2 — 


nn 
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Mer fich nicht feheuet / Fan ohne Gefahr vom 
Queckſilber einer Erbfen groß mit etwas Brühe 
oder Thee einnehmen / das wird augenblicklich die 
Wuͤrmer fort treiben. 
Knoblauch in Milch gekocht / iſt auch ein 
gutes Mittel / welches ſonderlich denenjenigen Kin⸗ 
dern zu geben iſt / die da ſonſt nichts einnehmen wol⸗ 
len. Aeuſſerlich dienet gar wohl / ſo man Wurm⸗ 
Braut⸗Pulver mit Ochſen⸗Gallen vermiſchet / 
und auf den Nabel bindet; oder Theriack mit 
Bnoblauch zerſtoſſet / und in den Nabel ſchmie⸗ 

ret; item ein Clyſtir von nichts als Milch und Zu⸗ 
cker beygebracht / welches die Wuͤrme herunter 
ziehet / zumahl / wenn man ſie von oben herab / mit 
dem eingegebenenen Wurm⸗Saamen fortreibet. 


Vermutheſt du bey deinem Kind den ſogenann⸗ 
ten Geitz⸗ Wurm, dann vermenge Honig und 
Mehl zufammen/ fülle Damit eine Ruß» Schaale 
an / und lege fie aufden Nabel; findeft du / daß 
davon gefreflen worden / fo menge darunter gepüls 
fert Venetiſch⸗ oder gemein Fenſter⸗Scheiben⸗ 
Glaß / und leg eg wieder aufden Nabel; Das wies 
derhole etliche mahl/biß du fieheft / daß nichts mehr 
davon gefreffen wird) dann gieb dem Kind ein Laxir⸗ 
Mittel von obiaem Falappa Pulver je nach 
Magßgebung des Alters. Fr 
Bißweilen verurfachet dieſer Wurm denen ats 
men Rindern entfegliche Schmerben/ daßfie Tag. 
und Tracht Feine Ruhe haben; Solchen Falls fol. 
den Kindern ein Clyfkir von Milch und Zucker 
beygebracht / und bey fortmährenden Schmergen 
etwas Theriack innerlich eingegeben werden. 
| — Mebſt 
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Nebſt dieſem werden auch die arme Kinder 
oͤffters mit denen ſo genannten Mit⸗Eſſern ges 
plaget / welche gleichfals durch hefftiges Schrey⸗ 
en und Abnehmen des Leibes ſich offenbahren. 

Bey ſolchen bemannten Umftänden / feße das 
Kind mit dem Rucken gegen dem Dfen / befttei» 
che felbigen mit Honig / fo ſtechen fie zur Haut 
heraus wie ſchwartze Haar; dann nimm nur ein 
Meſſer / und fahre damit über den Rücken hinab/ 

ſo nimmſt du die Köpfe miteinander hinweg: Hier⸗ 
auf aber muft du das Kind gleichfalls mit obigem 
Jalappa⸗ Pulver lariren. | 

‚Unter denen gar gemeinen Kinder Rranckheiten/ 

fommt ferner zu betrachten vor 
; der Auften. ' 

Goldyen fan man nun auf dreyerley Are 
anfehen. Denn entweder iſt e8 ein gerheiner 
Bruſt⸗ Huſten der von einer geringen Erkaͤl⸗ 
tung / oder feucht s Falten veränderlichen Witz. 
terung entftanden / und die Kinder nicht fons 
derlich abmattet. Dder es ift der fo genannte 
blaue Ayuften / oder Stich s Aauften / wel⸗ 
cher fo hefftig ift / Daß die Kinder dafür nicht 
Finnen zu Athem Tommen / und gang braun 
und blau dabey im Gefichte werden / mit einem 
Wort / da etwas krampfichtes mit unterlaufft, 
Oder endlih/ es ift ein Magen, Auften, 
welcher fich mehrentheils mit einer AUufbläs 
bung des Magens zu erkennen giebt/ und auch 
gleich nad) genommener Speife fich hören läffet. 

In allen diefen Sorten des Huftens kommt Das 
meifte an / auf ein dienliches / und offt wieder» . 
holtes Laxir⸗Mittel / welches mit ne 
0. dem 
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dern nöthigen Argeneyen Wechſels/ weiſe ges 
braucht wird, Ä 
Nemlich in dem gemeinen Buſt⸗Huſten 
‚giebt man ihnen etliche Morgen nacheinander 
einen guten Löffel vol Ahabarbara » Sys* 
rup ein; oder auch eben fü viel von dem 
- Hanna müßlein/ mit Wallrath vermifcht; 
oder man bratet weiße Rüben unter der heißen 
Afchen / preffet den Safft herauß / und ſchmel⸗ 
bet darinnen etliche Loth Manna / wovon alle 
- Morgen ı. oder 2. Löffel vol gegeben werden, 
Oder nimm 
Mechoacanna⸗Wurtzel / 
Violen⸗Wurtzel / 
Schweißtreibend⸗ Spießglaß / jedes 
1. Quintl. 
Mache es zu Pulver / und gieb dem Kinde alle 
Morgen ein oder zwey Meflerfpigen voll ein. 
Wenn man auf folche Weile des Morgens 
die Kinder larivet / To kan man ihnen des Nach⸗ 
‚ mittags und Nachts / mit defto geöfferer Wuͤr⸗ 
ung / die übrigen nöthigen Bruft» Argeneyen 
eingeben. Nemlich nimm 
Praparirt Aron» Pulver / 
Miufcbels Pulver’ ⸗ 
Eyer⸗Schaalen⸗Pulver/ jedes 1. Quintl. 
Violen⸗Wurtzel / ein halb Quintl. 
Saffran /6. Gran. 
Ungariſchen Zinnober/ 5. Gran. 
Anis⸗Oehl / 1, Trofen. 
Zucker / 1. Loth, | 
Menge alles untereinander/ und gieb dem Kind 
des Tages etliche mahl ein wenig —— * 
| | Nach⸗ 
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— — — — — — 

Nachricht melde ich dir noch / daß du die Aron⸗ 
Wurzel etliche Stunden lang in ſcharfem Mein⸗ 
Eßig peisen/ und hernach wieder trocknen ſollſt / 
ehe du ſie zu Pulver ſtoͤſſeſt. 

ft dir obiaes ‘Pulver zu Foftbar/ fo mache die 
folgendes zurecht: Nimm 
Eyer⸗Schaalen/⸗Pulver/ 

ea ad Pulver’ jedes ein halb 
' i Dt [ : 
Aron in Eßig gepeitzt r. Quintl, 
Schwefel, Blumen, 14. Öran. 
Zucker / 1. Loth, 
Menge alles untereinander zum reinen Pulber / und. 
gieb dem Kind davon / des Tags 2. bis 3. mahl / eis 
ne kleine Meſſerſpitze voll. 

Der Wallrath iſt ein treflich Mittel vor die 
Bruſt / wenn man etwas davon in heiſſer Bruͤhe 
auflöfet / und mit Mandel⸗Oehl vermengt/ dem 
Kinde beybringet; Du kanſt auch das Gelbe von eis - 
nem feifch gelegten Ey / mit einer Meſſerſpitz vol 
klein / geftolfenem Bruſt⸗ Zucker / und ein wenig 
Saffran untereinander kloͤppern / und deinem 
Kind entweder ſo allein / oder mit ein wenig Thee 
vermenget / eingeben. nf 
Oder mache es auf folgende Weife: Nimm das 
Gelbe vom Ey / etwas Zucker und ſriſche Butter / 
ruͤhre alles wohl untereinander / dann gieſſe heiſſes 
Waſſer darzu / ſo viel du wilt / kloͤppere es wohl 
durcheinander / und gieb es ſonderlich erwachſenen 
Kindern zu trincken / es iſt auch vor alte Leute nicht 
undienlich. — 

Aeuſſerlich nimm guten Brandewein / zuͤnde ihn 
an / und wann er ausgebrennet/] fo menge friſche 


Butter 
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Butter darunter / und ſchmiere das Brüfklein das 
mit / du kanſt auch einenfaulen Apfelmit Gaͤnß⸗ 
Fett braten / und aufdie Bruft wohl warm legen / 
auch davon die beyde Fuß⸗Sohlen fehmieren. Oder 
nimm etliche Anoblauchs » Zäben / zerquetfche 
fie gan Elein/ vermenge fie mit Schweinen, 
Schmalz oder Honig / und fehmiere die Fuß⸗ 
Sohlen damit / das ziehet den Huſten von der Bruſt. 
In dem blauen Stick» Huſten gieb dem Kin⸗ 
de/ je nad) Maßgebung des Alters/ zum Purgiren 
10, 15. bis 20. Gran Ipecacuanha⸗Wurtzel / 
mit eben fo viel Marggraͤfiſch⸗Pulver ein / 
jedoch nicht alle Tage / fondern etwa nur zwey⸗ 
mahl in der Woche ; zwiſchen denen Purgiers 
Tagen aber lafje es folgendes gebrauchen : Nimm 
Scabioſen⸗Waſſer ⸗⸗ 
Gicht⸗Roſen⸗Waſſer / jedes 4. Loth. 
Violen⸗Syrup / 12, Loth, | 
Wallrath/ 
Marggrafens Pulver / jedes 40. Gran. 
Hinmiiſchen Theriack / 2, Gran. 
Von dieſer Mixtur kanſt du alle 2. Stunden ein 
Loͤffelein voll geben. Oder nimm; 
Anis’ 
Jalappa » Pulver / 
Aron⸗Wurtzel / 
Weißen Agefkein/ 
Wallrath / jedes 1. Duintl, 
Bereinigten Zinnober / 
Elendss Klauen, / 
Einhorn, jedes ein halb Quintl. 
Staunen CandelsZucker/.ein halb Loth. 
en —— Mache 
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Mache ales zum reinen Pulver / und gieb Dem 
Kinde/alle 3. bis 4. Stunden / eine Meſſerſpitze. 
tem nimm j 
Violen⸗Syrup / 3. Loth. 
Zirſchhorn⸗Geiſt mir Ageſtein / ein 
halb Quintl. 
Miſche es zuſammen / und giebt davon oͤffters 
ein Caffee/Loͤffelein voll. | 
Man bat auch einen Safft in etlichen Apothes 
cken / der Diacodium Montani heiffet/ welcher in 
dem blauen Huften nicht zu verachten iſt; man 
nimmt davon täglich etliche mahl einen Löffel 
y | 


ol, 

Mer aber die bifher vorgefehlagenen Artze⸗ 
nenen nicht will / oder nicht fan aus der Apo⸗ 
thecken hohlen / dem vathe ich folgende geringe 
Haus, Mittel an. Nemmlich Sommers Zeit 
ſammle man ſich eine Menge Weg⸗Schne⸗ 
cken / auf graßichten Wegen / zerquetfche folche 
wohl mit einem hölgernen Stempel / dann fol 
man fie in ein Glaß thun / welches unten am 
Boden durchlöchert iſt / und dergeftalt an die 
Sonne hängen / fo wird durch die Hitze der Sons 
nen ein fehleimigtee Safft herunter tropfen / von 
welchen man denen Kindern öffters 10. oder 12. 
Z>ropfen / mit Zucker verfüßt/ eingiebt / zu Stils 
lung nemlich des heftigen Huſtens. 

- Deßgleichen hut auch gut das anden Eich⸗ 
Bäumehangende Mooß / welches man wie Thee 
irincket / und zwar ſtait des gemeinen Zuckers 
mit Stein, Leber⸗ Kraut ⸗Syrup / verfüßet: 
In Ermanglung des Syrups kan man auch das 
Stein, Leber ⸗Kraut nur zu Pulver — 

* mit 
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mit Zucker vermengen/ und täglich etlic,e Meffers 
fpigen davon einnehmen. Auch Fan man des 
. Tages“ 2. bis 3. warme Fleiſch⸗Bruͤhen zu trin⸗ 
‚en geben / worinn die oberfien Spitzen von 
un: Neſſeln und Koͤrbel⸗Kraut gekocht 
morden. . 

Aeuferlich lege man zu Stillung diefes Hus 
ftens folgendes aufe Nimm füß Mandel 
Oehl / oder auch nur Baum⸗Gehl / etwas 
Wallrath und Saffran / ruͤhre ſolches aufels 
‚nem gelinden Kohl» Feuer wohl untereinander / 
lege es hernach auf blau Papier / und fehlage es 
zroifchen den Schulter, Blättern auf. 

Was endlic) den Magen⸗⸗duſten betrrifft / def 
fen Kennzeichen ich bereits anfänglid) gemeldet / fo 
hat derfelbeeinenzähen Schleim des Magens/oder 
auch eine im Magen geronnene Mil) zum Grun⸗ 
de ; folglich erhellet hieraus / Daß man hier mit des 
nen gemeinen ruft » Schmiralien und Auss 
werffungs/Mitteln das Uebel nicht heben koͤn⸗ 
ne / fondern mit einem Erbrech⸗Mittel Das befte 
thun muͤße. Hierzu ift bey einigen zarten Kindern 
fehon hinlänglicy genug / wenn man ihnen einen 
Löffel vol Baum »Behl mit eben fo viel warm 
Waſſer vermenat/eingiebt ; oder den Gaumen mit 
einem zarten Federlein Fißelt/ welches man vorher in 
Baum Dehlgedunckt ; oder man darfihne nur des 

torgens/ bey Saͤuberung des Mäulgeng/ mit dem 


Finger etwas tief am Gaumen hinab fommen/ ſo 


leeren fie den angefüllten Magen von felbften aus, 
Sind aber die Kinder ſchon etwaszu ſtarck / daß fie 
fich hierdurch nicht bewegen ließen / oder der sähe 
Schleim erfordert ein Mittel / twelches mehr 


eingreift), 


‘ 
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eingreifft fo Fan man hierzu S. Gran Violen⸗ 
Wurgels» Pulver mit ı. Gran Zinnober 
vermifcht ; oder an deffen ftatt/ 1. bis 2. Quintl, 
Mieer Zwiebel: Honig eingeben, Am beiten 
aber thut ein achtel- Gran / oder bey ftarcfen Kin» 
Dern ein viertel » Öran des Brech - Pülverleins/ / 
mit 1. Gran Zinnober vermifcht / und auf ein« 
mahl eingegeben. Ä 


Dergleichen Erbrech , Mittel Fan man nach 
etlichen Tagen / im Gall es nöthig iſt / wieder⸗ 
holen / in der Zmifchen » Zeit aber des Tags eis 
liche mahl eine Mefferfpige von des Doctor Birck⸗ 
manns fasten, Pulver eingeben : Wem dies 
fes zu koſtbar / der nehme nur Alant⸗Wurtzel⸗ 
und Arons Pulver, verfüffe ſolches mit Zucker / 
und brauche es / mie ſchon geingt. 

Aeuſſerlich brauche man folgendeszu Stärkung 
Des Magens. Nimm | 

Gekocht Rauten⸗Oehl / einhalb Loth, 
Deſtillirt Rauten⸗Gehl/ 
Bümmel⸗Oehl / 
Agtſtein⸗Oehl / 
Stein⸗Oehl / jedes 3. Tropfen, 
Anis⸗GOehl / 10. Tropfen. 
Menge es untereinander / und ſchmiere den Magen 
und den gantzen Unter⸗Leib damit ein / und lege dar⸗ 
nach Koͤrbel⸗Kraut in Butter gebraten? 
fein warm Darüber. | | 

Weil bey dieſem Magen⸗Huſten gedacht 
worden / daß die Kinder dabey mehrentheils ein 
aufgetriebenes Maͤgelein haben / fo. erinnert 
mich folches derjenigen — da die ge | 

BD . 
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der auch ohne Huſten / einen aufgetriebenen 
und geipannten Leib befommen / ins befona 
dere gegen die Furke Rippen 7 wobey fie den 
Othem ſchwehr ziehen / und tödlich kranck ſchei⸗ 
nen. Die Welber nennen dieſen Zuſtand hier 


zu Lande 
das Anwachſen. 

Dieſe Benennung iſt zwar laͤcherlich / weil das 
Gedaͤrme des menſchlichen Leibes / nicht ſo leicht 
zuſammen waͤchſt / wie ſichs die guten Weiber 
einbilden / und wenn es geſchehe / fo wuͤrde dats 
wieder wenige Huͤlffe koͤnnen geleiſtet werden / da 
man doch gleichwohl das ſo genannte Anwachſen 
gar leicht mit dienlichen Mitteln curiren Fan. 
Nemlich weil diefer Zuftand' nichts anders ift/ 
als eine Auftreibung des Magens und Gedäts 
me / von dem Darinnen befindlichen Schleim 
und Winden / fo ift es der Vernunft und 
Erfahrung gemäß/ daß nichts dienlichers dar⸗ 
wider ſeye / als ſolche Dinge / melche theils den 
Schleim auflöfen / theilg die Winde abführen. 
Dieſes verrichtet man mit folgendem Pulver und 
Clyſtir. Nimm “ 

Arcani duplicati, Matr. perlar. ppt. 

Tartari folubilis, Flaved. Cort. Aurant.. 

Oc. 69. citrat. ãã. Dj. 
‚+ Nitri antimoniat. Iß. Mifce. 
Ron diefem ‘Pulver giebt man. dem Kinde tägs 
lich 3. biß 4. mahl eine Eleine Mefferfpige/ 
und bringt. ihme hiernebft des Tags etliche mahl 
ein Clyſtir bey von Milch Chamillen / etwas 
mweniges Seife / und Zucker. Aeuſſerlich Tan. 
man ihnen. auch zu Staͤrckung des aufgeblähe- 

| x ten 
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ten Gedaͤrmes / die vorhin gemeldten Oehle warm 
einfalben ; in welcher Abficht arme Leute öfters 
nur den grünen Butter / oder auch) dag Brenn⸗ 
Oehl aus der Almpel nehmen. 


Von der Doͤrrſucht und! Abnehmen 
Der Kinder 


Fan ich hier defto Eürger fenn / weil ich bereits 
. am Ende des Dritten Capitels etwas davon ge⸗ 
meldet. Sch Iobe bier nochmahls mit Nachs 
- Druck den dafelbft vorgefchlagenen Khabarbara⸗ 
Tranch ; be deffen Gebrauch falbe zugleich den 
Rücken fleißig an mit Rofens Delsl/ den Untere 
Leib aber mit folgender Salbe, Nimm 
Weiß Lilien, Oebl’ 

Tamarischen: Oehl / jedes 4, Loth, 

Zaunruͤben⸗ Safft - 

Sellery sSaffe/ jedes 2. Loth. 
Laß es zufammen über einem gelinden Feuer fh 
lange stehen / biß ſich die überflüffige Feuchtig⸗ 
Feit der ausgepreßten Säffte verzehrer hat; dann. 
thue noch dazu | | 

Althees Salbe/ und 

Friſche Sutter, jedes 2, Loth, 

Ammoniac' Bummi in Eßig aufs 

geloͤßt / ein halb Quintl. 
Gelb Wachs, fo viel als zu einer Salbe 


noͤthig. j 
Auſſer dieſer Salbe und dem Rhabarbara⸗Tranck / 
muß man ferner- die Verſtopfung des kleinen 
Geäders und der Drüßen in dieſem Zuftand 
zu heben ſuchen: Dueſes verrichtet folgendes 
| O0 2 Pul⸗ 


4 
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Pulver / wenn nemlich das Kind Feine Fieber Hite 
dabey hat. Nimm | 


Mufchel. Pulver / 
Ä — — jedes ein 
* alb Loth. 
Stahl⸗Pulver / 1. Quintl. 

Davon gieb dem Kind eine kleine Meſſerſpitze beym 
ittag⸗ Eſſen ein. — 
Haͤtte aber das Kind bey ſeiner Auszehrung eine 

beftändige Fieber » Hige / fo bediene Dich folgenden 

Pulvers. Nimm 

Perlen Sal, ein halb, Quintl. 
Schweißtreibend , Spießgiaß mis 
Stahl präparirt/ 
Taufendgulden, Kraut / 
Cardebenedicten, Salz / 
Wermuth⸗ Salz / jedes 20, Gran. 
Salpeter mit Spießglaß / 
Perlen⸗ Mlutter/ jedes ein halb Quintl. 
Sieber » Rinde, anderthalb Quintl. 
Salmiack Blumen, 10, Gran. 
Laſſe alles zu Pulver machen/ und gieb dem Kindy 
ale 4. biß 6. Stunden / eine kleine Mefjerfpige, 
Wenn ſich auffolche Weiſe die Fieber» Hise 
geleget hat dann Fan man auch Die fogenannten 
GSpecifica brauchen. Darunter verftehe ich die 
ndianifche Areffe / ferner die Geißen⸗ oder 
iegen⸗Milch / und. dann das Defkilfirce 

Schnecken⸗Waſſer. A | 
Die Indianifche Kreffe wird entweder alfo al» 

Kin / gepulvert / und mis Zucker vermiſcht / Er 

; aber 
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aber mit andern nuͤtzlichen Zuſaͤtzen vermengt / ein⸗ 
gegeben. Als z. E. nimm 
Indianiſche Kreſſen⸗Blaͤtter / 
2. Haͤnde voll. 
Pfenning⸗Kraut / 
Steinleber⸗Kraut/ 
Zwecken, Wurgel/ jedes eine Hand 


vol, 

Zucker / 2. biß 3. Loth. \ 
Mache alles zu Pulver / und gieb davon dent 
Kinde / bey abnehmendem Lichte / ale Morgen et» 
liche Meſſerſpitzen / Darauf reiche ihm allemahl et⸗ 
liche Loth Schnecken: AWafler zu trincfen / vom 
en legtern ich bald ein. mehreres melden 
will. 

Die Geißen⸗Milch laͤß man nicht eher trin⸗ 
den / biß daß eines Theils die Unreinigkeiten 
derer Gedärme durch obgemeldten Rhabarba⸗ 
ra⸗Tranck ausgeführet; andern Theils auch die 
brennende Sieber » Hibe/ nach oben beſchriebener 
Reife / gelöfchet worden. Alsdann läßt man 
das Kind ſolche Milch etliche Wochen an ftatt 
Des ordentlichen Getränckes trincken und zwar 
allemahl einen gluͤenden Kiefels Stein darinnen 
abgelöfcht. Ben diefer Mitch: Eur ift zugleich 
Das — Andianifche Kreſſen⸗Pulver gar 
süßlich, 

Was endlich das Schnecken⸗Waſſer bes 
trifft / fo Fan einer / der etwas im Vermögen hat / 
ſolches auf folgende Art in der Apothecken ver⸗ 
- Tertigen laſſen. | 
X. Pulm. Vitul. Ziv. 
Cochlear: Nun. v. x 
ODo :3® Cancr: 


>® 
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Cancr. Auv. rec. Num. x. 
Herb. rec. Scabiof. 
Salv. 
Endiv. 
Fl. Bellid. min. 
-  Tunic. ana.p.ij. 
Semin. Anif. ſtellat. 37. 
Lad. Caprill. q.ſ. 
M. f. 1. a. Deſtillatio in Balneo Mar. 
ex Cucurb. ad remanent. iöß. 
Edulcor. c. Tabul. Man.Chrift. perlat. 
in 9. Rofar. folut. 
D. ad Vitr. S. Waſſer gegen das Abs 
nehmen wovon des Tages 3mahl ein halb Kelch⸗ 
glaß vol zu geben, 


Es pflegen hier zu Lande gemeine Leute gegen 
das Abnehmen eine Bopf · Lauß im Brey 
einzugeben / und fteigen damit biß auf den ısten 
Tag / an welchem fie 18. auf einmahl eingeben ; 
und fo dann pflegen fie täglich / gleich roie im 
Auffteigen gefchehen / wieder nach und nad) abs 
aufteigen. Iſt das auszehrende Kind ein Mägds 
Tein / fo nehmen fie die Thierlein von einem Knaͤb⸗ 
lein / iſt es aber ein Knaͤblein / fo nehmen fie bes 
meldte Thierlein von einem Mägdlein: Wilt du 
folches probiren / fo ftehets dir freu / wenigſtens 
kanſt Du es ohne Gefahr thun / ficherer aber ges 
heſt du menn du auf obige Weiſe verfaͤhreſt. 

Dergleihen Rinder müffen benebft von allem 
Nacht⸗Trincken abgehalten werden / mweilen ih⸗ 

‚nen folches hoͤchſt/ſchaͤdlich / und eben dardurch 
diefer Zuftand u verurſacht worden ift. Zum 
> — ojdents 
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ordentlihen Tranck Fan man etmas gerafpelt 
Hirſchhorn / Eleine Roſinen eigen Süßs 
holz, Fenchel⸗Saamen / und ein paar Datteln 
mit Waſſer abEochen / und das Kind nach Durft 
Davon trincken laffen. 

Mitder Dorrſucht kommt uͤberein diejenige Kine 
der⸗Kranckheit / welche Lateiniſch Rachizis, Deutfch. 

die Engliſche Kranckheit / geknuͤpft / oder 


Doppelte Glieder 


genennet wird, Dabey klagen die Kinder ins⸗ 
gemein uͤber Engbruͤſtigkeit / der Unter⸗Leib wird 
hart / der Kopf groß / hingegen die Fuͤße klein / 
die Schien⸗und Arm » Beine werden krumm 
und eingebogen / dabey Fönnen fie kaum auf ven 
Fuͤſſen ftehen / an Denen Gelencken fahren harte 
Kollen auf/ und ſchwindet gleichfam das Fleiſch 
von Gliedern weg / Das Geficht aber bleibt noch 
om vollkommenſten. i 
In dieſem Zuftand verfahre auf gleiche Art / 
. ie ich dir fo wohl hier / als im Capitel von dev 
Hectick gewieſen habe ; nebit dem bediene did) fols 
genden Eräfftigen Bliedero Baads: Nimm 
Blieder » Äraut / 
Doften/ 
Chamillen/ 
Bumddı 
"johannis - Blumen, und einen 
Hammels» Kopf. 
Laß alles fo lang im Waſſer kochen / biß das 
Fleiſch vom Kopf fället / dann fege das Kind ge⸗ 
Sr, J Oo 4 gen 
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gen Abend hinein / und wiederhole folches oͤf⸗ 
ters; nach dem Bad fehmiere ihm Die Glieder 
mit Hunds⸗Fett / fo da zugleich mit recht gu» 
"tem Brandewein vermengt feyn fol. Oder 
nimm einen wohl zerquetfchten 
chfen » Fuß / 
OQuendel⸗Kraut / 
Majoran⸗Kraut / 
Abnehm⸗Kraut / jedes eine Hand voll, 
Koche es mit genugſammem flieffendem Waſſer / 
hebe das Fett davon ab / und ſchmiere die Glie⸗ 
der damit. Oder falbe den Nuͤckgrad ein mit 
der fo genannten LIähr « Salbe nad) dem 
Schmieren aber lege das Kind eine halbe Stun» 
de auf einen mit warmem Bach» Sand angefülls 
sen Sad. j 
Die Mängel des Harn Laffens 
Zommen auch nicht. felten bey Kindern vor. 
Denn entweder gehet das Waſſer allzuviel ab / 
und da giebt man ihnen etlihhe Tropfen von 
der rothen Santel: Eſſentz ein ; oder im Ges 
gentheil gehet der Harn zu wenig ; oder aber et 
gehet wohl gar mit großen Schmergen ab. 
In dieſen letztern Umftänden laxire das Kind 
gelind mit Manna und Rhabarbara⸗Zyrup) 
ſo dann gebrauche folgendes Pulver: Nimm 
Suͤßholtʒ⸗Pulver / 
Weiden-⸗ Koblen/ | 
Eyer: Schaalen / jedes 1. Quintl. 
‚Menge alles untereinander zum reinen Pulber / und 
‚gieb davon / des Tags ein paar mahl/ allezeit eine 
Feine Meflerfpige vol, | 
| Kanſt 


— 
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- Kanft du frifch ausgepreften Cicronens 
Saffe haben / fp nimm davon ein paar Köffel 
vol/ thue dazu eben fo viel Pferfig, Blüchs 
Saffe und halb fo viel Mandel» Bebl/ das 
von gieb dem Kind öffters ein Kinder» Löffelgen 
vol. Oder nimm ' 

Peterſilgen⸗Waſſer / 4. Loth, 

Eibiſch⸗Syrup / 2. Loth, 

Mond⸗ mülch / 30. Gran ſchwehr. 


| Menge e8 untereinander / und gieb Davon bißwei⸗ 
len dem Kinde einen Loͤffel vol, 


Aeuſſerlich lege auf das Gemaͤcht eine gebra⸗ 
eene Zwiebel, und fege das Kind öffters in 
ein erweichendes Bad / oder laffe wenigſtens den 
Dampf davon an Das Kind gehen ; meilen die: 
Waͤrme das meifte Darbey thut. 


Das Körbels Krane ift in diefem Zuſtand 
auch ein vortreflich Mittel/ wenn man folches in 
Butter roͤſtet und mit Zwiebel, Schälet vers 
mengt/ fein warm überfchläget.: 


Oder fioße Sanct Peters» Braue ( Parie- 

taria) mit Scorpions Dehl zum Brey / und 
fchlage es warm auf die Gegend der Blafe: Auf _ 
gleiche Weiſe Fan man aud) einen warmen Kuͤh⸗ 
Niſt auflegen. Iſt es ein Knäblein/ fo nimm 
das mittlere fpigige Zäpflein aus einer Zwiebel / 

und ftecke es in die Harn - Röhre, 


Bey dem fehmersbaften Harn» Laffen/ bedies 
ne dich derjenigen re und befmfigdns 
es o 7 den 
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den Mittel / welche ich im XLVII. Capitel mits 


getheilet habe, 


In dem Blafeın, Stein der Kinder verfähret 
man auf gleiche Weiſe / und Fanft du hiervon 
ebenfalls mehrere Nachricht in dem XLVIL Ca⸗ 
pitel finden, 


Das LIX. Kapitel; 

| Von allerhand | 
Abcuſſerlichen Gebrechen 
| bey Kindern. 


Jerunter verftche ich fonderlich / wenn die 
Kinder Aufferlich an ihrem Leibe/ hinter 
den Ohren / aufdem Köpflein / oder an 

dem Backen fliegende Geſchwaͤhre bekommen / 
und zwifchen den Beinen und Aermlein mund 
werden; welche Zufälle mehrentheils von einer 
ſcharffen / zähen / und falßigten Feuchtigkeit / 
fo von verabfäumter Reinigung der Kinder 


In dergleichen Zufällen hüte dich vor allzu⸗ 
viel» Fühlenden und zuruck treibenden Dingen / 
dahero auch das Bleyweiß + Sälblein nicht 
ollezeit gar zu ficher ift. Sicherer gehet man / 
wenn die Wundigkeit der Kinder / zwiſchen 
den ‘Beinen und anderswo / mit Holtz⸗ oder 
Stars Wiehl fleißig beſtreuet / — 

Fe allezeit 


k: 
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allezeit mit frifchem Waſſer wohl ausgemwafchen 
w 


ird. 

Dieſes thut auch der auſgeſtreute Baͤrlappo 
Saamen / ingleichem die Salbe von friſcher uns 
gewaſchener Butter und Mutter⸗Milch gemacht; 
oder auch Bocks/ Unſchlitt auf folgende Art ber 
reitet. Nimm 

Bocks⸗Unſchlitt / 4. Loth. 

Schlangew Zungen, Bebl/ 

Spiz+ Wegerich⸗ Safft / jedes2. Loth. 
Laß es über gelindem Kohl/-RFFeuer fo lange ko⸗ 
chen / biß ſich die waͤſſerichte Feuchtigkeit in et⸗ 
was verzehret hat; dann zerſchmeltze noch ein halb 
Loth weißes Wachs darinnen / und gieße es 
auf kalt waſſer aus / zuletzt menge noch darunter 
1. Quintl. Campher / ſo iſt die Salbe fertig: 
Welche nicht allein in Wundigkelten der Kinder / 
fondern auch in dem Aufliegen der Erwachſenen 
bey langen Kranckheiten / trefflich iſt. 

Anden rathe ich Dir das Kind öfters zu laxiren 
mit Rhabarbara⸗Syrup oder Jalappa⸗ 
Pulver / auf die im vorigen Capitel befchriebene 
Reife / fo wird Dadurch die ſcharffe Materie nach 
und nach abgeführet, | | | 

Wenn die Wundigkeit zwiſchen den Beinen: 
und Aermgen dermaffen hartnäckigt iſt / daß fein 
Finftreuen etwas verfangen will dann nimm 

‚age unfern gemeinen Saffran / mie er bey uns 
waͤchſt / und ſtreue ihn ein/ denn der trocknet und 
heilet am geſchwindeſten. x 

Zuweilen gefchicht es auch / daß der Hintern 
von dem fcharffen Urin wund aebiffen wird / und, 
überall Blättergen auffahren; Solchen fols nimm 

Baumo⸗ 
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Baum⸗Oehl mit etwas Waſſer vermenget / 
und ſchmiere das verwundete; das heilet gar wohl / 
und verhindert / daß das Kind ins kunftige nicht 
mehr Damit beſchwehret werde, 


Iſt das Träbelgen wund / fo ſchmiere ſolches 
mit Hirſch⸗Unſchlitt oder Eyer⸗Oehl / und 
lege. darauf ein Stücgen gelb Wads. Du 
Fanft auch mit Diefem Eyer⸗Oehl das wunde 
Köpfgen fehmieren und Darüber ein grau Fließ⸗ 
Papier mit einem Tüchlein legen / Damit es nicht 
durchſchlage. Naſſet das Köpfgen aber. gar zu 
ſtarck / fo fehmiere folches mit dem in der Apo⸗ 
theck befindlichen Sůßholtz / Sälblein - das heis 
let und frocknet dann ſehr wohl. 


Geſchicht es aber / daß die Cruſt oder Blaͤt⸗ 
terlein auf den Köpfgen und Backen von felbs 
ften ploͤtzich einſchlagen / davon das Kind gang 
engbrüftig wird / und gleichſam erſticken will / 
dann gieb geſchwiud dem Kind 8. biß 10. Tropf⸗ 
fen Gifft⸗Eſſentz; oder eben fo viel von dem 
in der Apotheck befindlichen / und mit Agtſtein 
verfertigten Hirſchhorn / Geiſt; halte das Kind 
darauf wohl warm / daß es zu einem gelinden 
Dämpfen komme / fo wird das Kind wieder zus 
recht gebracht werden. Auf das Köpfgen lege 
ein / mit feifcher Butter geſchmiertes / und et 
mas ermärmtes Kraut⸗Blatt / und hinten auf 4 | 
das Genick oder beyde Ohren ein Blaſen⸗ 
Pfläfterlein / auch) nur von Seiffen gemacht/ 
Das ziehet den gefchlagenen Fluß wieder her⸗ 
aus, 

| Man 
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Man kan nicht genug ſagen / was die Zuruck⸗ 
trettung ſolcher grindichten Unreinigkeiten der 
Haut bey den Kindern vor Schaden anrichte / 
es mag nun ſolches von ſelbſten geſchehen / oder 
durch aͤuſſerliche ungeſchickte Schmierereyen ver⸗ 


urſacht werden. Unter andern entſtehen da⸗ 


her gar gerne ſcharffe und hitzige Flüſſe der 
Augen. In ſolchem Fall muß man dann zu⸗ 
foͤrderſt ſo wohl die Mutter als das Kind laxi⸗ 


gen / und obgemeldte Gifft⸗Eſſentz etliche Ta⸗ 


e brauchen laſſen. Wenn ſolches geſchehen / 
D lege man dein Kind zur Ableitung ein Blaſen⸗ 
Pflaſter auf das Genick; auf die Augen aber 
lege man öffters einen Brey von Milch / Speck / 
und Saffran gekocht; oder welches noch befler / 
einen weißen / frifchen / und ungefalsenen Kaͤß / 
wovon erft die Molcken abgeloffen find. 
Dergleichen Augen, Flüſſe find noch der ge⸗ 
zingfte Schade / welcher vom zuruck getriebes 
nen Grind und böfen Kopf entftehen Fan; und 
babe ich fehon hin und mieder angemercket/ 
daß gar Gichter / Fieber / und Steck-Stüffe 
Daraus erfolgen Eünnen. Daher rathe ic) noch» 
mahls nicht eher an dergleichen Aufferlichen Uns 
zeinigkeiten zu Tünfteln / biß daß das Kind ete 
liche mahl wohl layivet feye ; alsdann aber ra⸗ 
she id) Erbſen und Wermuth mit Waſſer 
abzufochen / und damit den Kopf zu waſchen / 


yoelches trefflich heilet. 
Oeffters fahren Blätterlein bin und her am 
Leibe aus / und machen Das Kind fehr unrus 
big / e8 werden folche inggemein Kinder⸗Blat⸗ 
gern genennet / und haben nicht viel zu — 
— emel⸗ 


* 
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Gemeiniglich entftehen fie von Icharffer Milch 
und allzuvieler Warmhaltung / fie werden aud) 
Öffters verurſacht wenn man die Windeln alzus 
fruͤhe und mit Seiffen / oder gar aus kalt Waſ⸗ 
fer waͤſchet / als welches Die zarte Kinder gar nicht 
vertragen koͤnnen. 8 | 

Solchen Falls dienetgar wohl / wenn das Kind 
mit Ahabarbata, Syrup ein wenig laxiret / und 
zur Daͤmpfung der Saͤure ein Muſchel⸗Pülver⸗ 
lein zuwellen gegeben wird. 


Bißweilen bekommen auch erwachſene Kin⸗ 
der ſchorfichte und aufgeſprungene Haͤnde / 
welche ihnen viele Schmertzen verurſachen. 
Dieſem Zuſtand hilfft man auf folgende Art ab: 
Nimm etliche friſche Eyer / backe ſie in But⸗ 
ter / preſſe ſie hernach durch ein Tuch ſtarck aus / 
vermiſche das ausgepreßte mit etwas Roſen⸗ Waſſ 
ſer / und ſchmiere damit die Haͤnde. Oder brenne 
junge Eichen⸗Rinoe zu Alche / vermiſche ſolche 
mit nuͤchternem Speichel / und ſchmiere die Haͤn⸗ 
de damit. Dieſes letztere beißet zwar empfindlich / 
aber es heilet auch) gar wohl. 

Pen denen Rnäbleın bläßet fich zuweilen 
das Säcklein ſehr groß auf / und febeinet / 
- alg warn es ein Bruchlein geben wolle 5 «6 
bat aber nicht viel zu bedeuten/ und Läffer fich 
. bald wieder zeriheilen / wenn man nur ein in 
Brandewein genektes/ hernach ausgedrucktes / 
und etwas verrauchtes Tuͤchlein uͤberſchlaͤgt. 
Waͤre aber das Saͤcklein erwas wund davon 
worden / kan ſolches mit Eyer⸗Oehl geſchmie⸗ 
ret werden. 

— Sind 


der Rinder, 591 


Sind die Gailen geſchwollen / dann koche 
etwas klein/ geſchnittenen Calmus / mit Lein⸗ 
Saamen vermengt / zum Brey / und ſchlag ſol⸗ 
ches öfters warm über. Oder nimm eine Hand 
wol Bohnen⸗Mehl / fehütte dazu ein Glaß vol 
Eßig / und eben fo viel Waffer / koche es zum 
Brrey / und fihlag es warm über, 


Iſt das Naͤbelein von Winden aufgeteieben, 
fo lege Darauf ein Saͤcklein von Kuͤmmel / Krauß⸗ 
Balſam / und Ehamillen, 


Vermerckeſt du aber gar einen Bruch / eg fene 

‚ am Mabel / oder in denen Weichen / fo nimm 

Das ausgeprefte 

Sophien⸗Saamen » Dehl, 
Eyer⸗Gehl / jedes gleich viel / 

und ſchmiere damit den Bruch ein, 


Oder fehmiere den Ort mit Fuchs⸗ und Hun⸗ 

de, Schmalz. Ztem nimm er 
Kegenwurm⸗Oehl / 
Weiß Lilien⸗Oehl / jedes’t, Quintl. 
Eyer⸗Gehl / anderthalb Duintl, 
Stein⸗Gehl / 30. Tropfen. 

Miſche es untereinander / und ſchmiere den Bruch 


Nach dem Schmieren lege ein warmes Saͤcklein 

auf / welches aus 
Durchwachs⸗Kraut / 
Bruch : Äraut/ 
Aaafen s Debrlein, 
Schlehen ⸗Mooß / 


Wege 


der Rinder. 95 
geben / und große Aufficht erfordern: Denn: 
wenn man nicht be Zeiten darzu thut / ziehen- 
fie fi) biE in den Mayen / jr fo gar biß in dig 
Gedaͤrme hinunter/ und muß alsdann das Kind 
Darüber fterben. u 

Es entftehet diefer Zuftand mehrentheils von 
faurer und verdorbener Milch / wobon der Mund. 
und umliegende Theile angefreffen twerden ; her⸗ 
nach find aud) die liederliche Saͤugammen felbft 
daran Schuld / indem fie des Kindes Mäulgen 
nicht fleißig fäubern ; wie denn dergleichen Zus 
ftand die faugende Srau am beften vorkommen 
tan / wenn fie nur täglich mit des Kindes eiges 
nem Urin ihme das Mäulgen fäubern und reis 
nigen will / da ſich dann nichts wird anſetzen 
Eönnen. Und iſt demnach der Urin das befte 
und fiherfte Mittel fo wohl vor / als auch in des 

ur, Se 

Waͤre aber der Zuftand wuͤrcklich vorhanden / 
fo nimm nur Salbey / Yſop / und Brunel⸗ 
len /Kraut / koche alles mit halb Eßig und 
offer / thue ein wenig Salpeter darzu/ und 
waͤſche damit den Mund wohl aus: oder aber. 
nimm den Safft von gebratenen Rüben? thue 
ein wenig Zucker darzu / und gebrauche es gleich 
dem vorigen, Be RR nase 

Dder tuncke ein Läppgen in den ausgepreßten 
Mertram⸗ Safft/ reibe Damit das Maͤulgen 
bis aufs Bluten / nach dieſem ſalbe die rohen Thei⸗ 
mit Mandel⸗Oehl und eiwas Zucker wie⸗ 

UM AN. Hs. um —— 


In große Hitze im Maulgen / ſo gebreuch⸗ 
PP folgene 
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ſolgendes und waͤſche das Maͤulgen fleißig das 
em 


Wegerich /Waſſer / 2. Loth. 
Maulbeer⸗Safft / 1. Loth.. 
., „Präparircen Salpeter / ein halb Quintl. 


Hat aber der Zuftand gar zu fehr_überhand ges 
nommen / und iſt toürcklich.eine Faͤulung am 
Bahn» Fieiſch zu ſehen / dann nimm einer Ha⸗ 
fetnuß groß blauen Vitriol / mache ihn zu Puls 
ver / undgieße eingut Trinckglaß voll Wegerich⸗ 
der auch nur Brunnen⸗Waſſer darüber / fo 
. befommft dwein ſchoͤnes Himmel, blaues Waſ⸗ 
fer / damit bedupfe hin und wieder das. faulende 
Zahnfleiſch / fo wird das verdorbene hinweg gehen/ 
und das. gefunde hernach wachſen. Auf dieſes 
Dupfen aber fahre fo gleich mit einem trockenen 
SDinfel im Mäulgen herum / und falbe Die dere 
oundete Theile mit folgendem Saͤlbgen an: 
Nimm... — 
Schafrheu⸗ Pulver / 2. Mefferfpigen vol. 
Muſcatnuß ⸗ Pulver / 1. Meſſer ſpitze voll. 
Menge beydes unter Honig / und gebrauch es zum. 
anſalben: Oder aber mache ein Saͤlblein von 
Sonig / Muſcatnuß / und Rötel > Stein / 
und falbe alle leidende Theile root damit anz- 
Diefes flillet dag von dem blauen Vitriol /Waſ⸗ 
fer verurfachte Beihen / und heilet gar Eräftiglich. 
> Der rohe Alaun trocknet „und heilet gleiche 
falls ale Faͤulung des Mundes und Zahn⸗Flei⸗ 
‚Man ſchmeltzt ihn in gemelnem Waſſer / 
RINGE anen Pinſel darein / und beſtreichet Bas 
wre gs mi 


der Kinder, 597 


mit fein ſachte das Zahn⸗Fleiſch; hernach fpühler 
man den Mund mii frifchem Waſſer wieder ab/ 
und überfähret das Zahn⸗Fleiſch mit Roſen⸗ 
Honig / worunter eine gebrannte Muſcatnuß 
gemiſchet worden: Oder aber man ſchwenckt 
den Mund oͤfters mit einem Tranck von Hart⸗ 
Riegel⸗Blaͤttern / in halb Waſſer und Wein 
gekocht / wieder wohl aus / welches das Zahn⸗ 
Fleiſch ſtaͤrcket und heilet. 


Setzet ſich unter der Zunge das fo genannte 
Froͤſchlein an / fo foll man es fleißig mit ges 
pülvertem blauen Vitriol bedupfen; oder auch nur 
mit einem rauhen wollenen Tuch öfters reiben / 
biß es biutet/ fo Dann mit einem Saͤlblein aus 
Roſen⸗Honig / und gebrannter Muſcatnuß 
vollends ausheilen. Das Unguentum Aegyp- 
tiacum bat bierinnen gleichfalls eine reinigende / 
und dabey heilende Krafft / und Fan deswegen 
fo wohl im Sröfchlein/ ale Mund» Säule) nüß, 
lich gebraucht werden, cd) habe auch in diefem 
Zuftande treflicy befunden / die Eleine / undan 
den Mauren wachfende Hauß⸗Wurtzel mit 
halb Wein und Woſſer gekocht / und den 
Mund warm damit ausgefpühlet; dieſes nimmt 
Die Munde Fäule weg / und befeftiget die Zähne, 


Innerlich dienet gar wohl / wenn man öfters 
ein wenig Krebs⸗ Augen oder Muſchel⸗Pül⸗ 
verlein dem Kind zur Dämpfung der Säure 
geben / und nad) der Hand zu deren Abführung: 
das Kind mit Ahabarbara » Syrup gelinde ' 
laxiren will, | 


- 


Ppa Wann 


. 
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—— 
Wann ein Kind aus Unglück ins Waſſer 
gefallen waͤre / und man noch einige Hoffnung 
zum Leben bey ihm ſpuͤhret / dann ſtuͤrtze es ge⸗ 
ſchwinde / damit das Waſſer von ihm komme; 
hernach halte es warm / mit heißen Ueberſchlaͤgen / 
und gieb ihm etliche Löffel voll Baum⸗ oder 
mMandel⸗Oehl / mit eben fo viel warmem Waſ⸗ 
fer vermengt zutrincken / fo wird es ſich erbrechen/ 
und wieder zu fich felbften fommen. 

Iſt etwa ein Kind vom Kauchfaft erſticket/ 
oder doch wenigftens fehr engbrüftig Davon wor⸗ 
den / fo bringe ed aus der warmen in eine tem⸗ 
perirte Lufft / und giebihm etwas Wallrath einy 
mit einem Köffel voll Mandel⸗Oehl und 
warmem Waſſer vermenget. Wolte hierauf 
die Engbrüftiakeit nicht nachlaffen/ fo fan man 

ihm ohne Bedencken eine Ader öffnen lafo 

fen, und hat man ſolchen Falls nicht 
nöthig auf des Kindes 
Alter zu fehen. 





Regiſter 


| So, _ 
DEREN 


Megiſter 
Der 
Merckwuͤrdigſten Sachen. 


A. 


Berwitz / 23. 184. kommt auf hitzige Artzeneyen 
in $iebern, - 17.65 
Abrebmen/ 88. bey Kindern, 579. nach den 
Blattern, 47 
Abortiren / 496. kommt leicht zur Gewohnheit, 498. 
wird praͤſervirt durchs Aderlaffen, 499. doch nicht 
auf dem Fuß, _ SoX 
Aderlaſſen / muß bigreilen biß zur Ohnmacht gefches 
hen, 185. Heine Kinder können auch aderlaffen, 595. 
Schwangere doͤrffen ficher auf dem Fuß laſſen, so2 
Aderläß unter der Zunge, 149, Defnung der Pulds 
Adern, 106. Defnung der Krampf» Adern, 506. 
Ueble Nachrede der Aderläffe, 58. 

‚ Adfiringentia, find ſchaͤdlich im Anfang der Ruhr, 294. 
305. deßgleichen in der Colic, 312. wie auch in Fie⸗ 
bern, 4.227. Venerifchen Krandheiten, 441. Blut⸗ 
Fluͤſſen, 358.483. In der Schwindfucht ift große 

_ _ Behutfamteit Dabey vonnöthen, 236 
Affter/ deifen Vorfall, 304. Zwaͤngen des Affterd, 303. 
Brennen dejleiben, 305.360. Fiſtel am Affter, 361. 
Venerifche Feigwartzen am Affter, 446. Verwach⸗ 
fener Affter, 451. Wundigteit defielben bey Kine 
— 587. Blut⸗Igel werden nutzlich an den Affter 


geſetzt 95 
24 am 


Regiſter. 


—* waſſer / dienet in Zahn» Schmergen, 126 
Anwachſen der Kinder; 578 
Augen / wie manfie in Blattern präferoiven fol? 47 
"Entzündung derfelben, 110. Gerſten-Korn am Au: 
ge; 114. Auge⸗Fell, 114. Fluß in Augen nach hitzi⸗ 
gen Fiebern, 34. undvertriebenem Grind-Kopf,5 89. 
Beulen der Augenlieder, 113. Augenlieder ſchwellen 
gern in den Roͤtheln, 37. Wenn Sand in die Augen 
gekommen, was zu thun? 113, Augen⸗Mittel fol; 


len nicht kalt ſeyn, 112. Augen-Zahn foll nicht. 


ausgeriſſen werden , > 
Augen- Slüffe bey Kindern, 
Auszebrung/ bey Kindern, 579, nach) Blattern, 48. a 
zehrendes Fieber, 
B. 


Beine / wenn ſie angeloffen und cariös, 406.447. Bein 
im Halfe ſteckend, 148. 426. Ueber⸗Bein an Haͤnden, 


Venus⸗Beulen / 446. Krebs⸗Beulen / 435 
Bewegung / fehahet Denen die viel bluten, 488. iſt Me⸗ 
lancholiſchen noͤthig, 198. wie auch Scorbutiſchen 
Leuten, 349. — derſelben macht dickes Blut/ 3 36, 
verſtopften Leib, 287. Kraͤte 395. Schlagfluͤſſe, 158. 
Wecun die Kinder in Mutter⸗Leibe ſtille werden, iſt es 
nicht gut, 498 

Bittere Deere ſtaͤrcken alle Eingeweyde, 329. in⸗ 
ſonderheit dienen ſie nach Fiebern, 77. Bitterer > 
ſchmack zeigt insgemein Galle an, 

Blaͤhung des Magens, 275. des Nabels, 591. des 90 
den: Sads, 590. deu Mutter, 

Blaſe/ Entzuͤndung derfelben, 364. wird verletzt in fe roch 
rer Geburthe, 545, Blaſen⸗Stein / 372. Brand» 
 Blafe; 428. lafen = Zieben thut befonders gut in 
Seiten: Stechen, 250. und Engbrüftigkeit der Poda- 

ggraͤmer/ — 

Blaſen⸗ Kraͤtze / 

Blattern der Zie 592. Rindo⸗ Blattern / 25. Drud- 
Blagtern / 
de ' tele 


409 
Benulen / aoo. an 119. hinter den Ohren, 134. 


Regiſter. 


—r —— — — — — — — — 

Bleih=Suchr/ 455. bleiche Leute find offt fo vollbluͤ— 
tig als wie die Rothbacken, 473 

Blut-Brechen / 242, Blut⸗ -Speyen/ 238, 421. Blut⸗ 
Fluß bey Schwangern, sır.. bey Kinöbetterinnen, 
525. Blut⸗ Eißen / 400, Blut⸗Igel / wie fie follen ges 
fest werden, 205. Blut fo da ftindet in der sen 
Ader iſt gefährlich , 

Brand / verbrannte Glieder, gro, Brennen des Af ters, 
305.360, des Harnned)381.444.544. Beiß und — 
Brand 427. kommt gern zur Waſſer-Sucht, — 
kommt gern an den Hoden-Sack 325. Infonderheit 
wenn man daran fehrönft , 327 

Braͤune / oder Entzuͤndung des Halſes, 148 

Brech-&ucht / 305. Blut brechen] 242. Brechen der 
Scwangern, so2. und die mit Steinen behaftet 
find, 374. hefftiges Brechen macht Gelb-Sucht, Ar 

Bruch des $ Nabels, bey Kindern, 

Sruf/ Engbrüftigkeit, 257. Entzündung der Bruſt, on 
Knollen der. Bruͤſte 537. löcherichte Brüfe, 538 
Krebs an Brüften, 436. Mangel der Milch in Britz 
ften, 541. Ueberſſuß der Milch, 2Bruſt Mittel 
verderben den Magen, 262. machen Schwind⸗ 
Sucht, 22 

Borgnderewein / dienet ſtatt einer Staͤrgung in 


bern, 133 


C. 
—— - Sieber / 
En fo gut in der Colic/ 307. infonderheit dienen se 











die fette, 303. werden bißiweilen durch den Mund- 


wieder ausgebrochen, 3,13. findim Seiten Stechen 


fehr dienlich, 249. muͤſſen fcharff fenn im Schlage 


Fluß und Miferere, 181. 313. ein erweichendes 


# ———— 288. ein ſtaͤrckendes in Laͤhmung 
er 


179 
Colic/ 305. be Kindern, 554. darauf folgt gerne eine 
Gelb⸗Sucht, 


331 
Critiſche Tage in Fiebern ſind ang zu mercken, 3. % 
17. 3% 


20. 8 


Regiſter. | 


| &dD 

Delirium , ſiehe Abertvitʒ / 23 
Zoppelte Glieder / oder Rachitis, . 583 
Dorrfucht/ 88. bey Kindern, 79 


Sripper / bey Venus» Brüdern, 444 
Durchbruch / 289. bey Kindern, 557. bey Schwan⸗ 
gern, 508. bey Kindbetterinnen, 532. in Fiebern /20. 
muß niemahl gleich geftopft werden , 290, if ge⸗ 


faͤhrlich im Seitenſtechen, 245 
E. 
Empyema, oder Bruft - Gefchwühr , 22 


Rngbrauͤſtigkeit / 27. der Schwangern, 506. vom 
Rauch, 598. vom vertriebenen Grind, 400. 588, 
vom Fallen, 421. vom zuruck⸗getriebenen Poda⸗ 


ra/ 224 

E ng des Haupts, 64. der Augen, 110. Des 
SHalfed; 23. 46. 148. der Lunge, 245. ded Magens, 
277. Der Geber, 343. der Blafe, 364. der Hand,406. 

der Brüfte, 535. des Gemaͤchs, 442. der Mutter,543- 

von gifftigen Biffen, 429. Rorblauf in der Haut,392. 


der Rieren. | 364 

Eſels⸗Mich / dienet in der Lungen-Sucht, 234 

/ fiehe Aberwitz. | 23 
allende Kranckheit / 158, Sall-Palver 


/ 42x 

Sieber was ed ſeye? ı. bitige Fieber, 6. Fleck⸗ 
Fieber , 24, Eritifche Fieber» Tage, 3.9.17. aus⸗ 
jchrend Fieber, 47.88. Haupt⸗Fieber, 64. Zahn⸗ 

‚ s52. Katharchal- Fieber, 54. Drentägig 

ieber, 70. viertägig Fieber, 80. Wund- Fie⸗ 
der, 69. 419. Fieber bey Schwangern, 509. Uns 
erdruckte Fieber ſoll man wieder herbey bringen, 92 


ir. Ä din: 





Regiſter. 


—— —— —— —— ea — 
innen⸗Geſicht oder Kupfer⸗Handel, “2 
Sei am Affter , j 


Fleck⸗ Fieber / 24. Scharbodifche Sledien 348. Ms 
ter⸗Flecken oder Maͤhler / 

Fluß am Zahn, 121. Steck⸗Fluß/, 209. Leber⸗Fluß, En 
Saamen= Fluß, 444. _ Monat = Fluß, 482. wei 
Sluß, 488. gejalgene Fluͤſſe 384. Fluͤſſe in Augen 


hitzigen Fiebern, 34. Schlag- Fluß, 158 
® Sontanell, — in Haupt: Flüffen x. 156 
riefel/ was es vor eine Krandhit ? . 


ratt⸗ ſeyn der Kinder, - 
Froſt / erfrorne Glieder; 409. Sieber:$roft muf * 
mit Hitze vertrieben werden 
HZuß / geſchwollene Füße, 432. find bey Schtoindflichtie 
en fehr gefährlich , 226. bey Warlerfüchtigen 
la agt gerne der falte Brand darzu, 319. 327. 
Erkältung der Süße macht gerne Schlag-Flulfe,15 9. 
Kom müflen warm gehalten werden in hitzigen Fie⸗ 
ig 7 66. —— in der Colic/ ır. Geſchwaͤbr 
/4ı2. Yüner- Augen an Süßen / 408. 
— was dabey zu beobachten? ı 
— werden in Haupt⸗ Kraucheiten Aue 


erieben 
Suß- Moerläße , hat. bißweilen großen Nutzen * * 
Schwangern 





G. 

Galle / im Magen sibt fi . durch bittern Geſchmack zu 
— — 9. macht Colic, 306. Gelbſucht, 20. 
Entzuͤndung des Magend , 277. Purgation 
eder die Galle, — 

@alleren) fühlende, 235. flärdende, 
Geburt) wilde Geburts⸗Wehen, 516, algufeühe Ge 
| burt, 480 fchwehre Geburt, 516. wird Durch das 

en 


Stuͤr efoͤrdert, 522. Rachgeburt 523 
Geknuͤpft bey Kindern , was es ſeye? *583 
Seboͤr / wird ſchwach nach higigen Fiebern, 34. ver⸗ 

lohrnes Gehoͤr, —132 


Das Wan Geh 


— — — — —— — — — — 
Geiß⸗ Milch / dient in der Lungen» Sucht, 234 
Geiß⸗Molcken⸗ Cur 343 - 
Gelbſucht / was e3 für eine Krankheit feye? . 330 


Geruch verlohrner , 134. ſtinckender Rauch ift gut im 
Mutter-Weh, 470. aber Schwangere macht er 
oͤffters umfchistten , 497. Stinckend Blut der guͤlde⸗ 
nen Ader ift gefährlich , / 240 

Geſchwaͤhr / 400. des Zahn-Fleifched, 120. der Na= | 
fen, 136.447. hinter den Ohren, 586. des Hals 
ſes, 453. der Lunge, 226. Des Magens, 280, des 
Gemaͤchs, 443. nach den Kinds-Blattern, 47 

Geſchwulſi der Augenlieder, 113. 119. der Zunge, 141. 
der Mandeln, 144. am Zahn⸗Fleiſch, 452. hinter 
den Ohren, 401. 134. des Milged, 341. des Ger 
maͤchs, 442. der Brüfte 535. Der Fuße, 327. 432. 
it bey Schwindfüchtigen tödlich , 226. am Hoden- 
Sack, 328. bey Schiwangern,'sız, Kropfzähnliche 
Geſchwuͤlſte, als Sped-Gefchwülfte , Honig = Ge⸗ 

5 fhmulfe,c. 425 

Gaetraͤnck: Bey neugebohrnen Kindern muß man mehr 

auf naͤhrendes Getraͤnck, als die Speiſen ſehen /554. 
Naͤchtliches Trincken macht die Kinder Durre , 582. 
Kalt Trinken bey erhigtem Leib macht Seiten⸗Ste⸗ 
chen, 245. Engundung des Magens, 277. Gelb» 
Sucht, 330. im Schnuppen folt man wenig trin⸗ 
den, 207. aber viel und warm in der Colic, 310. 
Biebes- Trunck / 188 

Sewuͤrtz / inlaͤndiſches iſt beſſer als das fremde, 163. 
iſt Melancholiſchen Leuten ſchaͤdlich, 198. aͤuſſerlich 
gebraucht , macht den verdorbenen Magen wieder 


ut,/, 504 
Sichter/ 198. bey Gebaͤhrenden, z19. Zahn⸗ Bich- 
‚ter / 563. Darm⸗Gichter / 555 
Biffe= Eſſentz 17. eingenommen Gift macht raſend/ 184. 
“190, Biß von gifftigen Thieren, 429 
Glieder⸗ Baad / vor gefnüpfte Kinder 683 
Glieder⸗Schmertz / 355. 384. erfrohrne Glieder, 409. 
doppelte Glieder, 583. Glieder find meiſtens ſehr 
matt in gifftigen Fiebern, 25. lieder zittern von 
großer Site: 6, nach Schlag Fluten , ‚168 
Grimmen / ſiehe Colic. j 
Are Ir Grind / 


* > 
Je ; A 


Regiſter. 


Srind / 395. Grind⸗ "Kopf; 430. 588. vertrichener or 
Acht boͤſe Zufälle, 

- Buldene Ader / 355. Dangel derfelben macht Eolic, ee 

Waſſerſucht, 319. Gngigkeit, 258. Melancholke, 

.. 194. Auszchrung, 89 

Surgel? Waſſer mancherley, 23. 47. 145. 150 


H. 


aber - Tranck / dienet in der —— 235. = 

auch im Scharbock, 

als deſſen — 23.46. 148. trockener Sala in 
Blattern, 46. wenn ein Bein im Hals ſtecket, was 
zu thun? 148.426. Aropf: -lB/ 422. Denerifcher 

Bals / 447. 453. Hals= Adern werden geöfnet,164. 
Band / Jucken und Beißen an Händen, 407. Warsen. 
der Hände, 408. fehurfichte Hände, 598. Ueber- 
Bein an — 409. Dorrſüchtige haben heiſſe 
Amer ai . Federlefen mit den Handen ift ein bö- 
ſes 3 a2 Schwangere: follen die Hände 
nicht fiber den oͤpf ſtrecken, 496. Hände fol man 
ach Erhitzung kalt wäfchen, ehe man trinckt /90 
todte Hand vertreibt die Kroͤpfe, 424 

San ff- warfer / dient in der Wind⸗Sucht, 329 

Harn - Aaffens Mängel bey Kindern, 84 

Baut / derfelben Gebrechen, 427. 586. Mit-Kffer ve 
Würmer inder Haut, 

Bebammen / ihre Nicht überhaupt , 547. ben Anftren- 
gung der Gebaͤhrenden, 516. bey üblem Lager des 
Kindes, 518. 522. bey todter Srucht, 49. bey 
Foͤrderung der Nachgeburt, 23 

ectic / 83. bey Kindern, 47.579 

Herz! Schmerken in der Hertz⸗ Grube, 2 273: nn 
Blopfen/ 266. Hertz⸗ Stärdung/ 

weißerkeit / 147. bey der BUN ein boͤſes ge. 
chen ' 226 








—— Re 





| Regiſter. 


— —— — 
wige/ hitzige Fieber, 6. Hitze des Magens, 276. am 
After, 305. Hitze verhindert ı Ihe 
halt entweder Die Kinds - Blattern zurüdt, oder treibt 
fie zu heftig, 39. ſoll nicht mit allgufühlenden Sas 
chen gebampffet werden, 13. Aderiaffen fol erfk 
nach vertobter Hige gefchehen, 12. Gig-Pulver) ır. 
Bitʒa Waſſer / 66 
Boden⸗ Sack gefchiwollener, 446. 590. kriegt gerne dem 


falten Brand, wenn man ihn zaͤpfet 325 
szuffiweb / was es vor eine Kranckheit? 384 
Bůͤneraugen / wie ihnen zu helfen ? 408 
Sunds-⸗Biß / was dawieder zu brauchen ? 203 


sguren=&euche/ ſiehe Denerifche Rrandbeiten/ “ 437 
Buſten / aru bey Kindern, 571. bey Schiwangern, 506 
bey der Röthe, 37. kommt nicht allemahl aus dee 
Lunge, 212. von zurhcgetretenem Podagra, er 
darinn muß man nicht allein den Austwurf , ſon 
dern guch Die Vertheilung befördern, 2 Huſten 
mit Fieber/ 61. allzuviele Bruft Nittel machen Dem 


emeinen Huſten zur Lungen⸗Sucht 227 
Srpocanprifihe Zrandbeir) u 77 
K. 


Ralt Abwechſelung der Kälte und Wärme macht Ca⸗ 
tarıhen, sa, Balter Brand / 427. Glieder von Kal. 
te erfroren, 409 
Kinder / deren Krandheiten, 580. 657. werden tm 
erſten Baad verbrüht,. 550. Ainds-Wlarern) 25. 
derſelben erhitsted Mäulchen, 595. faules Zahn 
Fleiſch, 596. Fröfchlein unter der Zunge, 597, 
Magen: Säure, 597. Darm-Gichter, 555. Ders 
fippfung, 559. Durchfall, 557, Winde, 556.578. 
Huſten, 571 Zahn⸗Fieber/ 502. Ohren⸗Ge⸗ 
wahr, 586. doppelte Glieder, 583. todes Kind, 

. 349552, Aida: Adern) 506 


Kind; 


He rn Fe — mn 


Regiſter. 


RKindbetterinnen / bekommen gerne Frieſel, z1. Nach— 
wehen, 529. Drud-Blattern, 362. hefftiges Ver⸗ 
biuten, 487. 525. Mangel der Reinigung, 525. 
Verfiopfung des Leibe, 531. allerley Zufälle an 
Bruͤſten, 534. weiſſer Fluß dauret lang nach dem 

„Kindbeit, 490 

Kindbett-Kindlein/ ihre Kranckheiten, 550 

Ropfweh / 102. Venerifches Kopfivch, 445. Kopfive 
in Kiebern, 22. Entzündung des Haupts, 64. 
Grind⸗ Kopf / 430,538. Kabl-Ropf/ası. ſchup⸗ 
pichter Kopf, / 431. Kopfweh auf der halben Sei⸗ 
te, 109. auf dem Kopf wird mit Nutzen geſchroͤpft, 69 

Kraͤtze 395. Blafen-Kräse, 364. Jzuruͤckgeſchlagene 

xraͤtze macht Engigkeit / 257. Waſſer⸗Sucht, 319. 
Laͤhmung, 170. Gichter, 564: wie fie wieder her⸗ 
auszubringen, 178 

Krampf bey Mutterweh, 463. bey Schwangern, 506. 
Magen⸗Krampf / 272. Arampf-Colic / 302.806, 
frampfichter Huften, zı5. Brampf- Ndern/ 506. 
Brampf-Pulver / 200 

Kraͤuter⸗ Wein / zu Treibung der Monatlichen Reini⸗ 
gung, 


457 
Brebs-Schaden/ 435: am Gemäch, 443. Krebs⸗Cu⸗ 


ven, 98. 101 
Kropf / was darwieder diene? 422 
Bupfer + Sandel / fiche, Sinnen = Geficht, 429 


8 


Laͤbmung / 176. der Zunge, 142. 175, nad) einer Co- 
lic, 179. von zuruchgetriebener Kraͤtze, 190 
Leber | deren Verftopfung, 342. Entzündung , 343. iſt 
Schuldander Gelbfucht, 331. Waſſerſucht, 318. 
ea 89. viertägigen Fieber ,g0. Leber⸗ 
luß / 346. Leber⸗ Pulver /83. Blut⸗Igel kom⸗ 

men der Leber gar wohl, 330 
Keffgene Krankheiten, 141. aufgefprungene Lefften, 
Des Sufft / 


Regiſter. 


— — — — — — — — — —— 

Lufft / abwechſelnde warme und kalte Lufft macht Ca⸗ 
tarrhen, 54, _Wiederzgenefene muſſen ſich nicht zu 
fruͤh am Die Lufft wagen, 24. noch weniger Die Fie— 
ber- Batienten, 77. Lufft⸗Roͤhre wird in ſtarcker 
Bruͤune 5 153 

Lunge / derſelben Entzündung, 245. Lungen⸗Sucht, 226. 
formt gerne nach Blattern, 47. Lungen find ſchwehr 
zu heilen, 236. heilende Mittel muͤſſen fehr behuts 
fam in Lungen⸗Kranckheiten gebraucht iverden, 237. 
Lungen werden Durch viele fülfe Bruſt⸗Mittel zum 
Eloac, 214. 227. Blut⸗Speyen aus Der Lunge, 238% 





M. 


Magen / deſſen Kranckheiten, 269. Magen⸗Krampf, 63. 
272. Magen⸗Huſten, 220.575. Entzuͤndung des 
Magens, 277. Magen-Geftiwähr, 285. Säure 
am Magen, 234. Magen ift Urſach der Melancolie,- 
192. des Schrwindelg, 154. des Schlag-Flußed,159. 
Magen wird Durch ſuͤße Bruft- Mittel verderbt, 262. 
HlutBrechen aus dem Magen, 242. Galleim Ma⸗ 
gen verrath fich Durch einen bittern Geſchmack, 9. 

Ylagen-Pulver/ 177. Magen-Tropfen/ 195.287, 

Mlängel des Zarn⸗ Zaffens bey Kindern, 584 

Mandeln gefchwollene, 144. Mandel⸗ Milch / 18.45. 


; | . 59 93 
Melancholie / was fie fene ? 192 
Migraine , oder halbfeitiges Kopfweh, 109 


Milch nach Zorn, macht. den Kindern Gichter, 564. 
faure Milch macht Säuglingen Mund-Schwanme, 

595. wenn fie bey Säaugammen nicht einfchieifen 

will , was zu thun? 541. wie ſie zu vertreiben, wenn 
Kinder entivehnet werben? 542. Milch⸗Cur/ 97 
Mils-Krandheit, 336. gefchwollen Milg — bey der 
güldenen Ader leidet das Miltz, 356. Mi tz Puls 
= 83. Blut: Fgel befommen der Leber und Milk 
„wohl, Er . 96 
miſerere / 5. kan non Theriack entſtehen, * 
J tt» 


\ 


Regiſter. 


Mit-⸗Eſſer in der Haut, 2 57 
Monatliche Reinigung) wenn fie mangelt, 472. muß 
nicht gfeich getrieben ‘Serben, es ſeye denn der Leib 


dazu bereitet, 477. verurfachet Colic, 307. Engig: | 
keit, 258. Waſſer⸗Sucht / 319. Bleich-Sucht, 455. j 


Mutterweh, 462. Schwangere haben Schaden von 
dieſer Reinigung, 498. allzuhefftiger Monat-Fiuf, 
482. Mond=-Ralb — 513 
Mund⸗Faͤule, 124. 354. Hitze des Mundes bey Kin— 


dern, 595. Mund muß Kindern fleißig geſaͤubert 


werden, 


595 
Miutter-web] 462. Mutter⸗Zapfen, 482. Schnuppen 


der Mutter, 490. Winde der Mutter, 513. Vor: 
fall der Mutter, 542. Mutter-Mähler , 550 


RE 
Nabel / dM Wundigkeit bey Kindern, 588. Nabel: 
‚ Bruch, s91 
Nachwehen der Kindbetterin, 524.529 
VNarben von Kind» Blatter, , 45 
NMaſe / derſelben Gebrechen, 134. Naſen⸗Gewaͤchs, 136 
Naſen⸗Geſchwaͤhr / 447. verſtopfte Naſe in Kinds⸗ 
Blattern, 47. im Schnuppen, 62. Naſen-Blu⸗ 
ten/ 37. iſt gerne bey Rothein, 37. curirt die Ent- 


zundung des Haupts, 66. wenn es zu heftig, was 
137. iſt i 


zu thun? 19. 137. iin hitzigen Fiebern nicht fo 
gefährlich, als es ſcheinet, 8. 31. Verlohrner Ge⸗ 
/ 


ruch 134 
Nerven⸗Salbe/ .173 
VNieren / deren Entzündung, 364. Nieren-Stein / 372. 
Nieſen / befordert die Rachgeburt, 523. Schlafffüchtige 

macht man ſtarck nieſen 181. wenn es allzuhefftig, 


was zu thun? | 135 
Ä 


O. 


Ohnmachten /268. in Mutterweh, 470. Aderlaſſen 
muß zuweilen bis zur Ohnmacht geſchehen, 185 


Ohren⸗Schmertzʒ / 128, Ohren⸗Geſchwaͤhr, 586. Oh⸗ 


ren⸗Sauſen, 131. Wuͤrme in Ohren, 131. Ser 
i . ci 


Regiſter. 


— — — — — — — — 
len Hinter den Ohren, 134. 401. Ohren⸗Fluß nach 
gifftigen Fiebern, 34, verlohren Gehoͤr, 132. Oh⸗ 
ren⸗Schmaltz macht oͤffters eine Taubheit, 133 


P. 


Panacee von Queckſilber iſt ein treffliches Mittel in de⸗ 
nen Venus⸗Kranckheiten, 449. 450. 454 
Peripneumonia, was es für eine Kranckheit? 245 
Pflefter zum Kopfiveh , 108. zu Hald-Gefchwulften,145. 
zu geſchwollenen Füßen, 327. zu harten Geſchwul⸗ 


en ' 48.327 
Pleuritis, oder Geitenflechen, 273 
Podagra / 384. darinn Hüte dich für Schmierereyen,389. 
zuruͤckgetriehenes Podagra macht eng, 224.258 
Yuls ift fehr veränderlich im Seitenite 46. ſtaͤr⸗ 
ckender Umſchlag auf dem Puls, 
Adern werden bißweilen geofiret, 2 
Yurgiren ftöhrt den Ansbruch der Flecken ro, muß in 
hitzigen Fiebern gleich Anfangs geſchehen, 9. ır. 
in falten Fiebern aber nicht gleich Anfangs, 31. an 
: critifchen Tägen ift es fchadlich , 5. ız. ffteres 
Purgiren praͤſervirt die Schwangere fuͤr dem Frie⸗ 
fel,s x. neugebohrne Kinder haben Das Purgiren hoch 
nöthig, 553. Unfinnige müffen ſtarck purgiret feyn, 
185. Sefftiges Purgirenentzundet den Magen,277. 
macht Gelbſucht, 331. im Rothlauf fol man nicht 
purgiren, 393. Purgir⸗Mittel 10. 53.84 91.93 


s \ 2. . . 
Guartan· Sieber/ 80. Ei Waſſer⸗GSucht, 219 





= Rachitis, oder doppelte Glieder, 


‚583 
Recidiv wird verurſacht durch Chinchina, 4. umd 
eine üble Diät 8 


Pulds 


x 


7 
| Kegen-wärmer-Cur/ iſt ein treffliches Mittel im Stier . 


derweh, — 


Regiſter. 


— nuͤtzlich im Auszehren, 94. und Quartan⸗Fie⸗ 
ern 


83 

Rbein. Wein / dienet bifiweilen in Fiebern, 3 
Rbeumatiſmus, oder Fluͤſſe, 386 
Rothlauff / 392. an Bruften, 535. der Lunge, 245 
bey Waſſerſuͤchtigen iſt er gefaͤhrlich 319 
Roͤtheln / 35. leiden keine hitzige Artzeneyen und Stu 
N, 39 

Ruhr 293. bey Kindern, 558. muß nicht gleich ger _ 
ftopft werden, 294 
©. 


Salbe / Augen-Salbe, 115. zum Kopfiveh, 109. kuͤh⸗ 


Iende Salbe, 136. Goldglätt-Salbe, 336, Nerven: - 


Salbe, 172. Salbe zum Seitenſtechen, 249. zur 
Ruhr, 292. Brand⸗Salbe, 411. Queckſilber⸗Sal⸗ 
ben ſchaden im Grind, 398. ſind deſto nuͤtzlicher in 
Huren-Krandheiten, 450 
Sauer] gut in gifftigen Krandheiten, 31. Magen⸗Saͤu⸗ 
re, 234. bey Säuglingen muß manallegeitder Saͤu⸗ 
ve wehren, 595.597. Sauer⸗Brunnen: Cur 196. 
Scharbock / 347. iſt gerne bey Lähmung, ° 7 
Schlaf-Suchr/23. 179. wird durch Nieß⸗Pulver vertrie⸗ 
ben, 181. Schlafmachende Mittel ſind unficher,469. 
22. jedoch erlaubt bey allzuvielem Wachen,245 
Schlag⸗ Fluß / 158. Schlag-Waffer , 


165 
Schluchſen / 274. im Fieber iſt gefaͤhrlich, 21 
Scmier-Eur in denen Frantofen, 40. 1q, 


Bchneden - Waſſer / 581 
Schnuppen / 406. darinn m man fich vom Trinden, 











207. Multer⸗Schn 90, Schnupf- Taback / 
zur Schlaf> Sucht, MR zur Lähmung; 178. zur. 
Strädung, 156, allzuviel gebraucht, verderbt den 


ki, — 134 
Schroͤpfen geſchicht zuweilen auf dem Wirbel, 69, 185. 
auf den Waden, 23. blindes Schröpfen iſt gut im 
Gliederiveh, 391. in Mangelder Milch:s41. in heff- 
tigem Blut: Einf ber Weiber, 526. Waſſerſuͤchtige 
ſollen ia nicht fchröpfen, 327 
Schwaͤmm⸗ 





Negifter. 


Schwänmgen bey Kindern, 92. fq. 
Schwanger -/ eingebildete Schwan gerfchafft t 1% 
Schwangere follen die Hände nicht außſtrecken, 496. 
Schwangere koͤnnen ohne Schaden der Frucht feine 
monatliche Reinigung haben, 498. follen offt aders 
Taffen; 499. und purgiren, 51. freywilliges Erbre- 
chender Schiwangern, 502. Krampf derfelben, s< 06, 

ihre Verſtopfung, 499. Durd;bruch, sog. Nies 
ber, 509. Blut⸗Fluß, 511. Gefchwulften, 512 
Schweiß ift nichts ans, als ein reſolvirtes Blut, 8. 
wird durch allzugroße Hitze gehindert, 12. Schwi⸗ 

tzen und Daͤmpfen ſind wohl su unterfcheiden, 31.53. 

59. foll nicht mit Campher erziwungen werden, 17. 
erzwungener Schweiß macht närrifch, 65. Schweiß 

iſt in Kinds -Blattern ſchaͤdlich, 41. in der Waſſer⸗ 
Sucht unnuͤtzlich, 327. wenn der Schweiß zu heff⸗ 

tig fommt, was zu thun? 18. darinnen iſt der Wein 

ein gutes Mittel, 33. Schweiß-treibende Eſſentz, 17 





Schwindel / was es vor ein Hebel? 153 
Schwind-&Bucht/ 5 88 
Seitenftechen/ / 249.253 
Sood / oder Magen⸗Brennen / 10. 274 
——— in Blattern, 45. in Venus: Krand'yeis 
ten, = 
Steck⸗ $luß/ 
Stein-Schmersgen] 372. leiden feine heftig: „treibende 
Mittel, 376. Blaſen⸗ Stein / 365 
Stubl- Zäpflein/ 11, 561 


Sympatbetifebe Curen im Zahn. Schmergen, 128. 
Naßbluten, 139. Kröpfen, 424. Blut-Spenen,242 
Sieber, 46. Gelbſucht/ 334. Mangel der Monat⸗ 

eit, 483 

Symptomata, muß man in Kranckheiten nicht achten, 5. 

es wäre dann, daß fie hefftiger waͤren als die Kranck⸗ 


heit felbfl , 20 

. \ h ‚ T. ⸗ 
Taubheit / SR: 133 
Tobads-Elyflire B dienen im Mifivere, 113 
Seecrantren wo es noͤthig? 69 


V. 


Regiſter. 
V. 


Ueber-Bein an Händen, | 409 
Veneriſche Krandheiten, 437 
Verftopfung / 286. bey Schtwangern , 499. 508. bey 

Kindbetterinnen , 531.533. bey Kindern, 559 





Unſinnigkeit, 184. vom tollen Hunde, 


203 
Vorfall des Afters, 304. des Rabels, 591. der Mut: 


ter , 542 

Urin / Berftopfung deifelben, 328. 372. 584. brennen: 
der Harn , 444. 544. Blut⸗ Barnen/ 365. ver⸗ 
wachſene Harn⸗Roͤhre, 554. Barn-⸗Winde / 368. 
aus dem Harn erkennt man keine Schwanger⸗ 
fchafft, 515. Mittel die auf den Harn treiben, find 
behutfam zu ‚brauchen, 367. 376. Harn wird zur. 
Sympathie gebraucht, 334 


W. 


wachen im Fieber, 22. macht das Blut erhitzt, 6- 
Warzen der Hände, 400, in der Harn: Rohre, 440. 
am After, 446. aufgefprungene Bruft:Warken,s 39. 
wefer-Sucht/ 317. von Ficbern, 70. Wafferfüchtige 

fönnen nicht fchwißen, 318. 319. füllen nicht ſchroͤ⸗ 


pfen, 327 
wehen / wilde Geburts-⸗Wehen, 516. Nach⸗wWehen / 


529 
weiber = Krandheiten, ſiche Schwangere und Kindbet⸗ 
terınnen. ® 
wein/ fchadet in Blattern, 38, Schwindfitcht, 230. 
Blutſpeyen, 243. fallender Krandheit, 203, nutzet 
in Ohnmachten, 268, falten Schweißen, 33. tollen 
Hunde-Biß, 205. Schlag: Fluß, 163, im Fieber 
‚aufferhalb der Hitze, 7 86 
weißer⸗Fluß / — 488 
windsSudt/ 317. wind⸗ Colic/ 306. arn⸗ winde / 
368. Mutter⸗winde / 513. Winde im Hoden⸗Saͤ⸗ 
del, 590. im Nabel, 591. bey Kindern, 591. vom 
Ausbleiben der Guldenen Ader , 357: Winde 
machen oft Weiber glaubend, fie wären ſchwanger, 
513, Anwachſen der Kinder it nichts als Wind, 578 
i Wun⸗ 


Regiſter. 


Wunden / 416. Wund-Sieber / 69. 419. Wunden vom 
tollen Hunds⸗Biß muüffen nicht gleich zugeheilet wer⸗ 
den, 204, wund⸗ Mittel müflen behutfam in Des 
Sungen-Sucht gebraucht werden, 236. Wundig- 
£eit der Kinder zwwifchen den Beinen, 536 

wuͤrme / 567. Geigs Wurm; 570. Würme in der Haut, 
71. Wirmein Zähnen, 126. Ohren⸗Wurme,131. 
Wurm am Finger, 400. Gichter von Wuͤrmen/564- 
wurmichtes Geſchwaͤhr, 415 


3 


Zapfen / geſchicht mit Nuten in der Waffer- Stucht, doch 
. nicht am Hoden⸗Sack, 325 
Zoͤpfiein / gefallenes, 144. abgefreſſenes, 447 
Zabn-web/ 119. hartes Zahnen bey Kindern, 562 
hohler Zahn, 120. Wuͤrme in Zähnen, 126. Au⸗ 
gen⸗Zahn foll nicht ausgeriſſen werden/ 120, blu⸗ 
tendes Zahn⸗Fleiſch / 45 2. faules Zahn⸗Fleiſch, 24 


un 334590. 
Zittern der Glieder bey Schwwindfüchtigen iſt gefahrlich, 
227. bleibt gerne nach Schlag-gluffen,_ , 168 
Zorn) fchadet den Schwangern, 497. macht Entzundung 
des Magend, 277. in Stein » Schmergen und 
Schwind-Sucht ift er fehr ſchaͤdlich - 230. 373 
Zunge / fpringt auf in Fiebern, 21. 47. flammelt nad) 
überfiandenem Schlag Fluß, 168. Lähmung der 
Zunge, 142. Sch mmeder Zunge, 592. Froͤſch⸗ 
lein dee Zunge, 597. Zungen⸗Geſchwulſt/ 141. 
Zungen: lofen, : , 551 
Zufammenzziebende Mittel, ſiehe Adſtrixgentia. 
Zuſtaͤnde der weiber nach der Geburt / 525 
Zwang bes Affterd, 303. Obren-Zwang. 128, 


ERDE 


a) 





